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Das 


Paffiousfpiel 


in 





Dberammergan. 


Berichte und Ürtheile über dDaofelbe nebft geſchichtlichen Motizen 
über die Pafionsfpiele in Bayern überhaupt , 


gejammelt und herausgegeben 


von 


Dr. Mart. v, Deutinger, 
Dompropft in München, 


Aus dem LI. und III. Bande der Beyträge zur Gefchichte des Erzbisthums 
Münden und Freyfing befonders abgebrudt. 


Mit zwey Lithographirten Beylagen. 
CT 


München 1851. 
In Eommiffion der Joſ. Linbauer'fhen Buchhandlung. 





Borrede, 


Die bramatifen Darftellungen des Leidens und Tobes Jeſu Ghriſti, 
verbunden mit plaitifchen Vorftellungen der Vorbilder deffelben aus dem alten 
Teftamente, wie fie feit mehr als zwey Jahrhunderten, je von zehm zu zehn 
Jahren, auf bem Volkstheater der funftfinnigen Bewohner des Dorfes Ober: 
ammergam gegeben werben, haben in neuerer Zeit, befonders im verfloffenen 
Jahre 1850, bey Leuten aus allen Ständen, Gegenden und Gonfeffionen einen 
fo allgemeinen und febhaften Beyfall, und ſelbſt vor competenten Richtern 
eine folche Anerkennung gefunden, daß ber Derausgeber der Beyträge zur 
Geſchichte der Erzdiöceſe München und Freyſing es für angemeffen erachtet 
bat, die in öffentlichen Blättern einzeln erfchienenen, und fo ber ®efahr 
balbiger Bergefenbeit Preis gegebenen Berichte umb Urtheile über dieſes 
Baflionsipiel zu ſammeln und fie mit einigen bisher ungedrudten Auffägen zu 
vermehren, von welchen der erfte die verläffigiten Notizen über ben gefchicht: 
lien Theil biefes Gegenfiandes an die Hand gibt, der zwente aber von eis 
nem Verfaſſer berrührt, bem man wegen jeiner Studien und wegen feiner 
bisherigen Leiftungen im Gebiete der Philofophie der Runit eine gewichtige 
Stimme bey Beurtheilung beflelben zugeſtehen wird, 

Die bereits gedruckten Auffüge betreffend, wird der Lefer fie wohl nicht 
ungern bier zufammen geftellt finden, indem ſie ſich theils gegenfeitig ergänzen, 
theild ba, wo fie von einander abweichen, zur tieferen Betrachtung einzelner 
Punfte auffordern. Mit Recht fagt Devrient: „Man fann von biefem merf: 
würbigen Beltsichaufpiele nicht genug veden und féreiben, damit die Auf 
merffamfeit recht allgemein darauf gerichtet und eine möglichft lebendige und 
vollftändige Anſchauung davon verbreitet werde.“ — 

Die beygegebene Anficht der Bühne ift aus der eigens erfchienenen , mit 
Illuſtrationen verfehenen Schrift des ebengenannten Devrient’s „über bas 
Paflionsipiel im Dorfe Oberammergau“ (Leipzig 5b. Weber 1851) entlehnt 
worden. Sie wird demjenigen, melde diefem Spiele noch nie beygu- 
wohnen Gelegenheit hatten, einigermaffen begreiflid machen, daß auf einer * 
folden Bühne ein grofier Gegenſtaud ſich auch großartig darftellen laſſe. — 
Das gleichfalls gelieferte Bild des Darftellers Ehrifti aber wird bas einftim: 
mige Urtheil aller Berichterftatter über ben guten Ginbrud, ben ſchon bas 
Aeuſſere biejes Spielers gemacht hat, rechtfertigen. — 

Ginige von den vielen Berichten machen auf einzelne, noch beftehende Gebrechen 
in der Anlage und in ber Aufführung des Paflionsfpieles aufmerffam. Die 
guien Ammergauer können unb werben ſolche Bemerkungen nicht als verlepend 
anjehen. Keine menfdlihe Unteruehmung ift volllommen und bie Ammer⸗ 
gauer felbft haben burd bie wefentliden Berbefferungen, welche fie feit Mu: 
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fang dieſes Jahrhunderts mit ihrem Drama wiederholt vernehmen lieffen, und 
feit Guido Görres Rritif vom Jahre 1840 wieder mit fo vielen Koften und 
Anflrengungen finnvoll durchführten, ben beften Beweis geliefert, wie febr 
ihnen daran liegt, den heiligen Gegenftanb des Gelübdes ihrer Boreltern im: 
mer tiefer und reiner zu erfaffen und immer befriebigenber bargufiellen. Und 
das ift es eben, was auch die wenigen rügenben Bemerfungen erjweden wol: 
len, Jemanden perfönlih wehe zu thun, lag gewiß nicht in der Abficht 
auch nur Gines biefer Berichterſtatter. Alle haben. ver. Gröſſe und Grelun- 
genbeit des Spieles im Ganzen ihre volle Anerkennung gezollt. — Möge 
aber die Durchführung weiterer Berbefferungsvorichläge ja feinem. Unberufenen 
überlajlen werden! Die Ummergauer jelbit, ihren bermaligen würdigen Pfarr: 
vorflanb an der Spike, dürften den meiften Beruf dazu haben, die erite 
Hand an das Werk zu legen, und jenen Händen, deren fie zur Mithülfe be: 
dürfen mögen, bie Richtung fowohl als das Maaß und Biel für ihre Ar: 
beiten vorzufchreiben. 


Da fit alle Berichte über das Paflionsfpiel mehr cher weniger auf ben 
gedrudten Mufiktert qu bemjelben beziehen, fo wird biefer, wie er 1. 3. 
1850 vertheilt wurde, unter Hinweifung auf ble Abweichungen, welche in 
ben Tertbüchgen jeit bem Jahre 1815 wahrgenommen worden find, bier zit 
exit geliefert. Zur Vergleichung find auch die Terte von ben Jahren 1800 
und 1811, fo wie ber Tert zur Rreuxfdule vom Jahre 1825 bengefügt. — 


Gegenwärtige Sammlung fann übrigens auf die dabey bezielte Voll: 
ffündigfeit in fo ferne Anſpruch machen, als in bicfelbe wirklich Alles 
aufgenommen tourbe, was über den bisher faft nur in Tagéblättern und Beit- 
Schriften beiprochenen Gegenftand zur Kenntniß des Herausgebers fam, welchem 
freylihd Mandes entgangen feyn mag. — — 


Zu der als Anhang bengegebenen Gefhichte der Bafftonsipiele 
in Bayern glaubt man auf bem Grunde neuerlider Mittheitungen hier noch 
Giniges nadtragen zu dürfen: 

1. Bon bem Paflionsfpiele, welches 1827 und 1824 in Mittenwald 
aufgeführt tourbe, Liegt bandfchriftlih ein Tertbuch von 24 Ouartblättern 
vor. Daſſelbe enthält aber nur, mas hierbey gefprocdhen wurde; bie zu ben 
Borftellungen aus dem alten Teitamente gehörigen Arien sc. fehlen und find 
nur zuweilen mit den Anfangsworten angedeutet. — Der Titel diefes Spiel: 
buches Tautet : „Das große Verföhnungsopfer auf Golgatha oder die Leidens: 
und Toresgefchichte Jeſu mit bildlichen Vorftellungen aus bem alten Bunde 
in 3 Abtheilungen und .14 Handlungen“. — Diefem Buche gemäß beginnt 
das Spiel flatt eines Prologes mit der Borftellung von Abrahams Opfer. 
Das Drama geht dann in der erften Abtheilung vom Einzuge Ehrifti in Jeru— 
falem bis zum legten Abendmahle; die zwente Abtheilung enthält bloß die Del: 
bergsfcenen, bie dritte aber die Leidens, Grablegungs: und Auferſtehungége— 
ſchichte. Jede bramatifhe Handlung wird durch eine oder mehrere bildliche 
Borftellungen eingeleitet, Dieje Borftellungen find: 
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I. 1. Abrahams Opfer; 2. die Verſchwörung ber Söhne Jakobs gegen 
ihren Bruder Joferh; 3. der Abjchied des jungen Tobias; 4. die Trauer 
ber Braut im Hohenliede; 5. Jofeph von feinen Brüdern verkauft; 6. der 
Manna : Regen und die Trauben aus Kangaan. 


11, 7. Joabs verrätheriicher Kuß; 8. Adam, die Erbe im Schweiſſe * 
Augeſichts bebauend; 9. Samſon von den Déilifiern gefeflelt. 


11. 10. Mißhaudlung des Propheten Midäas ; 11. Raboth, unfchulbig zum 
Tode verurtheilt ; 12. Aditophel erbentt fih; 13. Daniel verleumbet und In 
die Löwengrube geworfen ; 14. Beichimpfung der Gefandten Davids durch König 
Hanon; 15. Joſephs blutbefprigter Rod; 16, Joſeph in Aegypten als Lanbes- 
vater ausgerufen ; 17. Iſaals Opfergang auf ben Berg Moria; 18; Die eherne 
Schlange ; 19. Der Prophet Jonas ; 20. Davivs Ginzug als Sieger in Jern: 
falem, endlich (als Schlußfeene) 21. der Triumph Ghrifti über Sunde, Zeb 
und Hölle, 


Bon den 14 Handlungen reihen ſich fünf in die erfte Abtheilung ein. Die 8 
Handlungen der dritten Abtheilung find: Chriftus vor dem Synedrium, Verzweif: 
lung des Judas, Chriſtus vor Pilatus, Chriftus vor Herodes, Chriftus gegeiffelt, 
Chriſtus als Ecce Homo, Zug auf den Ralvarienberg, Kreuzigung nebft Abnahme 
vom Rreuze und Grablegung und Anferftehung. — 


Die Lehrſchule der Tugend (in Darftellungen aus bem Leben Jefu von 
feinem zwölften Jahre an bis zu feinem Leiden), welde in Mittenwald im 
Jahre 1829 gegeben wurde, legte in Bildern aus bem alten Bunde und in 
analogen Handlungen oder Kehren aus der Geſchichte Jeſu 42 Tugenden zur - 
Betrachtung vor, nämlich : 


1. Gottesfurdt: a) Samuel im Tempel, b) Jeſus als zwölfjähriger Knabe. 
2. Geborfam: a) Sfaafs Opfergang, b) Iefus im Haufe feiner Eltern zu 
Nazareth. 
3. Demuth: a) Naaman vom Ausfage gereiniget, b) Iefus vom Johannes 
im Jordan getauft. 
4. Abtödtung: a) Elias ber Prophet (3 Könige XIX. 8), und b) nd 
faften in der Wüſte. 
5. Maͤſſigung gegen Widerſacher: a) Davids Flucht vor bem Könige Saul 
b) Jeſu Abzug aus Nazareth (Matth. 13, 54 — 58). 
6. Streben nach Bolltommenheit: a) Abraham bewirthet prev Engel, b) Zeſus 
haͤlt die Bergpredigt. 
7. Glaube: a) Noah baut die Arche, b)- Jeſus fordert Glauben. 
8. Sanftmuth: a) David erträgt die Beihimpfungen des Simet, b) Chriſtus 
verweifet feinen Jüngern ihre Zornhige. 
9, Kindliche Einfalt: a) Joſeph erzählt aufrichtig feine Träume, b) Iefus 
" fegnet die Kleinen. 
10. Vertrauen anf Gott : a) Elias wird von Raben gefpeifet, b) Jeſus warnt 
vor übermäfliger Sorge um das -Beitliche, 
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11. Bußfertigfeit: a) Judas predigt ben Miniviten Buſſe, b) Jeſug ermahnt 
zur Buſſe. 

12. Geduld in Liebe: a), der geduldige Job, b) Jeſus empfiehlt bie Geduld 
und verkündiget ſelbſt ſein Leiden. 
Die Schlußſcene ſtellte die Verklärung Jeſu auf bem Berge Tabor bar. 

2. Die Paffionéfpiele im Markte Waal von ben Jahren 1815 und 1828, 
beren bereits in dem hiſtoriſchen Notizen Erwähnung gefchehen ift, hatten fich 
eines ſtarken Zuſpruches von nahe und ferm zu erfreuen. Zu beyden Spielen 
erichienen eigene, dem Ammergauer ähnliche, Mufiktertbüchgen im Drude, 
Der eingeflochtenen Bilder aus der Gefchichte des alten Teftamentes waren 
bier nue zwölf (unter biejen: Joſeph, von Putiphars Frau falſch angeflagt, 
und Abfalon, an, einem Paume bangend, von Joab mit einer dreyfachen Lanze 
durchbohrt). Diefelben wurden nicht (wie in Ammergau) flumm und plaftiich, 
foubern mimifch gegeben , und von ben darſtellenden Perſonen felbft dabey ge: 
fungen, Der Chor ter Sänger im Vortheater machte erft nach wieder gefalle- 
nem. Borhauge feine Betrachtung darüber, Gompoftteur der Mufit war Sof. 
Jaumann, Ghorvicar in Augsburg. Das vollfländige Textbuch zu biefem 
Spiele ift ein handichriftliches Folioheft von 120 Blättern. Der erhabene Ge: 
genftand ift in biefem Texte durchaus würdig behandelt und das Spiel würde bey 
einer bem Gehalte des Tertes entiprechenden Darftellung auch fernerhin Anflang 
gefunden haben; die Gemeinde Waal hatte aber nicht den Muth, während ber 
trüben Jahre der neueften Zeit wieder damit aufzutreten. Jedoch wird auf bem 
dortigen geräumigen und gut eingerichteten Theater auch jegt noch alljährlich 
ein gröfferes Stüd, gewöhnlich der Legende entnommen, von einigen Gemeinde: 
gliedern aufgeführt. Der Crtépfarrer leitet die Auswahl diefer Stüde und 
fieht babey vorzüglich darauf, daß felbit auf diefem Wege öffentlicher Unter: 
haktung bie Grundſatze ächt chriſtlicher Moral geförbert werben und baf das 
mitwirtende Perſonal es fich zur Ehrenſache mache, nur hierzu fein Scherflein 
beyzutragen. Auf diejem, burd feine frivole Darflellung entweihten Theater 
wurde i. 3. 4849 unter einem auſſererdentlichen Zubrang ber Lente aus ben 
nahe gelegenen Ortſchaften au ein Baffionsfpiel imKleinengegeben. Die 
Ankündigung lautete: „Mit obrigkeitlidden Bewilligung wind, von der Theater: 
geiellfchaft zu Waal am 9. 10. 15. 22. 24 und 29 Apr. aufgeführt — bas 
große Dpfer auf Golgatha oder dev Tod des Herrn, heroiſches Drama 
in 4 Acten mit Tableaux”. Die Tableaur, weldye bas Leiden bes Herrn bar: 
flellten, wurden durch einen Schutzgeiſt in gebunbener Mede eingeleitet unb zum 
Schluffe erfhien Jefus der Auferftandene in der Glorie Das Spiel bauerte 
jedes Mal von 2 — 5 Uhr Nachmittags. So einfach biefe Production über 
die Bühne ging, fo machte biejelbe doch einen durchaus guten Cindruck, indem 
der Ernſt der ganzen Handlung nirgends verlegt wurbe. Den Tert hierzu hatte 
ber beumalige Pfarrer von Waal nad einer älteren Handſchrift umgefialtet, bie 
Reden des Schuggeiftes aber neu bearbeitet. — Für jetzt ſteht eine Wiederholung 
des groſſen Pafionsfpieles von Seite der Gemeinde Waal nicht in Ausficht, 





Das 


Paffionsipiel 


Oberammergau. 


Biblifhe Penkfprüde. 


O l'as borübergehf am Mege, gebet dicht und féauet, ob ein 
u ji fey meinem Serie. * 

Clagel. Jerem. 1, 12.) 

Ihr Töchter Jeruſalems! weinet nicht über mich, fondern weinet über euch 


felbft und über euere Kinder. 
(Luf, 23, 28.) 


I. 
Fänfiktert zu dem Paffionsfpiele in Oberammergau *). 
Borberiht**). 


Im Zahre 1633 herrfchte in den benachbarten Gegenden von 
Ammerthal, vorzüglich zu Partenfirch, Eſchenlohe und Koblgrub, 
eine fo anftedende Krankheit, daß nur wenige Menfchen am Le: 
ben blieben. Dbwohl dad Ammterthal durch Berge von jenen Ge- 
genden getrennt ift, und alle Vorfichtömaaßregeln und Mittel an- 


gewendet wurden, fid vor biefem fürchterlichen Uebel zu verwah— 


*) Diejer Mufiktert bat feit bem Jahre 1815 wenige Beränberungen 
erlitten. Damals führte er ben Titel: „Jeſus⸗Meſſias ober bie Men: 
fden-Grlôfung in vier Abtheilungen mit bildlichen Borftellungen aus 
bem alten Teflamente.” Seit bem Jahre 1820 lautet der Titel: 
„Das groffe Berföhnungsopfer auf Golgatha oder die Leivens: und 
Todes: &eichichte Jeſu nach den vier Bvangeliften mit bilbliden Bor: 
ſtellungen aus bem alten Bunde, zur Betrachtung und Erbauung auf 
geführt zu Oberammergau. Mufit von Debler.“ 

**) In dem Tertbüchgen vom Sabre 1815 fehlt diefer Borberidt. Statt 
beffelben fteht auf der Rückſelte des Titelblattes bloß ble Anmerkung: 
Die ganz neue Bearbeitung des Stüdes und ber Mufif, — die Neuheit 
und Ginrichtung des Theaters, bas aud bey ungünftiger Witterung 
die Aufführung defielben geftattet, läßt die Gemeinde hoffen, daß alle 
Anwefenden ben hiefigen Ort nur mit größter Zufriedenheit verlaf: 
fen werben. 

Im Tertbühhgen des Jahres 1820 lautet der Vorbericht fo: In 
verfdiebener Sinfidt, vorzüglih aber, um féiefen Urtheilen vorzu⸗ 
beugen, mag ein vorläufiger Beridt von bem Urfprunge der biefigen 
Paſſions⸗Vorſtellung nit überfläffig feyn. — Unfere Boreltern ha: 
ben uns hievon Folgendes binterlaffen: Im Jahre 1633 herrfchte in 
ben benachbarten Gegenden, vorzäglih zu Partenfich, Eſchenlohe 
und Kohlgrub, eine fo anfledende Kranfgeit, daß ber letgenannte 
Ort bis auf zwey Ehepaare an berfelben ausſtarb. Man gebrauchte 
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ren, fo fam e8 doch unvermuthet auch bieber, indem ein hiefiger 
Taglöhner, um mit den Seinen dad Kirchweihfeft zu halten, von 
Eichenlohe, wo er im Sommer in Gelbarbeit war, auf geheimen 
Wegen über das Gebirg in fein Haus fchlid und die Krankheit 
mit fit brachte. Schon am zweyten Tage war er eine Leiche, 
und innerhalb drey Wochen 84 Perfonen mit ibm. In dieſer all: 
gemeinen Noth fuchte die hiefige Gemeinde bey dem Allmächtigen 
Hülfe — mit einem feyerlichen, Geluͤbde, alle zehn Fahre die Lei— 
densgeſchichte Jeſu, des Weltheilandes, zur danfbaren Verehrung 
und erbaulichen Betrachtung, öffentlich, vorzuſtellen. Gelübde find 
Verpflichtungen, die etwas Befferes erzielen, als in bem Gegen- 
theile oder in bec Unterlaffung des Verlobten tiegt. So ein Bei: 


hier alle mögliche Vorſicht und Mittel, ſich gegen dieſes ſchreckliche 
Webel zu verwahren; ungeachtet beffen aber fam doch baffelbe unvers 
muthet auch hieher, indem ein Hiefiger Taglébner, der im Sommer 
zu Gichenlohe im Tagmabe war, durch geheime Wege über das Ger 
birg zur Nachtzeit in fein Haus ſchlich, um mit den Seinigen bas 
Kirchweihfeit zu halten, und die Kranfheit mit fid bradte. Schon 
am zweyten Tage war er eine Leiche und innerhalb brey Wochen 84 
‚Berfonen mit ibm. — In biefen trauers und fchredenvollen Umftän- 
ben juchte die biefige Gemeinde bey dem Allmächtigen Hülfe — mit 
einem. feyerlichen Gelübde, jede zehn Jahre die Leidensgeſchichte Jefu, 
bes: Weltheilandes, zur baufbaren Verehrung und erbanlichen Betrad: 
tung öffentlich vorzufiellen. Und — nicht eine einzige Perfon mehr 
farb Hierauf an biefer Krankheit, obfchon mod viele von berjelben 
angeftedt barniederlagen. 

Oleid im daranffolgenden Jahre 1634 wurde bie verlobte Ge: 
féhichte das Œrftemal aufgeführt und dann jebe 10 Jahre ununterbro: 
den fortgefept. Nur if im Jahre 1680 dieſe Borftellung auf bie 
Behmer in der Jahrzahl verlegt und biefer Zeitpunkt bisher immer, 
wenn es anberé die Zeitumftände erlaubten, beobadytet worden. 

Hierauf wollte man alfo auch in diefem Jahre wieber einlenken; 
gleihwie man fi von Seite ver biefigen Gemeinde méglidft be: 
ſtrebte, mande erwünjchte Abaͤnderungen bey biefer Vorfiellung zu trefs 
fen und. das wieder zu erneuern, was bie fürdhterliche Geuersbrunft 
im Jahre 1817 vorgüglié im Hiefigen Schulhaufe verzehrte. oder be: 
ſchaͤdigte, um baburd die bisberige Zufriedenheit zahlreicher Zuſchauer 
zu. erhalten, und zuglei für die allerhöchſten und hohen. Onaden, 
wie auch für alle linterflügung, die ben Verunglückten von. ber Nähe 
unb Ferne wohlthätigft zu Theil geworden ift, hiemit öffentlich und 
erfenntlich zu banten. 
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jered war die verfprochene Darftellung der Leibendgefhidte des 
Heilandes; denn e8 war ein beilfames Mittel » das Leiden und 
Sterben des Grlöfers allen fommenden Gefchlehtern des Ammer- 
thales tief einzuptägen, heilige Entſchlüſſe in ihnen zu erwecken 
und auf die Beſſerung ihres Lebens zu wirken. Dieſes Beſſere 
erſtrebten die frommen Ammergauer mit ihrem Gelübde und ver⸗ 
trauten, daß Gott um dieſes Beſſeren willen, wodurch ſeine Ehre 
und das Heil der Menſchen befördert würde, fie auch in der leib⸗ 
lichen Roth gnädig heimfuchen und von dem größten aller Uebel, 
eines fchnellen, unvorbereiteten Todes zu flerben, Befrenen wiirde. 
Diefes gläubige Vertrauen ward nicht zu Schanden. Nicht cite 
einzige Berfon mehr ftarb an diefer Krankheit, obfchen mod viele 
von derfelben angeftedt darnieverlagen. Im darauffolgenden Jahre 
1634 wurde zur Erfüllung dee Gelübdes die Leidensgefchichte 
Jeſu zum erftenmal aufgeführt, und fo that die Gemeinde, dem 
Gelübde der Voreltern getreu, jedes zehnte Jahr, ohne fi durch 
Schiwierigfeiten und Hinderniffe abhalten zu laſſen, und erhielt 
biezw auch immer die allerhöchfte Genehmigung. In ben lehten 
drey Jahrzehnten wurde ber Vorftellung eine weitere Ausführung 
gegeben, und ſowohl im Terte durch den Hrn. Pfarrer Dr. Dtt- 
mat Weis zu Jeſewang, als in ver Mufif durch den damaligen 
Lehrer (Rochus) Devler aus Oberammergau traten weſentliche 
Veränderungen ein, die ihre den ungetheilten Bebfall all’ der zahl⸗ 
reichen Zuſchauer erwarben. Bey dieſer neueren Anordnung wurde 
ein vorzügliches Augenmerk darauf gerichtet, die Leidendgefchichte 
Jeſu nicht getrennt für ſich, fonderi in ihrer Verbindiing mit den 
prophetiichen Vorbildern. des alten Teftaments darzuftellen. Das 
durd wurde die heilige Handlung in ein Vielfeitigeres Licht geftellt 
und dem finnigen Beſchauer Gelegenheit gegeben, fid die nroffe 
Wahrheit: zu vergegemmwärtigen, daß die ganze heilige Geſchichte 
nur Ein Biel: babe — Jeſum Ebriftunt. Wie nämlich bag Leben 
Chriſti in den wahren Gbriften ſich theifweife wiederholt, fo hat 
ed fich auch in den wahren Gläubigen des alten Bundes und den 
Begebniffen der heiligen Gefchichte abgeprägt; und wie Chriftus in 
den Heiligen des neuen Bundes feine lebendigen Nachbilver hat, 
jo hatte Er auch in den Altwätern und in der Gefchichte derfelben 
feine lebendigen Vorbilder ; denn Er ift die Geifter-Sonne , die vor: 
wärtd und rüdwärts ihre Strahlen fendet, und Alles, was wahr: 
haft lebt, lebt durch Ihn, und fpiegelt fich in Seinem Lichte. 
1* 
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Alles, was vor Ihm geſchah, follte auf Ihn vorbereiten, und fo 
mußte ed fommen, daß die heilige Gefchichte immer und überall 
auf Ihn binbeutet und folche Begebenheiten enthält, die mit den 
Ereignifien Seined Lebens und Leidens die größte Aehnlichkeit bas 
ben. So mußten die Helden der heiligen Geſchichte: der büffende 
Adam, der gehorfame Abraham, Sfaaf, Joſeph, Job, David, 
Michäas, Jonas, Daniel und fo viele Andere, die da litten und 
firitten in Seinem Geijte, fon theilweife, wenn auch unvollfom« 
men, Sein Leben vorftellen und durch das, was fie wirkten und 
litten, zu Propheten beffen werden, was an Ihm, dem Urbilde, 
einft vorgehen follte. In diefem Gedanken, welcher der gangen 
heiligen Gefchichte zu Grunde liegt, ift die Pafions » Vorftellung 
angeordnet und ausgeführt worden. Diefer Gedanfe muß den 
nachdenfenden Beichauern zur leitenden Richtichnur dienen, um die 
einzelnen Borftellungen in ihrer Beziehung auf das Ganze richtig 
erfaffen und fruchtbar erwägen zu fônnen. Wir fagen: fruchtbar 
erwägen zu können; denn das ift das Ziel, welches mit der Paſ— 
fiond-Borftellung eigentlich erreicht werden fol. Mögen darum 
Ale, die da fommen, zu feben, wie der göttliche Mann der 
Schmerzen feinen Weg antrat, um für die fündige Menfchheit zu 
biffen, wohl erwägen, daß es nicht binreiche, das göttliche Ur— 
bild zu befchauen und zu bewundern; daß wir vielmehr das göttliche 
Schaufpiel zum Anlaffe nehmen follen, uns zu Seinen Nachbildern 
umzugeftalten, wie einft die Frommen des alten Bundes Seine 
wohlgetroffenen Borbilber waren! Möge die finnbildliche Vor⸗ 
ftellung Seiner erhabenen Tugenden uns zu dem heiligen Ent- 
fchluffe entflammen, in Demuth, Geduld, Sanftmuth und Liebe 
Ihm nachzufolgen! Danı, wenn das, was wir bildlich gefeben, 
in und Leben und Wahrheit geworden ift, hat das Gelübde unz 
ferer frommen Bäter feine fchönfte Erfüllung erhalten; und dann 
wird auch jener Segen für und nicht ausbleiben, mit dem Gott 
einft den Glauben und die Zuverficht unferer Väter belohnt hat. 





€ 1. Mufifterte, 


Prolog”). 





Wirf zum heiligen Staunen dich nieder, 

Bon Gottes Fluch gebeugtes Geſchlecht! 

Friede dir! — aus Sion Gnade wieder! 

Nicht ewig zürnet Er, 

Der Beleidigte; ift fein Zürnen gleich gerecht. 

„Ih will, fo fpricht der Herr, 

„Den Tod des Sünders nicht; vergeben 

„Will ich ihm; er foll leben! 

„Berföhnen wird ihn, felbft meines Eohnes Blut verföhnen!“ 
Preis, Anbetung, Freudenthränen, Ew’ger Dir. — 

Doch, Heiligfter! darf der Staub fich unterfteh’n, 

Hin in der Zufunft Heiligthum zu feh’n? 

Seht das Geheimnig Gottes — das Opfer dort auf Moria! 
Das Opfer — der Verföhnung Bild auf Golgatha! 


Eeht! fo will, der Sünder Schuld zu zahlen, 
Wie einft Iſaak dort auf Moria, 

Gott zum groffen Eöhnungsopfer fallen 
Der Geliebte felbft auf Golgatha. 


Gott! Erbarmer! Sünder zu begnaben, 
Die verachtet fchändlich dein Gebot, 

Gibf bu, von dem Fluche zu entladen, 
Deinen Eingebornen in den Tod, 


* 


Em’ger! höre deiner Kinder Stammeln! 

Weil ein Kind ja nichts als ftammeln Fann. 
Die beym groffen Opfer fich verfammeln, 

Beten dich voll heil’ger Ehrfurcht an. 


*) Das Tertheft v. 3. 1815 gibt qu jedem Abſatze eine nähere Bezeich⸗ 
nung ber Muſik. So ſteht 3. D. hier: Recitativ, Arie. Chor. Du: 
etto. Chor, 
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Folget bem Berfôbner nun zur Seite, 
Bis er feinen rauhen Dornenpfab 

Durchgelaufen, und im heiffen Streite 
Blutend für und ausgefämpfet bat. 


Vom Einzuge Christi in Jerusalem bis zur Gefangenneh- 
mung in dem Olivengarten*). 





Heil dir! Heil dir! o Davids Sohn, 
Heil dir! Heil dir! Der Väter Thron 
Gebühret dir. 
Der in des Höchften Namen fümmt, 
Dem Iſrael entgegen ftrömt, 
Dich preifen wir. 


Hofanna! Der im Himmel mwohnet, 
Der fende alle Huld auf did. 
Hofanna! Der dort oben thronet, 
Erhalte und dich ewiglich. 
Heil dir! x. (wie oben.) 
* 


Gefegnet fen, das neu auflebet, 
| Des Baters Davids Volf und Reich! 
Ihr Bôlfer fegnet, vreifet, bebet 
Den Sohn empor, dem Bater gleich. 
Heil dir! ıc. (wie oben.) 


Hoſanna unferm Königsfohne ! 
Ertöne durch die Lüfte weit. 
Hofanna! Auf des Vaters Throne 
Regiere er voll Herrlichkeit. 
Heil dir! ıc. (wie oben.) 


+) Mufit: Wechſelchor des Volkes, 


4. Mufifterte. 7 


Jesus zieht unter dem Jubel des Volkes in Jerusalem 
ein; — vertreibt die Käufer und Verkäufer aus den Tem- 
pelhallen; — geht wieder nach Bethania, 





Vorstellung. 


Die Söhne des Patriarchen Jakob beschliessen, ihren jün- 
gern Bruder Joseph aus dem Wege zu räumen. 
(1 B. Mos. 37, 18.*) 


Ha! find fie fort die lofen Böfewichte — 

Entlarvt die fcheußliche Geftalt im vollen Lichte — 
Die Tugendlappe von dem Sünderrock geriffen — 
Gregeifelt von dem nagenden Gewiffen. 


„Auf! laffet uns, fo fchrey'n fie wild, auf Rache finnen, 
Den längft entworfenen Plan beginnen!" — 
Eröffne, Gottheit, uns das Heiligthum ! 
Der Heuchler Plan malt und das graue Altertum. 
Mie Jakobs Söhne gegen Yofeph fich verfchwören, 
So werdet ihr von biefer Natterbrut 
Bald über Jeſus „Tod und Blut!“ 
Bol Tigerrache rufen hören. 
* 

Sehet dort, der Träumer fommt ; 
Er will, fchrey'n fie unverſchämt, 

Als ein König uns regieren. 
Hort mit diefem Schwärmer! fort! 
Ha! in der Zifterne dort . 

Mag er feinen Plan ausführen, 

L | 

Go nad des Gerechten Blut 
Dürftet jene Natterbrut. 

Er ift, fchrey’n fie, uns entgegen; 
Unfere Ehre liegt daran — 
Alles if ihm gugethan — 

Wandelt nicht nach unfern Wegen. 


*) Mufil: Recitativ, Duetto, Eher, Duetto. Chor, 
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Kommet! laſſet und ihn tôbten! 
Niemand fann und mag ibn retten. 
Laßt und feft darauf befteh'n! 
Fort! er fol zu Grunde geh'n. 
Gott! vertilge biefer Frevler Rotte, 
Die fid wider Did empört, 
Und zermalme, die zum Tode 
Deined Sohnes ſich verfchwört. 
Laffe deiner Allmacht Donner brüllen, 
Deiner Rechte Blige glüh’n; 
Daß fie deiner Rache Schreden fühlen. 
Aend’re ihren böfen Sinn! 


Aber, nein! er fam nicht zum Berderben 
Bon ded Vaters Herrlichkeit; 
Alle Sünder follen durch ibn erben 
Gnade, Huld und Seligfeit. 
* 


Voll der Demuth beten dann 
Deiner Liebe groffen Plan, 
Gott! wir, deine Kinder an. 


Die hohen Priester und Schriftlehrer halten Rath, wie 
sie Jesum fangen und tödten können. 





Singt dem Herrn mit frommer Kehle, 
Singt dem Herrn aus reiner Seele! 
Für und gibt er feinen Sohn; 
Bon dem Fluche und zu retten, 
Den verdienten Tod zu tödten, 
Gilet er zum Leiden fchon. 





Vorstellungen 
1. Der kleine Tobias nimmi Abschied von seinen Aeliern. 
(Tob, 5, 32.) 
Freunde! welch ein herber Schmerz 
Folterte das Mutterherz, 


4. Mufitterte. | ‘9 


As an Raphaelens Hand 
Tobi's in ein fremdes Land 
Auf Befehl des Baters eilte! 


Unter taufend Weh' und Ach 

Ruft fie dem Geliebten nad): 
Komme, ach! verweile nicht, 
Meines Herzend Troft und Licht! 

Komme, fomme bald zurüde! 


Ab Tobias! Theuerfter! 
Eil’ in meine Arme ber! 

Liebfter Sohn! an dir allein 

Wird mein Herz fich wieder freu'n, 
Freuen fich der fchönften Freude, 


Œroftlos jammert fie nun fo, 
Nimmer ihres Lebens froh, 

Bis ein fel'ger Augenblid 

In den Mutter⸗Schoos zurüd 
Den geliebten Sohn wird führen *). 


*) In bem Terthefte v. I. 1815 fliehen flatt biefer auf ben Tobias fi 
beziehenden Strophen folgende: 
Mufif: Recitativ. Duetto, Chor. 
Scht da — feht ba! 
Das in Tobias Haufe einft geihah, — 
Der Scene Vorbild von Bethania, 
+ 


Der Geliebte ziehet fort. — 
D wie fchwer füllt biefes Wort 
Dem gelichten Mutterherzen ! 
* 


Ad, der Augenblick ift ba, 
Bo fi zu Bethania 
Malet biefes Bild der Schmerzen — 
e Reibt fi aus der Freunde Schoos 
Der geliebte Iefus Ios, 
* 


Singt bem Herrn ac. (wie oben). 
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2. Die liebende Bruut beklagt den Verlust ihres Bräu- 
digams. (Hohel. 5, 17.) 


Wo ift er bin? Wo ift er bin 
Der Schönfte aller Schönen? 

Mein Auge weinet, ach! nad) ihn 
Der Liebe heiße Thränen. 


Ad, fomme bod! ach, fomme doch! 
Sieh biefe Thränen flieffen. 
Beliebter! wie? du zögerft noch, 
‘ Did an mein Herz zu fehlieffen ? 


Mein Auge forfhet überall 
Nah dir auf allen Wegen, 
Und mit der Sonne erftem Strahl 
Eilt dir mein Herz entgegen. 


Bebfelgefang: Geliebter! ach! was fühle ich? 
Wie ift mein Herz beflommen! 
Geliebte Freundin! tröfte dich; 
Dein Freund wird wieder fommen. 


D barre Freundin! bald kömmt er, 
Schlingt fid an deine Seite; 

Dann trübet feine Wolfe mehr 
Ded Wiederſehens Freude. 


+ 


O fomm in meine Arme her! 
Schling dich an meine Seite; 

Und feine Wolfe trübe mehr 
Des Wiederfehens Freude”). 


*) Der Tert zu biefer zweyten Borfiellung lautete i. 3. 1815 fo: 
“2, Die geliebte Braut trauert über den Berluit ihres Bräntigame. 
Mafit: Recitativ. Arie. Wechfelgefang. 
Ein neues Bild! — Gin neues Leiden! 
Bald iſt's erfüllt — Wird Jeſus fcheiben. 


1. Mufifterte, 11 


Christus zu Bethania — wird von Maria gesalbet, wor- 
über Judas murret und den Gedanken fasst, seinen Meister 
‚zu verrathen. — Christus nimmt Urlaub von den Seinigen. 





Vorstellung. 


König Assuer verstosst die Vasthi und erhebt die Esther. 
(Buch Esther 1. u. 2.*) 


Serufalem! Jerufalem! erwache! 
Erfenne, waë zum Frieden dir noch werden fann; 
Doch zögerft du, fo fängt die Zeit der Rache, 
Unfelige! mit fürchterlichen Schlägen an. 
Serufalem! Serufalem ! 
Befebre dich zu deinem Gott ! 
Erhebe nicht zu Blut und Tod 
Neidtrunfen deine Stimme; 
Unfel’ge! fonit ergieflet fi) 
In vollen Schalen über dich 
Des Höchften voller Grimme. 
Doch, ah! — ach! die Propheten-Mörderin — 
Sie taumelt fort in ihrem böfen Sinn. 


Ihr Töchter von Ierufalem ! 

O faget mir: Wo ff er bin, 
Den meine Seele liebet? 

Mein Geift, voll Sehnſucht ach! um ihn, 
Ih bis in Tod betrübet, 


Ihr Töchter von Jerufalem ! 
O faget, euch beihwöre id : 
Bo mag mein Freund fi tweilen ? 
Ih muß — die Liebe heiffet mich — 
In feine Arme eilen. 


Ihr Töchter vou Jerufalem! 
D eilet fort und fuchet dann 
Den Schönften aller Schönen. 
Erzählet, treffet ihr ibn an, 
Der Liebe ſchmachtend Sehnen. 
Hierauf folgt der Wechſelgeſang mit den nachfolgenden zwey Strophen, 
wie oben im Terte. | 


*) Mufil: Recitativ. Chor. Recitativ, Arie, Chor. 
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Darum, fo fpricht der Herr, 
Dieb Volk will ich nicht mehr. 
Seht Vaſthi, wegen ihrem Stolz verftoffen! — 
Ein Bild, was mit der Eynagog der Herr befchloffen. 


Entferne dich von meinem Throne, 
Du ſtolzes Weib! unwerth der Krone; 
So fpricht Affuerus ganz ergrimmt. 


Dir, Schöne Efther, dir fen heute, 
Zu berrfhen an des Königs Seite, 
Hier diefer Rônigéthron beftimmt. 


Die Zeit der Gnade ift verfloffen ; 
Das ſtolze Volk will ich verftoffen, 
Eo wahr ich lebe, fpricht der Herr. 


Ein beffer” Volk wird Er fi) wählen, 
Mit ihm auf ewig Sich vermählen; 
Wie mit der Efther Aſſuer. 


Serufalem! Serufalem ! 
Ihr Sünder! höret Gottes Wort; 
Wollt ihr noch Gnade finden, 
- ©o fchafft aus. euern Herzen fort 
Den Sau’rteig eurer Sünden. 
Christus geht mit seinen Jüngern wieder nach Jerusa- 
lem und schickt zwey derselben voraus, das Osterlamm 
bereiten zu lassen. 





Vorstellung. 


Der Herr gibt dem Volke das Manna und die Weintrau- 
ben aus Kanaan. (2. B. Mos. 16. u. 4. B. Mos. 13.*) 


Nun nähert fid Die Stunde, 
Und die Erfüllung fängt fi an, 
Was längft durch der Propheten Munde 
Der Herr der Menfchheit fund gethan. 


*) Mufit: Recitativ. Arie. Recitativ. Cinklangscher. Wechſelgefaͤnge. 
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An diefem Bolfe, fpricht der Herr, 
Hab’ ich fein Wohlgefallen mehr; 

- Sd will nun feine Opfergaben 
Bon feinen Händen ferner haben. 
Ich ftifte mir ein neues Mahl. 
Die fpricht der Herr: — und überall 

Soll auf dem ganzen Erdenrunde 

Ein Opfer feyn in diefem Bunde, 
Das Wunder in der Wüfte Sinn 
Zeigt auf bas Mahl des neuen Bundes bin. 


* 


But ift der Herr, gut ift der Herr: 
Das Bolf, das bungert, fättigt er 
Mit einer neuen Speife 
Auf wunderbare Weife. 
Der Tod doch raffte alle bin, 
Die affen in der Wüſte Sinn 
Dieb Brod im Weberfluffe. 
Des neuen Bundes heilig Brod 
Bewahrt die Seele vor dem Tod 
Beym würdigen Genuffe. 


Gut ift der Herr, gut ift der Herr! 
Dem Bolfe einften8 hatte er 
Den beften Eaft der Reben 
Aus Kanaan gegeben. 
Doch dieß Gewächfe der Natur 
Bar zum Bedarf des Leibes nur 
Beftimmt nach Gottes Willen. 
Des neuen Bundes heil’ger Wein 
Wird felbft das Blut des Sohnes feyn, 
Der Seele Durft zu ftillen, 


Gut ift der Herr, gut ift der Herr, 
Im neuen Bunde reichet er 
i Sein Fleifh und Blut im Saale 
Zu Salem bey dem Mable. 


13 
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Christus hält mit seinen Jüngern das Passamahl, womit 
das alte Gesetz abgewürdiget wird, — stiftet einen neuen ' 
Bund, und verordnet ein besseres Mahl zum Andenken 
seines Todes. 


— — 





Vorstellung. 


Die Söhne Jakobs verkaufen ihren Bruder Joseph um 
20 Silberlinge. (1 B. Mos. 37, 29.*) 


Wie ſchaudert's mir durch alle Glieder! 
Wohin? wohin, o Zuda! voller Wuth? 
Bift du der Schurfe, der dad Blut 
Verkaufen wird? — Gerechte Rache, fäume nicht! — 
Ihr Donner, Blige fürzet nieder! 
Zermalmet diefen Böfewicht! 


Bon euch wird einer mich verrathen! 
Und dreymal fprach der Herr dieß Wort. 
Bon Geiz verführt zu ſchwarzen Thaten, 
Lief einer von dem Mahle fort; 
Und diefer Eine — heil’ger Gott! — 
Iſt Judas der Féfariot. 

Ad Juda! Juda! — welche Sünde! 
Vollende nicht die ſchwarze That. 
Doch nein, vom Geize taub und blinde, 
Eilt Judas fort zum hohen Rath, 
Und wiederholt voll böfem Sinn’, 
Was einft gefchah zu Dothain. 


Was bietet für den Knaben ihr? — 
So fprechen Brüder, wenn euch wir 
Ihn käuflich übergeben ? 
Sie geben bald um den Gewinn 
Bon zwanzig Silberlingen bin 
Des Bruderd Blut und Leben! 


*) Mufit: Recitativ. Arie. Chor. Arie, Chor. 


1. Mufifterte 18 


Was gebet ihr? — wie Eobnt ihr mich? 
Spricht der Yöfariot, wenn id 
Den Meifter euch verrathe ? 
Um dreyffig Silberlinge ſchließt 
Den Blutbund er, — und Jeſus ift 
Berfauft dem hohen Ratbe. 


Was diefe Scene uns vorbält, 
Iſt ein getreues Bild der Welt, 
Wie oft habt ihr durch euere Thaten 
Auch euern Gott verfauft — verrathen! 
Den Brüdern eines Joſephs - hier, 
Und einem Judas fluchet ihr, 
Und wandelt doch auf ihren Wegen; 
Denn Reid, und Geiz, und Bruderhaß 
Zerftören ohne Unterlaß 
Der Menſchheit Frieden, Glüd und Gegen. 
Judas kömmt in das Synedrium und verspricht, seinen 
Meister um 30 Silberlinge in der Pharisäer Hände zu spielen. 


Von der Gefangennehmung Christi im Olivengarten bis zur 
Leidensgeschichte in Jerusalem. 





Vorstellungen. 


1. Adam muss im biltern Schweisse seines Angesichts sein 
Brod essen. (1. B. Mos. 3, 17.*) 

Judas, ach! verfchlang den Biffen 
Bey dem Abendmable 

Mit unheiligem Gewifflen — 

Und der Satan fuhr fogleich in ibn. 
Was du thun willft, fprach. der Herr, 
Juda! dieſes thu gefchwind Und er 

Eilte aus dem Speifefaale 

In die Eynagoge bin, 

Und verkaufte feinen Meifter. 


) Mufit: Recitativ. Hriette. Chor. Arie, Chor. Arie Eher. 
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Bald ift vollbracht, bald ift vollbracht 
Die fchredlichfte der Thaten. 

Ab! heute noch, in biefer Nacht 
Wird Judas ibn verrathen. 

O fommet alle, fommet dann, 

Und febet mit die Leiden an. 

Im Schatten erft, und bald im Lichte 
Erfcheinet fie 

Die traurigfte Gefchichte 
Bon Gethfemani. 

D wie fauer! o wie haß 
Wird es Vater Adam nicht! 

Ach! es fällt ein Etrom von Schweiß 
Ueber Stirn und Angefiht. — 
Diefes ift die Frucht der Sünde! 

Gottes Fluch drüdt die Natur; 
Darum gibt bey faurem Schweiße 
Und bey fteter Mübh’ und Fleiße 

Eie die Früchte fparfam nur. 


So wird's unferm Jefus heiß, 
Wenn er auf dem Delberg ringt, 
Daß ein Strom von blutgem Schweiß 
Ihm durch alle Glieder dringt. 
Diefes ift der Kampf der Sünde! 
Für uns fämpfet ihn der Herr, 
Kämpfer ibn in feinem Blute, 
Zittert, bebet; — doch mit Muthe 
Trinft den Kelch der Leiden er. 
2. Joab, unter dem Vorwande, dem Amasa den Freund- 
schaftskuss aufzudrücken, jagt ihm den Dolch durch den 
- Leib. (2. B. der Kön. 20, 9.*) 
Den Auftritt bey dem Felfen Gabaon 
Den wiederholet Judas, Simons Sohn. 
Ihr Gelfen Gabaon ! 


*) Muſil: KRecitativ. Chöre von innen nnb auſſen mit eingemengten Arietten. 
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Warum fteht ihr ohne Zierde — 
Sonft der Nachbarn ftolge Würde — 
Wie mit einem Trauerflor umbüllet da? 
Saget, ich beichwör’ euch, faget: was geichah ? 
| Was geihah? 
Flieh't Wanderer! fliehet fchnell von hier; 
BVerflucht ift diefer blutgedüngte Dre! 
Da fiel, von einer Meuchlerhand durchbohrt, 
Ein Amafa, 
Bertrauend auf der heil'gen Freundſchaft Gruß, 
Getäufht durch Joab's falihen Bruderkuß. 
O ruft in unfere Stimme: Der Fluch fey dir! 
Der Fluch fen Dir! 
Die Felſen Hagen über dich; 
Die biutgedüngte Erde rächet fih. — 
Berftummet, Felfen Gabaon, mit eurer Stimme, 
Und hört, und fpaltet euch vor Grimme. 
Ihr Relfen Gabaon! 
So verräth den Menfchenfohn, 
Ah! mit heuchlerifchem Gruffe 
Und mit einem falfchen Rufe, 
Als der Führer einer Rott), 
Judas ver Iskariot. 
Ihr Belfen Gabaon ! 
Bernebmet unfern Schwur, 
Und fluchet diefem Scheufal det Ratur! 
Ihm flucht das ganze Erdenrund, 
Eröffne, Erde, deinen Schlund! 
Berichlinge ibn! — Der Hölle Feu'r 
Verzehre diefed Ungeheu’r! 
3. Der starke Samson wird von den Philistern gefesselt. 
(B. d. Richt. 16, 17.°) 


Samfon überwunden — 


Jeſu in Gethfemani gebunden. 
Samfon feinen Feinden hier zum Spotte — 
Jeſus in Gethfemani einer Rotte. 


*) Mufit: Recitativ, Wechſelgeſaͤnge. Chöre. 
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Hier fteht der Held, der fo viel Feinde fchlug, 
Der Starke, der auf feinen Schultern trug 
Die Thore Gazens auf die Berg’ hinan. 
Œntfräftet fteht er bier nun, diefer Mann — 
Ein Spott der Leute, 
Der Feinde Beute, 
Die ihn ergrimmt 
Zum Tode längft beftimmt. 


Ad fchändlich fiel er, überwunden 
Durch eines Weibes Schmeichelen. 


Ad! ichändlich wird er nun gebunden, 
Und bingefchleppt zur Sklaverey. 


So legt der Tugend überall 
Die niedere Bosheit Etride, 


‚Hier bringt fie Welberlift zum all, 


Dort arger Männer Tüde. 
* 


Ach! nimmer läßt das Lafter nad), 
Das Gute zu verderben. 

So fiel einft Samfon im die Schmad), 
So muß aud Jefus fterben. 


O bütet euch, daß nie die Glut 
Unreiner Lieb’ euch blende! 
D wahret vor verrathnem Blut 
Der Unfchuld eure Hände! 


Christus wird an dem Oelberge von Judas verrathen, 


von der Rotte gefangen genommen und weggeführt. 


III. 
Von der Leidens - und Sterbensgeschichte. 





Begonnen ift der Kampf der Schmerzen, 
Begonnen in Gethfemant. 

D Sünder! nehmet ed zu Herzen; 
Bergeffet diefer Scene nie! 


1. Mufifterte: 19 


Für euer Heil ift dieß gefcheh'n, 
Was auf den Delberg wir gefeh'n. 
Für euch betrübt bis in den Tod 
Sanf er zur Erde nieder. 
Für euch drang ihm, wie Blut fo roth, 
Der Schweiß durch alle Glieder. _ 
Begonnen ift der Kampf ıc. (mie oben.) 





Vorstellung. 


— der Prophet, bekommt einen Backenstreich, weil 
er dem Könige Achab die Wahrheit sagte. 
(3. B. d. Kün. 22, 24.) 


Mer frey die Wahrheit fpricht, 
Den fchlägt man in's Geficht. 


König! Du wirft unterliegen, 
Sollteſt Ramoth du befriegen. 
Diet ift, was Mibäas fpricht. 


Did vom Unglüd dann zu retten, 
Glaube, König! Baals Propheten, 
Diefer Schmeichler Lügen nicht. 


Doch die Wahrheit des Michäns 
Schmeichelt einem Achab nicht, 
Und der Lügner Sedecias 
Schlägt dafür ihn in's Geſicht. 
* 


Lügner, Heuchler, Schmeicyler pflüden 
Rofen, Lorbeer ohne Müh'! 

Nur die Wahrheit muß fich büden; 
Denn die Wahrheit fchmeichelt nie. 


Jeſum über feine Lehren, 
Seine Thaten zu verhören, 
Râumt das Recht fid) Annas ein. 


*) Mufif: Chor. Werhielgefang. Chor. Recitativ. Duett, Chor. 
2 * 
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Um zu wiffen was id lehrte, 
Frage jeden, der mich hörte: 
Bird die Rede Jeſu feyn. 


Doch die Wahrheit auf die Fragen 
Schmeichelt einem Annas nicht; 
Und die Unfchuld wird gefchlagen — 
Jeſus in das Angeficht. 
Lügner, Heuchler ıc. (wie oben.) 
Christus wird dem Annas vorgestellt und ins Angesicht 
geschlagen, 





Vorstellungen. 


1. Der unschuldige Naboth wird durch falsche Zeugen zum 
Tode verurtheilt. (3. B. d. K. 21, 8.*) 
Mie blutet mir das Herz! 
Ah! Jeſus — wie ein Böfewicht 
Muß er der Sünder Bosheit tragen, 
Berrathen und befchimpft, gebunden und geichlagen. — 
Wem zittert nicht im Auge eine Thräne? — 
Bon Annas weg zum Kaiphas fortgeriffen 
Was wird er da, ach! leiden müffen! 
Seht hier im Bilde diefe neue Leidensfcene. 


Es fterbe Naboth! fort mit ihm zum Tod! 
Geläftert, König ! dich, geläftert bat er Gott. 
Er fey vertilgt aus Sfrael! 
Go geifern wild die Läftergungen, 
Bon einer lofen Jezabel 
Zu einem falfchen Eid gebungen. 
k 


Ad mit dem Tode rächet man, 

* Mad Naboth nie verbrochen ; 

Der Weinberg wird dem König dann 
Bon Schurken zugefprochen. 


* Mufif: Recitativ. Chor. Werhfelgefang. Eher. 
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Dief ift ein treued Bild der Welt; 
Go geht's noch. öfters heute. 

Das arme fromme Lämmchen fällt 
Dem ftarfen Wolf zur Beute, 


Ihr mächt’gen Götter diefer Melt, 

Zum Wohl der Menfchheit aufgefteht, 
Vergeßt bey Uebung eu'rer Pflicht 
Des unſichtbaren Richters nicht! 


Bey ihm ſind alle Menſchen gleich, 

Sie mögen dürftig oder reich, 
Geadelt oder Bettler ſeyn; 
Gerechtigkeit gilt ihm allein. 


2. Job erduldet von seinem Weibe und seinen Befreun- 
deten viele Beschimpfungen. (Job 2, 9.') 


Seht! weld ein Menſch! — Ach! ein Gerippe, 
Ein Graus, ein Edel der Natur. 

Wie winbet fih um Wang’ und Lippe 
Ein audgedörrted Häutchen nur! 


* 


Seht! welch ein Menfch! Ach wie gefchunden 
Sieht man bis auf bas Mark hinein. 
Das Eiter träuft aus feinen Wunden 
Und Faͤulung frift fon fein Gebein. 


Ad! weld ein Menſch! — ein Job in Schmerzen ! 
AH! wen entlodt er Thränen nicht? 

Sein Weib doch, feine Freunde fcherzen 

Und fpotten feiner in's Geficht. 


+ 


Ach! welch ein Menſch! 

Wer mag ihn einen Menjchen nennen? 
Vom Guffe bin bis an fein Haupt 
Wird aller Zierde er beraubt. 


*) Mufif : Arie, Ghor. 


22 Das Pafflonéfpiel in Oberammergau. 


Ah! wel ein Menſch! 
Ihr Augen weinet heiffe Thränen. 
Ah! — Jeſus — ach! ein Menſch nicht mehr, 
Der Menfchen Spott und Hohn wird er. 
Ad! welch ein Menfch ! 
D alle ihr gerührten Herzen! 
Ah! Jeſus, Jeſus, Gottes Sohn, 
Wird lofer Knechte Spott und Hohn 
Bey endelofem Kampf der Schmerzen. 
Ah! welch ein Menſch! 
Christus wird zu Kaiphas geführt — von demselben 
verhört — mit falschen Zeugnissen belegt — des Todes 
schuldig erklärt und von den Gerichtsdienern misshandelt. 





Vorstellung. 
Der meineidige Achitophel erhenkt sich an einem Balken. 
(2. B. d. Kön. 17, 23. *) 
D weh dem Menfchen! fprach der Herr, 
Der mich wird übergeben; 
Es wäre beffer ihm, wenn er 
Erhalten nie das Leben. 
Und dieſes Weh, dad Jeſus fpradh, 
Folgt Judas auf dem Fuſſe nach. 
In vollen Schaalen wird e8 fich ergieffen. 
Laut fchreyt um Rache das verkaufte Blut. 
Gegeiffelt von dem nagenden Geviffen, 
Geypeitfchet von den Furien der Wuth, 
Rennt Judas rafend fhon umher, 
Und findet Feine Ruhe mehr, 
Bis er, ach! von Verzweiflung fortgeriffen, 
Im Fluche wie Achitophel 
Zur Hölle audfpeyt feine ſchwarze Seel’. 
So bat durch Selbftmord fich entehrt 
Achitophel der Böfewicht, 
Der gegen David fich empört. 
Der Strafe doch entfloh er nicht, 


*) Mufif: Arie. Chor. Ariette, Chor, 
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Achitophel ift todt, und David lebt. 
Wer andern eine Grube gräbt, 
Der fällt der Erfte felbft hinein. 
Dief fol der Sünder Spiegel feyn; 
Denn fommt die Rache heute nicht, 
Wird noch der Himmel borgen; 
So fällt das doppelte Gericht 
Auf ihre Häupter morgen. 
Judas kommt mit Reue vor den versammelten Rath — 
gibt mit Ungestüm die 30 Silberlinge zurück — geht mit 
Verzweiflung davon und erhenkt sich. 





Vorstellung. 
Die Landvögte verklagen den Daniel bey dem Könige Darius 
und dringen darauf, dass er in die Löwengrube geworfen 
werden soll. (Dan. 6, 4*.) 
Geläftert bat er Bott, 
Wir brauchen feine Zeugen mehr. 
Berdammt zum Tod 
Iſt vom Gefebe er. 
So lärmet das Synedrium. 
Auf! zu Pilatus wollen wir, 
Ihm unfre Klagen vorzubringen, 
Das Todesurtheil zu erzwingen. — 
In diefem ftummen Bilde fehet ihr: 
Wie Daniel zu Babylon, 
Berklagt man fälfchlich Gottes Sohn. 
„Der Götter Feind ift Daniel ! 
D König! höre deiner Völfer Klagen: 
Zerftört bat er den großen Bel, 
Die Briefter und den Drachen er erfchlagen. 
Ergrimmt vor deinem Thron 
Erjcheint ganz Babylon. 
Wil bu von Volkes Wuth dich retten, 
So laß den Feind der Götter tödten. 
Er fterbe! — König! nur fein Tod 
Berfôbnet unfern groffen Gott.“ 


) Mufit: Recitativ. CYöre mit Zwifchengefang. 
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So eilt das böfe Sanhedrin 

Ganz rafend zu Pilatus bin, 

Wie jene Schurfen dort gethan, 

Und flagt mit wildem Ungeftüm, 

Bol Tigerwuth und Löwengrimm 

Die Unfchuld auf den Tod nun an. 
* 


D Neid! fatanifhes Gezücht , 
Was unternimmft, was wagft du nicht, 
Um deinen Groll zu ftillen ? 
Nichts ift dir heilig, nichtd zu gut; 
Du opferft Alles deiner Wuth 
Und deinem böfen Willen. 
* 


Weh dem, den dieſe Leidenſchaft 
In Schlangenketten mit ſich rafft! — 
Vor neidiſchen Gelüſten, 
O Brüder! bleibet auf der Hut! 
Laßt ja nie dieſe Natterbrut 
In euern Buſen niſten!“) 

Christus wird nochmal vor dem hohen Rathe ver- 
hört, als Gotteslästerer zum Tode verurtheilt und zu Pila- 
tus abgeführt. Pilatus erklärt ihn für unschuldig und lässt 
ihn zum Herodes führen. 





Vorstellung. 


Der König Hanon beschimpfet die Abgesandten Davids. 
(3. B. d. Kg. 10, 4.) 


Beſchämt ift jest der Phariſäer Motte. 
Er hat, fo fpricht Pilatus, nichts gethan, 
Daß id, wie ihr voll Neides ſchreyt, zum Tode 
Den Ausspruch thun, das Urtheil fällen fann. 


*) Statt der lebten 2 Strophen fliehen im Terthefte v. I. 1815 bie Berfe: 
Ihr Müdenfeiger — ihr Rameelverfchluder ihr ! 
Ihr Schlaugenzägt! ihr Natterbrut! 
Es falle über euch dieß Blut. 
Du gottesmörberifch Geſchlecht! dieß werbe bir! 
+) Mufif: Chor. Wechjelgefang. Eher. ” 
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Doch ah, was ftellt vor meinem Blicke 
Für eine neue Scene fih? 

Ih fehe — zitt're — beb’ zurüde, 

Gin falter Schauder padet mich. 
Wie Hanon einft, zum Spott und Hohn, 
Bey haldgefchornem Bart und Kleide 
Beichimpfte eines Davids Leute, 

Gefandt von ibm zu deffen Thron; 

So wird die Unfchuld auch gefränft, : — 
Wem ſchauderts nicht bey dem Gedanfen? — 
Geftellt vor des Herodes Schranken 

Mit Spotte und mit Hohn getränft. 


Herodes bestraft Christum mit Verhöhnungen und sen- 
det ihn dem Pilatus zurück. 





Vorstellungen 
1. Josephs Rock mit Blut besprengt. (1. B. Mos. 37, 31.*) 
Sie haben noch nicht ausgewüthet, 
Vollendet noch nicht ihren Plan, 
Den, von der Hölle ausgebrütet, 
Nur Satans Neid vollbringen fanu. 


Ihr Felſen, fpaltet euch und flürzet nieber. 

Bedecket diefe Echurfen, Satandbrüder! 
Nicht länger foll ihr Leben — nein! 
Nicht länger mehr gefriftet ſeyn! 


* 
O! welche ſchaudervolle Scene! 
Des Joſeph Rock mit Blut beſprengt! 
Und an den Wangen Jakobs hängt 
Der tiefſten Trauer heiſſe Thräne. 


„Wo ift mein Joſeph? meine Wonne! 
An deffen Aug mein Auge ruht. 
An diefem Rode hängt das Blut, 
Das Blut von Jofeph, meinem Sohne.* 


*) Mufif: Ariette. Chor. Arie, Chor. 
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„Ein wildes Thier bat ibn zerriffen, 
Zerriffen meinen Liebling. Ad! 
Dir will ih nah — dir, Joſeph! nad). 
Kein Troft fann dieß mein Leid verfüffen. * 
Go jammert er — fo wimmert er 
Um Joſeph — und er ift nicht mehr. 
Go wird auch Jeſu Leib zerriffen 
Mit wilder Muth; 
Sein fofibar Blut 
In Strömen aus den Wunden fliefien. 


2. Verwickelung des zum Opfer bestimmten Widders im 
Dorngesträuche. (1. B. Mos. 22, 13.*) 


Abraham! Abraham! tödt' ibn nicht. 
Dein Glaube bat — fo fpricht 
Jehova — ibn, ven Einzigen, gegeben: 
Er fol nun wieder dein — zum Bölfer Glüde Ieben. 


Und Abra'm fab im Dorngefträuch 
Berwidelt einen Widder ſteh'n; 
Er nahm und opferte fogleich 
Ihn, von Jehova auderfeh'n. 


Ein groß Geheimniß zeigt dieß Bild, 

Im beilgen Dunfel noch verhüllt. \ 
Wie diefes Opfer einft auf Moria, 
Steht Jeſus bald gefrönt mit Dôrnern ba. 


Ihr alle, die ihr hier vorübergebet, 

Ach! ftebet ftille, babet Acht und fehet: 
Wo trifft man einen Schmerzen an, 
Der diefem Schmerzen gleichen kann? 

Pilatus bringt die Sache Jesu nochmal vor die Prie- 
ster und das Volk, schlägt die Auswahl zwischen Chri- 
stum und Barabbam vor, und da alle Vorschläge vergeblich 
sind, lässt er Jesum geisseln. 


*) Mufif: Recitativ. Wechjelgefang. Chor. 





1. DMufitterte. 27 


Vorstellungen. , 


1. Joseph wird als Landesvater von Aegypten ausgerufen. 
(1. B. Mos. 41, 41.*) 


Gegeifielt graufam und gefrônet, 

Berfpottet wüthend und verhöhnet 
Ward Jeſus, wie ein Böfewicht. 

Wer fab ihn leiden, bluten, dulden 

Den Heiligften für fremde Schulden, 
Und fühlte tiefes Mitleid nicht? 
Ach! welch ein Menſch! 

Wer fieht an ibm der Gottheit Spur? 
Ah! welch ein Menſch! 

Ein Wurm, ein Spott der Henker nur. 
Seht! welch ein Menſch! 

Zur Hoheit Zofeph auserwählt ; 
Seht! welch ein Menſch! 

Zum Mitleid Jeſus vorgeftellt. 


„Laut fol e8 durch Egypten fchallen: 
Gr lebe hoch und bebr! 
Und taufendfach ſoll's wiederhallen: 
Egyptend Vater, Freund ift er! 
Und alles ftimme, groß und flein, 
Sn unfern froben Jubel ein!" 


„Du bift Egyptens Troft und Freude, 
Ein Glück, wie ibm noch feines war. 
Dir, Joſeph, bringt Egypten heute 
Die Huldigung voll Zubel dar.“ 
Laut foll e8 durch Egypten fhallen 16. (wie oben.) 


„ALS zweyter Randesvater thronet 

Er nun in unfrer Mitt’ und Bruft! 
Der Herbes nur mit Eegen lohnet — 

Ihm Heil! des Landes Stolz und Luft!” ”*) 
Laut foll e8 durch Egypten fchallen 1. (wie oben.) 





*) Muſik: Wechjelgefang. Recitativ. Chor. Ariette. Chor. 
**) Dieje Strophe findet fih in ben Tertbüdgen von 1815 unb 1820 
noch nicht, 
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2. Loosung über die zwey Böcke, von denen der eine ent- 
lassen, der andere für die Sünden des Volkes geschlach- 
tet wird. (3. B. Mos. 16, 7.*) 


Des alten Bundes Opfer die, 
Mie e8 Jehova bringen hieß. 
Zwe'n Bôde wurden vorgeftellt, 
Darüber dann dad Loos gefällt, 
Wen fih Jehova auserwählt. 
Sehova, durch das Opferblut 
Sey deinem Bolfe wieder gut! 
Das Blut der Börde will der Herr 
Im neuen Bunde nimmermehr; 
Ein neues O pfer fordert er. 
Ein Lamm, von aller Madel rein, 
Muß biejes Bundes Opfer feyn. 
Den Eingebornen will der Herr; 
Bald fommt — bald fällt — bald blutet er. 


Ich höre fchon ein Mordgefchrey: 

. { Barabbas fey 
San { Bon Banden frey! 
Rein! Jeſus fey 
Bon Banden frey! 
Wild tönet, ad! der Mörder Stimm’: 
Bolt: Ans Kreuz mit ibm! an’d Kreuz mit ibm! 
Ah! ſeh't ibn an! Ach! feb't ihn an! 
Was bat er Böſes wohl gethan? 
Bolt: Entläßt bu diefen Böfewicht, 

" À Dann bift des Kaifers Freund du nicht. : 
Serufalem! Serufalem ! 
Das Blut des Sohnes rächet noch an euch der Herr. 
Bolt: ES falle über und und unfre Kinder her! 
Es komme über euch und eure Kinder! 


Pilatus stellet den gegeisselten und gekrönten Christum 
dem Volke vor. — Dieses verlangt seinen Tod. — Gehei- 


+) Mufif: Recitativ. Wechfelgefang. Ehor von innen unb auffen. 
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mes Verhör mit Christo. Die Standhaftigkeit des Pilatus 
wird durch des Volkes Drohungen erschüttert. Er gibt. der 
Unschuld Jesu nochmal das Zeugniss — spricht Barabbam 
frey und über Jesum das Todesurtheil. 





Vorstellungen. 


1. Isaak, zum Opfer bestimmt, besteigt mit dem Holze den 
Berg. (1. B. Mos. 22, 1—10.*) 


. Betet an und habet Danf! 
Der den Keldy der Leiden trank, 
Geht num in den Kreuzestod 
Und verfôbnt die Welt mit Gott. 


Mie das Opferholz getragen 
Iſaak felbft auf Moria, 
MWanfet, mit dem Kreuz beladen, 
Jeſus bin nach Golgatha. 
Betet an und habet Danf! ıc. (wie vben.) 


2. Moses erhebl eine aus Erz gegossene Schlange auf ei- 
nem Querholze. (4. B. M. 21, 8.**) 


- Angenagelt wird erhöhet 
An dem Kreuz der Menfchenfohn. 
Hier an Mofes Schlange fehet 
Ihr des Kreuzes Vorbild fchon. 
Betet an ıc. (wie oben.) 


3. Durch den Hinblick auf selbe werden die Israeliten vom 
Bisse der feurigen Schlangen geheilt. (Ebend.*"*) 


Bon den giftigen Schlangenbiffen 
Ward dadurch das Wolf befreyt: 
Eo wird von dem Kreuze flieffen 
Auf und Heil und Seligfeit. 
Betet an ıc. (wie oben.) 


*) Mufif: Chor, Ariette. 
#+) Mufif: Ariette, Chor. 
*r*) Mufit: Ariette. Chor. 
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*) Christus, mit dem Kreuze beladen, wird unter rasen- 
dem Zettergeschrey nach Golgatha geschleppt, Simon von 
Cyrene aber genöthiget, das Kreuz zu übernehmen. — Ei- 
nige Frauen von Jerusalem beweinen ihn, und Maria, seine 
Mutter, mit ihrer Begleitschaft folget ihm in der Ferne. 


Auf, fromme Seelen, auf! und gebet 
Bon Reue, Echmerz und Danf durchglüht 
Mit mir zum Golgatha, und febet, 

Was hier zu euerm Heil gefchieht. 

Dort ftirbt der Mittler zwiſchen Gott 

Und Sünder den Verföhnungstod. 

Ah! nadt, von Wunden nur befleidet! 
Liegt er bier bald am Kreuz für did; 
Die Rade der Gottlofen weidet 

An feiner Blöffe frevelnd fi, 

Und er, der dich, o Sünder! liebt, 
Schweigt, leidet, bulbet und vergibt. 
Ich hör’ ſchon feine Glieder frachen, 

Die man aus den Gelenken zerrt, 

Wem ſoll's das Herz nicht beben machen, 
Menn er den Streich des Hammers hört, 
Der fehmetternd, ach! vurd Hand und Fuß 
Graufame Nägel treiben muß. 


Auf, Fromme Seelen! naht dem Lamme, 
Das fid für euch fremvillig fchenft. 
Betrachtet es am Kreuzesſtamme! 

Seht, zwifchen Mördern aufgehängt , 


*) Bon hier an bis zur IV. Abtheilung (von der Auferftehung) weichen 
die Terthefte der Jahre 1815 und 1820 ganz von bem gegenwärtigen 
ab. In benfelben ſteht namlid nur: 

Gbriftus, mit bem Kreuze beladen , wird zur Hinrichtung ausge: 
führt — von Ginigen bemeint — entfleibet und gefreuziget. — 
Rafender Spott über ihn. — Jeſu letzte Worte und Tod. — 
Greignifle bey bemfelben. — Abnehmung und Beerdigung bes 
Leichnams Jeſu. — Vorkehrungen zur Bewachung bes Grabes. 


Unmittelbar hierauf folgt die Rorftellung: Jonas, von bem Wall: 
fie gefund ans Land geſetzt. 
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Gibt Gottes Sohn fein Blut, 

Und ihr gebt feine Thräne ihm dafür? 
Selbft feinen Mördern zu vergeben, 
Hört man ibn gleich zum Vater fleh’n, 
Und bald, bald endigt er fein Leben, 
Damit wir ew'gem Tod entgeh'n. 
Durch feine Seite dringt ein Speer 
Und öffnet und fein Herz noch mehr. 
Wer fann die hohe Liebe faffen, 

Die bis zum Tode liebt, 

Und ftatt der Mörder Schaar zu haffen, 
Noch fegnend ihr vergibt? 

O bringet biefer Liebe 

Nur fromme Herzenstriebe 

Am Kreuzaltar 

Zum Opfer dar! 

Jesus, an das Kreuz geheftet, erhoben. — Rasender 
Spott über ihn. — Jesu letzte Worte und Tod. — Ereig- 
nisse bey demselben. — Abnehmung vom Kreuze. — Vor- 
kehrungen des Rathes zur Bewachung des Grabes. — Be- 
erdigung des Leichnams Jesu. 


LV. 
Von der Auferstehung Christi. 





Vorstellungen. 


1. Jonas von dem Wallfische gesund an's Land gesetzt. 
(Jon. 1, 2.*) 


Liebe! Liebe! In dem Blute 
Rämyiteft bu mit Gottes Muthe 
Deinen groffen Kampf hinaus. 
Liebe! du gabit felbft das Leben 
Für und Sünder willig hin. 
Stets foll uns vor Augen ſchweben 
Deiner Liebe hoher Sinn! 





+) Muflt: Wechfelgefang. Chor, 
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Rube fanft nun, heil'ge Sülle, 
In des Felfengrabes Stille 
Bon den heiffen Leiden aus! 
Rube fanft im Schoos ter Erde, 
Bis du wirft verfläret ſeyn. 
Der Berwefung Moder werde 
Nie dein beiliges Gebein! 


Ce] 
LA 


Wie Jonas in des Fifches Bauche, 
So ruhet- in der Erde Echoo8 

Des Menfchen Sohn. — Mit einem Hauche 
Reift Bande er und Siegel (08. 


* 


Triumph! Triumph! Er wird erfieh'n. 
Wie Jonas aus des Fiiched Bauch, 
So wird der Eohn des Menfchen aud) 
Neu lebend aus dem Grabe geh'n. 


2, Das Volk Israel zieht trockenen Fusses durchs rothe 
Meer; seine Feinde finden beschämt ihren Untergang. 
(2. B. Mos. 13, 22.°) 


Groß ift der Herr! groß feine Güte! 
Er nahm fih feines Volkes an. 

Er führte vurd der Wogen Mitte 

Einſt Ifrael auf trodner Bahn. 


Triumph! der todt war, wird erfich'n. 
Ihn dedet nicht des Todes Nacht. 
Neu lebend wird aus eigener Macht 
Der Sieger aus dem Grabe geh'n. 


Erdbeben. — Jesus erstehet. — Die Wächter des Gra- 
bes ausser Fassung, — Mehrere Frauen besuchen das 
Grab. — Ein Engel berichtet ihnen die Auferstehung Jesu, 
welche der hohe Rath zu verfälschen sucht. 


*) Mufif: Gefang von @inem Chor. 
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Beschluss". 





Halleluja ! 
Ueberwunden — überwunden 

Hat der Held der Feinde Macht. 
Er — er fchlummerte nur Etunden 

Sn der büftern Grabesnacht. 
Singet ibm in heil’gen Palmen ! 
Streuet ihm die Sieges-Palmen! 

Auferftanden ift der Herr! 
Jauchzet ihm, ihr Himmel, zu! 
Sing’ dem Sieger, Erde du! 

‚Halleluja dir Erftandener! 





Vorstellung. 
Verherrlichung der Stiftung des neuen Bundes. 


Preis Dir! Tobesüberwinber, 
Der verdammt auf Gabbatha! 

Preis Dir! Heiliger der Sünder, 
Der du ftarbft auf Golgatha! 

Laßt des Bundes Harfe Hingen, 
Daß die Seele freudig bebt. 

Laßt dem Sieger Kronen bringen, 
Der erftand und ewig lebt. 

Preis! der bu am Sühnaltar 

Kür uns gabft bein Leben dar. 
Du haft und erfaufet dir, 
Dir nur leben, fterben wir, 

- Halleluja ! 


*) Das Tertbuh v. 3. 1815 und jenes v. 3. 1820 jegen hier bey: 
Jeſus triumphirend über Sünde und Hölle. Mufif: Chor. Duetto. 
Chor. Duetto, Chor. Gejang vou einem Chor. 

Eine Borftellung der Berberrlihung der Stiftung des neuen Bundes 
it dort nicht angedeutet ; jeboch lautet der Mufiktert wörtlich fo, 
wie oben. 
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Dank't ihm, der am Kremeditamme 
Für die Menfchheit bat vollbracht. 
Danf't ihm, dem Verſöhnungslamme, 
Das zum Opfer fich gebracht ! 
Danft, des neuen Bundes Kinder, 
Dem, der ftarb und wieder Tebt. 
Singt dem Todesüberwinder,, 
Daß das Herz in Wonne fhwebt! !! 
Danf, Berföhner! Mittler! Gott! 
Durd Dein Blut, durch Deinen Tod 
Haft Du und geheiligt Dir. 
Dir nur leben, fterben wir. 
Halleluja ! 
Halleluja ! 
Preis, Ruhm, Anbetung, Macht und Herrlichkeit 
Sey Dir von Ewigfeit zu Ewigkeit! 





Zertbüdhgen vom Jahre 1800. 


Dieſes in Quartformat gedruckte Tertbüchgen führt ben Titel: Geſchichte 
des Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti aus dem alten und neuen Teſtamente, 
zur Betrachtung vorgeſtellt und auf öffentlicher Schaubühne mit höchſter und 
gnäbigfter Grlaubnif aufgeführt von der ehrfamen Gemeinde D berammergau 
den 2. 3. 9. 24. und 26. Pradmonaté 1800, — 

Nah ben zwey biblifchen Denfiprüden: „DO ihr Alle ac. und: „Ihr 
Töchter Jerufalems“ wird in dem Vorberishte die Veranlaſſung zur Ginfüh: 
rung des Ammergauifchen Paffionsipieles gang kurz erzählt und mit der Be: 
merfung geſchloſſen: „Man erwarte bey biefer Vorſtellung nicht theatraliſche 
Kunſt, ſondern nur die ſimple Wahrheit, wie fie im alten Teſtamente vor: 
gebildet und im neuen als wirklich geſchehen von den Evangeliſten erzählt wird.‘ 

Hierauf ſind die der Gemeinde Oberammergan in den Jahren 1780 und 
1791 ertheilten Privilegien zur Aufführung dieſer Spiele abgedruckt. Sie 
lauten: 

I. Se. Churfürſtl. Durchlaucht, Karl Theodor ac. ꝛc. haben das von 
ber Oberammergauer Gemeinde eingereichte Schaufplel einſehen nnd eraminis 
ten laſſen, fofort, weil fit Hierin nichts ungebührliches befunden hat, aus 
diefen und mehr andern triftigen Arfachen gnädigſt bewilliget, daß folhes noch 
ferner alle zehn Jahre ohne männiglicher Hinderniß öffentlich aufgeführt wer: 
den möge: Gegeben in unferer Churfürſtlichen Hanpts und Reſidenzſtadt 
München den 8 Jan, 1780. 
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Il. Der Gemeinde Oberammergan wird auf ihre ad manus Serenis- 
simi unterthänigft übergebene Anlangen im Anfehung der vorgebradten Ur: 
ſachen, und auch weil das eingereichte Schaufpiel, das alte und neue Tefla: 
ment betitelt, nichts Ungebübrlihes enthält, biemit fpecialiter bewilliget, daß 
foldes alle zehm Jahre ohne männiglicher Hinderniß ferners öffentlich aufge: 
führt werben möge. 

München den 10. Hornung 1780. 


Churpfalzbaierifche Obere Landes-Regierung. 
Nr. 217. Ich. Georg Kroiß. 


III. Dom Gottes Gnaden Wir Karl Theodor, Churfürft nc, ar. 


Unfern Gruß und Gnade zuvor! Hochgelehrter Leber Betreuer! Ihr 
werdet Euch noch jener gnäbigfien Verordnung zu erinnern wiſſen, welche 
wir den 13. März 1784 gnädigft erlaffen und gemäß weler Wir bie 
Aufführuug der Trauer- und geiftlichen Spiele, anftatt der Pafflons : Tra- 
gödien in der Faftenzeit und Charwoche, zu dem Ende verbothen haben, da: 
mit tas Volk von der Arbeit, Gebeth und anderen Gefchäften nicht abgehalten 
und zum Müfliggange verwöhnet werbe, Gleichwie aber vorfommen will, 
daß diefer höchften Verorbnung in ein: fo andern Orten nicht nadgelebet 
werde, fobim felbe in Vergeſſenheit gekommen zu fern das Anſehen bat, 
als wollen wir ſolche unfere höchfte Verordnung hiemit nicht nur erneuert, 
fobin Euch hierauf eruftlich angewiefen, fondern auch anbey anbefohlen haben, 
daß von nun an denen Burgersföhnen in Stäbt: und Märkten, dann übrigem 
Bolfe auf dem Lande die Aufführung fämmtlicher ſowohl geift: als weltlicher 
Trauers Schan: und Singfpiele (mur ehrbare und gutgeheiffene Spiele der 
Schulkinder aufler der Faftenzeit ausgenommen) specialiter gnäbigft verbo: 
then, hingegen der Gemeinde Oberammergan per modum Privilegii, mel: 
Ses derfelben bereits i. I. 1780 ertheilt worden ift, alle zehn Jahre einmal 
in den Pfingftfeyertägen bas Schaufpiel, das alte und neue Teſtament beti: 
telt, ungehindert öffentlich aufführen zu dürfen nochmals gnäbigft bewilliget haben. 


Münden ben 30. März 1791. 
Ehurpfalgbaierifche Obere Landes-Regierung. 
Br. 3. v. Pettenkofen. 
Reinpredter Sekret. 
7 
Dann folgt der Mufiktert, 
Eingang 
. Der Schußgeift erflärt ben Endzweck der ganzen Action, welcher Fein 
anderer ift, als eine dankbare Erinnerung nnd Verehrung des Leivens und 
Sterbens Jeſu. Die Frucht davon foll ſeyn, reumüthiger Abfchen der Sünte, 
anbädtige Rührung des Herzens, ernftliche Beſſerung des Lebens. 
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1. Handlung. | 

Chriſtus Fündiget auf bem Wege nach SJerufalem feinen Jüngern fein 
bevorftchendes Leiden an (Mtth. 20, 17.). Das Synebrium berathſchlagt 
fi wider ihn (uf. 22, 12). Gr geht nad Bethanien und wird von Mag: 
dalenen an einem Gaftmahl gejalbet, worüber Judas murret und fit ent: 
fließt, ihn zu verrathen (Ich. 12, 1.). 

Musikalischer Auftritt. 

Die Hölle, die Sünde, der Tod verschwören sich wider den 
Heiland, wozu sich Geitz und Neid gebrauchen lassen. 
Luzifer. Ad, werthe Freunde! welch ein berber Schmerz - durchwuüthet 

mein beflemmtes Herz! — Verfluchte Reichesplagen - die eben fo 
mein Reich als mich zernagen! - Vernehmet mich. Ich will eud felbe 
fürzlich klagen. - Ich bin ver groffe Luzifer — im weiten Höllenreiche ; — 
nun fommt ein Nazaräer her — und will, daß ich ihm weiche, — Er 
ſchwingt fi burd Worte und Zeichen empor. - Es fällt ihm alle 
Erde bey, — er lodt die meiften Leute - durch ausgefuchte Heu: 
cheley — von mir auf feine Seite. — Es geht mir der gänzliche Unter: 
gang vor, — Was Rathe, ihr Freunde? Mich und eud - trifft die Ge: 
fahr, fie trifft bas ganze Neid. 

Tod. Getrôft, o groffer Zürft! ich mill bem Uebel feuern. 

Sünde: Und beine Magb wird eben nicht in biejen Nöthen feyern. — Geig 
und Neid find meine Kinder - und fie werben Ueberwinder — biefes 
Nazaräers feyn. — Meine Kinder werben Heden - feine Feinde aufzu: 
weden - fie verlangen feinen Tod, 

Tod, Senfen, Pfeile, meine Waffen — werben diefen Schwärmer firafen - 
durch gewiffe Todespein. — Alſo wird er leicht gefangen — unter meine 
Macht gelangen, — fen er nochmal ein Gott. 

Zuzifer. O dab id euch nah Würdigkeit belohne, — getreue Zierben mei: 
ner Krone! — Wie hupft mein frohes Herz auf euern Rath, - den 
eure tiefe Ginfidt mir gegeben hat. — Wir wollen und befehlen, — daß 
Geit und Neid vor meinen Thren fidy ftellen. 

Neid. Sieh deine Diener hier! Geitz. Du bift — ber Herr, befichl, was 
dir beliebig if. 

Zuzifer Es if zwar eure Treue immerhin zu loben, - doch forbre id von 
felber neue Proben. - Geh, Neid! zur hohen Priefterfchaft, — er: 
fülle fie mit deiner Kraft, - daß fie von beinem Gifte fémadte, - 
ben Mann von Nazareth verberbe. - Du, Geitz! geh zu dem Judas 
bin — und fieh, daß fein verfehrter Sinn - das Geld vor feinem 
Meifter achte, - damit mein größter Gegner ſterbe. 

Neid. Wir brennen, groffer Fürft! um deinen Willen - nadÿ unfern Kräf- 
ten zu erfüllen. 

Geitz. So wahr ich geigig bin, - fo iſt der Nazaräer hin. 

Luzifer Ja ellet nur, ihr Lieben, wetzet eure Zähne, — id werde eben 
wiſſen, — mie ich eure Treue fröne, 
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Sünde. D Kinder, wahre Œbenbilber eurer Sünde, - 

Tod. An denen ich ein gleiches Vergnügen finde, 

tuzifer. Ich fehe auch, ihr meine Freude und mein Licht, — wie uns die 
Hoffnung alles Gut's verfpricht. - So laffet unfern froben Chor in 
allen - Bezirken unfers Reichs erichallen. 

Chor (der Sünde, des Todes und des Teufels): Did aiere, o großer Be: 
herrſcher! die Ehre, - damit fit dein Neichthum und Herrlichkeit 
mehre. - Did lieben wir Alle und leben nur bir! - Der Schwärmer 
von Nazareti gebe zu Grunde, — er werde verzehret vom höflifchen 
Schlunde! — Die wünfchen, bief fchwören wir dir, 


1. Borftellung. 


1. Der junge Tobias nimmt Urlaub von feiner Mutter und macht fit 
anf die Reife (Tob. 5, 22). - 2. Die verliebte Braut beflagt den Verlurſt 
ihres féônfien Bräutigams (Hobel. 5, 17). - Die Erklärung giebt der 
Schutzgeiſt. 

I. Handlung. 

Chriſtus fünbiget feinen Jüngern das lebtemal fein Leiden und feine 
Trennung von ihnen an und veranftaltet auf bas bevorfichende Pafla bas 
Abendmahl (Mith. 26, 17). 

2. Vorftellung. 


Der König Affuer verftoßt bey der Mahlzeit die Königin Vaſthi und er- 
hebt die Cſther (Eſther, 1 und 2). - 2. DerHerr giebt dem Volfe bas Manna 
und die Beintrauben aus dem gelobten Lande zu foften (2 B. Mof. 16, 14. 
und 4. B. Mof. 13, 14). - 3) Judas verkauft feinen Bruder Iofeph den 
ifmaelitifchen Kaufleuten (1. B. Mof. 37, 25). - Die GErflärung giebt der 
Schutzgeiſt. 

III. Handlung. 

Chriſtus Hält mit ſeinen Jüngern bas Paſſamahl (Mith. 26, 20), waſcht 
ihnen die Füſſe (Joh. 13, 1), kündigt die Verrätherey des Judas an (Jobs 
13, 21.) und verordnet ein Gebädtnifmahl feines Todes (Mith. 26, 26). 
Judas verübt die Verrätherey (Mith. 26, 14). 


Musikalischer Auftritt. 


Geitz und Neid erstatten frohen Bericht von ihrer glücklichen 
Unternehmung, worüber sich Luzifer, der Tod und die Sünde erfreuen. 
Neid. D lebe, großer Fürst, es gehet Alles wohl, - ein Wort, bas did er: 
freuen fol. 

enzifer. Mie? ober muß ich mich betrügen? - So fehe ih an dir ein 
ähnliches Vergnügen ? - So haft du and erziwungen von bem Rath, - 
was Geitz beym Judas that ? 

Neid. Es ift féon bas Urtheil des Nathes ergangen; - noch heute wird 
der Magaräer gefangen. - Diefe Bemühung und Ehre ift mein, 
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Geitz. Ich, Bruder, muß eben vor Froͤhlichkeit Laden, - die Silberling zwingen 
den Judas zum Wachen, - um ein Berräther des Meifters zu feyn. 

Quaifer. Ich bin entzückt, ich füffe euch, o ihr Getreuen! — Gé foll eud 
eure Mühe nicht gereuen. 

Sünde. Die eble Delbentbat, die angenehme Poſt - gereichet dir, o Fürft: 
und und zum Troft. 

Tod. Mie gut ift nicht der Anfang abgeloffen! — Wer jollte nicht zugleich 
ein gutes Ende hoffen? 

Cuaifer. Das ift erfreulich, es ift wahr, — ich hoffe zwar; - doch böret, 
was ich denfe, - daß fi mein Herz nicht ganz der Ruhe ſchenke. - 
Was uns im Sündigen erfreut, - ift die Befländigfeit. - Wie? wenn 
es nod ben Judas reuet? - Wie? wenn der Rath fi jelbft ent: 
zweyet? — Wie? wenn das Bolt ins Mittel dringt, — bevor uns noch 
der legte Streich gelingt ? - Die Flamme mag zwar heftig krachen; - 
fie wird der Brunft fein Ende machen, — bis Alles in ber Aſche 
liegt. — So lange unfer Feind im Leben, - muß id beflemmt in 
Sorge ſchweben, — bis euer Muth ihn ganz befiegt. 

Seid. Dem Uebel if, o Fürſt! fon vorgefehen. - GS muß vor 
Oſtern unfer Anjchlag noch gefchehen. - Mur forge nit, daß eine 
Ren - bey dem verrioornen Judas mehr zu fürdhten fen. - Wer es ge: 
wohnt, nach Geld zu trachten, — wird fein Gewiffen, feinen Gott 
mehr achten, 

Neid. Auch ich, o Fürft! will mid verpfänden, — es werbe nichts ben Rath 
von feinem Schluß abwenden. - Er ift von mir betäubt unb wendet 
Ylles an, — wie er ben Gegner ftürgen fann. 

Top, Ich werbe in das Blut, das er noch nie getrunfen, - noch heute meinen 
Pfeil eintunfen. 

Sünde, Ja, benich einmal angeftedt,— der wird fo leicht nicht wieder unbefledt. 

Luzifer. D ihr Getreuen! ſeyd mur ferner fo befliffen, — ihr werbet jenen 

Hund in Ketten mod zu halten wiſſen, — damit ihr ihn nicht mehr 

verliert. - Wird Judas diefes Werk vollenden, — fo will id ihm zum 

Lohne die Verzweiflung fenden, — auf daß er ihm fein eigner Henfer 

wird. — Cuch aber, o ihr Lieben! werde ich umfaflen — und fonberbare 

Ehre widerfahren laffen. - Wohlan, fo fireitet! fieget nur: ich biethe 

eud - für euere Dienfte an mein ganzes Herz, mein Neid. 

Sünde O Herr! es ift uns eine Ehre, deinen Willen - nah Kräften 
zu erfüllen, 

Chor. Luzifer foll immer leben, - feine Feinde jchmachten, beben. - Er if 
Herr, dem Niemand gleich. — Durch der Feinde ihr Berberben - foll 
fit neuen Glanz erwerben — feine Herrlichkeit, fein Reid. 


3. Borftellung. 


Adam muß im bittern Schweiße feines Angefichtes fein Brod eſſen 
(1. B. Mof. 3, 17). - 2. Joab unter bem Vorwand, den Amafa freundlich zu 
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füflen, rennt ibm feinen Dold in den Leib (2 B. Age. 20, 9.) - 3. Der 
karte Samfon wird von ben Philiftern gefeffelt (D. bd. Richt. 16, 17). - Die 
Grilärung giebt der Schutzgeiſt. 


IV. Sandlung. 


Gbriftué geht mit feinen Jüngern an ben Delberg, fällt in bie tieffte 
Angft und Bangigkeit und betet zw drepmalen. Judas kömmt mit der Wade 
und ben Rriegäbienern und verrathet Sefum mit einem Auf. Ehriſtus wird 
von ben Haͤſchern gebunden und weggeführt (Matth, 26. 36). 


4. Borftellung. 


1. Midäas der Prophet befommt einen Badenftreich, weil er bem Kö: 
nige Achab die Wahrheit gejagt (3 DB. Rge. 22, 24.) - 2. Der unfhuldige 
Naboth wird burd faliche Zeugen zum Tode befördert (3. B, Rge. 21, 8). - 
3. Job erbuldet von feinem Meibe und von feinen Freunden viele Beichul: 
digungen (Job 2, 9). - Die Erklärung giebt der Schußgeift. 


V. Handlung. 


Ghrifiué wirb bem hohen Priefter Annas vorgeftellt, von ba zu Kaiphas 
geführt und von felbem verhört, ins Angeficht gefchlagen, mit falfchen Zeug⸗ 
niffen belegt , für tobeswürbig erHärt und von ben Gerichtsdienern mißhan: 
beit, — Petrus, von Johannes begleitet, folgt Chriſtum bis in ben Borhof 
und verläugnet ihn (Miih. 26. 57, 69). 


5. Borftellung. 


1. Die Lanbvögte verflagen den Daniel bey bem Könige Darius und 
bringen barauf, daß man ihn im die Löwengrube werfen follfe (Dan. 6, 4). - 
2. Der König Hanon befhimpft ble Abgefandten Davids (2 B. Kge. 10, 4). 
- Die Erflärung giebt der Schupgeift. 


VL Handlung. 


Chriſtus wird von dem Synedrio zu Pllatus geführt und vor bemfelben 
verklagt (Mith. 27, 2 - 14). Pilatus verhört Jeſum abfenderlih (Luf. 
23, 3.), erklärt ihn für unſchuldig umd läßt ihm zu Serbes führen. Herodes 
ba er bon Chriſto meber eine Antwort noch Munberthat erhält, fendet ihn 
bem Pilatus zurüde (Ruf, 23, 4) . 


6. Borftellung. 


Der mevneibige Aditophel erhänget fih an einem Ballen (2 B. Kae. 
17, 23). - Judas kömmt mit Meue und Verzweiflung vor ben verfammelten 
Rath, giebt mit Ungeflüm die 30 Süberlinge zurüd, geht davon unb erhängt 
fi (Mit. 27, 3 - 10). 
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7. Borftellung. 


1. Dem Patriarchen Jafob wirb der Mod feines Schnes mit Blut ge: 
färbt vorgehalten (1 B. Mof. 27, 31). — 2. Der Widder, der zum Opfer 
beftimmt war, hängt verwidelt an einem Dornftraude (1 B. Mof. 22, 13). 


VI. Handlung. 


Pilatus bringt die Sache Jeſn nochmal für die Priefter unb bas Bolt 
und fchlägt die Auswahl zwifchen Chriſtum und Barabbam vor. (Mith. 27, 
15). Da alle Gegenvorfiellungen umfonft find, läßt er Jeſum geiffeln und 
mishandeln ( Joh. 19, 1 - 4). 


8. Vorftellung, 


1. Salomon zeigt Allen auf feinem Thron ben Glanz feiner Pracht und 
Herrlichkeit (3. B. Kge. 10, 4.). - 2. Der hohe Priefter wirft das Roos 
über die zween Böde, von benen er einen in bie Wüfte entläßt, ben zweyten 
aber für bie Sünden des Volkes fdladtet (3, B. Mof, 16, 7). - Die Er: 
flärung giebt der Schupgeift. 


VII Handlung. 


Pilatus ftellt ben gegeiffelten und gefrönten Chriftum bem Volle vor, 
bas feinen Tod verlangt und hält nodmabl ein abfonderliches Verhör mit ihm 
(Joh, 19, 1 - 11). Man droht dem Pilato mit ber Ungnabe des Kaiſers, 
wodurch feine Standhaftigkeit erfchüttert wird. Gr giebt der Unfchuld Iefu 
nohmahl das Beugnif, ſpricht Barabbam frey - und verurtheilt Jefum zum 
Tode (Mith. 27, 24). 


Musikalischer Auftritt. 


Die Hölle frohlocket über die Verurtheilung des Heilandes zum Tode. 
Luzifer. Jauchzet ihr alle in höllifcher Pein! — Beiget Bergnügenheit mit: 
ten im Leiden, — heitere Wonne, wodurch ihr mit Greuben - in ben 
geichtwefelten Wäflern ſchwimmet, — in den verwildeten Flammen er: 
grimmet: - eure Grauidung foll Gréblidieit feyn. - Das Urtheil 
heißt ihn ſterben. — Ja, er der Magaräer muß am Kreuz verderben. - 
Durd bid, o Neid! hat diefer Sieg uns beglüdt, - das ganze Höllen: 

veih mit Troſt erquidt. 

Neid Was mir, o großer Fürſt! gelungen, - das babe id durch beine 
Macht erziwungen. — Du warft es, der ben Gegner ſchlug, — id war 
bein Diener, der nur beine Waffen trug. — Dir ift es beyzumeſſen, - 
daß der Pilatus Gott und fich vergeffen, - zum Tode ihn verbammet hat. 

tuzifer. Dieb ift der Sünde ihre Heldenthat, — die biefen Anfchlag uns 
‚gegeben. | 

Sünde Nun will ich mich recht, o Fürft! beftreben - um deinen Ruhm, 
um das, was bir gefällt. - Die ganze Welt - joll ohne viel Be: 
fhwerben - dem großen Zuzifer zu Theile werden. 
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Tob. Und Mander foll durch mich, bevor er's vorgefeb'n, — im Reid ber 
Tobten ſteh'n, - um in ben wohlverbienten Beinen — die böfen Thaten 
ewig zu beweinen. 

Luzifer. O Freunde! o wie fügelt bief mein Chr! - Erſchalle nun mit 
Paufen und Trompeten unfer Chor, 

Chor. Laffet uns in Freuden ſchweben, — unfer Feind muß in ben Tod. - 
Alle Sorgen find verfchwunden, - welche uns fo febr gebunden. — 
Nunmehr bat es feine Noth. - Dieb gewährt uns neues Leben! 


9. Borftellung. 


1. Iſaak befteigt ben Berg mit dem Holze auf dem Rüden, um bort bem 
Herrn gefchlachtet zu werben (1. B. Mof. 22). - 2. Mofes erhebt auf et 
nem Zwerk (Quer) bolge eine aus Erz gegoffene Schlange (4 B. Mof. 21, 
8). - 3. Diefe aufgerichtete Schlange beilet alle Jiraeliten, fo fie anfehen, 
von bem Biße der feurigen Schlangen. (Gbendaf.) 


IX. Handlung, 


Ehriftus, mit bem Kreuze beladen, wird zur Hinrichtung ausgeführt, von 
gutmüthigen Perſonen beweint (Quf. 23, 27), auf dem Ralvarienberg entfleivet 
und an bas Kreuz angenagelt (Mtth. 27, 35). Gr bittet für feine Feinbe 
um Verzeifung (Luk. 23, 34). Rafender Spott vom Pöbel und den Sol: 
daten. Letzte Worte Jeſu fammt einigen Umftänden. Jeſus flirbt. Die 
Erde bebt, die Gruften öffnen fih, die Todten fteben auf (Mtth. 27, 39). 


X. Handlung. 


Der römische Hauptmann, von fo vielen Wunbderzeichen, die beym Tod 
Jeſu gefchehen, gerührt, glaubt an Chriſtum. Joſeph von Arimathäa bittet 
um ben Leichnam Jefn und erhält ihn, nimmt benfelben vom Kreuze unb 
macht mit Niledemus Anftalten zur Groebeftattung. Der Rath trifft Bor: 
fehrungen, das Grab Gbrifii zu bewachen (Mtth. 27, 54 - 62). 


10. Borftellung. 


1. Der Wallfifch fegt ben Jonas wieder gefund und frifch ans Land (Jon. 
1, 2). - 2. Die Yfraeliten gelangen burd das rothe Meer in das gelobte 
Land (2. B. Mof. 13, 22). - Die Erflärung giebt der Schupgeift. 


XI. Handlung. 


Maria Magdalena, Salome und Maria gehen in aller Frühe zum Grabe 
Jeſu. Ge gefchieht ein großes Erobeben bey bem Grabe. (GS erfcheint ein 
Engel, der den Stein vom Grabe wegwälzt und fit anf felben feget. Die 
Wächter fommen vor Schreden auffer fih. Die 3 Frauen werden vom En: 
gel von der Auferflehung Chriſti beridtiget (Mtth. 28, 1). Es werben von 
bem Rathe Mansregeln genommen, bie Auferftehung Jeſu zw verfälfchen, 
Mith. 28, 12). 
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Beſchluß. 


Der Schutzgeiſt und die Dankbarkeit ſtimmen zu Ehren Jeſu Chriſti, 
des göttlichen Lammes, des glorreichen Ueberwinders der Sünde, der Hölle und 
des Todes, ein feyerliches Jubelgeſang an (Offenb. Job. 5). 





Textbüchgen vom Jahre 1811. 


Diefer Mufiftert führt den Titel: „Das groffe Opfer auf Golgatha oder 
Gefchichte des Leidens und Sterbens Jeſu, auf öffentlicher Bühne aufgeführt 
von der ehrfamen Gemeinde Oberammergau am 3. 4. 10. 23. 24. und 
30. Juny 1811. Die Muſik ift von dem bafigen Schullehrer Roue Dedler.‘ 
Auf der Rüdjeite des Titelblattes ift Luf. 23, 28 (Ihr Töchter Jerufa: 
lems 2e.) citirt und bemerkt, daß biefer Tert nad Galmet, Braun, ac, bear: 
beitet worden fev. 


Gingang. 


Der Schutzgeist kündigt die Handlung an und suchet Aufmerk- 
samkeit zu erwecken, 

Recitativ. Hört ihre Sterblige! Staub vom Staube! — Laut rufe es 
der Glaube, — was die Zunge nicht vermag zu flammeln, - Mit 
Danfgefüble follet ihr — um bieje Trauerbühme euch verjammeln. — 
Das grofle Opfer für die Welt — wird euern Augen vorgeftellt. 

Sommet, höret Menfchenkinder! - höret, was die Gottheit ipridt: - Leben 

jollen fie die Sünder, — ihren Tod, ben will ich nicht. — Tief gefallen, tief ge, 

fallen - fchlug den Sünder Tod, Gericht; — feine Schulden zu bezahlen - 
taugen Menfdenopfer nidt. — Seht, num fleigt die Liebe nieder, - biethet fi 
zum Opfer bar, — fudet göttlich liebenb wieder - Alles, was verloren war. 

Alles, felbft fein Blut und Leben, - enerm Heil fid ganz zu weihn, - will 

er für euch Sünder geben, - euch vom Fluche zu befreyn. - Findet bann mit 

frommen Herzen - euch bey biefer Handlung ein, — Lernet aus dem Kampf 
von Schmerzen — eure Sünden tief bereun. 

Chor. Findet dann mit frommen Herzen ac. (w. ob.). — Schlagt 
reuevoll an eu're Bruft, — verflucht der Sünde böfe Luſt, — unb fihwöret ibm 
beym Kreuzaltar', - ftets rein zu bleiben, wie er war. 


: I. Handlung. 


Chriſtus Fündigt auf bem Wege nad Ierufalem feinen Jüngern fein be: 
vorftehendes Leiden an (Matth. 20, 17). 

Zwischenact, Der Schutzgeist schildert die Liebe des Hei. 
landes, der zum grossen Kampfe hineilet, und fordert zur Gegenliebe auf. 

Komm, Liebe! fommm und laß dich malen, — aus jedem Strich foll Liebe 
ftrablen, - aus jevem Zuge Sunfen fprühn, — um falte Herzen durchzuglühn · 

Du famit zu uns, unb lauter Segen — und Heil entfproß auf beiuen 
Wegen. - Du fenfteft, wie die Liebe thut, — in Eünderherzen Gottes Muth, 
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Schon eilt bu bin, ben Tod zu tôbten, — die Tobeserben zu erreiten, - 
voll Liebe in die Todesnoth, - voll Liebe in ben Kreuzestod, 

Chor. Komm, Liebe! fomm, dich felbft zu malen, - aus jedem Strich 
wird Liebe frablen, - aus jedem Zuge Sunfen fprühn, — um falte Herzen 
durchzuglühn. 

IL Handlung. 

Das Synedrium berathſchlaget ſich wider den Heiland (Lul. 22, 2). 

Zwischenact. Der Schutzgeist zeigt die Scheusslichkeit des 
Neides und sucht gegen dieses Laster Abscheu zu erregen. 

Sredlid ift des Neides Wüthen, — Blut bezeichnet feine Bahn; - 
in Palläften und in Hütten — richtet er Verwüſtung an. 

As das Weltall kaum geſchaffen - aus des Schöpferse Händen war, - 
wütheten fon feine Waffen - in das erite Brüberpaar. 

Ach wie ſchrecklich tief gefunten — ift die Synagoge nicht, - die von 
feinem Gifte trunfen - Flu, fie felbit, der Unſchuld fpridt : 

Ghor. Laffet dann von Neid und Hafle, — Brüder! nie das Herz ent: 
weihn. - Ja, aus jeder Menfchenflaffe — fell er ftets verbannet jenn. 


II. Handlung. 


Chriſtus geht nad Bethanien und wird von Maria, ber Schweſter bes 
Lazarus, gefalbet, worüber Judas murret und fich entſchließt, ibn zu verra: 
then. (Job. 12, 1). 

Bilder aus dem alten Bunde, so den kommenden Sce- 
nen vorspielen. 


1. Der junge Tobias nimmt Urlaub von seiner Mutter und macht 
sich auf die Reise (Tob. 5, 22). — Der Schutzeiſt erflärt biejes und 
alle folgenden Bilder. 

Freunde, wel’ eim herber Schmerz ac. oc. (mie oben im Tertbuche 
v. 3. 1850). 

2. Die liebende Braut in den hohen Liedern beklagt den Ver- 
lust ihres schönsten Bräutigams (Hohel. 5, 17). 

Dieu ein Lied von 4 Strophen; die erften brey wie im Tertbude v. 3. 
1850; bie vierte: Und finde ih, und finde id, - geliebter Freund! bid 
heute, — bann freut des Lebens wieder ſich — die Braut am deiner Seite, 


IV. Handlung. 


Gbrifius fünbiget feinen Jüngern das legtemal ſein Leiden und feine 
Trennung von ihnen an, und verauflaltet auf das bevorftchende Paſſa bas 
Abennmahl (Matth, 26, 17). 

Vorstellungen: 1) Der König Assuer vorstosst bey der 
Mahlzeit die Königin Vasthi und erhebt die Esther (Esther 1 u, 2). 

Seht hier die ſtolze Königin, - verfloffen von bem Throne! — Sie fiel 
und fiel im Staube bin - zum twohlverbienten Lohne. — So floßt der Herr 
ergrimmt von fi, — o folge Synagoge! bich. 
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Dort eilet fon die beſſ're Braut - hin an des Königs Seite, — mit 
der er fi auf's Neue trant — zu aller Gäfte Freude. - So bat ber Herr 
ein Mahl beftellt, — wo er die befi're Braut fit wählt. 

Hier bebe dann auch , Sünder! bu - vor beines Schöpiers Grimme; - 
wie oft rief er dir liebreich zu - mit väterlicher Stimme ? - Du aber, Sün: 
der! hörteft nicht; - nun drohet bir fein Strafgericht. 

Dieß fpricht der Herr, dieß fpricht der Herr: - Boll if das Maaf der 
Sünden; - bald wirft du feine Gnade mehr — und fein Erbarmen finden. - 
Die Zeit ift furz; ein Augenblid,, - der Herr zieht feine Hand zurück. 

2. Der Herr giebt dem Volke das Manna und die Weintrauben 
aus dem gelobten Lande zu kosten (2. B. Mos. 16, 14. u. 4. B. 13, 24). 

Groß if der Herr, groß ift der Herr! — allmädtig er, allgütig er! - 
Jehova, nicht in ſchwarzen Wettern — flieg er hernieder in der Wüfle Sin, - 
in feinem Grimme zu zerfchmettern - das Bolf, das hungernd murrte gegen 
ihn. - Jehova hörts; es thaute nun wie Honigfeim — am Morgen mitten 
in das Lager nieder. - Das Voll, Manhu rief es, verfiummte wieder — ge: 
füttiget , und febrte reichbeladen heim. 

Die Bater affen biefes Prod - auf ihren langen Reifen, — und feinen 
fonnte je bem Tod — bief himmliſch' Man’ entreiffen. - Das Brob, bas Je: 
fus bey dem Mahl’, - fo er beftellt, wird geben, — wird feinen Jüngern 
und uns Al’ - ertheilen Kraft und Leben. — Da fönnen nur, die gut und 
rein, — bey biefem Mable Säfte ſeyn. 


V. Handlung. 


Chriſtus hält mit feinen Jüngern das Paflamahl, wäfcht ihnen bie 
Füſſe, fünbiget die Berrätherey des Judas an und verordnet ein Gedäaͤchtniß— 
mahl feines Todes. 

Vorstellung, so auf die Verrätherey des Judas deutet. 

Verfluchtes Geld, - das in der Welt - fo viele Uebel ftiftet! — Es 
tühlte fon die Wuth — an Joſephs thenrem Blut, — da es der Brüder 
Herz vergiftet. 

D wie manche Opfer fallen — ter Gewinnfucht zu Gefallen, — wenn des 
Goldes Wink gebeut! - Diefem Bögen oft zur Ehre — werben Throne und 
Altäre — auf bas Schänblichfte entweiht. 

Hier erblidt ihr Jakobs Söhne; — aber welche Greuelfcene — öffnet 
fi nicht unferm Blick! - Ad, des Bruders Blut nnd Leben — käuflich bin 
um Geld zu geben, — bebet nicht ihr Herz zurück. 

Ganz vom Geige bingeriffen, - fühlt auch Judas fein Gewiffen - über 
feine ſchwarze That. — Seinen Meifter zu verkaufen, - ſah'n mir ihn vom 
Mahle laufen, — eilen fort zum hohen Rath. 

So von Geig und Wucher blinde - flürgen mande in bie Sünde, - 
in das after ungeicheut. - Sie verfaufen oft verivegen - nur des eitlen Gel: 
des wegen - Seele, Gott und Seligfeit. 

Chor. Berfludter Geitz! verfludte Geldbegierde, - die einen Judas 
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zur Verrätherey verfübrte; — die ganze Menfchheit fluchet dir, - Die Hölle 
fol in ihrer Gingeweide Ginfterniffen - did, Satan der Menfchheit, auf ewig 
verjchließen! — Dieß wünfchen,, ja dieß wünfchen wir. 


VI. Handlung. 


Judas Fémmt in den hohen Rath und verfpridt den Oberprieftern, Je: 
jum um 30 Silberlinge in ihre Hände zu fpielen. 

Vorstellungen: 1) Adam muss im bittern Schweisse seines 
Angesichtes sein Brod essen (1. B. Mos. 8, 17). 

Dies ift der Lohn der Sünde. - Es folget Glend, Weh und Ad - ihr 
immer auf dem Fufle nad. — Dief ift der Lobn ber Sünde, 

Hier febet ihr fon ben Beweis. - Ah, Adam muß in faurem Schweiß, - 
um feine Schuld zu büffen, — fein Stüdgen Brod genieſſen. 

Verſchloſſen ift der Erde Schooß, - und Vater Adam, ihr Genof - 
muß num mit Mühe ringen, - die Frücht' ihr abzuzwingen. 

So wird bem Herrn im Kampfe heiß, - daß ihm ver Angit der blut'ge 
Schweiß — wird durch tie Adern dringen, - die Sünde zu bezwingen. 

Berlaffen fheint er jebt von Gott, — er vinget blutig mit bem Tob, - 
um bas verlorne Leben, - ihr Sünder! euch zu geben. 

Dief IR der Kampf der Sünde. - Ah Sünder! werft auf euch den 
Bid; - dieß ift der Sünde Meiſterſtück. Für euch Fümpft er im Blute. - 
Und zittert nicht bey biefer Scene - im Auge eine heiffe Thräne; - dann, 
Sünder, wehe, wehe euch! - Ihr feyd nur einem Judas gleich, 

2. Joab, unter dem Vorwande, dem Amasa den Freundschafts. 
kuss aufzudrücken, jagt ihm den Dolch durch den Leib (2. B. d. 
Kge. 20, 9). 

Verruchter Böfewicht! — Wie, Joab! wie, bu zitterft nicht? - Mit ei: 
nem falfen Kuß - der Freundſchaft Gruß - im Mund getragen, - ben 
Morddolch Amafa durchs Herz zu jagen ? 

Ihr Felſen Gabaon, vernehmet meinen Schwur! - Mit Schrecken follt 
ihre ewig wieberhallen: - Hier ift durch Joab, eines Meuchlers Hand, — ge: 
täufcht durch einen falfden Auf, gefallen - ein Amafa, den gleiches Blut 
verband. - Hör, Wanderer! Fluch biefem Scheufal der Natur! - Edo. 
Fluch dieſem Sceufal der Natur! — Wir hörten deinen Schwur. Eher. 
. Berbülle dich, verhülle did! — Gé zittert und empöret ſich - die ganze Menſch⸗ 
heit wider did. — Der Fluch fey bir, du Scheufal der Natur! 

3. Der starke Simson wird von den Philistern gefesselt. 
(Richt. 16, 17). 

Hier ſteht der Held, ber fo viel Feinde ſchlug, — der Starke, der auf 
feinen Schultern trug — die Thore Gazens auf den Berg binan. - Gntfräf: 
tet ſteht er hier num biefer Mann, - ein Spott ber Leute, — ber Feinde 
Beute, — die ihn ergrimmt - zum Tode längft beftimmt, — Ach! ſchaͤndlich 
fiel er, überwunden — burd eines Weibes Schmeicheley. - Ah! ſchändlich 
wird er mun gebunden = und hingefchleppt zur SHaverey. — O trauet dann 
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ber Liebe nicht! - D flichet ftets ein ſchön Geſicht! — Denn alle Uebel, bie 
man zählt, - fchuf Weiberliebe in der Welt. - Co horchet nie auf den Ge: 
fang — der reijenden Sirenen; - fonft find nach eucrm Untergang — verge: 
bens Reu und Thränen, 


VII, Handlung. 


Ehriftus geht mit feinen Jüngern am den Delberg, füllt in tiefe Angit 
und Bangigfeit, beihet zu dreymalen. Judas fémmt mit der Wache und 
ben Rriegébienern, verratbet Sefum mit einem Kuſſe. Chriftus mirb von 
ben Häfchern gebunden und weggeführt. 

Vorstellungen: 1. Michäas der Prophet bekömmt einen 
Backenstreich , weil er dem König Achab die Wahrheit sagte (3. B. 
d. Kge. 22, 24). 

Die Unſchuld fchlägt man ins Geſicht, weil fie die reine Wahrheit 
fpricht. - Dieß bat vor etlich taufend Jahren — Michäas, der Prophet, er: 
fahren, — weil er auf König Achabs Fragen - bie Wahrheit wagte laut zu 
fagen. — So trug er dann qu jeinem Lohn — den derbften Badenjtreih davon. 

Wir werden, wird bief Bild verfchwinden, — Beitättiget den Auéfprud 
finden. — Berwegen wird's ein Zweyter wagen, bie Unſchuld in’s Geſicht zu 
ſchlagen. - Er fchlägt, und ad! er zittert nicht, - der ausgeichämte Bö- 
fewicht. | 

Chor. Die Unfchuld fchlägt man ind Gefiht, - wenn fle die reine 
Wahrheit ſpricht. - Es ift noch fo, wie es gewefen, — man fann es hören, 
lann es lefen: — Die Wahrheit, der man immer feind, - hat beut zu Tag 
noch feinen Freund. 

2. Der unschuldige Naboth wird durch falsche Zeugen zum Tode 
befördert (3. B. Kge. 21, 8). 

Wie fchredlich pocht das Herz inmir, — erblid ich einen Naboth bier, - 
von falſchen Zeugen angeflaget. - Sa, Schurken! mie ift euch zu Muth, — 
da ihr durch falſchen Schwur bas Blut — der Unſchuld zu vergießen waget ? 

Gbor. Erwahe, Rächer, Gott! in deinem Grimme! - Zu bir hinauf 
ruft biejes Volkes Stimme, — Bertilge diefe Natterbrut, — die fich erfrechet, 
in bem Blut - der Unſchuld ihre Händ zu wafchen, - die Gunft des Königs 
zu erhaſchen. 

8. Job erduldet von seinem Weibe und von seinen Freunden 
viele Beschimpfungen (Job 2, 9). 

Die entftellt vor unferm Blide, - fist hier Job, der fromme Mann! - 
Zitternd bebe ih zurüde, — ſtarr' ich bief Gemälde an, - Bollec Wun: 
den an bem Leibe, — voller Œiter, Weh und Roth, = buldet er von feinem 
Weibe, — feinen Freunden bittern Spott. 

Ehor. So wird, Sünder! Gottes Sohn - Schimpf, Verachtung, 
Spott und Hohn, - ach! für eure Sündenfchulden — bald in vollem Maafe 
dulden, - Möchte euer Schluß dann feyn, — tief ble Sünden zu bereu'n! 
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VIII. Sandlung. 


Chriſtus wird bem hoben Priefter Annas vorgeftellt und ins Angeficht 
geichlagen,, von ba zu Kaiphas geführt und von jelbem verhört, mit faljchen 
Zeugniffen belegt, für toveswürbig erflärt und von ben Geridtébienern miß: 
handelt. — Petrus, von Johannes begleitet, folgt Gbrifium bis an ben Bors 
bof und verläugnet ihn. 

Vorstellu ag: Der meyneidige Achitophel erhäugt sich an 
einem Balken (2. B. Kge. 17, 23). 

So fhredlid ift der Sünder Top! - Sie taumeln blind auf ihren We: 
gen; — verlafien fterben fie von Gott - und eilen dann bem Fluch entgegen. - 
So flirbt Aditophel, der Böjewicht, — und findet fein Berberben. — So wer: 
den Sünder, die fi nicht — befehren, alle fterben. 

Chor. So nehmt euh, Sünder! wohl in Acht - und lafiet flets in 
euerm Leben, — was dieje Scene wahr gemacht, — recht Lebhaft euch vor 
Augen fhweben. — D drüdt es euerm Herzen ein! —O laſſet's unvergeßlich 
feyn ! — Vorher gethan, nachher bedacht, — hat mandjen groffes Leid ge: 
macht. - Die Sünde bringt Berzweiflung, Weh und Ad. - Die Strafe 
fémmt, fömmt fie gleih langfam nad. - Achitophel bezeuget dief: — Gin 
zweyter Zeuge folgt gewiß. 


IX. Handlung. 


Judas kömmt mit Reue und Verzweiflung vor ben verfammelten Rath, 
giebt mit Ungeftüm die 30 Silberlinge zurück, geht davon und erhängt fit. 
Das Synebrium beſtimmt diejes Geld, einen Ader zu faufen, — Chriſtus 
wird nochmal vor ben hohen Rath geführt, gefragt, ob er Gottes Schn? 
auf feine Behauptung von der ganzen Verjammlung als des Todes würdig 
zu Pilatus abgeführt. 

Vorstellungen: 1. Die Landvögte verklagen den Daniel bey 
dem Könige Darius und dringen darauf, dass man ihn in die Lö- 
wengrube werfen sollte (Dan, 6, 4). 

Recitativ. Du’ jheußlih Bild, mein Mug erträgt dich nicht. - D 
weg, du Schlangenbrut! aus meinem Angeficht ! 

Chor. Verwünſchet und fluchet bo, Brüder! - dem Neide, der ſcheuß⸗ 
lichen Hyder, — deß' mordende Redte vom Blute der Unfchuld flets rauchet, - 
die Tod und Verderben in Kreife der Menſchheit hinhauchet. — Entfliche, ents 
ehrendes Laſter! eniflich! - entferne zur Hölle dich wieder, — wo bid ein 
Satan gezengt, - wo did) nur Nattern gefüngt, — und wage dich nimmer in 
Kreife der Brüder. 

_ 2. Der König Hauon beschimpfet die Abgesandten Davids (2. B. 
Kge. 10, 4). 

O! fein Mund, fein Federzug — ſpricht und fhilbert je genug, - was 
mn meine Seele fühlt, — fehe ich in biefem Bild’ - ausgemalt in ſchwachen 
Zügen - Spott und Hohn und Schimpfe liegen, die für frembe Sünden: 
fehulden + der Erlöfer follte dulden, 
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Gbor. Kehret! lehret um! — Schwöret ab bas Oeibenthum, - bem 
ihr fon fo lange Zeit — euer ganzes Herz geweiht. — Thuet Buße, febret 
um! — Immer fort in Sünden leben, — fi) der böfen Luft bingeben, - ift ja 
wahres Seibenthum. 


X. Handlung. 


EHriftus wird vor ben Schranfen des Pilatus auf ben Tod angeflagt, 
Pilatus verhört Jefum abſonderlich, erklärt ihn für unſchuldig und laßt ihn 
zum Herodes führen. Diefer, da er von Ghrifto weder eine Antwort noch ein 
Wunder erhält, fenbet ihn zum Pilatus zurüd. 

Vorstellungen: 1. Dem Patriarchen Jakob wird der Rock 
seines Sohnes mit Blate gefärbt vorgehalten (1. B. Mos. 87, 31). 

Ah welche blut'ge Scene hier! — Durch alle Glieder ſchaudert's mir. - 
Go foll, um unfre Schuld zu büßen, — das theure Blut der Unfchuld fließen ? 

Ja bief mit Blut befprengte Kleid — läßt uns in ferner Dunfelheit - 
den größten Rampf, der je gewefen, — mit Blute eingegraben lefen. 

Ih febe fon, o welh ein Schmerz — durchbohret mein beflemmtes 
Herz! — ich febe fon mit tauſend Wunden — die Unfchuld graufam wild 
geichunden, 

Chor. Nun werfet, Sünder ! Sünberin ! - den Blick auf biefe Scene bin. 
- Um enere böfe Luft zu büßen, - muß er fein theueres Blut vergießen. - 
D ftarret ihn mit feftem Blide an! - Die Sind’, die Sünde, ach! bat bief 
gethan. 

2. Der Widder, der zum Opfer bestimmt war, hängt verwickelt 
an einem Dornstrauch (1 B. Mos. 22, 13). 

Dief ift bas Opfer, das auf Moria - der Herr fich auserjeh'n. - Ganz 
tounbe an bem Haupte feh'n - wir's ba im Dorngehäge fteb'n. — Es filbert 
uns geheimnißvoll, — was noch der Heiland leiden foll. 

Chor D Sünder ! haft du noch Gefühl, - fo ſteh ben diefer Scene ftill, - 
unb wirf dann einen ernften Blick — auf deine Lebensbahn zurück. — Du wirkt 
es in bem Buche beines Lebens lefen, — was bu gethan, verübt, wer du ge: 
weſen. — Und biefes, Sünder ! dieß allein - wird Urfady neuer Leiden feyn. 


XI. Handlung. 


Pilatus bringt die Sache Jeſu nochmal vor bie Prieſter und das Volf 
und fchlägt die Auswahl zwiſchen Chriſtum und Barabbam vor. — Da alle 
Begenvorfiellungen umfonft find, läßt er Jeſum geiffeln und mifbanbeln, 

Vorstellungen; 1. Salomon zeigt Allen auf seinen Throne 
den Glanz seiner Pracht und Herrlichkeit (3. B. Kge. 10, 4). 

Heil dir, o König! ben Jehova feinem Bolfe gab. - Heil bir, bu Freude 
Iſraels, o Salomon! - Jehova, deiner Väter Gott, blidt- gnädig über bid 
herab ; - denn Weisheit und Gerechtigkeit umfirablen deinen Thron. — Unb 
deines Namen Ruhm, und deines Haufes Herrlichkeit — erfchallen über alle 
Meere weit, - Es flaunen alle Nationen, — die auf bem Grbenzunde wohnen, 


1. Mufiftexte, 49 


- 0 König, deine Weisheit an. - Sie flaunen, was Jehova dir gethan, - So 
woge nun im Wirbeltone unjer Chor - zu Jehovas Thron empor, - Heil 
dir 2e, (m. oben). 

2. Der hohe Priester wirft das Loos über die zween Böcke, 
von denen er einen in die Wüste entlässt, den zweyten aber für 
die Sünden des Volkes schlachtet (3. B. Mos. 16, 7). 

Dieb fpricht der Herr, dieß Spricht der Herr: - Ich will der Börde Blut 
nicht mehr, - nicht eure Opfergaben. - Ein Ende hat der Väter Bund; - 
id will nun auf bem Erbenrund — ein reines Opfer haben. 

Dies Opfer, das dem Herrn gefällt, — hat er fich felbfien auserwählt, — 
der Menfchen Schuld zu büſſen. - Die Bosbeit wird von Banden fren, — ble 
Unfchuld unter Mordgefchrey - zum Tode fortgerifien. 


XIL Handlung. 


Pilatus ftellt den gegeifelten und gefrönten Ehriftum bem Bolfe vor, das 
feinen Tod verlangt, und hält nochmal ein abjonderlihes Berbôr mit ibm. 
Man droht dem -Pilato mit der Ungnabe des Kaljers, woburd feine Stand: 
bañtigfeit erjchüttert wird. Gr giebt der Unſchuld Jeſu nochmal bas Zeug: 
niß, fvridt Barrabam frey und verurtheilt Jefum zum Tode, 

Vorstellungen: 1. Isaak besteigt den Berg mit dem Holze 
auf dem Rücken, um dort dem Herrn geschlachtet zu werden 
(1. B. Mos. 22, 1 - 10). 

Hört Sterblihe! hört, was der Herr nun ſpricht: — „Den Tod des 
Sünders will ich nicht; — nein! leben, leben foll er wieder. - So wahr als 
id Jehova bin, — ich gebe meinen Gingebornen bin, - daß er für Sünder 
bas verlorne Erbe - durch feinen blut'gen Tod erwerbe.“ — Sinf't, Sterb- 
lie! im Staube vor ihm nieder, — und bethet an! — Gut ift der Herr, gut 
iR der Herr, - Erbarmer; Vater Sündern er. — Singt ihm, fingt ihm; denn 
unfer Gott ift gut. - Des Sohnes Blut — verföhnet ibn auf Golgatha. - Wie 
Naak fleigt er fchon den Todesberg binan. - Verföhner! Berföhner! nimm 
unfern Danf des Herzens an. 


2. Moses erhebt auf einem Zwerk (Quer)holze eine aus Erz 
gegossene Schlange (4. B. Mos. 21, 8). 

Jehova! unjrer Väter Gott! - zörne nicht in deinem Grimme: - höre deines 
Bolfes Stimme! - Gefündiget, gefünbiget hat Iſrael, — verachtet hat es bein 
Geboth. - Gebeugt finft es vor dir nun nieder — umb ruft: Jehova! umfrer 
Bäter Gott! — verfchone beinem Bolfe wieder. - Jehova hörts und wie im 
Sturme fchnell - ertönt es in bas Lager bin: — „Ich will nidt zörnen ewig 
bir. — Verbefere deinen böfen Sinn — und bulbige mit neuer Treue mir.” 

3. Die aufgerichtete Schlange heilet alle Israeliten, so sie an- 
sehen, von dem Bisse der feurigen Schlangen. (4. B. Mos. 21, 8.) 

Chor. Danft dem Herrn; denn er ift gut, ewig feine Güte. - Einget 
ihm mit frobem Muth, — er ift gut. 
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Mirft der Sünder voller Men - ſich vor ihm darnieder, - wird er, der 
Berheiffung tren, — Freund ibm, Vater wieder. - Chor w. oben, 

Iſrael, das undanfbar - ihn, den Herrn verließe, — heilte er ganz tounber: , 
bar - von dem ©langenbifie. - Chor mw. oben, 

Weil er Brüder elend fab, — fam er, fie zu retten. — Jetzt ſtirbt er auf 
Solgatha, - ihren Tod zu tönten, — Chor w, oben. 

Ruft, fich ftets an Liebe gleich, — noch mit Freundesblicke; — Führt fie in 
fein fel'ges Reid - alle einft zurücke. - Chor w: oben. 


XII. Handlung. 


Gbriftus, mit dem Kreuze beladen, wird zur Hinrichtung ausgeführt, 
von gutmüthigen Perſonen beweint, auf dem Kalvarienberg entfleibet und, an 
das Kreuz gebeftet, erhoben, — Raſender Spott von Pharifüern und den Col: 
daten, — Lepte Worte Jeſu ſammt einigen Unnitänden, - Jeſus firbt. Die 
Grove bebt, Der römifhe Hauptmann, von fo vielen Wunderzeichen, die bey 
dem Tode Jefu gefhaben, gerührt, glaubt an Chriſtum. 


XIV. Handlung. 


Sofeph von Arimathäa bittet um ten Leichnam Jeſu und erhält ihn, 
nimmt benfelben vom Krenze und madt mit Mifobemus Anftalten zur Beer: 
bigung. Der Rath trifft Vorkehrungen, vas Grab Chriſti bewachen zu 
laffen xc. 

Vorstellungen. 1. Der Wallfisch setzt den lonas wieder 
gesund und frisch ans Land (Ton. 1, 2). 

Anferftehn, auferftehn - wird Gr, zerbrechen die Bande, - die um feine Leiche 
gefchlungen; — flegbrangend aus dem Felfengrabe geh'n — Er, der große 
Lelbenbe, der Dulder auf Golgatha; zeritäuben den morfden Plan — ver 
ber Feinde. Beredt mit ew'ger Schande, - fo werben fie ihn im neuen Lieben 
ſehn. - Scht, fein Triumph liegt fon im Bilde da. - So wird der Held 
auf Golgatha — auferftehn, auferiteim. 

2. Die Israeliten gelangen durch das rothe Meer in das gelobte 
Land und preisen lehova (2. B. Mos. 13, 22). 

Weit, über alle Sphären weit - jell unfer Siegsgefang erfchallen ; - ihn jollen 
Berge, Thäler wiederhallen, - Der Herr ift groß! Der Herr ift groß! - Gr ſtürzte 
mächtig Mann und Rob - in die Tiefen des Meeres hinab; - fie fanfen unter, wie 
Bley, und fanden ihr Grab, - Jehova, unjer Gott, bat Wunderding gethan; » 
er nahm fich feines Volkes gnüdig an. - Er fprad mit ſchöpferiſcher Kraft 
und fchnell- vor feinem Sauce nur, - erftarret die Natur, - und Fluthen über 
Fluthen fchwellen, — und mitten durch die jejten Wellen — zug jauchzend Je— 
rael - auf troduer Bahn. - Laut ſoll's im Siegeston erfchallen - und Berge 
TIhäler wieberballen : - Der Herr ift gut, er nahm fid feines Volkes an. 


Ä XV, Sandlumg. | 
Maria Magdalena, Salome, Maria und Johanna gehen in aller Frühe 
zum Grabe Jeſu. Es entfteht ein großes Erbbeben, Chriftus erficht, Ein 


1. Mufifterte, 51 


Engel febt fid auf ben toeggemälgten Stein. Die Wächter fommen vor 
Schreden aufler ſich. Die vier Frauen werden von dem Œngel von der Auf: 
erftehung Jeſu berichtiget. Der hohe us fut feine Anferftehung zu ver- 
fälfchen. 
Beſchluß. 
Der Triumph Jeſu über Sünde, Tod und Hölle. 


Chor. Halleluja! Halleluja! — Auferſtanden, auferſtanden, der auf 
Golgatba - wie ein Sterblicher mit dem Tod gerungen. - Singet Pſalter, 
Eiegeslieder ihm! Halleluja! — Holle, Sünde, Tod hat ex bezwungen — ber 
Löwe aus Juda. - Halleluja ! 

Duett. Halleluja, Retter, Freund ber Sünder! - töne bir in ſchön— 
fer Harmonie. — Halleluja, Tobdesüberwinder !- töne dir im voller Sympho- 
nie, - Du Haft vollbradt, für uns vollbradt, — und glücklich uns bein 
Tod gemacht. 

Eher Halleluja! Salleluja! — Den Danf bes Herzens bringen wir, 
- Die ganze Menfchheit huldigt dir. 

Duartett. Es ſchalle dir im Liederklang, - es raufée bir im Wechſel⸗ 
gefang. — Du famft für uns im Staube nieder - und ſuchteſt die verlornen 
Brüder. — Du litteft für uns Hohn und Spott - und flarbit für uns den 
Kreuzestod. - Du fliegft für uns vom Kreuz herab, — und legteſt dich für 
uns in's Grab. - Und fiegreih nun aus eigner Macht — fehwangit bu dich 
ans des Grabes Nacht. 

Chor. Hallelnja! Halleluja! — Todesüberwinder! - Im feſtlich bar: 
monifden Sang - zollen alle Kinder, - Bollender! den feurigfien Dauf. 


Mufiftert zur Kreuzſchule v. 3. 1825, 


Diefes Tertbüchgen führt den Titel: „Die Kreuzichule oder Jeſus, der 
größte Held und Dulber, das ſchönſte Vorbild und die feligfte Hoffnung. 
Gine Ruhebank für jeden Denfenden und eine tröſtliche Legende für jeden 
Leivenben. Zur frommen Betrachtung vorgeftellt zu Oberammergau ben 23. 
24. und 30, May, ben 12. 16. und 25. Juny, den 3. und 25. July 1825. 

Auf der Rückſeite des Titelblattes ftehen vier Denkſprüche: 

„Wer mir nadfolgen will, der verlänugne ſich felbft, nehme täglich fein 
Kreuz auf fih, und folge mir nach“ (Lu. 9, 23). 

„Gs if ein richtiger Sat: Wenn wir mit ihm leiden, jo werben wir 
auch mitherrſchen“ (Paulus an Tim. 2, 11. 12). 

„Freuet euch, am Leiden Chriſti Theil zum nehmen, daß ihr euch bey der 
Dfienbarung feiner Herrlichkeit erfreuen und froblotten könnet‘' (1. Petr. 4, 13). 

„Nimm bein Kreuz auf bid und geb Jeſu' nach, unb bu wirft gum 
ewigen Leben eingehen. Gr gieng dir voran, als ber erſte Kreuzträger, und 
farb am Kreuze für bi, damit du Kraft und Muth befümeft, bein Kreuz 
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auch zu tragen unb am Kreuze zu fterben. Denn wenn bu mit ihm am 
Kreuze ſtirbſt, fo wirkt bu mit ihm auch leben. Gin trener Gefelle feiner 
Schmach, wirft bu auch ein Mitgenoß feiner Ghre werden.“ 
(Nachf. Ehrifti II. 12). 
Der Mufiftert lautet, wie folgt: 
| Eingang. 

Ihr Sterbliche , auf deren Lebenspfad — nur Dörner hingefäet, - o trod: 
net eure Thränen,, febet - ben Helden, der ihn erft burdlaufen hat! - und 
lernet mütbig ihm nachwallen, - die Lorbeer euch zu pflüden - zur Sieges- 
frone, - bie er dem Dulder einſt zum Lohne — auf'é Haupt wird brüden. 

Hier ift der Menfchen Prüfungsftand - und jenfeits der Vergeltung 
Land. — Durch Muth und Kraft im heil’gen Kriege — gelanget man zum ſchö— 
nen Siege. — Der größte Held gieng euch voran, — er ebnete bie Leidens: 
bahn. - Nie {ft er fern von eurer Seite - und falbet euch zum heißen Streite. 

Das Leiden ift ber Sold der Sünde: — bieß erbet fid vom Wiegenfinde - 
fort auf bes Greifes Silberhaar. - Nur mutbig, Streiter, angefangen! - 
Der Held ift euch vorangegangen — und reicht die Siegespalme bar. 

Vorstellungen: Die Quelle aller Leiden unter der Sonne. — 
Der ausharrende Kampf unter dem Leiden. — Der vollendeten Sie- 
ger Herrlichkeit. 

Mit Dörnern ift der Weg betreut, — der zu dem Reiche führet. - Das 
Aug erblidt nur Schmerz und Leid, - wohin es fid verlieret. — Hier Ar: 
muih, Krankheit, Trübfal, Noth, — dort falfcher Brüber Drud und Spott, - 
bier Untreu, Trug, Gewalt und Lif, — dort Mifgunit, Feindſchaft, Zanf 
und Swift. — Geduld ift es, die Rofen bricht; - Beharrlichkeit, die Kro: 
nen flisht. 

Streiter! auf unb faffet Muth! — Zieht des Glaubens Panzer an, - 
wallet fort die Dornenbahn. - Gottes Obhut wird euch beden - gegen Bin: 
fleruif und Schreden. — Seht von ferne fon das Licht, - das burd dunkle 
Bolten bricht. - Fort denn, Streiter! Hand in Hand - in der Freude Bas 
terland, 


Erſte Abtheilung. 
Sejus in feinem Leiden bas [hönfte Vorbild. 
Eine Ruhebanf für jeden Denfenben. 


4. Absolon verschwört sich gegen seinen Vater David (2. Sam. 
13, 14). 

Triumph, Triumph im Siegeston! — Ihm ziemt die Herrſcherkrone. - 
Es lebe Vater Abfolon, - des Volkes Stolz und Wonne. - Triumph, Tri: 
umph! er Iche hoch, von Volkestreu umfdlungen. - Sein Name ſey nad 
Jahren noch — in Iſrael befungen. — Triumph, Triumph! ergreift das 
Schwert, — fhlagt d’rein mit Löwenmuthe! — Für Abſolon, er {ft es werth, - 
gilt diefer Kampf im Blute. 


1. Mufifterte,  - 38 


Vorstellung: Das versammelte Synedrium verschwöret sich 
wider den Heiland, 

Mögen taufende der Geinbe — fi verfchiwören wider euch, — bulbet, 
Brüder, Jeſu Freunde! - ftreitet für das beſſ're Reid. — Dulbet muthig, 
Millionen! - Dulbet für die beffre Welt. — Gott wird einft ben Kampf 
belohnen — broben über'm Sternenzelt. 

2. Die Söhne Jakobs verkaufen ihren Bruder Joseph (1. B 
Mos. 37). 

Bruderhaß und Bruderneid - fchlägt noch mande Wunde, — ftiehlt des 
Lebens Seligkeit von dem Erdenrunde. - Bruderhaß und Bruberneib! - 
Fluchet biefer Huber, — unb des Lebens Seligfeit — blüht der Menfchheit 
wieder. 

Vorstellung: Judas verkauft seinen Meister. 

Wer der feligen Ewigkeit: — namenloje Freuden - fémeden will, ber 
fey bereit, — bier für fie zu leiden.. 

3. David flieht vor Absolon auf den Oelberg (2. B. Sam. 15 u. 18). 

Lobet, Bôlfer, unfern Gott! — Er ift Retter in der Noth. — Nie wird 
feine Güte enden. - Mädtig iſt er und gerecht. - David, feinen treuen 
Knecht — rette er ans Feindes Händen. 

Gott, mein Troft, du meine Freude! - Schau herab auf David heute, - 
fieh ihn voll Grharmen an! - Hör, Jehova! unf’re Stimme, - schlag ben 
Feind in deinem Grimme - und zerftäube feinen Plan. 

Vorstellung: Christus im Blutschweisse am Oelberg. 

Seh't an eures Jefu Wangen — Schweiß wie Blutestropfen bangen! - 
Todesangſt ergreifet ihn, — brüdt ihn fchwer zur Erbe bin. - Wer hat je, 
was Er gelitten? — wer bis auf das Blut geftritten? - Leidet ihr, fo jeht 
ihn an; - benfet, was hat Er gethan? 

4. Samson von der Delila den Philistern verrathen (Richt. 16). 

Vorstellung: Judas überliefert seinen Meister gegen 30 Sil- 
berlinge den Juden. 

Reiche zittern, Throne wanfen — vor des Golbes Bauberfraft. - Mäch— 
tige der Erde fanfen — durch der Liebe Leidenichaft."- Diefe Gögen zu be: 
zwingen, — reicht nicht aller Menfchen Macht. — Wo fie ihre Fahnen fhwins 
gen, - ift fon ihr Triumph vollbradt. - Simfon warb bem Feind zum 
Spotte - durch unreiner Liebe Gluth; — Jeſus, ach! verkauft zum Tode — 
von des Judas Geiges Wuth. 

5. Der Afterprophet Sedecias schlägt den Propheten des Herrn, 
den Michäas , der Wahrheit wegen ins Angesicht (3. B. Kge. 22, 24). 

Vorstellung: Jesus vor Annas wird von einem Knechte 
in's Angesicht geschlagen. 

Immer war es fo! — Wer nad Recht und nach Gewiſſen — unumwun⸗ 
ben Wahrheit fpricht, — wird der Welt Gunſt nie genießen; - denn bie Welt 
liebt Wahrheit nit. -— Nur wer beudeln, fchmeicheln Fann, - ift der Welt 
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ein braver Mann, — Richt ver Welt, nur Gott gefallen, — muß des Ghri: 
ften Streben jeun. - Seinem Jeſu nachzuwallen, - ift ihm Luſt, Gewinn allein. 

6 Der unschuldige Naboth, von falschen Zeugen angeklagt 
und zum Tode verurtheilt (3. B. Kge. 21, 8). 

Gerechtigkeit gilt wenig, — die Unfchuld leidet Roth. - Den Weinberg 
nimmt der König — und Naboth jchlägt man tobt. 

' Vorstellung: Jesus vor Kaiphas durch falsche Zeugen der 
Gotteslästerung beschuldiget und vom Synedrium des Todes wür- 
dig erklärt. 

Auf Brüder! laft den Muth nicht finten, — den Kelch voll Bitterteit 
au teinfen. — Œrfredt nicht vor der Bosheit Dräu'n — und fürchtet nicht 
ihr wildes Schrey'n. — Dort in den höhern Regionen, - dort welfen nie ber 
Unfchuld Kronen. 

7. Der unschuldige Daniel wird auf ungestüme Forderung nei- 
discher Höflinge zur Löwengrube verurtheilt (Dan. 6, 1—25). 

Neidet fort, ihre Böfewichte! — ibr entflichet dem Gerichte — der ver: 
folgten Unſchuld nicht. - Gott wird Daniel erreiten, — eud der. Grimm der 
Löwen töbten, — eh' der volle Tag anbridt. 

Vorstellung: Die Pharisaeer, vom Neide trunken, klagen 
Jesum auf den Tod an. 

Galle Fochend feine Bruit, - fchmiedet er der Unfchuld Ketten, — umb 
mit wahrer Satansluft — fut fein Fuß fe zu gertreten. - Stürz vom Gr: 
denrunde dann, — Neid! zur Hölle nieder. - Zicht den Geiſt der Liebe an; - 
denn ihr jend ja Brüber. 

8. König Hanon lässt den Gesandten Davids die Hälfte des 
Bartes abscheeren und das lange Kleid bis auf die Lenden abschneiden, 
und sendet sie so mit Spott überhäuft zurück (2. B. Kge. 2—5). 

Vorstellung: Christus, mit einem weissen Kleide ange- 
than, wird von Herodes und seinen Höflingen verspotiet, 

Willſt du Dünger Iefu fern, - achte nicht des Spottes. - Nur ber 
Dulder ärndtet ein — einft im Reiche Gottes. — Selig find, die in der Welt - 
Hohn und Unbild leiden. — Die Beharrlichkeit erhält — jenjeits ew'ge Freuden. 

9. Dem Vater Jakob wird Josephs blutiges Kleid überbracht 
(1. B. Mos. 37, 31). 

Vorstellung: Jesus in der blutigen Geislung und schmerz- 
lichen Krönung. 

Fließet Tränen! Thränen fliefet! - Fort in Strömen eud ergießet: - 
Jeſus, ach, Fein Menfch nicht mehr. — Wunden find gehäuft auf Wunden; - 
wid zerfteifchet, wild gefchunden - ift am ganzen Leibe er. 

Wie getraut ihr euch, zu Hagen, — kommen Schmerzen, fallen Plagen - 
über euch auch nod fo ſchwer? — So verfbieen, fo verhöhnet, - fo gegei: 
jet, fo gefrénet — warb noch nie ein Menfd , wie Er. 

Auf, ihe zagen Seelen, dann! — Muthig fort die Leidensbahn!? - Se: 
het enern Jeſus an; — überall gieng Er voran, 


1: Mufitterte, 35. 


Sweyte Abtheilung, 
Jeſus burd fein Sterben die feligfte Hoffnung. 
Gine tröftliche Legende für jeden Leidenden. 


t. Abraham, bereit, seinen Sohn Isoak zu opfern. Seines 
Glaubensund Gehorsams Belohnung (1. B. Mos. 22). 

Die belle, fternenvolle Madt, - Ing ſchweigend auf der Blur; — doch 
ſiegend fam im voller Pracht — die Seele ter Natur. — Und junge Luft und 
Freude lacht — auf thaugetränfter Flur. 

So lacht mir, wenn im fliflen Grabe, — ih, Saat von Gott, ge: 
ichlummert habe, - ber Auferftehung Morgenroth. 

Preist von Gefchlechte zu Gefchlechte — ihn, der im heil'gen Dunfel 
wohnt. — Singt laut im Jubel, der Gerechte — wie herrlich er den Dulder 
lehnt! - Der Herr führt ſtete auf dunfeln Pfade — ven Slaubenden zum 
Heil voll Gnade, 

Vorstellung: Christus, das Versöhnungsopfer, eilt, mit 
dem Kreuze beladen, nach Golgatha. 

Was zitterft bu ? mus zageft bu, - fällt da und dort ein Kreuz bir 
zu? - Sieh, der bas größte Kreuz getragen — unfchuldig für der Sünder 
Schuld, — der ruft dir qu. Hör auf zu Hagen. — Es ift bein Kreuz ; trage 
mit Geduld. - Der Herr führt flets auf dunfeln Wegen - durdy Kreuz und 
Leiben zu den Segen. 

2. Moses erhebt die aus Erz gegossene Schlange. Der Hinblick 
auf selbe heilet die Israeliten vom Bisse der feurigen Schlangen 
(4. B. Mos. 21, 8). 

Jehova! Gott der Bäter! - Grbarmend ſey Grretter! - Hör deines 
Bolles reuig Schrey'n, — vom Sdlangengenteb uns zu befrey'n. — Lobfinget 
und erbebet - Sebova, wer ba lebet! - Das ganze weite Erdenrund — mad 
feiner Allmacht Wunder fund. ; 

Vorstellung: Christus am Kreuze - Trost, Heil und Selig- 
keit für das Sündergeschlecht. 

Dankt ihm, der am Kreuzesſtamme - für die Menfchheit bat vollbradt, - 
Dankt ibm, dem Verföühnungslamme, - das zum Opfer fit gebradt. - 
Liebe! Liebe! Selbit das Leben - gabft du für uns Sünder bin. — Stets 
fol uns vor Augen ſchweben — beiner Liebe hoher Sinn. 

3. Joseph vom Kerker auf dem Throne. — Jakobs Trost beym 
Wiedersehen seines Sohnes (1. B. Mos. 46, 29-34). 

Joſeph! fey uns hoch gepriefen, — unier Vater in der Noth: — Fraftvoll 
bat er uns entriffen — bem fo nahen Hungertod, - Stimmet jung und alt 
zufammen : - Vater Sojeph lebe lang: — unfers Retters theuern Namen — 
mach unfterblid unfer Gang. 

Vorstellung: Christus in der Herrlichkeit seiner Erstehung. 

Unvergolten bleibt fein Leiden, - feine Schmad in Gottes Stadt: - eine 
Aerndte reiner Freunden - feimt aus jeder Leidenſaat. 
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Bon dem Rerfer zu bem Throne — hieß Gott Ichnend Joſeph gehn: - 
Jafob ward zum Leidenlohne — jeines Sohnes Wiederſeh'n. — Unvergolten rc. 
(wie oben.) 

Durchgeglübt von Schmerz und Schanden - ftarb ber Herr auf Gol: 
gatha: - flegreid if er auferfianden, — febt ihn im Triumphe da! - Un: 
vergolten ıc. (wie oben.) 

4. Davids Triumph und Einzug in Jerusalem (2. B. Kge. 17. 19). 

Hell unſerm König! Ewiger! — umftrable ihn mit Macht - den Menidh: 
lien, ben Œblen, der - für feine Bölfer wacht. — Heil unferm König! 
Baterfinn — glänzt mild aus feinem Blid. — Mehr als fein eig'nes freuet 
ihn — des treuen Volkes Glüd. 

Heil unferm König! Treu und bold - ſchmiegt an ben edlen Mann, — 
ibn Iohnend mit der Liebe Sold, - ſich jeber Unterthan. - Hell unferm Kö: 
nig! Heil bem Land, — wo Bürgerglüd gedeiht, — wo jedes Herz und jebe 
Hand — der Liebe Saamen ftreut. 

Heil unferm König! Jeder giebt — fein Leben für ihn bin. — Wir füh: 
len e8, daß er ung liebt, — und wir, wir lieben ihn. 

Vorstellung: Jesu triumpbirender Einzug in das himmlische 
Jerusalem , von den treuen Nachwallern umgeben, 

Faßt nenen Muth! - ihr Streiter Gottes! Euer König gieng 
voran — und feheute Leiden nicht, und führt auf feiner Bahn — die ‚Helden: 
fdjaaren bimmelan. | 

— Baßt neuen Muth! - ihr Kinder Gottes! Seht der Grfigeborne 
fhlägt — die Kreuzesfahn empor, und feine Schulter trägt — zuerft, was er 
auf eure legt. 

Faßt neuen Muth! - ihr treuen Knechte! Euer König, euch aud 
tren, - bewähret feine Huld an jedem Knecht auf's neu - und macht euch 
aller Lafter frey. | 

Faßt neuen Muth! - Die Kronen febt ihr fon, wie fie ber 
Richter wägt — nad euern Thaten und auf emre Häupter legt, — fobald die 
Feverftunde fchlägt. 

Faßt neuen Muth! — Bis Feyerabend wird, bleib euer Auge wach. — 
Gilt, Brüder! Schritt für Schritt — bem Führer Ehriſtus nach - und theilet 
alle feine Schmach. 

Haft neuen Muth! - Dann theilt er aud mit euch des Vaters 
Herrlichkeit. — Sein Sterben ſchafft ven Sterblichen Unfterblichkeit, - fein 
Leiden höchſte Seligkeit. 
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IL. 


Erſter Bericht über das Paflionsfpiel zu Oberammergau im 
Jahre 1850. 
Bon Jof. Aloys Daifenberger, Probecan und Pfarrer in Oberammergan, 


Dem Wunſche eines hochverehrten Gönners zu Folge wagt 
es ein Mann, welcher der Aufführung der Baflionsvorftellungen im 
Jahre 1850 die ganze Zeit über nahe geftanden unb fchon ben 
Borftellungen vom Sabre 1811, wie den feitherigen öfters beyge⸗ 
wohnt bat, einen Bericht über biefelben zu geben. 

Es fey erlaubt, zuerft einen Rückblick zu thun in vergangene 
Jahrhunderte. 

— 
Rückblick auf den Urſprung und Fortgang des Paſ— 
ſionsſpieles in Oberammergau. 


Wahrſcheinlich iſt ſchon vor dem Jahre 1600 die Leidensge— 
ſchichte des Herrn, gemäß dem im Mittelalter in vielen gröſſern 
Gemeinden eingeführten Gebrauche, auch zu Oberammergau öfters, 
etwa in der bi. Gaftengeit und in der Kirche, als ein Act relis- 
giöfer Erbauung vorgeftellt worden. 

Mir wenigftens fcheint ed, daß das Gelübde der Gemeinde 
vom Sabre 1633 nicht einen neuen, früher in der Gemeinde un- 
befannten Gebrauch) einführen, fondern vielmehr einen uralten, da- 
mals aber hier wie anderwärts im Erlöjchen begriffenen Gebrauch 
durh das beftimmte Berfprechen regelmäffiger Uebung für alle 
Zeiten fefthalten wollte. 

Uebrigens ift das, was im Borberihte zu dem Programme 
des PBaflionsipieleds von 1850 über die Beranlaffung jenes Ge- 
lübbes der Baffions - Vorftellungen gefagt ift, einer in Ober: 
ammergau vorfindlichen handſchriftlichen Ehronif entnommen, deren 
Verfaffer unbekannt it. Diefe Ehronif erzählt in einfacher Form 
zum Theil groffe Weltbegebenheiten, größtentheild aber Localereig- 
niffe vom Jahre 1485 an bis zum Jahre 1733. 

Der Wortlaut der Erzählung, die Beranlaffung des Baffions- 
gelübbes betreffend, in bicfer Chronik ift folgender: 

„Anno 1631. Wegen dem nod fortbauernden Schwedifchen 
Krieg, theuren Zeiten, und Kriegs » Unruhen haben die Krankheiten 
iowohl in Bayern als Schwaben eingeriffen, fo ift auch All⸗ 
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bier allenthalben ein hitziges Fieber oder Kopfwehe entftanden, 
daß ſehr Viele Leuth daran geftorbem find.“ 

„Anno 1632 bat abermal der wilde Kopfwehe eingerijien, daß 
die Leuthe ganz unwiſſend fadennadend von Beethe gefprungen, 
find wieder viele Leuthe geftorben." 

„Anno 1633 bat die Beft aller Ort eingeriffen, daß man 
Bermeint bat, die Leute gehen alle darauf. Dann in der Pfarr 
Kollgrub find die Leuthe bermaffen aufgeftorben, daß nur 2 Paar 
Ehefolk anzutreffen 'getvefen, eines theild aus einen Sauf ift der 
Mann oder daß Weib geftorben, oder etliche Häußer gar auſge— 
ftorben, auch in Gfchenfocher Pfarr, in denn Oberland find er- 
hrödhlich Viele Leuthe geftorben. Das Allbiefiege Dorf hat mann 
mit der fleißigen Wacht erhalten, daß nichts ift hereinfommen, 
obwohlen die Leuthe aflenthalben geftorben find, bis auf unſern 
Kirchtag, da ift ein Mann Von hier, mit Nahmen Kafpar Schifchler 
bey den Mayr in Eſchenlohe Sommermader geweßen, biefer hat 
bey fich befchloßen, er wolle nad Sauf in die Kirchnacht gehen 
um einmahl zu fehen, was ſein Weib und feine Kinder thun, fo ift 
er über den Berg herum gegangen, und hinten herein, weil da 
fein Wacht geivefen, und fein Hauß zunächft an der Lainen ge: 
ftanden, wo jebt der Valentin Eyerl haußet, fo ift er fchon am 
Montag nad der Kirchweihe eine Leich geweßen, weil er ein 
Peftzeichen an fich mit ihm berumgetragen. — Alsdann find von 
felbigen Montag bif auf Simon und Judä Abend allbier 84 Per: 
fohnen geftorben; im biefen Leydweßen find die Gemeinde + Leuthe 
Sechs und Zwölf zufammen gefommen, und haben die Paſions— 
Tragedie alle 10 Sabre zu halten Berlobet, und von biefer Zeit 
an ift fem einziger Menfcdy mehr geftorben. Obwohlen noch Et: 
liche die Peftzeichen von biefer Krankheit an Ihnen hatten. Alo— 
dann tft biefe Tragedie von 1634 gehalten worden bis auf 1680 
damals hat mann Sie anf 10 Jahr Berlegt, und ift barnad 
allzeit alfo gehalten worden. * 

Aus dem Echluffe diefer Erzählung, und aus der Zeitbeftim- 
mung in berfelben, „wo jebt der Valentin Eyerl haußet,“ ergibt fic, 
daß der Theil der Chronik, welcher das Paſſionsverlobniß betrifft, 
erft weniaftens nach 1680 oder 1690 aufgefchrteben worden ift; 
denn Balentin Eyerl fommt erft feit letzterem Jahre in den 





*) Auf die Zehner : Jahre. 
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Matritelbüdhern als Haudvater vor. Der Inhalt der Er: 
zählung iſt demnach vermuthlich gemäß’ den Ausſagen alter 
Leute, die von jener trübfeligen Zeit noch wußten, nieberge- 
jchrieben worden. 

Es ift daher wohl möglih, daß fi in die Enählung Un- 
richtigkeiten eingeichlichen haben. Das Sterberegifter der Pfarren 
wideripricht der Angabe der Gbronit und fomit auch des Borbez 
vichtes zum Programme. Es enthält nur zwey Sterbfälle im Mo: 
nate October 1633, wohl aber fehr viele in den erften Monaten 
diefes Jahres, und wirklich beträgt die Zahl der im Sterbbuch 
eingetragenen Gejtorbenen vom October 1632 bis October 1633 
eben 80 erfonen, unter viefen 2 Pfarrer, Primus Ghrifteiner 
(+ den 28. Jän.) und Marcellus Gatiga (+ 19. März 1633). 
Wenn man alfo nicht annehmen will, daß wegen Menge der 
Sterbfälle die Eintragung in das Gterbebud) in der drangvollen 
Zeit gang unterlaffem worden fey, fo dürfte die Angabe der Chro—⸗ 
nit dahin zw berichtigen feyn, daß innerhalb eines Jahres. 84 Per 
fonen im Drte geftorben feyen. — Uebrigens ift bezüglich der Voll« 
ſtandigkeit das Sterbbuch nicht ganz verläffig. Der Name Kafpar 
Schiſchler (Scyiäler) fommt weder in diefem Sabre, noch fonft im 
Sterbebuche vor, obaleidh berfeibe im Berwandtichafts - Gedenf- 
buche Öfter& ericheint. Yom Jahre 1634 find nur 7 Sterbfälle 
von 1635 gar feiner, von 1636 Ein Sterbfall eingetragen. Gé 
ifb kaum glaubbar, daß in diefen Jahren die Sterblichkeit fo gar 
gering geworben fey, während anderwärts die Peſt erft am ärgften 
wüthete. 

Wie bem aud few, fo if gewiß, daß biefe Zeit der Trübfal 
das Paſſionsverlobniß veranlaßt babe, und daß vom Sabre 1680 
an die Baffionsvorflelungen fortwährend in ben Zehnerjahren ſtatt⸗ 
gefunben haben. 

Bom Jahre 1750 ift in einer von J. Burkart verfaßten 
Chronik aufgezeichnet: „Am Hl. Pfingfttag bat es unter der Befper 
anfangen zu fdneiben und fo durch die ganze nadt, dad man den 
andern Tag als Montag darauf wegen den frembben Leutben den 
fdne von dem theatrum bat mieffen abfehren, umb dem hi. Paſſion 
zu fpihlen, welder aber erft am Erchtag vollendet worden.‘ 

Gewôbntid zwey Sabre vor dem Paſſions-Spiele wurde die 
Rreuxfdule vorgeftellt ; fo im Jahre 1748. Hievon fagt die 
Burfart {er Chronik: „Anno 1748 bat man hier in der hl. Faften 
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die Greuzichuel Ehrifti in der Kirchen an jeden Sonntag einen Act 
geipihlet, welches eine große Auferbauung unter bem Bold madhte.‘‘ 
Gbenfo wurde die Kreuzichule im Jahre 1768 und 1778, aber 
„auf öffentlichem Plaz“ gefpielt. 

Durd das Paffionsfpiel gewannen die Ammergauer Luft zur 
Aufführung aud anderer geiftlicher Schaufpiele. „Im Jahre 1748 
bat man aud cin 50 Jährige Saeculum der Ginfebung unferer 
Erzbruederichaft des H. Roſenkranz hochfeyrlichift gehalten, und 
dabey die Roſenkranz Comedi gefpihlet.” „Anno 1776 An 
Pfingft Montag ift von einigen Liebhabern allhier die Comedi 
von Hl. Hermenegild aufgefihrt worden, bernad noch 2 mahl, 
und 1 mahl Grtra vor den gnädigen Hr. von Etal Bernardus 
Eſchenbach, bey welchen man groffe Ehr eingelegt.“ 

Den Beichluß der Paffionsvorftellungen in der berfémmliden 
mittelalterlihen Form machten die Aufführungen im Sabre 1800, 
welche, durch Kriegdereigniffe unterbrochen, im Sabre 1801 fort 
gelegt wurden. Im Jahre 1800 fanden fit zahlreihe Zuſchauer 
ungewöhnlicher Art ein, nämlich Schaaren von faiferlichen Soldaten, 
die bier oder in der Radbarfdhaft im Quartier lagen, mit ihnen 
der General Green (?), welcher fein Quartier im Pfarrhofe hatte. 
Am 12ten July bieles Jahres fland bas auf dem Gottesader 
zunaͤchſt dem Bfarrbofe errichtete Paſſionstheater in größter Gefahr, 
in Feuer aufjzugehen und dad Feuer aud der daranftoffenden Kirche 
mitzutheilen, da der Pfarrhof, von den gegen die Defterreicher ans 
rüdenden Franzoſen befhoffen, in vollen Flammen ftanb. 

Der Tert für die damaligen Borftellungen war von P. Many, 
Benedictiner von Ettal, bearbeitet. ŒS wurde in gereimten Berfen 
gefproden; Hoffart, Geiz, Neid erſchienen perfonificirt; Lucifer 
baranguirte vom Höllenwagen die untergebnen Geifter. Der Lucifer 
von damals lebt noch ald ein ſchwacher aber heiterer reis, und 
gibt nody manchmal der Geſellſchaft um ibn her feinen damaligen 
Höllengefang zum. Beften. Das Tertbuh vom Jahre 1664, dann 
jenes von 1780 find nod) in Händen des Berlegerë Lang. Andere 
Tertbücer aus älterer Zeit find auf Erfuchen an Jemand zur Ein- 
fidt abgegeben worden, und fonnten fpäter nicht mehr zurüderlangt 
werben. 

Zur Zeit diefer Baffionsdarftellung war bereité ein neuer, 
folden Aeufferungen des religiöfen Volksglaubens durchaus feind- 
licher Geift in die Regierung und Beamtenwelt Bayernd gekommen 
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AIS das Jahr 1810, in welchem bem Gelübde der Väter gemäß 
die Leidensgefchichte des Herrn wieder vorgeftellt werden follte, heran» 
nahte, hatte man in Ammergau wenig Hoffnung, daß man jemals 
mehr die Bewilligung der Regierung hiezu erhalten werde. Dod) 
wurde beſchloſſen, einen Berfud) zu wagen. Es ging eine Deputa- 
tion, Georg Lang an der Spige, nad) Münden. Die Männer 
wurden von dem Oberfirhenrathe, dem fie das Gefud vortrugen, 
ungeachtet der Aufwendung aller ihrer Beredfamfeit, ohne viele 
Umftände abgewiefen, ja ihnen bedeutet, baldmöglichft aus der 
Stadt zu fommen. Daburd nicht erfchredt, wandten fie fit mit der 
Bitte um Rath und Hülfe an den geiftlichen Rath Sambuga. Diefer 
nahm fie febr gütig auf, verfaßte ibnen felbft eine Bittfchrift zur 
unmittelbaren Gingabe an Se. Majeftät den König, und bereitete 
derjelben zu guter Aufnahme die Wege. Die Abgeordneten brachten 
fon die mündliche Zufage heim, und bald wurde die Gemeinde 
durch die Kundmachung der Genehmigung ihres Vorhabens erfreut. 

Nun vereinigten fid zwey, aud fonft einander befreundete 
Männer, P. Ditmar Weis, der damals noch feine ehemalige Klofter- 
zelle zu Ettal bewohnte, und der Echullehrer Rochus Debler zu 
Dberammergau, dad Werk zu fördern. Pr. Ottmar übernahm die 
neue, der neuen. Zeit angemefnere Bearbeitung des Textes, Er 
faßte den Gedanken und hielt ihn feft, mit Weglaffung aller poetifchen 
Zuthaten: der legtvergangenen Jahrhunderte, die Darftellung der 
Leidensgeſchichte felbft lediglich auf die heiligen Evangelien zu 
gründen, und jeder einzelnen Handlung die darauf bezüglichen 
biblifihen Vorbilder aus dem alten Bunde in plaftiihen Borftelluns 
gen vorangehen zu laffen, den Zufammenhang zwifchen Vorbild und 
Erfüllung aber durdy das gefprodene oder gelungene Wort der 
Genien zu deuten, und durch biefelben bey jedem Auftritte bas Ber 
herzigungswerthefte den Zufchauern an das Herz zu legen. 

Rad diefem einfachen, reiflih durchdachten ‘Plane legte er 
feinen erften Berfud an, den er im Jahre 1811 zur Ausführung 
brachte, dem er aber im Sabre 1815 die vollfommnere Geftalt gab, 
in welcher feine Arbeit mit wenigen Veränderungen nod im Jahre 
1850 erſchien 
Im Baffionsipiele von 1811 beginnt der Prolog mit dem 

Recitativ : 
Hörts, ihre Sterbliche! Staub vom Etaube! 

Laut ruft ed der Glaube, 
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Was die Zunge nicht vermag zu ſtammeln. 
Mit Danfgefühlen follet ihr 

Alm bieje Trauerbühne euch verfammeln! 
Das große Opfer für die Wett 
Wird euern Mugen vorgeftelit. 

‚Die erfte Handlung ftellt ben Gang Jeſu mit feinen Yüngern 
nad) Serufalem unter Ankündung des nahen Leidens vor; bie 
zweyte die Berathichlagung des Synedtiums; die dritte den Beſuch 
in Simons Haus und die Salbung Jeſu. Nach der deitten Hand- 
dung fommen erft die. eriten Borftellungen vor (der Abſchied des 
Tobias und die liebende Brant), während. zwiſchen den vorausges 
henden Handlungen nur Bortrag und Gejang der Genien ohne 
plaftiiche Vorſtellung ftatıfand. Im Uebrigen ift der Gang des 
Spieled nicht viel von der dermaligen Faſſung verfhieben. Doc 
it manches Unpaſſende ſpäter glücklich verbeffert worden. So fam 
bey der Aufführung von 1841 Maria, die Mutter Jeu, gang 
allein, Jeſum fuchend, zu Judas, als diejer, mad dem Weggange 
aus Simons Haufe zurüdgeblieben, von einem Beauftragten der 
Syuagoge zum Berraibebes Meifters gewonnen worden war, und 
boîte in Begleitung dieſes Jüngers Jeſum auf dem Wege ein, 
wo fie dann auch von ibm Abſchied nahm, um allein nad, Bethania 
zurückzukehren. Die Händler, welche in der jegigen Darftellung 
viel in den Gang der Handlung eingreifen, fpielten im Jahre 1811 
noch feine Rolle. Die Ausführung zur Kreuzigung und bie Rreu- 
zigung felbft, fo wie alle Greignifie bis zur Grablegung gingen in Einer 
Handlung vor. Die Annaglumg an das Kreuz und die Erhebung 
der Kreuze nefchahen vor den Augen der Zufchauer, und zwar im 
Brofcenium. Der Auferftehungschor und die Borftellnng der Ber- 
herelichung Ehrifti Famen nod nidt vor. 

Mad dem Jahre 1811 entſchloß fit Ottmar Weis, der ins 
deffen Pfarrer zu Jeſenwang geworden war, auf Grjuchen der 
Ammergauer zu einer Umarbeitung Des Ganzen, wobey auf fo 
manche Bemerkungen und Wuͤnſche, die bis dahin laut geworden 
waren, Rüdfidt genommen wurde, und das Stüd befonders durch 
einen impofantern Eingang, den Einzug in Serufalem, und durch 
den Schluß, die Vorftellung der Berherrlihung der Stiftung des 
neuen Bundes, jehr gewann. 

Auch Lehrer Devler ließ fi die Bervollfommnung feiner mus 
ſikaliſchen Gompofition, deren Umarbeitung durd den vielfach vers 
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änderten Gert nothwendig geworden war, febr angelegen ſeyn, und 
braihte das jchöne, den Kräften der hiefigen Mufifer angemeffene 
Werf zu Stande, das nod) den a aller billig benfenden Beur⸗ 
theiler findet. 

Näheres über biefe beyden edlen und verdienftvollen Männer 
und über ihr Wirken in ihrem Berufsfreife ift in ihren in Drud 
gekommenen Lebensbeichreibungen -zu leſen. ine Biographie des 
P. Ditmar Weis findet fid) im deutſchen Schulboten, Jahrgang 
1844, die ded Lehrers Rochus Dedler im Wittwene und Waifen- 
freunde, herausgegeben vom Lehrers Vereine des Iſarkreiſes, Baͤnd⸗ 
en I. und 11.*) 


Zwiſchen den Baffionsfpielen von 1820 und 1830 wurde im 
Sabre 1825 die Kreuzichule aufgeführt, deren Bert ebenfalls 
vom Pfarrer Weis bearbeitet, und da Lehrer Debler nicht mehr 
lebte, von dem in Landsberg lebenden Prieſter Benedict Pittrich, 
Ereiftercienfer von Fürftenfeld, in Muſik gefegt wurde. In ders 
felben wurden die vorbildlihen Greigniffe des alten Bundes drama 
tit, hingegen die Scenen der Leidensgejchichte des Herrn in 
plafifchen Vorftellungen dargeftellt. Die Erklärung der gegenfeitigen 
Beziehungen und die Anfprade an Berftand und Herz der Zur 
fdauer wurde aud) hier burd einen Genienchor und insbefondere 
den Chorführer vermittelt. 

Der Inhalt der Kreuzſchule war folgender: 

Prolog: Borftellung des Paradiefes und des bornbeftreuten 
Weges zum Himmel, 

1. Scene in 6 Auftritten: Abfolons Verſchwörung. Bor- 
ftellung: Das, verfammelte Eynedrium, 

2. Scene in 7 WUufteitten: Joſeph von feinen Brüdern vers 
kauft. BVorftellung: Judas verkauft feinen Herrn und Meifter. 

3. Scene (Ein Auftritt): David flieht vor Abjolon auf den 
Defberg. Borftellung: Chriftus am Delberge. 

4. Scene in fünf Auftritten: Samſon von Dalila in bie 

Hände der PBhilifter geliefert. Borftellung: Der Judaskuß. 
| 5. Scene (3 Auftritte): Der Prophet Michäns ind Angeficht 
geihlagen. Borftellung: Chriftus vor Annas. 





*) Sie werben audy viefen Berichten beygefügt werben, D. 
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6. Scene (Ein Auftritt): Naboth wird von falfchen Zeugen 
angeklagt und hierauf zum Tode verurtheilt. Vorſtellung: Chriftus 
vor Kaiphas. 

7. Scene (5 Auftritte): Daniel auf ungeftüme Forderung 
der Höflinge wird zur Löwengrube verurtheilt. Borftellung : Chriftus 
von den Prieftern vor Pilatus angeflagt. 

8. Scene (in 3 Auftritten): Die Gefandten Davids werben 
vom Könige Hannon fchimpflich behandelt. Vorſtellung: Ehriftus 
vor Herodes. 

9. Scene (mit 3 Auftritten): Dem Vater Jakob wird bas 
blutige Kleid Joſephs gebracht. Borftellung: Die Geißlung und 
Krönung Jeſu. 

10. Scene (mit einem Auftritte): Ifaaf, mit dem Opferholge 
beladen. Borftellung: Chriftus, mit bem Kreuze belaftet, geht nad) 
Golgatha. 

11. Scene (1 Auftritt): Moſes richtet die eherne Schlange 
auf. Borftelung: Chriftus am Kreuze. 

12. Scene (1 Auftritt): Jakob ficht feinen Sohn Joſeph 
wieder. Vorſtellung: Die Auferftehung Chrifti. 

13. Scene (5 Auftritte): David zieht nad) Beftegung Ab- 
folond glorreid in Serufalem ein. Borftelung: Der Triumph 
Ehrifti und feiner getreuen Nachfolger '). 

Die Kreusfchule wurde nur im Jahre 1825 aufgeführt und 
feither nicht mehr, da die Zahl der Beſucher im Verhältniffe zu der 
des Paffionsjpieles eine geringe war, und diejenigen, die fit ein« 
gefunden hatten, viel weniger befriedigt, als burd die Baffions- 
vorftellungen, von bannen gingen. Insbeſondere fand die Mufif 
wenig Beyfall, welche Bittrid, von ben Ammergauern gedrängt, in 
Zeit weniger Wochen eilfertig componirt und, wie man fagt, aus 
verfchiedenen Werfen zufammengetragen hatte. | 

Einer allgemeinern Theilnahme, als früher, aud von Seite 
der Höhergeftellten und der Gelehrten, hatte fih das Paſſions⸗ 
fpiel von Oberammergau in den Jahren 1830 und 1840 zu 
erfreuen. | , 

- Im Jahre 1830 wurde ed zum eriten Male auf dem gegen» 
< wärtig fogenannten Baifions: Plage vor dem Dorfe vorgeftellt, nach⸗ 


*) Bergl. den oben gelieferten Mufiftert zur Kreuzſchule. D. 
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dem bis dahin der Gottesacker die Stätte der Vorftellung geweſen 
war. Veranlaffung zu dieſer Transloration gab der damalige 
Pfarrer (Aloys Plug), der der Sade ‚nicht, hold war und vurd 
Verweigerung des Platzes die Aufführung zu, hindern beabfidtigte, 
aber eben dadurch die Aufnahme des Paffionsfpieles gegen feinen 
Willen förderte, da durch die Verlegung manche frühere Unannehm- 
lichkeiten bezüglid, der Grabbenfmäler u. ſ. w. wegfielen, und ein 
unbeengter Raum gewonnen wurde. 

Nunmehr nahm auch die Tagespreſſe, die um dieſe Zeit ſich 
vervielfachte, mehr als vorhin Notiz vom Paſſionsſpiele. Im Jahre 
1830 war es beſonders ein Aufſatz im Volksfreunde, aus der 
Feder des Hofrathes Oken, der die Aufmerkſamkeit Vieler auf 
dasſelbe lenkte. Im Jahre 1840 trug das Sonntagsblatt ver 
Augsburger Poftzeitung durd) einen Wiederabdruck des Dfen’schen 
Aufjages und die Aufnahme eines Artikels, die Bafftonsvorftelhung 
betreffend, aus der Leipziger Allgemeinen Zeitung bey, das Intereſſe 
an derfelben zu vermehren. Eine gediegene, wohlwollende Beur- 
theilung der Vorftellung von 1840 war auch in der „Aehren- 
leſe“ enthalten. Weithin aber durch ganz Deutfchland verbreitete 
fi) der Ruhm des Ammergauer-Paffionsfpieles, als der Einen 
Reliquie der alten Myfterienfpiele, dur den Auffag des gelehrten 
Guido Gôrres in den hiftorifch-politifchen Blättern. Diefer Auf: 
fa, der burd mehrere Hefte der genannten Zeitfchrift geht, hat 
unftreitig zum zahlreichen Befuche des Spieles im Jahre 1850 
febr viel mitgewirkt. Derſelbe zerftreute viele Vorurtheile, welche 
chriſtlich gefinnte Männer früher gegen die Darftellung der Leidens» 
gefhichte des Herrn hegten, und ungeachtet der unumwundenen 
Nüge, die Gdrres über Alles ausſprach, was er ungeeignet und 
tadelnswerth fand, blieb doch jedem Lefer des Auffages der Total- 
eindruck zurück, daß der erhabene Gegenftand von ven Bewohnern 
Oberammergau's in möglichft würbiger Weife und gebührender 
Großartigfeit bargeftellt werde. Schon die Aufmerffamfeit, derer 
der würdige Sohn des berühmten Gôrres das Spiel’ und vie 
Spielenden, ſelbſt in Einzelnheiten eingehend, werth hielt, gereichte 
Ammergau zur Ehre. Der Auffag wurde audy in Oberammergau 
viel gelefen, befonders vor dem Beginn der Borftellungen von 1850, 
und irug viel bey, die mit Rollen für diefes Jahr bedachten Ber: 
fonen in ben rechten. Geift einzuführen, in — die Darſtellung 
geſchehen follte. . 

5 
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2. 


Vorbereitungen zu der Darftellung der Baffionsge 


— 


fhidte im Jahre 1850. 

Als das Jahr 1850, fomit für Oberammergau das Paſſions⸗ 
jahr, herangerüdt war, fchritt man, nad) erhaltener Genehmigung 
der Aufführung des Paſſionsſpieles, zu den für dieſelbe zu tref- 
fenden Vorbereitungen. 

Fürs Erfte wurde eine Revifion des Tertbuches vorgenommen. 
Der damit Beauftragte, in Bietät gegen den Berfaffer, feinen 
ehemaligen Lehrer und größten Wohlthäter, und in ber Ueber 
zeugung, daß bem Bolfe jede wefentliche Abänderung des demfelben 
in lebhafter Erinnerung vorfchwebenden Ganges der Handlung 
unangenehm feyn würde, beichränfte fih darauf, manche veraltete, 
oder zu derbe oder zu weichliche Ausdrücke abzuändern, und 
manche zu weitläufig ausgefponnene Rede abzufürzen. Der Text 
der Gefänge wurde aus mehrfachen Urfachen ganz unverändert 
gelaffen; fomit wurden die fogenannten Eremplare ganz gleich: 
formig denen von 1840 gedrudt, und benfelben gemäß, nur mit 
einigen Auslaffungen bey der Vorftellung des Job, wurde bie 
Mufif auch zur Ausführung gebracht, 

Bon der fgl. Regierung war angeordnet worden, daß ber 
Gemeinde in Ausführung des Unternehmens vollfommen freye 
Bewegung eingeräumt werben follte. 

Sonach wählte die Gefammtgemeinde aus ihrer Mitte mehrere 
Männer, die mit den Mitgliedern der Gemeinde: Verwaltung den 
Paſſions⸗Ausſchuß bildeten. Diefem Ausſchuße wurde die Ber 
forgung des Theaterbaues, die Anfhaffung alles dazu Erforderlichen, 
die Herftellung der Garberobe, die Austheilung der Rollen, die 
Beranftaltung ded Drudes der Programme, Œinlaffarten und der 
Ausfchreibungen, die Beftreitung der auf biefes Alles zu machenden 
Ausgaben, die Bereinnahmung der Eintrittögebühren, die Rech— 
nungéfübrung darüber, die Entwerfung des Planes zur Beriven- 
bung des feinerzeitigen Ueberſchuſſes, überhaupts vie ganze Defono- 
mie des Unternehmens übertragen. | 

Die Direction der dramatischen Vorftellungen und die Borübungen 
dazu übernahm der Drtöpfarrer, die Leitung und Anordnung der pla- 
ſtiſchen Darftellungen der Kirchenpfleger Georg Zwink mit Beyhuͤlfe 
Andreas Bierling des jüngern, die Direction der Muſilk und 
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Einübung der Sänger und Mufifer der erft zu Ende des Jahres 
1849 bier angefommene Echullehrer Georg Scyauer. 

Der letztere begann hierauf fogleid die Einübung der Sänger, 
und führte diefelbe mittelft eines faft an allen Abenden gegebenen 
Unterrichted mit der anerfennungswertheften Geduld und Ausdauer 
durh. Wer es weiß, auf welcher Stufe mufifalifcher Vorbildung 
die jungen Sänger und Sängerinnen fanden, der fann nicht um: 
bin, dem unermüdeten Gifer des Lehrers, wie dem Fleiße ber 
Schüler alles Lob zu fpenden. Weniger mühevoll war die Ein- 
übung der Snftrumentalmufif, da die mehrern Mufifer mit ihrer 
Aufgabe (don von frühern Jahrzehenten her vertraut waren. 

Nachdem durch den Ausfchuß die Vertheilung der Rollen vor« 
genommen worden, begannen aldbald aud die Borübungen der 
handelnden Perfonen. Die je zu einer Scene Zufammengehörenden 
verfammelten fih an den Abenden im Pfarrhaufe, zuerſt um bie 
Rollen zufammenzulefen, fpäter, die memorirten vorzutragen. Nach 
Bedürfniß wurden auch einzelne in befondern Unterricht genommen ; 
vorzüglich wurde mit jedem der mit einer Hauptrolle Bedachten 
eigene Uebung ohne Zeugen vorgenommen, damit ohne Rüdhalt 
jeder Fehler der Declamation oder Action gerügt und verbeffert 
werden, und Jeder fon einiger Mafjen vorbereitet, alfo auch mit 
mehr Muth, beym Zufammentreffen mit Andern auftreten fonnte. 
Nach den nöthigen Einübungen der einzelnen Handlungen wurden 
an den Haftenfonntagen nach dem nadmittägigen Gottesbienfte 
abwechfelnd die erfte oder die zweyte Hälfte ded ganzen Paffions- 
fpieles auf dem Heinen Dorftheater und fpäter nach Vollendung 
des ‘Bafionétheaters auf dieſem zufammengeübt. Am Donners- 
tage vor Pfingiten fand die Hauptprobe ftatt, bey welcher. fchon 
ziemlich viele Gäfte aus der Nachbarfchaft fit einfanden. + 

Der Bau des Theaters, wozu das erforderliche Bauholz aus 
der biefigen Gemeinde- Waldungen rechtzeitig gefällt und» herbey- 
geihafft worden war, wurde ohne Œinfprache einer technifchen 
Baubehörde unter-Leitung eines einfachen Zimmermanns des Ortes, 
Johann Reichfigl, von einheimifchen Bauleuten zu vollfommner 
Zufriedenheit vollfübrt. Was an Scenerien und Decorationen zu 
erneuern war, wurde von Tobias Flunger und of. Anton Lang 
gemalt. Die Garderobe wurde von biefiortigen Schneidern re- 
faurirt, auch viele Anzüge, insbefondere die der Genien, neu ver- 
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fertiget. Ruͤckſichtlich der Befleibung der Genien fab man wohl 
die Richtigfeit der Bemerkungen ein, die Görred im Jahre 1840 
gegen biefelbe, namentlich gegen die Ropfbededung, auégefprochen 
hatte; allein auch deffen Vorfchläge zur Abänderung wurden nicht 
annehmbar gefunden. 

Während all’ diefer verfchiedenartigen Vorbereitungen nabte 
almälig der Pfingfimontag heran, an welchem die erfte Vor- 
ftellung ftatt finden folite. Wie der Drtöpfarrer während der 
ganzen Vorbereitungszeit jede Gelegenheit benügt hatte, den von 
Zeit zu Zeit um ibn verfammelten Abtheilungen der Pfarrgenofjen- 
haft den wahren und innerften Zwed der Vorftellung der Leidens 
gefchichte des Herrn lebendig ins Bewußtfeyn zu bringen, und 
dahin zu wirken, daß Alles entfernt bliche, was dieſem Zwecke 
Binberlid oder nur nicht fürderlich wäre, und Alles in einer würs 
digen und erbaulichen, das lebhafte Andenken an den Wandel des 
Herrn auf Erde und die Liche zu Ihm, der fich für uns in den 
bitterften Tod hingegeben hat, fürdernden Weife, im Sinne des 
Gelübdes der Voreltern, vor fid ginge: fo fuchte er auch am 
Tage vor der erften Darftellung der Paffionsgefchichte, am bi. 
Pfingftfefte, der ganzen verfammelten Pfarrgemeinde ein Ideal 
deffen vorzuhalten, was durch die Paflionsvorftellungen erzwedt 
werben follte, und biefelbe mit Eifer, mit einem heiligen Eifer 
dafür zu entflammen. Die Anfprache machte fichtbaren Eindrud 
und bfieb nicht ohne Wirkung.’ | 
Borftellungen der Paſſionsgeſchichte im Jahre 1850. 

' Die Baflionsvorftellungen fanden an den im Programme 
voraußverfündeten Tagen ftatt, nämlich: am 20. und 21. May; 
9. 16r 23. und 30. Juny; 14. und 25. July; 11. und 25. Au- 
auf; 8. und 15. September; aufferdem aber auch noch am 
24. Suny, an welchem das PBaflionsfpiel wiederholt wurde, weil 
am vorhergehenden Tage viele aus weiter Berne Gefommene dem 
Spiele theild wegen Ueberfüllung des Plages, theild wegen Aufferft 
fchlechter Witterung nicht beygewohnt hatten; dann auch am 
30. September, da Ihre Majeftät die Königin Marie den Wunſch 
geäußert hatte, einer Borftellung beyzuwohnen. 

Die Witterungs » Berbältniffe waren in diefem Jahre ziemlich 
ungünftig, nichts deftoweniger der Befud der Paſſionsſpiele zahl- 
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reicher alé jemals; ja gewöhnlich toaren beym ungünftigften Wetter 
die zahlreichften Zufchauer zugegen. 

An den beyden Pfingſtfeyertagen waren die Borftellungen 
nicht fehr ſtark befucht, man fürchtete in Ammergau fhon, den 
Zufchauerplag biefmal zu weit angelegt zu haben. Am ftärfften 
war in diefen Tagen unter der Zuhörerfchaft das Echwabenland 
repräfentirt, weil um biefe Zeit die frommen Echwaben ihre Wall: 
fahrten vorzunehmen pflegen, mit welchen fie im Baflionsjahre 
gerne die Theilnahme an bem religiöfen Schaufpiele in Oberam- 
mergau in VBerbindung bringen. Ueberhaupt waren bey biefen 
erften zwey Borftellungen beynahe lauter ſolche Zufchauer zugegen, 
die zu: Fuß hicher gefommen waren. Man fab fehr wenige Wa: 
gen im Dorfe, ſo daß ed fait den Anfchein hatte, ed würde fich 
an der biefjäbrigen Darftellung des Werkes der Menfchener: 
löfung dad Wort ded Herrn erfüllen: „Den Armen wird frohe 
Botfchaft verkuͤndet.“ 

Aber anders wurde es im Monat Juny. Bey der Aufführung 
ant 23. Juny äußerten manche alte Leute des Dorfes, fie wüßten 
nie feit ihrem Gedenken bey einem Paſſionsſpiele ein fo den ganzen 
Tag anhaltendes ſchlechtes Wetter, aber auch nie feit ihrem Ges 
denfen eine fo große Zufchauermenge Es find an diefem Tage 
wohl über 6000 Menfhen verfammelt geweſen; nicht nur alle 
Bänke, auch alle Seitengänge waren dicht beſetzt. Bewunderns⸗ 
werth aber war die Ruhe, in welcher alles Bolf bey dem nat 
kurzen Baufen immer wieder mächtig herabftrömenden Regen, fchuß- 
108 biefem preisgegeben, bis gegen das Ende ausharrte. Wenn 
man von den Durchfidten der Scene aus das anweſende Bolt 
überblidte, fab man von der gedrängten, durchnäßten Volksmaſſe 
Dampf wie Nebel auffteigen. Dod) blieb Altes ftill und regungélos. 

Auch in den folgenden Monaten wurde den Paffions-Bor- 
ſtellungen fo zahlreicher Befuch zu Theil, daß faft immer wenigftens 
alle Bänke: befegt waren, obgleid in den legtern Monaten bie Un« 
annehmlichkeit der Witterung auch noch durch empfindliche Kälte 
verftärft wurde. 

ES waren öfterd Befucher aus fehr fernen Gegenden zugegen, 
von denen die meiften wohl, eben auf einer Reife begriffen, durch 
den Ruf des Paſſionsſpieles angezogen wurden, einen Abftecher in 
das Ammerthal zu machen. Man fah PBaffionsgäfte aus Berlin, 
Hannover, Erfurt, Dresden, Prag, Bogen, Züri, Genf ıc, 
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Am 25. July war befonderd die Geiftlichkeit ftark vertreten. 
Man fdâbte die Zahl der an diefem Tage anweſenden Geiftlichen 
auf 150 bi6 200. Auch an andern Tagen, befonberé der legtern 
Monate, fanden fich viele Geiftlihe ein. Die Meffen auf den 5 
Altären der Pfartlirdye dauerten öfterd ununterbrochen von 4 Uhr 
Morgens bis nad) 7 Uhr fort. Eben fo viele Briefter laſen ge: 
wöhnlidy aud in bem benachbarten Ettal die heilige Meſſe. 

Auch aus unferm verehrten Königshaufe wurde dem Paſſions⸗ 
fpiele die Ehre des Befudes zu Theil. Am 11. Auguit wohnte 
Se. Königl; Hoheit, Prinz Adalbert, der Borftellung bey, welcher 
in der vorausgehenden und folgenden Nacht im Pfarrhaufe zu 
Unterammergau übernachtete. And am 30. Sept. erſchien, von 
freudigem Zurufe ‚begrüßt, die geliebte Landesmutter Marie. 

Vebrigend gingen alle PBafftonsvorftellungen dieſes Jahres 
ohme die mindefte Störung, außer derjenigen, die ‚ein paarmal 
Sturm und Unwetter verurfachten, vorüber. Im Spiele felbft trat 
faum jemals eine bemerfbare Stodung ein, obgleid) manche ältere, 
fhon etwas gedaͤchtnißſchwache Männer unter den jpielenden Ber 
fonen. waren und nur Gin ftändiger Souffleur vorhanden war. 
Der Ghorfübrer, dem fo Vieles zu fprechen oblag, hatte gar feinen 
Souffleur. 

Ein Mipftand war ed, daß an den Tagen, an welchen 
fchledytes Wetter und Ueberfüllung des Schauplages zufammentraf, 
das Spiel unausgefegt, obne die font gewöhnlide Mittagépaufe 
fortging. Es wurden burd die ununterbrodene Bortdaner die 
Zuſchauer ermüdet und wohl aud genöthigt, während der Bors 
ftelfungen die Forderung des Magens zu befriedigen. Allein es fief 
fi nicht anders machen, weil, wenn ausgefept worden wäre, nidt 
hätte verhindert werden können, daß von Denjenigen, die gegen 

geringen Eintrittöpreis in die Seitengänge eingelaffen worden waten, 
während der Mittagszeit die beiten Pläge für den Nachmittag in 
Befig genommen worden wären, woburd Zanf, Unordnung und 
Unzufriedenheit entftanden feyn würde. 

So wenig eine Unordnung innerhalb des Theaters verfid, fo 
wenig hörte man von lnorbnungen, die außerhalb beffelben vors 
gelommen wären, ungeadtet eine fo große Menſchenmenge jeded- 
mal in dem Einen Dorfe concentrirt war. Die zur Aufrechthaltung 
der Drbnung beftimmte Mannſchaft des Freycorps hatte die Weiſung, 
gegen jeden Fremden die dem Gaſte gebührenden Rüdfichten zu 
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beobadten. Nur zwey, jedoch nicht von traurigen Folgen begleitete 
Unglüdsfälle ereigneten fih: ein Heined unadtiames Mädchen und 
eine alte Berfon des Dorfes wurden durd Fuhrwerke beſchädigt. 
Bezüglich gaftfreumdlicher Gefälligfeit der Dorfbervohner äußerte 
fi) unter den herbey gefommenen Fremden allgemeine Zufriedenheit; 
ed ift aber nicht zu verfennen, daß febtere eine große Dofis Ge- 
nügfamkeit mitbracdhten. In manchem: Privathauſe wurden über 
20 oder 30 Berfonen über Nacht beherbergt und behalfen fit, fo 
gut «8 ging. Nur Ein Fall ift befannt geworden, daß einem 
fremden Herrn von einem betrumfenen Angehörigen des Haufes, 
in welchem berfelbe übernachtete, grob begegnet wurde, was aber 
Eltern und Gefihwifterte durch Abbitte und Dienftfertigfeit möglichft 
au wergüten fuchten. 

+ Sp viel von den äußern Umftänden, unter welchen die Paſſions⸗ 
vorftellungen ded Jahres 1850 vorübergingen. 

Die Bauart der Schaubühne, die Einrichtung der Scenerie, 
der Gang des heiligen Drama's, die Aufeinanderfolge und bas 
Sneinandergreifen der Handlungen und der Vorftellungen und des 
Gbores, — dieß Alles ift theild in ben verſchiedenen über das 
Baifionsipiel in Zeitichriften erfbienenen Abhandlungen fo beleuchtet, 
theild. durch die ausgegebenen ‘Programme angezeigt, daß es nidt 

thig iſt, Weiteres darüber zu fagen. 

Was die Darftellung der heiligen Geſchichte felbft durd die 
handelnden Berfonen, die Anordnung der plaftiihen Borftellungen, 
die Ausführung des Gefanges und der Muſik betrifft, fo find 
darüber ‚gleichfalls öffentliche Urtheile in mehrern Zeitblättern von 
sompetenten Richtern ‚ausgefprochen worden, denen fich Ammergau 

um. fo lieber unterwirft, ba die Leiftungen der Dorfbewohner in 
venin mit aller Nachficht und Milde beurtheilt, und, mohl über 
berfelben ‚Erwartung, anerkannt und gerühmt find. 

Zur befondern Befriedigung gereicht der Gemeinde Oberammer- 
gau bie in allen diefen öffentlichen Beurtheilungen ausgefprochene 
Anerkennung, daß die heilige Gedichte in folder Weile dargeftelt 
worden ſey, daß dadurch der eigentlichite Zwerf des Paflionsfpieles, 
ie zeligiöfe Erbauung des anweſenden ihriftlichen Volkes burd | 
das lebhafte, banfbare Andenken an das Werk der Erlöfung“, 
möglichft vollfommen erfüllt wurde. Denn biefen Zwed, der ben 
Boreltern beym Berlobniffe. des Paſſionsſpieles vorſchwebte, den 
BP. Ditmar und Lehrer Debler bey Erneuerung beffelben ‚allein ‘im 
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Auge hatten, dieſen Zweck môglidft zu erfüllen, war das Berlan- 
gen der Gemeinde, und ihn möglichft erfüllt zu haben, ift ihr 
ihönfter Ruhm. | 

Daß aber diefer Zwed, wenn auch nicht bey allen Zuſchauern 
— denn die Wirkfamfeit des Samens ift dur die Beichaffenheit 
des Erdreichs bedingt — doch bey fehr vielen wirklich erreicht 
wurde, davon geugte bie lautlofe Stille und wahrhaft anbädtige 
Aufmerffamfeit, die bey allen Saupthanblungen berridte; davon 
zeugte die innige Rübrung, die fit von Mandyen aud durch 
Thränen und Schluchzen fund gab, indbefondere bey dem Einzuge, 
bey dem Abichieve des Herrn von der Mutter, bey dem hl. Abend- 
mable, bey der Todesangft am Delberge, bey dem Anblide des am 
Kreuze Hangenden und feinen legten Worten, bey der Abnahme 
vom Kreuze, Vielen fab man ed an, daß fie, dem Standpunkte 
des Schauend eines Drama’d entrüdt, im Geifte nad) Jeruſalem 
verfegt waren, und ſich ihnen die Entfernung in nädfte Nähe, die 
Bergangenheit in Gegenwart verwandelt hatte. Darum find gewiß 
viele fromme Gbriften, noch mehr befeftigt im Glauben, und mit 
erneuerter Liebe und Verehrung gegen den göttlichen Erlöfer er- 
füllt, von bannen gegangen. Auch wohl auf manchen Leichtfinnigen, 
aber Gläubigen, bat der Ernſt der Darftellung tiefen Eindruck ge- 
macht, der frenlich bald wieder, felbit durch die gejellichaftlichen 
Zerftreuungen der Reife, gefchtwächt worden feyn mag. Man will 
in den benachbarten Dörfern auch an manchen hieherreifenden 
Baffionsfahrern einige Wirkungen ver Zeitereigniffe der letztver⸗ 
gangenen Jahre bemerft haben, Während man in frühern Jahren 
mehr die lauten Gebete der Durchziehenden hörte, erfchollen in 
diefem Jahre aus manchem Gefellfchaftswagen luftige Gefänge und 
Freyheitslieder. Ein fo zubereitetes Erdreich war doch wahrlich 
nicht geeignet, religiöfe Œinbrüde in fi aufzunehmen und zu 
behalten! 

Eigentlich Ungläubige, deren vielleicht auch eine Anzahl hier 
war, fonnten durch das ihmen vorgeführte Schaufpiel unmöglidy 
fi angezogen und befriedigt fühlen. Cie mußten lange Weile, 
und, da der Gegenftand felbft ihnen zuwider war, Aerger empfinden. 
Als id einmal kurz vor dem Mittagsichluffe nach Haufe ging, 
traten eben einige junge Leute aus dem Theater und gingen hinter 
mir ber. Einer fragte feinen Kameraden: Wirft du noch mal 
bineingeben? Das jey ferne, war die Antwort, fo habe ich mich 
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doch in meinem Leben noch nie gelangweilt. Und in biefen Ton 
ſtimmte der Chorus ein. Ich dachte bey mir: Wenn ihr, liebe 
Leute, biebergefommen feyd, um innerhalb biefer Bretter Unter- 
haltung zu finden, fo ſeyd ihr allerdings weit fehlgegangen.  Kämen 
doch hie und da einige Späfle vor, „würde ‚Judas die Löffel und 
Gabeln von der Abendmahlstafel_verichmist wegfapern u. f. w., 
oder würden manchmal die fpielenden Berfonen irre werden, daß 
fie nicht mehr wüften, wo aus und wo an, oder würde fo plump 
und unfchidlich gefpielt, daß der Gegenftand tief herabgewürdiget 
würde: fo gäbe e8 doch eine Unterhaltung und etwas zu lachen 
und zu fpotten. Aber das Ganze fortwährend fo ernft gehalten, 
die Handlung fo ungeftört und rubig fich foribemegend, dabey der 
widerliche Anblid, eine gläubige Vollsmaſſe von Taufenden voll 
innigfter Theilnahme zu feben, als fey es ihr ein Gegenftand von 
hoher Bedeutung, der da vorgeftellt wird, und noch dazu die immer 
wiederfehrende Glaubens: und Sittenpredigt des Chorführere — 
das ft wirklich zu ärgerlich, ald daß man es länger als ein Baar 
Stumden aushalten Fönnte. 

Daß die Art der Darftellung der Bafftond-Gefchichte in Dber- 
ammergau dergleichen Leuten mißbehaglich war, fcheint mir eben 
fo qut für die Zwedmäßigfeit der Darftellungsweife zu fprechen, 
wie die günftigen Urtheile, die aus dem Munde oder der Feder 
hriftlich-gefinnter und mit der Idee eined chriftlichen ae 
vertrauter Männer famen. 


4. 


Bemerkungen zu den bier befanntgewordenen 
Beihreibungen und Beurtheilungen des 
Baffionsfpielee. 

Mie eine freundliche Einladung zu den dießjährigen Paſſions— 
vorftellungen erfchien in den erften Monaten des Jahres 1850 das 
Büchlein: „Aus dem bayrifchen Hochlande, von Ludwig Steub“, 
deffen IV. Abtheilung, fhon im Jahre 1840 gefchrieben, Seite 54 
— 80, das Baffionsfpiel in Ammergau befpricht. 

Den erften, in einer dem Ernte des Gegenftanbes nicht ganz 
angemeffenen froben Laune verfaßten Bericht über das biepjäbrige 
Baffionsfpiel, dem Bernebmen nady von einem damals fich öfter 
bier aufhaltenden jungen Herrn herrührend, lad man hier in den 
„neueften Nachrichten.“ 
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Genauer wurde es beſchrieben im Münchener Tagblatte vom 
10. Auguſt 1850, von T. (Tiez, dem damaligen Redacteur dieſes 
Blattes), 


Am 17. Sept. 1850 erfchien ein Aufſatz in der Beylage zur 
Tyroler Zeitung Nr. 140 von 2. K. (Leotegar Kräg, Benebdictiner 
und Pfarrer in Gries bey Bogen). 

Am 22. Sept. enthielt die Augsburger-Poftzeitung in ihrer 
Beylage einen Auffab, der in folgenden Nummern fortgefegt wurde, 
von Dr. Sepp. In derfelben Zeitung fprach ſich auch ein unge: 
nannter „fahrender Echüler”’ über das Paſſionsſpiel aus. 

Auch die „Aehrenlefe‘‘, ein Fath. Volksblatt, brachte Nachricht 
und Kritik. 

Am umfaffendften und tiefften aber ging der Durch ganz Deutſch⸗ 
fand berühmte Eduard Devrient in die Würdigung der Paffions- 
vorftellungen ein. Seine Erörterungen hierüber find in der Beylage 
zu Nr. 257 der allgemeinen Zeitung und in mehrern nachfolgenden 
Nummern derfelben niedergelegt. Von demfelben Verfaſſer kommt 
ein Auffag in der Leipziger illuftrirten Zeitung vom 2. Nov. 1850 
vor, dem mehrere Slluftrationen, Anfichten und Portraits enthaltend, 
beygegeben find. 

Auffallend ift, daß, fo viel hier befannt ift, die eigentlich 
radicalen Tagblätter von dem Paſſionsſpiele gänzlich ſchwiegen, 
- und fich weder zu Gunften noch zu Ungunften äufferten. ur in 
den Leuchtfugeln war einmal eine furge fpôttifhe Anfpielung zu 
lefen, die aber ficherlih von Jemanden berrübrte, welcher weder 
das Paſſionsſpiel no Ammergau jemals gefeben hat. 

Weit entfernt nun, die oben angezeigten Befchreibungen und 
Beurtheilungen, deren die genannten edlen Männer dad Ammer- 
gauer-Spiel würbigten, einer Kritif unterwerfen zu wollen, erlaubt 
man fi) nur, hie und da eine Bemerkung oder Feine Berichtigung 
beyzufügen, theild das Spiel felbft, theils die anderweitigen Bers 
bältniffe Ammergau's betreffend. 

a) Zu dem von Ludwig Steub in der ibm eigenen blühen: 
den und angiehenden Schreibart verfaßten Aufſatze dürfte Folgendes 
zu bemerken feyn: 

S. 57. Die meiften Heiligen» Bilder und andere Gemälde, 
die an ben Häufern des Dorfes zu fehen find, find von 
Franz Zwinf, dem Vater des nod dahier Lebenden Faßmalers 
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. Johann Gafob Zwink, welcher. einft dem berühmten Knoller, als 
diefer in Ettal feine herrlichen Kunftwerke fchuf, als Gehülfe diente, 
und demfelben befonderd die Kunft ablernte, dem Wandgemälde 
bie in fteter Frifche ausdanernden Farben zu geben, — Die Holy 
ſchnitzerey der Ammergauer ift fchon viel länger im Gange, als 
erft feit etwa 70 oder 80 Jahren. Nach Ausweis der Älteften 
vorhandenen Pfarrbücher waren fchon um das Jahr 1630 mehrere | 
Bildfchniger hier ; ald folche werden insbefondere Hanne und Michael 
Baiftemantel, Eimon Veit, Jafob und Hanns Ruetz, Bernhard und 
Hanns Eyrl, Balthafar Ray um biefelbe Zeit genannt, Die Holz 
ſchniherey ift alfo hier viel Älter ald in Gröden. — Diefe In— 
duſttie wird übrigens hier nicht in dem Grade fabrifmäßig betrieben, 
daß die allerdingd von Fein auf mitarbeitenden Kinder, wie es in 
Babrifen häufig der Fall ift, verfümmern müßten und ihres jungen 
Lebens nicht froh werden fünnten. Du ihre Eltern in eigner Be- 
baufung arbeiten, fo werden zwar die Kinder fchon früh angehalten, 
mit zuzugreifen nach dem Maaß ihrer Leiftungéfäbigfeit; aber fie 
werden nicht über Gebühr angeftrengt, und den allermeiften wird 
zur Schule und zur Bewegung im Freyen die nöthige Zeit gegönnt. 
Die Schniglerfinder gehören zu den fleißigften Schulbefuchern und 
zu. ben gewedteften und munterften Kindern. 


S Ss. Nicht alle Ammergauer haben den Vertrieb ihrer Holz- 
waaren in die Hände des Verlegers gelegt. Einige verfenden felbft- 
ftändig die Producte ihres Fleiſſes und des Fleiffes der Ihrigen 
an Handelöfreunde, mit denen fie zum Theile fon fehr lange Zeit 
in Verbindung ftehen. Der Vertrieb im Groffen aber gefchicht 
allerdings durch den Verleger, der unermübet beeifert ift, ältere 
Abfagwege offen zu halten und fo viele neue zu Öffnen, als zur 
fortwährenden Beichäftigung der mit ihm im Glientelverbande ftehen- 
den biefigen Bildfchniger erforderlich find; Bemühungen, welche in 
neuefter Zeit mit dem beften Erfolge belohnt werden. 


©. 60. Wenn im Schnigwaaren » Verlage manche Arbeiten 
„altmodiſchen Styls“ zur Schau ftehen, fo find das Erzeugniffe 
aus Älterer Zeit, welche, eben weil fie „ihren Abjag fchon lange 
überlebt haben‘, immer noch daftehen und daftehen werden. Daraus 
folgt aber nicht, daß die Kunft der Ammergauer fid aus diefen Ueber⸗ 
lieferungen nicht herauöfindet. Vielmehr bezeugen die neuern Arbeiten, 
die aber nicht lange im Berlage verweilen, daß der Verleger und 
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bie jüngere Generation der Echniger von dem Streben erfüllt find, 
den Anforderungen, welche die neuere Blüthe der bildenden Künfte 
mit fi bringt möglichft nachzufommen. Uebrigens ift jede wohl- 
meynende Mahnung zum Vorwärtsfchreiten, fo auch die Mahnung, 
die da der Berfaffer gibt, heilfam und zum Danfe verpflichtend; 
denn man läßt fih, wenn man etwas voran ift, nur zu gerne auf 
der Ruhebanf nieder, bis man fich plöglich von Andern weit übef- 
holt fieht. 


©. 69. Was der Berfaffer über die zu gedehnten und ſchlep— 
venden Verhandlungen des hoben Rathes, dann über die zu robe 
Behandlung des Herrn bey der Geißlung ꝛc. bemerft bat, ift ganz 
richtig bemerft, und man bat in diefem Jahre auch im erfterer Be- 
ziehung einige Abkürzungen, in legtere einige Milderungen eintreten 
faffen. Allein die Schwierigfeit einer wefentlichern Abänderung 
liegt, wie auch von Herrn Steub wohl erfannt worden if, theils 
in den mitfpielenden Berfonen, deren jede dod etwas zu fprechen 
haben will, theils im Bolfe, weldyes ungebalten feyn würde, wenn 
ihm das Leiden Ehrifti nicht in der Schärfe, wie es dasſelbe aus 
feinen Hausbüchern Fennt, vorgeftellt würde. 


©. 75. Gang wahr ift auch die Bemerkung, daß das Drama 
durch die „oft gewaltig langen Chorgeſänge“ allzu groffe Aus- 
behnung erhalte. Aber — die Ehorgefänge dauern nicht längere 
Zeit, alé eben nothwendig ift, um im Innern des Theaters zur 
nächiten Borftellung oder Handlung, noch dazu in aller Eile, die 
Vorbereitungen zu treffen. Nur aus diefem Grunde finden öfters 
aud Repetitionen der an ſich kurzen Gefangftüde ftatt. 


©. 76 und 77. Die hier gerügten und alle ähnlichen Aus: 
drüde find bey der legten Durchficht des Tertes umgeändert worden. 


b) Der Aufſatz im Münchener» Tagblatte fpricht fid 
febr wohlwollend für das Pafltonsipiel und die Dberammergauer 
aud. Derfelbe geht auch näher in die Leiftungen einzelner Per— 
fonen ein; er erwähnt rühmend des Spieles vor Allen desjenigen, 
der den leidenden Heiland, dann derer, die den Judas, Kaiphas, 
Annas, die Magdalena darftellten, fo wie der erften Sängerin; 
darüber aber drüdt er Bedauern aus, daß das Epiel „jener ans 
mutbigen Jungfrau, welche die Mutter des Herrn repräfentirte”, 
nicht mit der „Raturwüchfigfeit der Umgebung” zufammenftimmte. 
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Nur zu lebterm Urtbeile eine Bemerkung! Daß der Bortrag 
der Darftellerin Mariä von dem der Umgebung febr abftach, ift 
fein Zweifel. Gewiß wäre ed auch gut geweſen, wenn das Sprechen 
In gebrochenen Lauten auf die Momente des höchften Affectes be- 
ſchränkt geblieben wäre. Aber ed ift auch nicht zu verfennen und 
wurde allgemein anerfannt, daß Miene, Gebärde und die ganze 
Haltung der , Maria’ vortrefflih war, daß fie fid in die Lage 
der leidenden Mutter tiefinnigft bineingelebt hatte. Hiebey kann 
man nicht unterlaffen, im Allgemeinen daraufaufmerkffam zu machen, 
daß die Rollen der Frauensperfonen beym Paſſionsſpiele unter 
allen die unbanfbarften find und immer feyn werden, — fon 
wegen der Befchaffenheit des Theaters. Im Freyen vor einer 
großen Verfammlung zu reden, bleibt für Die Mitglieder des zärtern 
Geſchlechtes immer eine mißliche Sache. Sprechen fie innatürliher , p- 
Kraft der Stimme, fo werden fie nicht verftanden. Strengen fie 
die Stimme an, fo wird bicfelbe fchreyend und widerlich. Auſſer— 
dem bilden die weiblichen Rollen eben die bey Weitem am meiflen 
miflungene Barthie der Bearbeitung des Paſſionsſpieles. P. Ottmar, 
der ftrenge Ordensmann, wußte wohl, wie Männer denken, empfin- 
den und reden; aber der weiblichen Gefühle, und fomit auch ihres 
Ausdrudes, war er unfundig. Aus diefem doppelten Grunde ift 
den beym Paſſton betheiligten Grauenéperfonen auch niemals vom 
Jahre 1811 an bis zum Jahre 1850 Lob und Benfall zu Theil 
geworden. Daher wenn Etwas im bisherigen Terte einer Ab: 
änderung bedarf, fo find es vorgugémeife biefe Frauenreden. Das 
Verdienftlichfte diejer Abänderung wird darin beftehen, daß recht 
Vieles geftrichen wird. Je fchweigiamer die guten Jüngerinnen 
an dem hl. Trauerfpiele Theil nehmen werden, nur durd Mimik 
ihre Gefühle äuffernd, defto mehr Beyfall werden fie gewinnen. 

c) Zu der Schilderung, welche ein verehrungswürdiger Priefter 
in der Tyrolerzeitung entworfen bat, dürfte Nachftehendes zu 
bemerfen ſeyn: 

Das Dorf Oberammergau war zur Zeit des Paſſionsgelübdes V’ 
wohl nicht weniger bevölfert als jegt. Die Bfarrmatrifeln aus 
jener Zeit weifen faft die gleiche Zahl von jährlich Getauften, 
Getrauten und Geftorbenen nach, wie Die der neueften Zeit. 

Nicht der felige Jof. Görtes, fondern deffen noch lebender 
Sohn Guido Görres bat in den biftorifch-politifchen Blättern über 
das Baffionsfpiel von 1840 Bericht gegeben. ö 
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In Cttal ift wicht der von Knoller gemalte Plafond der 
Gayelle, fondern der von Jak. Zeiller gemalte der Auffern gröffern 
Rotunde der fogenannte Benedictinerhimmel. 

Die Vorübungen zu den Baffionsvorftellungen begannen erft 
nad) Anfang des Jahres 1850. 


Wohl ftellte der brave Water des dermaligen Judas den 
Zudad auch, und zwar meifterlicy, vor; daß aber aud Großvater 
und Urgroßvater die Judas-Rolle gefpielt hätten, ift nicht richtig. 

d) Der Auffag in der Augsburger-Poftzeitung ergeht 
fi) befonderd in Darftellung der Mängel des Textbuches. Und 
wirklich laffen fi die gerügten Mängel nicht in Abrede ftellen. 
Allein, wie rüdfichtlich der Ausführung Dr. Sepp erflärt, daß die 
Dberammergauer getroft zu jeder Gemeinde im Lande lagen Fünnen; 
„Mach mirs nach !' fo dürfte wohl auch P. Ottmar, wenn er noch) 
lebte, rüdfichtlich des Tertes zu jedem chriftlichen Volfsdichter fagen: 
„Mach es beſſer!“ Wenn der Aufforderung ded Dr. Sepp zu Folge 
bis zum Sabre 1860 Einer fommen wird, weldyer der Gemeinde 
etwas Bollfommneres zu bieten weiß, fo wird bieje ed mit Danf 
annehmen. Wenn nicht, fo wird fie dankbar gebrauchen, was fie 
bereité befigt, ohne jedoch die in diefem Jahre 1850 ihr zuge 
fommenen Winfe und Borfhläge unbenügt zu laffen. 

e) Zur größten Ehre gereicht ed der Geminde Oberammergau, 
daß ein Mann, wie Eduard Devrient, ihr Paifionsfpiel werth 
befunden bat, fo genau und ausführlich und mit fo eifervoller Liebe 
in desfelben Befprechung einzugeben, und an dasjelbe fo fchöne 

| Wünfche und Hoffnungen für Fünftige Wirffamfeit der ächten Bolfs- 

Schaubühne zur Belebung des religiofen und vaterländifchen Sinnes 

im deutfchen Volke zu fnüpfen. Die Refultate feiner Beobachtuns 

gen find in der „allgemeinen Zeitung in fünf Artifeln und 

F | in der „illuftrirten 3eitungabargelegt worden, nunmehr aber 
fammt den Jluftrationen auch eigens abgedrudt erfchienen. 

Es find lediglich einige gefchichtliche, oder äußere Umftände 
betreffende Data, die einer Berichtigung bedürfen möchten: 

‚Nicht die Ettaler-Herren waren die Seelforger der Gemeinde 
Ammergau, fondern die Herren von Raitenbuch, welchem Chor» 
berrenftifte dad Patronatsrecht der Pfarrey fhon vor der Grün- 
dung Ettald zuftand und bis zur Klofteraufhebung zuftändig blieb. 
Pfarrer und Caplan zu Ammergau waren immer aus Raitenbuch. 
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Die Angabe, daß der Anſtoß zum Paffions » Gelöbniffe von den 
Ettaler-Herren ausgegangen fey, entbehrt alfo wohl alles Grunbes. 
Daß Einer oder Einige derfelben zur Ausführung des Gelübdes 
auf Erfuchen mitgewirkt haben, ift möglich. Wenn man aber fogar 
„willen will, daß der Wunfch der Etfaler« Herren, ihrer Wall 
fabrtéfiätte noch größere Anziebungsfraft zu geben, an biefer 
Stiftung großen Antheil gehabt babe”, fo haben die, die das wiffen 
wollen, die Nachricht bievon gewiß nirgend anders woher gefchöpft, 
als aus ihrem fchändlich-lieblofen Borurtheile, daß, was immer 
von Ordendmännern gejchehen feyn mag, nur aus Beweggründen 
der Herrfchfucht und des Eigennuges gefchehen feyn könne. 


Dr. Dttmar Weis, von 1812 an ‘Pfarrer zu Jeſenwang, ift 
dort bereits im Sabre 1843 geftorben. 


Der Ortöpfarrer von 1812 war dem Baffionsfpiele nicht ab- 
hold, wohl aber der von 1830. 


Das Kleine Dorftheater befindet fich nicht im Schulhaufe, 
fondern in einem Defonomie-Nebenhaufe des Schwabenwirthes. 

Der dießjährige Spieler des Ehriftus gehört nicht zu denen, 
welche in ihrer Rolle die Erbichaft ihrer Väter angetreten haben. 

Das Mufifcorps, dad an den Vorabenden der Spieltage 
durch das Dorf 3099 beftand nur aus Einheimifchen; ed war auch 
biebey feine auswärtige Hülfe nöthig. Bey der Paffions : Ins 
ftrumental-Mufif wirkten drey Mufifer aus der Nachbarfchaft mit. 

Died Wenige zur Berichtigung. 

Einer künftigen Revifion oder Neubearbeitung des Tertes, einer 
Fünftigen Direction des Spieles wird Devrientd vortrefflicher Auf: 
ſatz ohne Zweifel zum willfommenften und ficherftien Wegweiſer 
dienen. 


5. 
Ertrag des Pafſſionsſpieles von 1850 
und Bermendung desfelben. 


In diefer Beziehung find Nachrichten in den öffentlichen 
Blättern verbreitet worden, welche einer Berichtigung bedürfen. 


Die Geſammteinnahme betrug in diefem Jahre in runder 
Zahl 24,000 EI. 
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Die Summe wurde in nachftehender Weife verwendet : 


a) Koften für Herftellung des Theaters, für Garde— 

robe, Malerey, mufifalifche Inftrumente, Boligeyıc. 7,500 Fl. 
b) zu gemeinnübigen Zweden . ........ 6,500 ñ 
c) an die mitwirfenden Perſonen wurden verteilt 10,000 ,, 


24,000 $1. 


Der bey der Bertheilung bedachten mitwirfenden Berfonen 
waren 464 (vierhundert fechzig und vier!). 


Die Honorarienvertheilung an die erwachfenen Berfonen ge 
ſchah nad 6 Klaſſen. Bon den in die 1. Kaffe eingereibten 
Perſonen erhielt jede 80 fl.; in der IL Klaſſe jede 50 fl., in der 
IT. 40 fl, in der IV. 30 fl, in der V. 22 fl, in der VI. 15 fl. 
Jeder beym Paſſion betheiligte Feyertagsfchüler erhielt 9 fl.; jedes 
ſolche Werftagefchulfind oder noch jüngere Kind 6 fl. 


Die Verwendung der zu gemeinnübigen Sweden beftimmten 
Summe gefhab in folgender Weife: 
a) Zur Ablöfung ded Bodenzinjes von den Gemeinde: 
waldungen . . . 3350 fl. 
- b): Zur Eindämmung und Regelung der gaine (eines 
für Feld und Dorf oft gefährlichen ———— . 500 fl, 


c) zum Armenfond . . . 1000 „ 
d) zur Anſchaffung von Sirgencinriduns . « - 600 „ 
e) gum Schulfond . . . 2 «+ SO y 


f) zur Reparatur des Schulhauſes En ee 0e 
g) zum Zeihnungsfond . . . . . . . . . 300 


6500 fl. 


Daß das Gefchäft diefer Ausfcheivung und Zumeifung der 
Erübrigungen einige Unannehmlichfeiten mit fi führte und die 
Zufriedenheit mit der Ausſcheidungs- und Bertheilungsweije nicht 
allfeitig war, läßt fich, bey der großen Menge der Betheiligten, 
wohl denfen. Aber es gereicht der Gemeinde zur Ehre, daß fon 
ein Baar Tage nad Entwerfung des Vertheilungs - Planes nad) 
einigen zwifchen dem Paflions : Ausfchuge und den Hauptperfonen 
des Spieled gepflogenen Befprechungen und Berhandlungen, die 
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Sache in einer Generalverfammlung der Betheiligten zum befinis 
tiven Abjchluffe Fam, und fofort ohme irgend einen bedeutenden 
Anftand zur Ausführung gebracht wurde. 


Aus obigem Eonfpect ift nun zu erfehen, daß von dem, was 
ein Artifel in der allgemeinen Zeitung vom 17. October berichtet, 
nämlich von einem Refte, der von der Gemeinde zu Gunften einer 
zu gründenden Modellirfchule auf Zinfen ausgeliehen werden würde, 
nicht die Rede feyn fann. Wenn übrigens in bdemfelben Artikel 
zu leſen ift, daß die Gemeinde ein früher erübrigtes Capital von 
44,000 fl. befige, fo muß, damit Niemand einen zu hohen Begriff 
von der Bermôglihfeit der Gemeinde befomme, vorerft bemerft 
werden, daß fich in obige Zahl eine Null zu viel eingefchlichen 
habe. Ferners ift zu bemerken, daß dem im Paffionsjabre 1840 
errungenen Activcapitale ‚der Gemeinde von ungefähr 4000 fl. ein 
aus frühern Zeiten ftammenbes Paflivcapital fo ziemlich das Gleich- 
gewicht halte, fo daß das Capitalvermögen der Gemeinde bey: 
läufig O ift. 

Wenn gleih aber die Gemeinde, als folche, vom Jahre 1850 
fih fein Capital zurüdgelegt bat, fo muß fie e8 doch mit Freude 
anerkennen, daß fowohl den einzelnen Familien al8 der Gefammt- 
gemeinde felbft das Jahr 1850 eine fchöne und banfenswerthe 
Belohnung ihres Gifers für die Paffions : Vorftellungen und der 
darauf verwendeten Mühe und Zeit gebracht habe. 


Ueberhaupt ift biefes Jahr für Oberammergau ein fehr ges 
fegnetes Jahr gewefen. Nicht nur bat das Paffionsfpiel gebeib- 
lichen Fortgang und Erfolg gehabt; es find auch die vielen Ge: 
meindeglieber, die im Sabre 1844 verunglüdt waren, nunmehr 
durch ein febr reichliches Grgebnif der burd die Gnade Sr. Ma: 
jeftät des Königs bewilligten Sammlung getröftet und erfreut 
worden. Zudem bat, eben von der Paffiongzeit an, die Holz 
fchnigerey, welche feit Jahren in ziemlich gebrüdten Berbältniffen 
fi) befand, einen neuen fröhlichen Auffchtwung gewonnen. 


Die Gemeinde fühlt fich daher zu innigftem Dante verpflich- . 
tet gegen Gott, gegen ihren König und gegen alle ihre Gönner 
und MWohlthäter im bayerifchen und beutfhen Baterlanbe. Es 
fo ihr Beftreben feyn, durch treue Anhänglichkeit an Gott, König 
und Vaterland ihren Dank fortwährend zu bethätigen. 
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6. 
Berzeihniß der Hauptperfonen im Baffionsfpiele 
1850. 


Chriſtus: — Tobias Flunger, Bildfchniger und Zeichnungslehrer. 

Petrus: — Matthäus Zwinf, Faßmaler. 

Gobannes: — Dominicus Bierling, Bilpfchniger. 

Zudas: — Gregor Lechner, Bildfchniger. 

Kaiphas: — Jakob Mair, Bildſchnitzer. 

Annas: — Georg Bierling, Bildichniger. 

Pilatus: — Modeft Stüdl, Bildfchniger. 

Heroded: — Anton Linder, Wirth. 

Maria: — Amalia Lang, Verlegerstochter. 

Magdalena: — Helena Lang, Bildichnigerstochter. 

Martha: — Katharina Diemer, Kirfchnerstochter. 

Chorführer: — Michael Diemer, Gemeindevorfteher und Kirfchner. 

Erwachfene unter den Sängern: Joachim Gunf, Bilvfchniger; 
Johann Diemer, Kirfchnersfohn; Benebict Lang, Bilpfchniger; 
M. Anna Heiferer, Söldnerstochter, und Œlifabeth Dedler, 
Schullchrerstochter. 


wer 


IL. 


Wallfahrt nad) Oberammergau zu den Paſſionsvorſtellungen 
vom 25. July 1850. 
Bon Dr, Martin Deutinger, Profeffer der Philoſophie in Dilingen. 


1. Abfahrt von München. 


„Alſo längftens bis halb ſechs Uhr! !“ hatte mir der Kellner 
noch nachgerufen, als ich mir Abends einen Plag zur Fahrt nad 
Oberammergau beftellte. Ich aber mag in allen Dingen lieber zu 
früh als zu ſpät fommen, und fo hatten die mahnenden Worte 
no den ganzen Abend in mir nachgeflungen. Es hatte am andern 
Tag die fünfte Stunde von den Thürmen der Stadt München noch 
nicht ausgefchlagen, als ich fon dem bezeichneten Sammelplage 
zueilte. Obwohl es ein fchöner, faft frifher Sommermorgen war, 
fand ich doch noch Alles ziemlich ſtill und ſchweigend in den Straffen ; 
denn die Menſchen find überall groffe Verebrer der Gewohnheit 
und hängen an dem Vergangenen, ftatt mit frifhem Muthe die 
Zufunft zu ergreifen. Und fo leben fie denn auch in die Nacht 
hinein, um dafür die fchönen Morgenftunden zu verfchlafen. Die 
Ammergauer » Borftellungen fchienen aber in diefer Hinfiht ein 
neues Leben hervorrufen zu können; denn während es in allen 
Straffen der Stadt nod einfam und fill war, hatte fit vor dem 
Gafthofe zum „Oberpollinger” bereits eine dichte Menfhenfhaar 
verfammelt, dem Anfehen nach zwifchen 50 bis 60 Berfonen, bie 
offenbar alle fo frühe gefommen waren, um ja die Zeit zur Abs 
fahrt nad Ammergau nicht zu verfäumen. Auch währte es in der 
That nicht lange, fo erfchienen, gegen alle Gewohnheit der zeit 
weiligen Omnibusführer, die vier Wägen, welche beftimmt waren, 
diefes Menſchengewimmel aufzunehmen, früher als die beftimmte 
Stunde es erheifchte. Freylich bedurfte e8 auch wieder einiger Zeit, 
bis die ganze, in Anbetracht der fommenben Wägen und ihres 
fheindaren Umfangs allerdings nicht geringe Zahl von Menfchen 
in biefe nicht übermäffig groffen Räume verpadt und zufammen- 
gedrängt war. Was man beym bloffen Anfehen einer Menfchen- 
haar, der die Straffe nicht groß und breit genug gefchienen hatte, 
faum für möglich gehalten hätte, war burd die Geduld, mit der 
fi) jeder in die nothwendige Unbequemlichkeit fügte, bennod 
möglich geworden. Wie eine Schaar fummender Bienen war zuerft 
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der Menfchenihwarm um die Wären herumgefhwärmt , fo daß 
man Diefe felbft Faum mehr vor dem unruhigen Schwarme fehen 
fonnte; jegt aber hatte fih die ganze Schaar in die engen Zellen 
hineingefunden und ſaß nun ftifle und geduldig im engften Raume 
beyfammen, zufrieden, nur überhaupt noch ein Bläschen zur Mit: 
. fahrt erhalten zu haben. So wenig bedarf der Menfh im Grund, 

wenn Roth oder Liebe ibn lehren, wie er fit einfchränfen fann ! 
Die ungewohnt aufgenöthigte Zucht, welde jo verfchiedenartige 
Elemente in einen fo engen Raum hart neben einander gerüdt 
hatte, rief fürs Erfte eine gewiffe Stille hervor. Wohl mochte 
ein jeder in dieſer fremden Umgebung fid bejinnen, wie er denn 
bieber. gefommen und was ihn bewogen, cine jo fremde und be: 
ſchränkte Stellung fich gefallen zu laffen. Eine ganz neue Um: 
gebung, die den Menfchen mit Gewalt aus feiner gewohnten 
Weiſe berausreißt, führt ihm nothwendig wieder mehr zu ſich fetbit 
zurüd und lehrt ibn, je mehr er von dem Fremden und Neuen 
auffer ihm zurüdgeitoffen wird, auf fih und den eigenen Zwed 
fit befinnen. 

Aus diefem Sinnen wird man auf dem Wege von München 
nad Starnberg auch nicht durch den Reis der Gegenftände heraus: 
gerifien, und jo fand ſich denn hinreichend Zeit und VBeranlaffung 
für mich, über die unternommene Fahrt und ihren Sinn und 
Zweck mir felber Nechenfchaft zu geben. 

Was hatte ich eigentlich in Oberammergau zu thun? Was 
erwartete ich von ben Paſſionsvorſtellungen, die ich mit meinen 
noch ganz unbefannten Reifegefäbrten dort anfeben wollte? Ich 
hatte um fo mehr Urfache, mir bicfe Fragen vorzulegen, je lälts 
ger meine entichiedene Abneigung, foldhe Borftelungen mitanjehen 
zu müſſen, gedauert hatte, und je rafdjer der Entjchluß, diefelben 
doch einmal mitanfeben zu wollen, in mir entjtanden und bereits 
zur nahen Verwirklichung gedichen war, 


2. Die Beweggründe meiner Babrt nach Ammergau. 


Bon meinem erften Befuche des MündenersHoftheaters her, 
in welchem fie. damals Schillers „Don Karlos“ gegeben hatten, 
war mir ein unbefiegliber Widerwille gegen alle Worjtellungen 
von Perſonen, Charakteren und Handlungen geblieben , durch 
welche die innere und ideale Auffaffung berfelben, die man zuvor 
als ein Heiligthum im Herzen getragen, verlegt und zur Gemein- 


3. Prof. Deutingers Bericht. 85 


heit herabgezogen wird. Wenn id mir num ben Abſtand zwiſchen 
Schillers Tragödien und dem heiligften Myſterium des Chriften- 
glaubens dachte, fo ſchien es mir unmöglich, daß eine fo unaus— 
fprechlich erhabene Handlung fo aufgeführt und dargeftellt werden 
fönne, daß fie nicht von ihrer Erhabenheit Alles verlieren, daß 
nicht ihre unendliche Bedeutung und Würde durch die Umuläng: 
lichkeit der Darſtellung aufs Tiefjte verlegt werden müßte. Hatte 
ſich mein Gefühl fon gegen die Verlegung meiner fnabenhaften 
Ideale empört, fo mußte mir die Entweihung des Heiligften durch 
eine unmwürbige Darftellung nothwendig als etwas rein Unerträg- 
liches erfcheinen, Wenn ich mir dann erft weiter bedachte, wie 
weit die meiften, fonft nicht ungeübten Schaufpieler hinter jenen 
eriten ſchuͤlerhaften Idealen zurüdgeblieben waren; was fonnte 
ich erft son wenig gebildeten Landleuten in Darftellung eines 
ſolchen Gegenftandes erwarten? Schon der Gedanke an die Mög: 
lichfeit, eine folche Vorftelung auch nur unwillführlich mit anjehen 
zu müffen, lag wie ein Alpdruck auf meinem Gefühl, und daß ic 
je frenwillig einer ſolchen Vorjtellung entgegen reifen würde, Das 
wäre lange Jahre binburd meinem Herzen unmöglid gewefen zu 
denfen. Dennoch — fo wenig darf der Menſch feinem Herzen 
trauen! — war ich jegt aufdem geraden Wege dahin, um frey- 
willig und mit überlegtem Entfchluffe das mit anzufehen, was mir 
fo lange Zeit ald unentfhulbbare ‘Beinigung und Verlegung der 
beften und heiligften Gefühle des Herzens vorgefommen war. 

Woher fam der fcheinbar unvorbereitete Wechfel meines 
Innern? Er war die einfache Folge einer progreffiven Reihe von 
Wahrnehmungen über die reine Begeifterung , welche diefe Bor: 
ftellungen bey dem oberbayerifhen Land: und Gebirgévolfe ber- 
vorgerufen hatten. 

Nur wenige Wochen vor diefer Fahrt hatte ich mit einigen 
jüngeren Freunden einen Ausflug ins Gebirge unternommen. Wir 
zogen fröhlich bes Weges und erfrenten Auge und Herz an der 
jhönen Ausficht über den fanften Thalgrund der Iller mit feinen 
milden, mannigfaltig wechfelnden Geländen, der wie ein freunblid) 
frommes Kind zu den ernften, mächtigen Bergesbäuptern von Im— 
menftadt und Oberfiborf lächelnd und vertrauensvoll hinaufblict. 
Anmuthig wechjelnd mit Wald und Hügeln und dazwiſchen bin- 
durch grüffenden wunderbaren Fernfichten zieht fich Die Straffe 
dem Höhenzuge der Borbügel des Gebirges entlang. Dazu war 
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es Frühling, und die feinften Alpenblumen blühten zu unfern 
Füffen. Und fo war die ganze Seele in einen reihen Blüthen- 
traum verfunfen und dachte nur der Pracht der Schöpfung und 
ihrer Milde und Schönheit. 


Erft als wir in Mitte des Weges in einem der Wirth: 
bäufer zufehrten, geräumig und reinlid, wie fie in den bayrijchen 
Oberlanden fi finden, und der Wirth und ohne weitere Frage 
mit den Worten begrüßte: „Die Herren find gewiß des Weges 
nach Ammergau” und fogleid, ohne eine Antwort abzumarten, ges 
forädhig fortfubr, uns zu erzählen, wie er dort geweien, das 
Baffionsfpiel gefeben, und wie es fo fihön und rührend geweſen 
fey, daß man es nicht fagen fônne, und wie er beflagte, daß er 
nicht auch ein Studirter fey, um das Alles, was ihm dort jo 
wohl gefallen, den Leuten auch mit guten, gerechten Worten be: 
fchreiben zu fônnen, und wie man wohl fab, wie fehr fein Herz 
mit der Erinnerung an das Gefchene erfüllt war, fo daß es noth- 
wendig überflieffen mußte: ba erft erinnerten wir und, daß wir 
dem Tage einer folhen Vorftellung und aud der Gegend, in 
welcher fie aufgeführt werden follte, nicht ferne waren. Auch hatte 
ich bisher gar. nicht daran gedacht, eine foldhe mitanfeben zu wollen, 
und die Begeifterung biefes Mannes, fo groß fie aud immer 
war, wäre für fit allein doch fier nicht hinreichend geweien, 
ben lange genährten Widerwillen gegen diefe Vorftellungen in mir 
zu brechen. Als aber Erfahrungen biefer Art fit überall wieder: 
holten; als ich die allgemeine Begeifterung fab, die in jener Ges 
gend das ganze Volf ergriffen hatte, da mußte ich wohl in meis 
ner vorgefaßten Meinung irre werden; denn was fo allgemein, 
fo tief und begeifternd auf unbefangene Menſchenherzen wirkt, 
was eine folhe Macht über die Gemüther übt, das muß, 
wenn auch feine fdône und gefällige, doc jedenfalls eine bebeut: 
fame Erfcheinung feyn. Die Zeichen der im Wolfe herrfchenden 
Begeifterung vermehrten fit aber beynahe mit jedem Schritt. 
Die Menjchen jener Gegend ſchienen ed geradezu für unmöglich 
zu halten, daß irgend ein Fremder in folder Zeit jene Gegenden 
bereiſen fönne, ohne nach Oberammergau zu wollen. Wo wir 
immer gufebren mochten, überall fanden wir die gleiche Voraus: 
fegung, daß wir auf dem Wege nad Oberammergau wären, und 
wenn wir irgendwo auf den Fußpfaden des Gcbirges um bie 
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Ridtung ded Weges uns erfunbigten, fo antwortete jeder Ge- 
fragte, ohne und aud nur ganz aushören zu wollen, in ber 
Gewißheit, daß wir unmöglich anderd wohin gehen könnten, immer 
mit der gleichen Antwort: „Nach Oberammergau zu müffen Sie 
dahin." Wir mochten nad einer Stadt oder nad einem Dorfe, 
nach einem See oder Waflerfalle fragen, gleich viel, wir hörten 
immer nur das Eine: „Da geht's nah Oberammergau.“ 


Eine fo allgemeine Stimmung muß nothwendig einen tieferen 
pſychologiſchen Grund haben, und einen folden Grund zu. er- 
forſchen, ift für jeden, der die Menfchenfeele liebt, immer vom 
höchften Sntereffe. In einer Zeit aber, in welcher jedes Gei- 
ligthum des religiöfen Gefühles der Verachtung, dem Spotte oder 
der Gleichgültigfeit preisgegeben zu feyn fcheint, bat die Frage: 
„Iſt das menfchliche Gemüth für die Religion wirklich abgeftorben ? 
und was fann das menfchliche Gefühl noch mit Begeifterung für 
die Wahrheiten des Heild erfüllen ?” eine eigenthümlid groffe und 
wichtige Bedeutung. Mit gar mancherley Mitteln bat man es 
fon verfudt, eine folhe Begeifterung bervoraurufen, aber noch 
bat feines als ausreichend fid erwiefen. Leidenſchaftlichkeit und 
Gehäffigkeit oder Zank und Streit und einfeitige Uebertreibung . 
hatte id allerdings fon öfter durch aufferordentliche Mittel unter 
dem Volke hervorrufen feben, aber noch nie eine folde milde, 
freudige, ihres inneren Lebens frohe Begeifterung. Den Duellen 
eines fo frifchen, freudig fprudelnden Lebens nachzugehen, war in 
einer folhen Zeit gewiß der Mühe wert. Unvernünftig wäre 
es gewefen, folchen Erfahrungen gegenüber bey der vorgefaßten 
Meinung einer durchaus unmwürdigen Darftellung der Leidensge⸗ 
fchichte des Erlöſers ſtehen zu bleiben. Wenigftend mußte das 
Bolf ein fhôneres und ebleres Bild der Leidensgefchichte aus je: 
nen Borftellungen mit nad) Haufe genommen haben, als es da— 
bin mitgebracht hatte. 


Für dießmal war es aber zu fpât, die neugeiwonnene Gr- 
fabrung und den vernünftigen Rath berfelben gehörig zu benüben 
und fo entftanb der beftimmte Vorſatz, die nächte Gelegenheit zu 
ergreifen, mich über die Bedeutung jener Borftelungen für das 
volfsthümliche und religiöfe Leben burd den Augenſchein zu 
überzeugen. 


ER Das Baffionsfpiel in Oberammergan. 


3, Der Starnbergerfee, Weilheim und Murnau, 


In folchen Gedanfen und Erinnerungen mid ergehend, batte 
ich fehweigend in eine Ede des Wagens mich gedrüdt, und weder 
meine Umgebung noch der Reiz der Gegend machte bejondere Anz 
ftrengung, mich in benfelben zu ftören. So gelangten wir bis 
Buchhof, der legten Höhe, von welder aus die Ausficht über 
den Starnberger-See und das entfernte Gebirge fit öffnet. Hier 
blieb der Wagen und ich eilte mit einem rüftigen Reifegefährten, 
der fit mir angefchloffen, demfelben voraus burd den freundlichen 
Thalgrund der Würm und das balbftäbtifhe Starnberg über 
die waldigen Höhen bin, welche den Ausblid auf den See und 
das Gebirge bald in ſchön gerundeten Fernfichten öffneten, bald 
wieder mit grünen Waldesfchatten verdedten. Es üben aber 
Seen und Berge eine ganz eigene Madt über das menfchliche 
Gemüth und. mit Redt bat die dichtende Phantafie Feeen und 
Zauberer, die mit unfichtbaren Kräften das menfchliche Leben 
umfpinnen, in jene Kreife gebannt. Es blidt eine, das Staunen 
und die Bewunderung ded menfhliden Geiſtes immer neu er: 
regende Tiefe aus dem Haren Wafferfpiegel und aus ben blauen 
Höhen der Berge und an. Das Geheimniß der Unendlichkeit, nad 
weichem die Sehnfucht der Menfchen ausblidt und welches der Menfch 
ahnend in der Tiefe der Seele trägt und ftaunend auf den Höhen 
des geiftigen Lebens erblidt, grüßt ihn hier gleichfam in ficht- 
baren Geftalten. Gin Bild der menfchlichen Seele, die, uner- 
gründlich in ihrer Tiefe, Himmel und Erde auf ihrer ruhigen 
Fläche wieder fpiegelt und die ganze mannigfaltig wechfelnde Um: 
gebung in fih aufnimmt und nadbilbet und gleichfam vergeiftigt, 
ift der See, und du ftehft an dem Ufer und blidft finnend und 
trâumerif in die Tiefe der Waffer, geängftigt von der Tiefe, die 
unter biefem klaren Spiegel fchlummert, und erfreut zugleich von 
dem beitern Glange, in dem bie Geftalten des Lebens, fo flar und 
fo zart und wie überirbifch verklärt, fich nadbilben. Auch die Höhe 
des geiftigen Lebens fpiegelt in der Tiefe der Seele fih am 
liebften, und der Höhe des menfchlichen Denkens und Wollens 
antwortet immer nur die tiefe und unergründliche Sehnſucht der 
Seele. Aber was diefe nur abnend erfaßt, das muß der Geift in 
groffen erhabenen Formen ausprägen und als feftes unerfchütter- 
liches Gigenthum gleichfam zur ewigen Dauer ſich hinftellen. Nur 
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wo Höhe und Tiefe in friſcher muthiger Lebenskraft ſich begeg- 
nen, da wird die rechte Bedeutung Des Lebens in ruhiger 
Schönheit uns flar und alle Geftalten der Erde grüffen aus bie- 
fem Spiegel uns in verflärter Herrlichkeit wieder. Jede einzelne 
Lebensregung erhält wieder ihre tiefe und fchöne Bedeutung, und 
während wir ahnungsvoll im Buche des Lebens blättern, um 
die Erfenntniß des Guten und Böfen herauszulefen, wird und das 
Geheimniß des Lebens felbft immer mehr und mehr offenbar. 


Eo hatte der Gruß des Sees und der blauen Ferne der 
Berge wieder andere Gedanfen gewedt, und doch waren aud 
diefe nicht ohne Zufammenhang mit ihren unmittelbaren Vor— 
gängern, indem fie nur in andrer Weife ben Sinn auf die Ent: 
jifferung des alten und immer neuen Räthjel® des Lebens hin- 
fenften, das chenfo von den Höhen der Berge und den Tiefen 
des Sees, wie aus den Erfindungen und Bildungen des Menfchen- 
geiftes fih zu offenbaren ftrebt. 


Unvermerft waren wir inbeffen nad Beding gelommen. 
Dort hatte und leider der Wagen wieder erreicht, und etwas 
rajher ging ed nun an den waldigen Höhen zwijchen Wäldern 
und fanften Wiefengründen dahin; nur zuweilen noch grüßte der 
See von der Ferne berüber, um dann gleich wieder hinter einem 
waldigen Hügel zu verfdwinden, wie ein fpielendes Kind, bas 
hinter Gebüfhen ſich verftedt, während die Eltern mit ernfter 
Arbeit befchäftigt find, und das, von Liebe und finvlicher Unge- 
duld zugleich bewegt, nun mit Jauchzen und freubigem Zuruf den 
geliebten Eltern fit nähert, dann wieder lärmend und fpielend fid 
entfernt. Die grünen Hügel, an denen die Straffe hinführt, fenfen 
fi oft in fanfte muldenförmige Bertiefungen und verbergen dann 
jede weitere Gernfidt, ergögen und erfreuen aber dad Auge und 
den Sinn burd wechjelnde Baumgruppen und dazwifchen fit 
ausbreitende Wieſengruͤnde. 


See und Gebirge waren nun gänzlich dem Auge entſchwunden, 
bis enblid mit dem legten biefer Hügel die ganze Reihe derfelben 
jah in die Ebene abfällt. Dort findet fi) hart neben der Straffe 
ein grüner Bergfegel, von dem aus eine prächtige und großartige 
Ausfiht über die Ebenen von Weilheim und auf das nahe 
Gebirge fit darbietet, Als wir aber heute biefe legte Bergfpige er 
reicht hatten, ertönte gleichzeitig ein lautes: „D weh!” aus bem 
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Munde eines jeden Reifegefährten: denn anftatt der erwarteten 
heiten Ausſicht erblidten wir. die Gebirge bis tief hinab in 
Nebel und finftere Wolfen gehüllt. Die ganze Gegend faute 
trübe und büfter zu und herauf und drohte mit einem Eläglichen 
Ausgang unferer freudigen Hoffnungen. Nur über die filberne 
Fläche des Ammerſees bin fehwebte nod ein glänzendes Streifchen 
des heiteren Tageslichted und aud das Haupt des Peiſſenbergs 
war nod mit Lichtftreifen umfäumt, die an feinen mächtigen 
Schultern hinab ſich fenften und nad) linfs und rechts fit aus- 
breiteten; aber diefe Streifen waren fo Klein und ſchmal, daf wir 
ed nicht wagten, auf fie eine fefte Hoffnung auf befferes Wetter zu 
gründen. Nur. dieBewohner von Weilheim, beffer als wir mit 
ihrem prophetifhen Nachbar vertraut, prophezeyten aus diefen 
Lichtftreifen Fühn einen beiteren Himmel auf den morgigen Tag. 
Zwar bofften wir Alle, daß ihre Prophezeyungen fich erfüllen 
möchten und glaubten darum biefelben auch gerne; als wir aber 
nad einem kurzen Aufenthalt wieder in den Wagen ftiegen, 
regnete es bereits und fing mit jedem Schritte nur immer heftiger 
an. Da gab es denn freylich allfeitig -betrübte Gefichter; denn 
Alle hatten fi auf den morgigen Tag gefreut. Von Zeit zu Zeit 
und in eben nicht befonbers langen Zwifchenräumen öffnete fid 
bald da bald dort ein Fenfter des Wagens, aus dem ein fragendes 
Geficht binausblidte, um nach dem Wetter zu fehen. Endlich ſchien 
ein erbarmender Lichtftrahl die fehnfüchtigen Frager zu beffern Goff: 
nungen aufmuntern zu wollen. Die dichten Wolfenmaffen löſten 
von ben Bergen fich los und verdünnten fit allmählig, bis bie 
und da der blaue Himmel durch die zerriffenen Wolfen grüßte 
und wieder von Allen mit lautem Zuruf begrüßt wurde, 

Jetzt .erft fab man, wie fehr die Erwartungen Aller auf den 
morgigen Tag gefpannt gewefen. Mit dem Himmel erbeiterten fit 
auch dieMienen fünmtlicher Reifegefährten und fröhlich zogen wir 
im lange eines heiteren RE in Murnau, dem Ziele 
der eriten Tagefahrt ein. 

In Murnau angefommen faben wein, welch’ eine groffe Menge 
von Menfhen mit und zu gleicher Zeit auf die Fahrt nach Ammer- 
gau fit begeben; alle Gafthöfe waren bereits mit Menſchen an- 
gefüllt und fon fab man viele aus einem Haus in's andere 
wandern, um fid eine Wohnung zu fuchen, und doch waren wir 
nicht die legten der Ankommenden, fondern hatten vielmehr von 


3. Prof. Deutingers Bericht. gt 


jedem Hügel aus nod ganze Reihen von Wagen, die hinter und 
des Weges fuhren, bemerken fönnen. Ich wußte mir darum feinen 
andern Rath, ald mit drey meiner Reifegefährten die Zimmer unſers 
Gafthofes förmlich im Sturm zu berennen und fo eroberten wir 
uns denn endlich nod ein fchönes groffes Zimmer, von dem wir 
in größter Eile Bejig nahmen. Erft nachdem diefe wichtige An- 
gelegenheit im Reinen war, fonnten wir unbeforgt uns befinnen, 
wie wir den jchönen Abend mit Sinn und Berftand zu Ende 
brachten. 
4. Abendlicher Ausflug an ben Staffeliee. 

Ganz in der Nähe von Murnau, faum eine Biertelftunbe 
davon entfernt, liegt der Staffelfee, der mir immer um feiner heiteren 
Lage und fchönen Infeln willen vor vielen andern Gebirgsjee'n 
vorzüglich gefallen hatte. Am Fuffe der Borgebirge von Ettal und 
Ammergau liegt er zwifchen grünen fruchtbewachfenen Hügeln, und 
die ganze mit Dörfern zierlih begrängte Umgegend ſcheint fit ihres 
jehönen Lieblings zu freuen. Wie jauchzend und ſcherzend fpringen 
die Ufer um ihn herum! — bald wie vor ihm fliehend, bald wieder 
weit in feine Flaren Gewäfler vorfpringend, und lächelnd ftredt er 
freundlich feine weiffen Arme nad den grünen Ufern und Hügeln 
aus, ob er nicht einen von den ſcherzenden Jünglingen fit für 
immer zum geliebten Gaftfreund gewinne; und wirflih bat er auch 
einen, und zwar ben jchönften, von den übrigen Gefpielen loëgez 
riffen und hält den Jüngling für immer gefangen. In einer von 
den vielen Buchten ded Seed dehnt eine ftattliche Infel, mit einem 
felfigen Bergesvorfprung gefhmüdt, mit Wald und Wiefen und 
Saatfeldern bededt, fi aus. Ueber fie bin erblidt man nod 
ftellenweife die jchimmernde Fläche des nach Weften bin breiter fid 
ausdehnenden Sees, wie ein halb fihtbares Geheimniß, das un 
von ferne winft und lodt und mit unmiderftchlicher Macht uns 
anzieht, um feine unfichtbare Herrlichkeit und Schönheit zu er 
gründen. Auch auf uns übte dieſes fichtbare Geheimniß der 
Schönheit feine ftille Macht, und von dem fanften Hauche des 
Abends angeweht, in eine fchöneren Ahnungen hingegebene Empfin- 
dung mit unfichtbarer Gewalt bineingezogen, lieffen wir uns bin- 
überrudern auf die heimlich ftille Anfel, um von der Höhe des 
ziemlich teilen und zum Theil felfigen Hügel, der die ganze Fläche 
des Sees beberrfdt, eine unbegrängte Umfchau zu gewinnen. Die 
Höhe des Hügels felbit ift mit einer Kapelle und mit einer mäd- 
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tigen, weit darüber hinausragenden Linde von gar ftattlichem Um— 
fange gefrönt, durch deren dichtes Blätterdach nur bie und da ein 
Lichtftrahl hindurch fchimmerte und fpielend im fteten Wechfel, bald 
über die Züge des Einen, bald über eines Anderen Geſtalt hin— 
gleitend, es zweifelhaft ließ, ob innerlich ein freudiger Gebante 
und erhebende begeifterte Gefühle fi vwerflärend nach auffen er: 
goffen, oder ob vielleicht mit dem geheimnißvollen Grüffen des 
Abendlichtes ſich unmilführlih eine freudige Bewegung ins Herz 
geſchlichen. 

Wie wir fo im ſtillen Anſchauen der milden Schönheit des 
Sees und ſeiner Umgebung verſunken ſtanden, fing die ganze 
Flaͤche des Sees allmählig an, in einem tiefen Roth zu erglüben 
und aud und, die wir ftaunten und fhauten, ergriff die Gluth, 
‚ die aus dem ftillen Waffer leuchtete, mit unfichtbarer und geiftiger 
Gewalt. Die ftille Ruhe des Abends und die abgelegene Heim- 
fichfeit der Infel und das Geheimniß des Lichtes wirften mit uns 
fihtbarem Zauber und verfenften das Herz unmwillführlih in cine 
tiefe Sehnfucht, in ein fchwärmerifches und fchwermüthiges Sehnen 
nach Licht und Erfenntniß, nach Friede und Wahrheit. Ernft und 
faft büfter ftanden die Berge vor und, und mahnten deßgleichen 
an ben ſchweren groffen Ernſt des Lebens. Unmittelbar vor uns 
ftanden die waldigen Borberge, die das Thal von Ammergau von 
unferm fchönen Abendfige trennten, und wir mußten unmillführ- 
lich an das rege vielbewegte Leben benfen, das jenfeits diefer fin: 
ftern Berge in der Vorbereitung zu dem morgigen groffen Scaus 
fpiele berrjdte. Während wir hier in tiefiter Stille jaffen und 
träumten, waren dort drüben jenfeitd des Berges wohl alle Hände 
gefchäftig und rührig, um Alles würdig zum morgigen Tage vorzus 
bereiten. So verſchieden aber unfer Zuftand von dem der gefchäfti- 
gen Thalbewohner über den Bergen ſeyn mochte, fo nahe lagen fich 
unfere Gefühle. Ergriffen von der Ahnung einer unftchtbaren hö— 
beren Welt regten fi dort fo viele hundert Hände, gefchäftig, um 
biefen Ahnungen einen möglichft würdigen Ausbrud zu geben. 
Uns aber auf dem einfam ftillen Hügel batte das gleiche Gefühl 
in ein unausfprechliches Sinnen und Träumen verfegt, und wir 
wären vielleicht gerade in biefem Zuftande für bas Anfchauen 
jener Borftellungen, die und am andern Tage erwarteten, am 
beften vorbereitet und für die Aufnahme und dag Werftändniß 
höherer Wahrheit am meiften empfänglich gewefen. 
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5. Mlgemeine Gebanfen über bas Wallfahrten überhaupt, 


Nur wenn der tieffte Grund der Seele bewegt und von ge 
beminifvollen Ahnungen durchweht ift, dann vermögen die geiftigen 
Kräfte des Menfchen auch den tiefften Grund und die Geheimniffe 
des Lebend zu verftehen. Nur wenn uns die Macht des höhern 
übernatürlicen Lebens innerlich ergreift, wenn die Seele bis in 
ihren tiefjten Abgrund erjchüttert ift, dann vermag fit der Geift bis 
zu den höchſten Höhen der Erfenntniß zu erfchwingen. Wenn darum 
die Menſchen hie und da ihre täglichen Berufsgefchäfte verlaffen 
und fit auf den Weg machen, um einen fernen Gnadenort wall- 
fahrend zu befuchen, fo ift gerade biefe aufferordentliche, diefe un— 
gewöhnlich aufgeregte Bewegung der Seele und die unfichtbare 
Gewalt der Wunder der Schöpfung und der ganzen Natur, in bie 
der Menfch fo ganz gegen alle feine Gewohnheit mit einem Male 
hinein verjegt fid fühlt, für fih fchon eine übergewaltige Macht, 
die den Wenfhen für den Empfang höherer und übernatürlicher 
Gnaden unbewußt vorbereitet. Nur das Aufjerordentlihe fann den 
Menfhen zum Empfang des Aufferordentlichen drängen. Der von 
Gewohnheit breit und platt getretene Boden des Lebens muß zuerft 
von dem Ungewöhnlichen aufgeriffen und umgepflügt werben, ehe 
das ‚Saamenforn des höhern Lebens in ihm Wurzel: fafien Fann. 
Die Gewohnheit und Alltäglichfeit - übt eine eiferne Macht über 
die Menſchenſeele und ift der gefährlichite Feind, für das Wachs— 
thum jeder bôbern beffern Lebenskraft und die geiftige Wiedergeburt 
des Menſchen. Darum ift es gut, wenn der Menſch fi aufrafft 
von Zeit zu Zeit, um in der Sehnfucht nad) einer höhern Gnade 
an diefem oder jenem Gnadenorte Hülfe und innern Troft zu em 
pfangen. Diefe Erwartung, die eigene Begeifterung felbft, die er 
zum Gnadenorte mitgebracht, machen feine Seele für die Gnade 
empfänglicher, und die Gnade Gottes, die nicht am Orte hängen 
fann, fnüpft fih vod für den Menfchen an den Ort an, zu dem 
er dieſe Empfänglichkeit mitgebracht. Weil feine Seele innerlich 
von der Macht des Wunds erariffen ift, fo fann aud aͤuſſer— 
lich das Wunder in feiner Erfcheinung ſich verwirklichen. Das 
eigentliche Wunder aber, das die Gnade Gotted an und wirfen 
will, das ift die innere Erneuerung des Lebend und die Wieder- 
geburt der geiftigen Kräfte des Menſchen im heiligen Gkifte. 
Diefe Gnade aber kann aud des Auffern Zeichens entbehren und 
die befte Wallfahrt, die der Menſch machen kann, ift immer die 
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jenige, die nicht des Aufferen Wunders und Zeichens, nicht ber 
leiblichen und zeitlichen Hülfe begehrt, fondern innerlichen, geiftigen 
Troſt und Erleichterung fucht und nad Vermehrung der Erfennt: 
niß und Liebe ausgeht. Jeden Gang, den der Menfch in biefer 
Abficht unternimmt, den fann er mit höherem Rechte eine Wall: 
fahrt nennen. Viele find wohl in folcher Gefinnung zu den Paſ— 
fionsvorftelungen in Ammergau gewallfahrtet, und gewiß bat 
jeder, der diefe Gefinnung dahin mitgebradt, aud Troft und 
Erhebung, höhere Begeifterung und neue Lebenskraft von bort- 
als Gnabengefdent mit nah Haufe genommen. 


6. Das Leben der Seele in feiner Rüdwirkung auf das geiftige Bewußtſeyn. 


Ob die gleihen Gebanfen auch in meinen Gefährten fi 
regten, wer vermôdite das zu beftimmen? Aber es mochten bof 
wohl ähnliche in ihnen fich regen; denn wir waren alle fröhlich 
und in heiteren Gefpräden gefommen und nad und nad immer 
ftiller und ernfter geworden. Darüber hatte der Abend allmählich 
angefangen, ein tieferes Dunfel um uns her auéjubreiten, das 
uns alles Œrnites mahnte, den Heimweg zu fuchen. Ein feder 
Reifegefährte hatte fich bey Ueberfahrt auf die Infel einen einzigen, 
aus einem Œidenftamm gehauenen, fehweren Kahn genommen und 
weigerte fih nun, im abendlichen Dunfel mit demfelben fich wieder 
auf die Rüdfahrt zu machen; ich eilte daher den übrigen voraus, 
nahm den verlaffenen Kahn-für mid in Befblag und ruderte eifs 
rig in die Weite des Sees hinaus. ES ging anfangs gar trefflic 
von Statten; ald aber die Ufer der Infel im abendlichen Dunfel 
verſchwanden und das entferntere Geftade des Sees immer nicht 
dem Blick erfcheinen wollte, da fing der erft fo frifche Muth zu 
finfen an; der Kahn ſchien wie an einer Stelle feftgebannt und 
das Dunkel des Sees faute fo drohend zu mir herauf, daß mich 
mit einemmal eine unbefiegliche Angft überwältigte und die Vor⸗ 
ftellung, wie der See feine Arme um die Infel gebreitet, die wir 
eben verlaffen, um fie nie mehr bars au entlaffen, fit wie im 
Biebertraum in die andere verwandelte, er wolle mich und mei: 
nen Kahn gleichfalls in feine Zauberfreife bannen, um beyde in 
feine finftere Tiefe hinabzuziehen. Da riefen die Gefährten, die ins 
deffen im andern Scifflein nachgefommen waren, aus der Nähe 
mid an und bieffen mich eine andere Richtung einhalten, weil ich 
fonft mit einigen Ruderfchlägen das nächte, zum Landen aber feis 
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neswegs bequeme Ufer erreichen würde. Sie wußten wohl nicht, 
was unterdeß für Vorftellungen durch meine Seele gegangen was 
ren und fonnten fi darum auch fehwerlich erflären, warum ihre 
wohlgemeinte Mahnung gerade die entgegengefegte Wirkung hervor: 
brachte; denn rafch ftieß ich nun den Kahn dem nächiten Ufer 
zu und fprang, wie ein aus wirflicher Lebensgefahr Geretteter, auf's 
Tieffte erfchüttert ans Ufer. So ermahnt im Leben gar oft einer 
den andern, ohne zu wiffen, was in der Seele deffelben vorgeht, 
und feine Ermahnung wird dem andern vielleicht nur wenig fruchten, 
weil jeder immer von feiner Erfahrung und von feiner Le 
bensanfhauung ausgeht, während Gott dem andern eine andere 
Bahn gewiefen; und fann ihm doc; wieder vom höchiten Nugen 
fun, wenn er fie auf feine Lage und feine Lebensführung ans 
wendet. Daß barum jeder dem andern zurufe: „Das ift die 
rechte Straſſe!“ das ift gut und beilfam, aber daß ſich einer ärgere 
über den andern, weil diefer eine andere Straffe wandelt, das ift 
vom Uebel. Mir lag gerade bey der wohlgemeinten Mahnung 
meiner Neifegefährten ein ganz anderes Gefühl in ben Gliedern 
und ich fonnte darım ihrem Zuruf zwar nicht gehorchen, aber 
ich fonnte doch auf ihn hören und ibn benügen. 
Der Eindrud diefer nächtlichen Seefahrt hatte mein ganzes 
Empfindungsvermögen fo tief erfchüttert, daß er auch nod die 
Traumgebilde der Nacht beherrfchte, um fich in ihnen mit der zus 
vor empfundenen Erhebung und Begeijterung auszugleichen. Diefes 
Traumleben der Seele ift vielleicht während der Nacht immer wach 
und thätig im Menfchen, nur daß wir nicht immer eine beftimmte 
Erinnerung davon am Morgen im Geifte finden können. Immer 
aber gleichen in der Stille der Nacht die Gegenfäge der aufge 
regten Empfindung fit aus, und wie der Geift am Tage gerungen 
md was er in diefem geiftigen Streben ſich errungen, bas Alles 
J er in der Ruhe der Nacht der mitempfindenden Seele mit, 
us ihrer allgemeinen Lebenskraft ergänzt er die erfchöpften Kräfte 
und in ihr unmittelbare kuhiges Leben trägt er den Gewinn 
feiner unruhigen Thätigfeit ein. Darum lernt der Menſch audÿ im 
Schlafe und verfteht oft am andern Morgen, worüber er finnend 
und ziveifelnd am vorhergehenden Abend mit unruhig beivegtem 
e eingefchlafen. Wenn aber der menfchliche Geift irgend einer 
igfeit mit Aufwendung aller feiner Kräfte ſich hingibt, fo wirb 
bewußte Kraft des Lebens in dem unbewußten Grund feiner 
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Seele nadtônen, aber ohne eine bewußte Erinnerung biefer Nach: 
wirkung zu bewahren. Wenn aber die Kräfte der Seele aufge: 
wedt und burd aͤuſſere Eindrüde bis zu ihrem ticfften Grunde 
erjhüttert find, und diefe Bewegung fudt fid nun in dem Schlum— 
merzuftande der Natur, in welchem die Seele in ihrem unbewußten 
Leben thätig ift, dem Geifte mitzutheilen, fo erzeugt diefe Bewer 
gung jene Æraumgeftalten, in welchen die Seele den empfangenen 
Eindrud in beftimmten Bildern und Formen auszuprägen und dem 
Geifte einzuprägen ftrebt. Die noch unvermittelte tiefe Aufregung 
des feelifchen Lebens, die noch feinen beftimmten Ausdrud ges 
funden hatte, zeigte auch mir in der Nacht das Bild des verflofs 
jenen Abends wieder im Traume, aber in umgefehrter Bewegung, 
indem der Traum da anfnüpfte, wo der wade Zuſtand den les 
ten mächtigen Eindruck empfangen hatte. 

Ich fand mich darım wieder einfam auf meinem Kahne 
mitten in den Waffern; die aber hatten fit ins Endloſe vermehrt 
und ich felber mußte mit Entjegen wahrnehmen, daß ich mit dem 
einzigen Ruder, weldyes in dem Kahne fih fand, biefen nur im 
Kreife herumzuſtoſſen vermochte, ohne ihn irgend von der Stelle 
zu bringen. Die Waffer, aber wurden immer dunfler und grauen- 
hafter und aus der Tiefe erhoben fid niegefehene Ungeheuer, mich 
zu verjchlingen drohend. Die Kreisbewegung des Kahnes aber 
wurde immer fchneller und fchneller und bobrte fih in unaufhalt- 
famen Schraubengängen immer tiefer in die Fluthen; als ich aber 
nicht länger die Augen auf das entjeglihe Schaufpiel zu richten 
vermochte, und mit dem legten Angitichrey und Hülferuf nad oben 
blidte, da fonnte ich ben befannten Berg von Ammergau vor mir 
ftehend erfennen, und auf ihm drey Kreuze errichtet, von denen 
das eine wie von einem übernatürlichen Lichte erleuchtet ſchien. 
Bor dem Glanze jenes Kreuzes aber wichen die Ungeheuer, die 
zum Schreden der Seele aus der Tiefe der Nacht emporgeftiegen 
waren. Die Bewegung des Kahnes hörte auf und der Lichtglanz 
am Kreuze bob fich immer höher und höher und wurde zur leuch— 
tenden Sonne. Die Nacht mit ihren Schreden war verſchwunden 
und ed war Tag um mich. Bon dem Berge aber, auf dem das 
Kreuz: geftanden, fab id drey Männer niederfteigen, und wie fie 
an das Ufer des Waſſers gefommen waren, in größter Eile ein 
Scifflein zimmern, mit bem fie zu mir herüberfuhren und mid 
in baffelbe aufnahmen; der See aber war zum ftrömenden luffe 
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geworden und der eine von ihnen nahm das Kreuz, das im Schiff⸗ 
lein ftand, und fenfte e8 in die Waffer und Teitete mit ihm, wie 
mit einem Steuerruder das Schiff zwiſchen Felfen und Klippen 
hindurch, san denen uns des Stromes rafcher Lauf vorüberführte. 
Der Strom aber endete feinen Lauf im Mecreÿ und. dort, wo un 
bag Steuerruder allein zwar in rechter Richtung zu halten, aber nicht 
vorwärts zu bringen vermochte, nahm der andere der drey Männer 
das Kreuz: und theilte es mit feinem Schwerte in: der Mitte, um 
bier beyden Theile linfs und rechts von dem Schifflein: in die Woge 
zu fenfen. Da wurden fie zu mächtigen Rudern, mit denen ber 
gewaltige Mann das. Scyifflein noch fchneller von dannen trieb, 
als es zuvor der rafıhe Lauf des Stromes geführt hatte, Als wir 
foreine Weile gefahren, da erblidte id auf ‚einmal fein Waſſer 
mehr unter uns, fondern bas Schifflein schien wie, ein Vogel durch 
die Lüfte qu schweben, und da ich aufblidte, fab id, wieder dritte 
der Männer das Kreuz in Mitte des Schiffleind -aufgerichtet und 
fein weites‘ Gewand an dem Kreuzbalfen befeftigt hatte, das “wie 
ein unermepliches Segel ſich ausdehnte, und burd basfelbe wurde 
das Schifflein wie vom Geiſterhauch durch die Lüfte emporgetragen. 
Immer ſchwuͤler wurde die Luft, immer ſchneller flog das Schifflein, 
bis cd enblid am Rande der leuchtenden Sonne landete, zu der 
es in raſchem Laufe bingeftrebt hatte, : Mein Auge aber vermochte 
den Glanz nicht: zu vertragen, und wie ich die Hand erhob, um 
vor bem groffen Glanze des Lichtes die Augen zu fihirmen, und 
biefe mit der Hand berührte, erwachte id darüber und fand wirk⸗ 
lich auch wachend nod) das Auge von einem ungewohnten Glange 
geblendet, vor. Dem ich im Schlafe noch mit der * mich. ge⸗ 
ſchirmt. 


Es hatten nämlich meine Reifegefährten: bereits Licht ange- 
gezündet und waren mit bemfelben mir ganz nahe vor ben Augen 
umbergefahren, um mich zu weden; denn berits war Alles im 
Haufe wad. Pferdegetrappel ließ fih im Hofe vernehmen und 
mancher Wagen raffelte betité durch die gepflafterten Straffen ; 
da war es denn höchfte Zeit, aus dem Bett und in die Kleider 
zu fahren, und bereit3 nach wenigen Minuten faffen wir alle wieder 
in unferm Wagen und rafcher als Tags zuvor ging es von dannen. 
Rod war ed Nacht, und ich hatte Zeit, den nächtlihen Traum: 
gebilvden nachzudenken und nun auf geiftige Weife aus der. Tiefe 
der Seele loszuringen, was dort in lebendiger Wirkung der Macht 
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des Eindruckes ſich abgefpiegelt hatte. Wie aber die Seele unbe- 
ftimmt und in ihrer Weife unendlich in ihrem Leben ift, fo haben 
auch ihre Bildungen immer eine allgemeine, weit umfafjende Be- 
deutung, und jemebr id über die gefebenen Traumbilder nachdachte, 
defto vielfeitiger und vielbeutiger jehien mir ihr Sinn zu feun. 
Sollte id in den drey ©eftalten die drey groffen Apoftel, denen 
der Herr die Gründung und Geftaltung der Kirche zumeift anver- 
traut, erfennen, von denen der eine Ienfend das Steuer führt, der 
andere mit forfchendem Geifte den Glauben in alle Länder und 
Zeiten hinausträgt , während der dritte in himmlifchen Gefichten 
die Erfcheinungen einer bôbern Welt uns offenbart? Oder waren 
fie vielleicht nur die Kräfte des Glaubens, Hoffens und Liebeng, 
die den Menfchen zum Duell des Lichtes führen und die bier fid 
in Körpergeftalten der Seele gezeigt ? Wie der Glaube die Richtung 
unfers Lebens beftimmt, die Hoffnung aber unfere eigenen Kräfte 
zur lebendigen Thätigfeit ermuntert, fo ift ed endlich die Liebe, die 
uns über alles Irdiſche erhebt, alles Leben und Streben erfüllt 
und den Glauben zu feinem Ziele fübrt. Es konnte aber auch der 
Strom ein Bild des leiblichen und zeitlichen Lebens des Menſchen 
ſeyn, während das Meer die Seele und ihre Unermeßlichkeit be- 
deuten fonnte, die Luft aber, burd die das Schifflein des Lebens 
ftrebte, den Geiſt bezeichnete, der über das Irdiſche fich erhebend 
dem Ewigen zuftrebt. Dann aber fehlen mir wieder die innere 
Entwicklung des Lebens der chrijtlichen Vollkommenheit dadurch 
vorgebilvet, welches mit der äuſſeren Mahnung und mit dem 
Glauben, der burd Wunder und âuffere Zeichen befräftigt wird, 
beginnen muß, um fid dann in die Betrachtung des Unendlichen 
zu verjenfen und in biefem Kampfe von der Hoffnung und der 
Bethätigung der eignen Kräfte aufrecht gehalten wird, während 
alle äuffere Stüge und Sicherheit rings um bicfelbe verjchwindet, 
bis fie endlich wieder in der, durd den Kampf bewährten Liebe in 
dem Unermeßlichen ein leuchtendes Ziel und in der Freyheit der 
Liebe ſelbſt eine unbefieglide Kraft, eine untrüglihe Sicherheit des 
innern Lebens gefunden, Mit der äuſſeren Führung muß dieſes 
Leben beginnen, dann aber in der Sehnfucht der Scele zum Un— 
endlichen fich erweitern, um in der Liebe und im Geifte vollendet 
zu werden. Ja aud das âuffere Schickſal der Völker, der Menſch— 
heit und der Kirche ift an dieſe dreyfache Lebensentfaltung ge: 
bunden. Die leibliche und zeitliche Lebensbedingung tritt zuerft auf 
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den Schauplag, dann entfaltet die Seele ihre Sebnfudt nad dem 
Unendlichen und ed beginnt eine unbewußte mächtige Begeifterung, 
eine tiefe Schwärmercy der Empfindung, an die Stelle, der leiblichen 
Kraft zu treten, endlich aber ringt der Geiit aus diefem unbewußten 
Schweben und Schwärmen fit los und drängt nad) irgend einem 
beftimmten, mit felbftjtändiger Freyheit gewählten Ziele hin. Zuerſt 
ergreift, dev Menſch dieſes Ziel mit der individuellen Kraft des 
Slaubens, um «8. dann bloß nod in der Hoffnung des eignen 
Strebens feſtzuhalten, b's er endlich mit Bewußtjeyn in den eignen 
Kräften den Grumd feines Glaubens wiederfindet und beyde mit 
bewußter freyer Liebe in dem einen höchſten Ziele der Freyheit 
verbindet. 


7. Die allgemeinen Gefepe des geiftigen Lebens und Bilbens. 


Wenn ich aber denfend dieſe Traumbilder auch zu deuten 
verfuchte, fo vermochte ich immer nur bey aller unerfchöpflichen 
Mannigfaltigkeit der Bedeutungen ein einziges legte Gefeg an 
ihnen zu erfennen, dieſes naͤmlich, daß alles Leben nad ein und 
demfelben Geſetze ſich enifalten muß, und daß diefes Geſetz nad 
dem Urquell alles Lebens in der Einheit von drey wefentlichen 
Entwidlungsformen beichloffen liegt, feiner Natur nah alfo ein 
dreyeiniges iſt. Es Ändert ſich aber baffelbe, je nachdem es in 
irgend einer Stufe ded Lebens in die Wirklichkeit eintritt, nad) 
beftimmten Graden und Stufen, die aber wieder in derfelben drey— 
einigen Ordnung auf einander folgen, fo daß zulegt alle Geheime 
nifje des Lebens in der Dreveinheit fit erklären. — Wie nun der 
Mensch felbft nach diefem Gefege gefchaffen ift und feine Natur 
nach demjelben fid gliedert und organifirt, fo muß aud er bin- 
wieder Alles, was er bilvet und jchafft, nach dem gleichen Gefege 
formen und ordnen. Jeder Gedanfe und jedes Werk feiner Kunft 
muß darum in den finnlichen Kräften wurzeln und in die Auffere 
zeitlihe Vorſtellung die Ahnung eines Unenvlichen hineintragen, 
um beyde in beftimmter Harmonie und Einheit zur Form des 
geiftigen Lebens umugeftalten. Wenn eine Reihe von beftimmten 
finnlichen Vorjtellungen mit der allgemeinen Idee der nod unauds 
geiprochenen inneren Anſchauung des Lebend zu einer bejtimmten 
Einheit verbunden wird, fo entftebt daraus der logiſche Begriff ; 
wenn dagegen die Ahnung eines unendlichen Lebens, die in der 
Seele rubende unausgefprochene Empfindung, einen äufferen finnlich 
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faßbaren Stoff ergreift und in demjelben in barmonifem Zuſam— 
menflang den Ausdrud der innerften geheimften Empfindung nicber: 
legt, jo entitehen daraus die Werfe der Kunft. In jedem Kunftwerf 
ſoll und Daher im fihtbaren Zeichen die Ahnung eines unendlichen 
Lebens begegnen, und beyde follen wieder in einem einheitlichen 
geiftigen Verftänbnif zufammengefügt feyn. Leib, Seele und Geift 
jollen von dem wahren Runjtwerf gleihmäflig angefprochen werden; 
das ift die Forderung, die wir an jedes Kunſtwerk ftellen müffen. 


8, Oberan, Gttal und das Thal von Ammergau. 


Aud an die Vorftellungen , denen wir mit fo groffen Erwar- 
tungen entgegeneilten, mußte diefe Anforderung gerichtet werden 
und es follte fih nun bald entjcheiden, inwieweit fie diefen allge 
meinen Gefeben des Lebens entiprächen. Denn immer näher famen 
wir dem erjehnten Reifeziele und meine Gedanfen hatten unwill: 
führlib mit unferen Wägen und der ungeheuern Menge des zu: 
ftrömenden Bolfes die gleiche Richtung genommen. Es war unter: 
defien Tag geworden, und jebt erft fonnte man feben, welch eine 
Bolfémaffe dem nun nicht mehr fehr entfernten Ammergau zu: 
ftrömte. So weit man fehen fonnte, bededte ein unabfehbarer Zug 
von Wägen und Pferden die Straffe, fo daß Wagen an Wagen 
ohne den fleinften Zwifchenraum fich anfchloß, bie wir in Oberau 
am Fuffe des fteilen Ettaler-Berges anfamen, wo bereits viele 
der Wägen zurüdblieben; denn hier mußte jeder fi bequemen, aus 
dem Wagen zu fteigen und zu Fuß den fteilen Weg binaufu- 
wandeln, der eine Stunde lang eine cinfame und enge Thalſchlucht 
hinaufführt. Rechts an dem Wege erhob fih unmittelbar eine 
fteile Bergwand und linfs hatte ein zorniger Gebirgobach fid ein 
tiefes und raubes Bette gewühlt, burd das man ibn tobend zum 
Thale herniederbraufen hörte; denn zu feben war nidré von ihm, 
weil ein dichtes Ahorn» und Buchengezweige, das wie ein weites, 
faltiged Gewand zur Seite des Weges fih ausbreitete, die Auoſicht 
nad unten auf diefer Seite dem Auge entjog und nur auf bie 
hinter demjelben fih erhebenden Bergesrüden eine befchränfte Fern- 
ficht geftattete. Wie man nun in diefem ſchmalen Raume fi 
umfah, fonnte man beynahe mit jedem Schritte wieder eine andere 
jhöne Gruppirung der den Berg heraufmwandelnden Menichen 
zwifchen den Pferden und MWägen aller Art wahrnehmen. So 
wie die Strafe um ein Berged fih bog, verſchwand die wechjelnde 
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Schaar wieder hinter dem grünen Vorhang des Waldes und neue 
Gruppen drängten ſich nad, ein immer wechfelndes malerifhes 
Bild, deſſen Eindruck durd die Œinfamfeit und fenerlich erhabene 
Ruhe der Umgebung gefteigert wurde. Dazu war ein heiterer 
Morgen und die Freude leuchtete aus allen Zügen und aus jedem 
Munde bewillfommte mich und meinen Reifegefäbrten, die wir 
etwas; fehnelleren Scrittes die Höhe hinaneilten, ein freundlicher 
Gruß, dem man fon an dem Klang der Stimme ed anmerken 
fonnte, daß er aus einem freudig bewegten und burd das Gefühl 
eines; gemeinfamen- Einverftändniftes, mit welchem die frohe Er- 
wartung des Tages die Herzen aller unbewußt durchdrungen hatte, 
einem ſchönen Vertrauen geöffneten Herzen bervorfam. 

Schauend ‚und grüffend und an ber groffen und heiteren Um— 
gebung und erfreuend, waren wir fo unvermerft auf die Höhe ges 
langt, und unmittelbar vor und ftanden die Kloftergebäude von 
Ettal mit ihren weitläufigen Mauern und den hohen Ruppeln der 
Rive, Wie ein Bienenſchwarm 30g hier die vorüberwandernde 
Menfcdienmenge aus und ein, und das Gebäude der Kirche fonnte 
feiner äuſſern Form nad die Aehnlichkeit. des Aus: und Einziehens 
der wandernden Menichenfchaar mit einem Schwarme fummender 
Bienen nur vermehren ; denn die Kirche befteht eigentlich nur aus 
zwey, Durd einen weiten Bogen. mit einander verbundenen groffen 
mächtigen Kuppeln, die, ohne Gliederung unmittelbar ineinander: 
gefügt, mit zwey ungeheuern, mit einer PBidelhaubenfpige verjehenen 
Dienenförben die nächte Uchnlichkeit haben. Nur von auffen kann 
man noch erfennen, daß die alte Rire in einem fchöneren ebleren 
Style gebaut geweien., Als die Menfchen reich wurden und 
üppiger, und, den. Sinn für das, einfach Schöne und für die be- 
deutungévolle Symbolik. der alten: Zeit verloren hatten, da ent: 
fanden dieſe, auf die ſchauluſtige Gebanfenlofigteit berechneten, 
durch aͤuſſere Groͤſſe und finnlide Pracht die Berwunderung der 
unperftändigen, Menge erweckenden Gebäude, bey denen der Geift 
nidté benfen ‚und bas Herz michts fühlen, fondern nur das Auge 
erftaunen fol. Aus Dielen Zeit, in welcher Pracht und Aufwand 
für Schönheit galt, ſtammt die unverdienterweiſe berühmt gewordene 
Schönheit der Kirche von Ettal. „Solche Gebäude laffen bey ihrem 
Anblick weiter feinen, Gebanfen auffommen, ald den, womit der 
ungebildete Haufe inumerfeine Bewunderung zu erfennen gibt, weil 
er nichts Höheres fennt, als Reichthum und Gold: „Was mag 
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dieß alles gefoftet haben ?“ Die Kirche von Ettal hat übrigens, 
wenn aud feine Harmonie und Schönheit in ihren Formen ift, 
doch wenigftens dieß vor andern Gebäuden jener Zeit voraus, daß 
die weiten und hohen Kuppelformen berfelben die ftörende Lleber- 
fabung von Zierratben im @inzelnen mehr zurüdgedrängt haben, 
und der Gindrud für ben Beichauer darum mehr einfah und 
weniger ftörend ift, was in einer folden Umgebung, in biefem 
ftillen Thale, zwifchen den majeftätifchen Bergen, nur um fo unan- 
genehmer auffallen müßte. 

Sp wie man aus den Pforten des Klofters heraustritt, heftet 
fih der Blick auf die mächtige furchtbar fteile Wand des Ammer: 
gauer-Bergfogeld, die ernft und brobend auf dich nieverfhaut und 
an deren fihauerlihen Wänden fi der Blid faum zu weilen 
getraut, weil fon der Gedanke, daß irgend da oben ein Menſch 
ftehen fönnte, Schauder erregend if. Nur fparfam find biefe 
Klippen und Felfenwände hie und da mit Fleinem Strauchwert 
überfleidet, burd welches die fchroffen Linien der Wände ftellen: 
weis gemildert erſcheinen; dafür aber ift die Thalfläche felber mit 
einem fanften Gruͤn überfleivet und die Berge links und rechts 
zeigen die fanften Wellenlinien frifcher Buchen- und Ahornwälder, 
über welche die dunfeln Spigen der Tannen ſich erheben und ver: 
föhnen den fcharfen Gegenfag zwifchen den rauhen Felfen und dem 
fanft grünenden Thale burd die weichen, milden Umriffe ihrer 
Formen, die allmählig in fchärfere und großartigere übergehen, 
Weithin dehnt zur linfen Seite des Kogeld das Graswangthal fit 
bin und wer zum erftenmal die Straffe von Ettal her wandelt, 
der denft nicht anders, als daß der Weg ihn burd biefes fchöne 
ruhige Thal führen werde, bis diefer plöglich rechts um die Gelfen 
fi wendet und den Ausblid in ein breiteres, nach Weiten bin 
jcheinbar mit der Ebene zufammenhängendes Thal eröffnet, über 
ein paar groffe ftaitlide Dörfer bin, fo daß du faft bedauerft, biefe 
einfach erhabene Gegend der Berge, die einen fo jchönen Hinter: 
grund für die Darftellung des erhabenften aller Gegenftände ge: 
bifbet hätte, wieder verlaffen zu follen. 

Bald aber entfchwindet diefe Furcht; denn Ammergau felbft 
erfiheint unmittelbar am Fuſſe des fchroffen Kogeld in einem zwar 
etwas weiteren, aber immer nod ringsum von Bergen einges 
fchlofjenen Thalgrunde, der die ganze Ruhe und Majeftät der 
ſchönen Gebirgsgegenden des bayerifchen Oberlandes ſich bewahrt 
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und mit den fanfteren Formen der Ebene vereinigt. Der Eindrud, 
den diefe ganze großartige Natur auf das Gemüth gemacht , die 
den Befdauer gleichfam von der ganzen übrigen Welt abfchließt 
und die Erwartung des Erhabenen unwillführlih in ihm wedt, 
und wie in eine neue, von der ganzen übrigen Welt abgejchloffene, 
durch ihre eigene Grôf: und Schönheit fit felbft genügende Welt 
ibn verſetzt, durfte nicht geftört werden. Dieſer Eindrud, ben die 
ganze Umgebung auf den Fremden macht, welder das Gemüth 
unwillführlih in eine andere, für alles Groffe und Erhabene em 
pfänglibe Stimmung verfegt, gehört fo zu fagen mit zu den Vor: 
ftelungen ; denn gar viel hängt immer von der Stimmung ab, in 
welcher wir irgend etwas unferem Auge vorgeführt fehen, und 
wern das Gemüth nicht irgend zuvor für einen Eindrud empfäng— 
lich gemacht ift, fo wird berfelbe immer den größten Theil feiner 
Macht verlieren. So aber wird das Gemüth burd Alles, was es 
um fit fieht, ernft und weich und zum Anfchauen erniter, groffer 
Handlungen empfaͤnglich gemacht. 

Nur einigermaſſen wird dieſer Eindruck vielleicht wieder ge— 
trübt durch die unermeßliche Verwirrung, die durch das Fragen 
und Suchen, durch das Hin- und Wiederrennen der angehäuften 
Menſchenmenge im Dorfe ſelbſt nothwendig entſtehen muß. Dafür 
aber hat man Zeit, an dem Orte der Vorſtellungen, zu dem man 
unter den fuͤr Vorſtellungen dieſer Art höchſt widerlich klingenden 
Namen eines Theaters gewieſen wird, ſich wieder zu ſammeln. 
Weil naͤmlich der Zudrang faſt immer ſo groß iſt, daß manchmal 
mehrere Taufende feinen Platz mehr finden fönnen, fo ſucht ein jeder, 
jo früh es ihm nur immer möglih ift, eines Plages innerhalb des 
fogenannten Theaters fit zu verfichern. 


9. Die Bühne und ihre zweckmäſſige Ginridtung. 


Das Theater ſelbſt it aufferhalb des Dorfes, an der nord» 
weftlihen Seite desfelben, aufgejchlagen und befteht aus einem mit 
Balken nd Brettern ausgefdlagenen abhängigen Raume, auf 
welchem in gedrängter Reihe einfache Brettergejtelle und an den 
vorderen PBlägen hölzerne Bänke für die Zufchauer hergeftellt find. 
Die Bühne iſt nad der Weitfeite hin angebracht und gönnt dadurd 
dem Zufhauer den Bortheil, alle Borftellungen immer in den 
Ihönften Beleuchtungen vor fich zu feben. 


104 Das Bafllonsfpiel in Oberammergau. 


sr Die ganze Anlage der Buͤhne ift ungefähr fo, wie Tieck ben 
Bau der altenglifchen Volksbühne ſich gedacht hat, und für Darftellun- 
gen, in: welchen eine grüfiere- Vollsmenge in die Entwidelung der 
Handlung thätig miteingreifen fol, überaus ‚geeignet. Sie gibt 
der Ginbilbungéfraft {on gleich beym erften Anblick einen weiten 
Spielraum, die Entwidiung der verfchiedenartigiten Handlungen 
und die Ausführung der fchönften und mannigfaltigften Oruppirungen 
innerhalb diefes Raumes fich vorzuſtellen. Zur linken und rechten 
Seite der Bühne öffnen ſich zwey perſpectiviſch in den Hintergrund 
ſich verlierende Strafjen; zwijchen beyden, etwas: weiter zurück, ift 
eine Häufergruppe in die Mitte, geftellt, die im Vordergrunde eine 
Art von Plat, wie fie in: alten Städten id finden, bilbet, auf 
welchem eine ziemlich groffe Volfémenge fi bewegen fann. Zwifchen 
den beyben, mit vorfpringenden Altanen verjehenen Seitengebäuden 
diefer »Häufergruppe, bie den Mittelraum der Bühne einnimmt, 
erblidt man ein weites hohes Thor, welches vorerjt zwar noch ge 
fchlofien war, aber offenbar beſtimmt iſt, eine mittlere Fernſicht zu 
öffnen, um für die Darftellung einer mittleren, breiteren, und wie 
die beyden Seitengaffen perfpectivif in.die Ferne fi verlierenden 
Straffe eben fo leicht, wie für die Darſtellung einer geſchloſſenen 
Halle, eines Tempels oder eines Öffentlichen Gebäudes dienen zu 
fönnen. _ Auch die Beftimmung der beyden Altanen an den Seiten: 
gebäuden war leicht zu ‚erratyen. Offenbar. mußte bier Pilatus 
oder, Herodes zu Gericht figen, während von unten hinauf das 
verfammelte Volk feine verwirrten Ausrufungen erſchallen ließ ; und 
wenn erft beyde Altanen irgend eine Art von Treppen oder Stuffen- 
reihe vor fit gehabt ‚hätten, fo würden, dieſe Stuffen offenbar 
wieder mannigfaltigen fchönen Gruppirungen haben ‚zur Grundlage 
dienen können. Daran aber fchien man bey der fonft wohlberech- 
neten Anlage unerklärlicher Weife nicht; gedacht zu haben; denn ein 
folcher vorfpringender Stuffengang wäre mit etwaigen pafienden 
Geländern ohne befondere Beichränfung des vorderen Bühnenraums 
feicht "anzubringen geweſen. Auch hatte man die natürliche Lage 
ver Bühne und die im Hintergrumde derfelben Teidht herzuſtellende 
Ausficht auf die nahen Berge beynahe gar nicht berüdjichtigez und 
doch würde, meines Bedünkens bejonders bey  gröfferen Volfsaufs 
zügen eine folche Fernficht eine mächtige Wirkung hervorgebracht 
und jeder schön angelegten Gruppirung mehr Relief und. eine 
gröffere Rundung gegeben’ haben. Die beftimmten Former des 
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Vordergrundes würden mit dem ins Unendliche verfliefienden Ginters 
grunde und der in ihnen felber liegenden höheren ‚Bedeutung zu 
einer ſchönen harmonifch vollendeten Einheit ſich verbunden haben. 
Auch‘ ftörte es eim wenig, daß die Gebäude jelbit, ftatt orientalifcher 
Formen, den Styl und Gefhmad des 17. und 18. Jahrhunderts 
zur Schau trugen. Bey dem allem aber blieb) dem Auge und der 
Einbildungsfraft ein jo zweckmäſſig angeordneter Raum zur Ueber 
fau übrig, daß man gar bald biefer frommen Wünjche nad 
einer not möglichen Verbeſſerung fich entihlug und dafür die 
vor Augen ftehenden Räume durch die Phantafte mit biblifchen Ge 
ftaften bewölferte, um fo in Gedanken alle die Greigniffe und Bes 
gebenheiten ver Leivensgefchichte des Heilandes an fih vorüber: 
zuführen, und die einzefnen Begebenheiten derfelben auf diefem 
Raume in dramatifcher Entwidelung einzutheilen und zu gruppiren. 
Je mehr die Phantaſie der fichtbaren Darftellung des Ganzen in 
eignen Gedanfen voraneilte und der rechten Benügung diefer Räume 
nachſann, um fo einleuchtender wurde dem alfo befchäftigten Sinne 
die amedmäffige Anordnung des Ganzen. ' | 
Während dem aber die Phantafie dem fihlummernden Bil— 
dungstrieb des Geiftes nadbieng und ihr eigenes Drama in biefe 
Räume dichtete, hatte fit der für die Zufchauer beftimmte Raum 
allmählig bis zum Uebermaaffe gefüllt. Wo irgend ein Plähchen, 
auch das befchränftefte, zu finden war, hatte es feinen Befiger ges 
funden, der es ängſtlich hütete, um nicht mit demfelben feinen 
Antheil an dem erwarteten ernften Schaufpiele zu verlieren. Anfangs 
war es noch möglich gewefen, fid einen Plag mit Ueberlegung 
und Wahl auszufuchen. Um dieß zu können, mußte man aber 
wenigfteng fon um 6 Uhr Morgens an Ort und Stelle ſeyn und 
viele waren ſchon um 5, um 4 Uhr Morgens zum Schauplag ger 
fommen, um ſich deſto gewiſſer eines guten Platzes zu verſichern. 
Wer nun einmal ein ihm zuſagendes, und zufegt überhaupt noch 
ein Plaͤtzchen gefunden hatte, der durfte es auch nicht mehr ver: 
laffen. So fam es denn, daß manche Bekannte, welche die Reife 
zufammen gemacht, fit während der ganzen Borftellung nicht mehr 
zufammenfinden fonnten, und daß mande Befannte, Freunde und 
Brüder fih nur von Ferne winfen und zurufen fonnten, ohne irgend 
eine Möglichkeit, während der ganzen Vorftellung ſich einander zu 
nähern." Daher Fam es auch, daß ein immerwäbrendes Grüfjen 
und gegenfeitiges fi Zurufen während der, dem-eigentlichen Anfang 
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vorausgehenden Stunde. des Wartens bennahe ohne Unterbrechung 
die ganze Zwifchenzeit ausfüllte und der Phantafte, wenn fte ji 
nicht mit dem Borgefühl der erwarteten Darftellung bejchäftigen 
wollte und fonnte, eine andere Art der lebhafteften Unterhaltung 
darbot. 

Da ließ das (este Zeichen fi hören, und alles Rufen und 
Grüffen verftummte, und alles faß in fchweigender Erwartung. 


10. Die erfle Scene der Boritellungen. 


Eine einfache und in ihrer Tonfolge leidtfalide, aber chen 
darım auch fiher wirkende Muſik begann, die Seele der Schauen- 
den auf die ernfte Handlung vorzubereiten, die nun bald ihren 
Augen vorgeführt werden follte; und nad einem furzen Worjpiel 
trat aus den beyden Seitenthüren des Borbergrundes der Bühne 
der Chor heraus, um der Tonfolge des Vorſpiels im Gefange die 
rechte Erklärung zu geben und durch die Madt des Tones und 
der Melodie die tieffte Empfindung der Seele zu bewegen und jene 
Rührung, die allein zum Anſchauen und zur Betrachtung groffer 
Greigniffe und erbabener Handlungen empfänglih macht, nod 
befier vorzubereiten. 

Der Eher, aus vierzehn Berfonen bejtehend, die im Verhaͤlt— 
niß der Gröffe, die gröfferen in der Mitte, im Borbergrunde der 
Bühne fi aufitellen, fo daß er bepnabe die ganze Breite der: 
felben einnimmt, verbindet mit dem Unerwarteten feiner Erfcheinung 
zugleich eine gewiffe Feyerlichkeit, die nothiwendig ein ticfercs Ge— 
fühl als die bloffe Neugierde zur Bolge haben muß. Wenn der 
fhauluftige Sinn vor Allem Handlung und das Auge unterhaltende 
Gribeinung, Wedfel der Darftellung und äufferes Schaugepränge 
verlangt, fo begegnet ihm bier guerft ein ganz anderer Auftritt. 
Der Mittelgrund der Bühne bleibt gefchloffen, die Strafen der 
Stadt füllen fit nicht mit Menjhen von allerley Kleidung, Ge: 
bärde und Ausdruck, fondern ernjt und feverlid beginnt der Chor 
die ernfte Mahnung: 

„Wirf zum heiligen Staunen dich nieder, 
„Bon Gottes Fluch gebeugtes Geſchlecht! 
„Friede dir, — aus Sion Gnade wieder! 
„Nicht ewig aürnet Er. 
- In boben feyerlihen Tönen dringt der Gefang hervor und 
wedt, wenn fie etwa, von finnlicher Neugier in die Radt der 
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Gedanfenlofigfeit verfenft, noch geſchlummert hätte, die menfchliche 
Seele zu erniten Betrachtungen. Welle auf Welle dringt des Ge- 
fanges Strom in feinen einfach rührenden Weifen an das Gemüth 
und weifet auf das Geheimniß der Erlöfung bin. 


Endlich theilt ſich der geichlofiene Reihen; die mittleren Sänger 
treten zuerſt gegen den mittleren Theil der Bühne bin zurüd und 
in fleineren Bogenlinien folgen die Nebenftehenden, bis der ganze 
Chor linfé und rechts fih fo geordnet, daß den Zufchauenden der 
volle Anblit des Mittelraumes frey bleibt. Nun hebt ſich der Bor: 
bang des Mittelgrundes, in weldem man ftatt handelnder und 
iprechender Perſonen bloß zwey unbewegliche Bilvergruppen erblickt, 
die zwar von Menfchen dargeftellt werden, aber in ihrer unbeweg- 
lichen Ruhe wie zur Betrachtung ausgeRellte Gemälde oder plaftifche 
Schilde ericheinen. Man fiebt auf der einen Seite den Gall des 
erften Menfhen, auf der andern das Opfer Abrabamé auf Moria. 
Hoͤchſt malerijch heben die Figuren von dem landſchaftlichen Hinter: 
grund fih ab und während der Zuichauer, betroffen von biefer 
ganz unerwarteten Erjcheinung, über die Bedeutung dieſer Geftalten 
ſich befinnt, fährt der Chor erflärend fort zu fingen: 


„Seht das Geheimnif Gottes, das Opfer dort auf Moria, 
„Das Dpfer — der Berföhnung Bild auf Golgatha ! 
Seht! fo will, der Sünder Schuld zu zahlen, 

Wie einſt Sfaaf dort auf Moria, 

„Gott zum grofien Sühnungsopfer fallen. 


| it der Zufhauer nun einmal von biefer heiligen Symbolik er- 
ffen und zum ernten Nachdenken geführt, fo wird die folgende 
ene, in welcher ihm von ferne das Kreuz der Erlöfung gezeigt 
wird, während der Chor im Vordergrund vor bemfelben in Andacht 
auf. die Kniee finft und ein ferner Kinderfang fid vernehmen läßt: 


„Ewiger, höre deiner Kinder Stammeln, 
„Weil ein Kind ja nichts ald ftammeln fann! 
„Die beym groffen Opfer fid verfammeln, 
„Beten dich vol beilger Ehrfurdt an!‘ 


zu höherer Andacht und frommer Begeifterung ibn fortreiffen und 
fein Gemüth muß mittönend der Stimme des Chores benfallen, 
der in der legten Strophe feines Gefanges alle zu biefer frommen 
Darftellung Berfammelte ermabnt : 
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Fr „Bolget dem Berföhner nun zur Seite, 
„Bis. er. feinen rauhen Dornenpfad, 
„Durdgelaufen und im heiſſen Streite 
„Blutend für uns ausgefämpfet bat. 

Indem die Seele von den Wellen des Gefanges gleichfam in 
ein unendlihes Mcer von Betrachtungen fortgejogen wird und 
fit in die Tiefe und Erhabenheit des dargeftellten Gegenftandes 
verfenft, muß alle unbeilige Neugier und ſinnliche Schauluft ent: 
fliehen. Der Mensch ift fich ſelbſt und feinem alltäglichen irdiſchen 
Lebenéfreife entnommen und während er fonft fein eignes Ih, feine 
eigenwilligen Begierden und Empfindungen felbft in die Kirche und 
in fein Gebet mitbringt, fällt diefes Alles vor der Macht des Augen— 
blides, bem aufferordentlichen, fenerlihen und zur tiefen Andacht 
hinreiſſenden Schauer, wie ein Kleid von ihm ab; ein neu ver— 
juͤngter Menſch iſt er in den wunderbaren Anblick verloren 
und beſinnt ſich nicht auf ſich, ſondern auf das, was vor im 
vorgeht. 

In diefer Stimmung, tritt“ nun der nächite Act diefer Bots 
ftellungen vor ihn, um ihn unwillkührlich mit heiliger Begeifterung 
zu ergreifen und feine Seele wie im Sturme zu andern und 
höheren Lebensfreifen zu entführen Wie die letzten Töne des 
Ehorgefanges ausgeflungen, die Reihen der Sänger fid wieder 
gefdloffen, und der Ehorin der Drbnung, wie er gefommen, zu beyden 
Seiten wieder abgegangen ift, läßt fih in der Ferne fon der 
Hofiannaruf von jubelnden Kinderftimmen vernehmen und cine 
zahlreiche Menſchenſchaar, die Kinder voraus, und dann immer 
gröffere und mehrere hinter drein ftrömend, Palmenzweige ſchwingend 
und Hoſianna rufend, zieht burd eine der Geitenjtraffen über den 
Hintergrund der Bühne, bewegt fi dann feyerlih und langjam 
burd den Mittelgrund derfelben, um in die zweyte Seitenjtrafje 
ausbiegend durch Dbiefelbe ganz in den Vordergrund der Bühne, 
auf dem zuvor der Ehor jich aufgeftellt hatte, zu gelangen. Faſt 
in der Mitte der Hofianna rufenden Schaar erbliden wir die 
Geftalt des Heilandes, in würdiger Haltung auf dem burd die 
Evangelien bezeichneten Qajtthiere reitenv, mit einem milden, fait 
demuͤthigen Anfeben, von welchem. man gleid beym eriten Anblid 
fühlt, welhe Macht eine ſolche janfte Milde, über die Herzen der 
Menfchen üben muß. So fehen, wir ihn, mitten in ber jubelnden 
Menge allein ernft und faft traurig, während unfer Herz, dem Jubel 
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des Bolfes beyfällt; und wie nun die Kinder wieder ftehen bleiben 
und ihn anfehen und, wie von dem Anblick aufs neue begeiftert, 
immer wieder ,Sofianna, Heil dem Sohne Davids“ rufen, fo 
folgen die Blide unwilltührlich der gleihen Ridtung und das 
Hoftanna des Votes tönt mit unwiderftehlicher Macht in unferem 
Herzen nad. Schritt für Schritt begleiten wir die Schaar des 
Volkes und insbefonderd den vorauseilenden Zug der jubelnden 
Kinder, bleiben mit ihnen fteben, um und wieder umzufehen nad 
der milden Geftalt deſſen, dem vicfer Subelruf ertönt. Die Seele 
des Schauenden wird unbewußt, gleichfam in ungefannter Bes 
geifterung, wie in einen Taumel und Rauſch eines frommen 
Entzüdend verfegt und was auch nach diefer Scene nod kommen 
mag, das Gemüth it nun einmal der heiligen Begeifterung voll 
und nichts kann es mehr in berfelben ftören ; wenigſtens wird feine 
Störung es fo Teicht wieder aus diefem Zuftande frommer Andacht 
und Begeifterung, die glühend durch die Seele des Menfchen ſich 
ergofien bat, wieder herausreiffen. 


Ad. Der allgemeine Gindrud dev erfien Scene auf das Gemüth. 


Diefer Eindruck, der einmal mit folder Gewalt die ganze 
Seele ergriffen bat, bleibt durch den Verlauf der ganzen Vor: 
ftellung bin der herrfchende, bleibt unvergeflid für immer und 
ward, wie id glaube, von allen Taufenden der verfammelten Menge 
mitenpfunden. Links neben mir faffen einige Fremde, dem An- 
fehen und Dialecte nad Norbdeutfche, die wohl nicht ohne Vor: 
urtheil gegen das ungebilbete, mit der norddeutſchen Givilifation 
wenig vertraute Bergvôlflein von Dberammergau hergefommen 
waren. Wenigftens hatten fie vor dem Anfang der Darftellungen 
ihre fpöttifchen Bemerfungen über die ganze Anlage der Bühne 
nicht unterdrüden fönnen und hatten beym Auftreten des Chores 
noh immer ein mitleibig fpöttifches Lächeln beybehalten, das 
vielleicht dem Gefange, vielleicht dem allerdings etwas ungefügen 
Zufchnitte der Kleidung diefer vom Bolfe fogenannten „Schutz⸗ 
geiſter“ gelten mochte. Allmählig aber hatte diefes Lächeln einem 
unverfennbaren Ernfte Platz gemacht und aud fie fhienen ver: 
gefien zu haben, daß fie auf norbdeutfhen Bühnen gewefen und 
die Lichlingsfchaufpiele und Opern der neueften Kunft mitangefehen, 
gelobt und getadelt und mit feharfer Kritif beurtheilt hatten. Hier 
war nicht der Ort, wo fich der feine Runftfenner, oder der reiche und 
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vornehme Grembling geltend machen fonnte, Vor diefem Ernjt der 
dem Auge vorgeführten begeifternden Handlung muß die Rüdjicht 
und die hoffärtige Selbftliebe des Menſchen entfliehen und fid 
verfriechen. Der Menfd ſtand in der ganzen Blöfje und Armuth 
feines natürlichen Lebens vor einem höheren Lebenéfreife, eines 
dem Sinn und Berftand unbegreiflihen, der Andacht und Liebe 
aber nahen und begreiflichen Lebens. Wer konnte jagen, ob mehr 
die freudige Theilnahme an dem Jubelrufe des Palmenzweig - tragen- 
den Volkes, oder die Betrachtung der Armuth und Lieblofigkeit des 
natürlichen Lebens, ob mehr Erhebung oder Zerfnirihung die 
Seele bewegte, oder ob beydes zufammen mit Ungeftüm zum. Ser- 
zen. drang? Genug, das Herz mußte weinend biejem Anblick folgen 
und die Augen hatten fi unwillführlih mit Thränen gefüllt. Ein 
uraltes Mütterchen, dem Anfeben nad) wohl ſchon in den Adhtzigern, 
hatte rechts neben mir ein Plägchen ſich ausgefucht und jaß gar 
ftill und demühig da, ohne fi umzujchen oder mit jemand eine 
Unterhaltung anfnüpfen zu wollen. Als aber die Scene des feyer: 
lien Einzuges Gbrifti in Serufalem fo mächtig das Gemüth be- 
wegte und eine Art von inneren Gefühl, daß die gleiche Ruͤhrung 
alle Gemüther ergriffen babe, mich bewog, wenigſtens ‚meine 
nächte Umgebung zu betrachten und bey ihr wenigſtens um. einen 
Blick eines ftillen Einverftändniffes zu betteln, da blidte auch mein 
Mütterhen mich. an, die Augen voller Thränen und da fie vielleicht 
an. mir eine ähnliche Gribeinung wahrnehmen mochte, faßte fie mich 
ichweigend bey der Hand, um mir burd einen ſtillen Haͤndedruck 
zu erkennen zu geben, wie ſehr in dieſem Augenblicke wir beyde 
wohl in dem Gefuͤhle der gleichen Ruͤhrung uns gefunden und 
ver ſtanden hätten, und welche innere Lebensgemeinſchaft ein ſolcher 
* höherer Ruͤhrung in zwey ganz fremden und ſich gegen- 
f unbekannten Menfchenherzen entzünden Fann. So oft im 
Berlaufe der Darftellungen irgend eine Scene mir vor anderen 
ihön und rührend. erfchien, fab id mein gutes Miütterhen an 
und. fie mid. Wir fagten fein Wort, jondern reichten uns bloß 
die Hand und hatten uns dennoch einander veritanden. Waͤhrend 
der mittägigen Ruhezeit, in welder cine Stunde lang mit den 
Vorſtellungen ausgeſetzt wurde, und id, um einige Bekannte ju 
treffen und zu fpreden, meinen Pla verlaffen hatte, wurde id 
burd die Menfchenmenge von meinem früheren Plage. ver- 
drängt und ich fab während des ganzen zweyten Theiles der Vor- 
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ftellungen meine liebe, alte Nachbarin nicht wieder. Als id aber 
am Ende der Vorjtellungen bereits im Begriff war, in den Wagen 
zu jteigen und nur die lebten Zufchauer noch den Schauplag ver- 
lieſſen, erblickt" ich fie unter diefen nod) einmal und au fie hatte 
mit ihren alten Augen aus der Menge des Volkes mich heraus— 
gefunden und fam noch einmal zu mit ber und brüdte mir noch 
einmal weinend die Hand, ohne mir mehr fagen zu können, als 
den einfachen Abjchiedsjegen: „Behüt Gott!! Das war Alles, 
was wir mit einander fpraden und dennoch waren wir einander 
fo lieb und fo vertraut geworden, als wären wir immerwährende 
ungertrennliche Freunde gewefen. 


12. Der weitere Berlauf der erften Scene und ihre Rüdwirfung auf 
die Gemüther. 


Diefe Beobahtung einer tiefen Rübrung fonnte ich übrigens 
nicht bloß an den unmittelbar neben mir Sigenden machen und 
nicht bloß in einem oder dem andern befonders ergreifenden Mos 
mente, jondern die ganze Haltung der ganzen verfammelten Menge 
während der ganzen lang dauernden Vorſtellung bezeugte, daß alle 
Herzen einer andädtigen Stimmung, einer frommen Rübrung 
ih bingegeben hatten. — An den feyerlihen Einzug des Heilan- 
ded ſchloß unmittelbar die Tempelfcene fid an, in welcher der 
Herr mit heiligem Eifer in ftrafenden Worten dem Unfug der 
gewinnfüchtigen TVempelfhändung wehrt, die aufgeftellten Wech— 
ſeltiſche umſtößt, und endlich einige Stride zu einem Bunde zu- 
ſammenflicht, womit er eifernd die wuchernden Seelen, die halb 
widerjtrebend und halb fürchtend feinen Streichen entfliehen, aus 
dem Tempel jagt. Nach dem erften feverlid fchönen Zuge, in 
weldem Gbriftus in die heilige Stadt eingezogen, bildet biefe 
Scene der Verwirrung, des allgemeinen Tumultes, einen wirffamen 
Gegenfag, der durh die vom Triumphe Gbrifti gejteigerte Wuth 
der Pharifäer nod) vermehrt, dur die unmittelbar darauffolgenden 
Handlungen und Worte des Heilandes aber, mit denen er bie 
Heucheley der Pharifäer in ftrengen Worten rügt, und das burd 
die Berufung der Phariſäer auf die Gefahr, in welche Judenthum 
und Prieſterthum burd folde Neuerung geftürat werden müffe, 
wanfend gewordene Volk in feiner milden Weiſe zur Kraft und 
Ausdauer ermuntert, wieder gemilvert und verföhnt wird. Damit 
it jo zu jagen, die dramatifhe Grunblegung der fünftigen 
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Darftellungen gemadt, in denen die ſchwankende Haltung des 
Volkes und derer, die 08 führen follten, von der unbeugfamen 
Wuth des beleidigten pharifäifhen Hochmuthes zu dem Berfuche, 
den Heiligen zu tödten und damit die innere Anerfennung alles 
Heiligen im eigenen Herzen zu ;zerftören, aufgereigt wird. Scene um 
Scene fehen wir die höchfte Beleidigung der Furcht und Ehrfurcht vor 
dem Heiligen und Göttlihen bey den werbiendeten Juden ihrer 
höchften Erfüllung immer näher rüden.  Selbftfüchtiger Hochmuth 
und  felbftfüchtige Gewinnfucht haben fit verbunden, um unter 
dem Dedmantel des Gifers für religiöfe Wahrheit gegen dad 
is 4 ald gegen eine gefährliche Neuerung anzufämpfen. Wie 

ner, fo. feben wir auch bier diefen Kampf gegen die —5 

richten, im blinden Eifer vermeynend, wenn der Verkünder 
5 Träger der Wahrheit getôdtet ſey, fo fey die Wahrheit und 
die gefürdhtete innere Erneuerung des Lebens mit überwunden. 
Diefe Verkehrtheit des Menfchenherzens ift in diefen Darftellungen 
mit erfehütternder Wahrheit geſchildert, und Ichrt eben dadurch 
um fo überzeugender, daß der Sieg jeder innern, von der Liebe 
des Heilandes getragenen Lebenskraft um fo gerviffer fen, je Le 
thender pharifäifche Gehaſſigkeit gegen dieſelbe anfämpft. 

Die Darftellungen felber aber fügen immer. in gleicher Gt 
wicklung ſich aneinander. Sobald eine Handlung aus der ei: 
densgeſchichte des Heilandes gefdloffen iſt, Fällt der Vorhang des 
Mittelgrumdes , der Ehor tritt aus ven beyden Seitenthüren des 
Bordergrundes hervor, und bereitet das Gemüth der Zuſchauer 
in feyerlichen Weiſen auf die fommende Darftellung vor, ſchließt 
ſich dann, in der Mitte links und rechts ausbeugend, wieder an 
den Mittelgrund der Bühne an, in welchem irgend. eine ne 
heit des alten Bundes, in einer regungslofen Gruppe 
auf die Bedeutung der unmittelbar darauf folgenden Hand 
aus der Leidensgefihichte des Hellandes hinweift, die —— gi 
mehr al einer bloffen einzelnen Handlung, zu einer höheren, all: 
gemein bedeutfamen Gottesthat erhoben wird, welche 





voraus verfünbet und im lebendiger Wirflichfeit ung vor Augen 


geführt wird, damit fie im tiefen, burd die Töne des Gefanges 
aufgeregten Grunde der Seele eben fo eine neue Lebensgeſchichte 
im einzelnen Menfden erzeuge, wie fie eine neue Weltgefchichte in 
allen Kräften der Menfchheit, in ——— und ſun⸗ 
licher Lebensentfaltung erzeugt ha. 0 mm 
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Vier Stunden dauern diefe Borftellungen in ununterbrochener 
Reihe, dann tritt eine Furze Pauſe von etwa einer Stunde ein, 
die dem Leibe zur nöthigen Reftauration gegönnt wird, und es 
beginnet die Vorftellung im benfelben gleichmäfligen Aneinander- 
fügungen abermals, um wieder vier Etunden zu dauern. Während 
diefer langen Zeit läßt fich aber auch nicht die geringfte Gleich: 
gültigfeit oder Ermüdung in der ganzen groffen Zufchauerfchaar 
wahrnehmen. Selbft wenn die Scene manchmal weniger ge= 
fungen angelegt ift, oder auch nicht gerade auf die geeignetfte Weife 
ausgeführt wird, bleibt dennoch die Etimmung der Menge eine 
ernfte und feyerliche. Der Eindrud des Ganzen ift ein zu mäch- 
tiger, ald daß er durch einzelne Mängel getrübt werben fônnte. 
Bey denjenigen Srcenen aber, in denen der Totaleindrud in un- 
mittelbarer Bewegung dem Gemüthe des Menfchen nahe tritt, 
bricht auch die einer folchen Stimmung angemefjene Rübrung 
unaufhaltfam hervor. Sieht man fit zuweilen um in biefer feyer- 
lichen Stille, um mit fragenden Blid die Stimmung der Berfamm- 
lung zu beobachten, fo trifft bas Auge: beynahe immer mit Auf- 
merfjamfeit und innerer Bewegung auf die Darftellung gewen— 
bete Dlide und ernft und wehmüthig bewegte Mienen. Bey ein 
zelnen Scenen aber gibt ein leifed und umterdrüdtes, aber durch 
die ganze verfammelte Menge verbreitete Schluchzen Zeugniß 
von der Etimmung, welche im ganzen Bolfe die überwiegende ift. 

Bey einem fo mächtigen Eindrud, den diefe Darftellungen 
unverkennbar in Allen hervorrufen, wird wohl die Frage nicht 
als überflüffig erfcheinen: Woher diefer mächtige Eindrud? Iſt 
ed die Kunſt der Darftellung, was dieſe Wirkung bervorbringt ? 
oder ift die bramatifhe Anordnung und Durchführung eine fo 
innerlich vollendete, daß fie einen foldhen Sieg über das menſch— 
liche Gemüth ihrer funfireihen Erfindungsgabe zufchreiben dürfte? 
oder liegt der Grund eines folchen . im Menfchenherzen 
und in der Sache felbft? | 


43. Ueber die für Vorftellungen biefer Art geeignete Darftellungsweife und 
den meiftens richtigen Tat der Ammerganer in ihrer Darftellung. 
Was nun auerft die Kunft der Darftellung betrifft, fo 

wird wohl Niemand bey einem einfachen Bergvölflein eine befon- 

dere Kunft der Mimif und der dramatifchen Darftellung erwar- 
ten. Eine folhe Anwendung einer wohlgeübten Bühnengewandt- 
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heit könnte auch diefem Stoffe bloß jchaden und würde im feiner 
Weiſe bis zu dem Gegenftande felbft hinaufreichen. in reines 
natürliches Sichgehenlafien, in welchem der Menfch der. über- 
wiegenden Macht des Gegenftandes fich überläßt, ift das einzige 
Mittel, den Mangel der menfchlichen Darftellung durch die Macht 
ded Gegenftandes felber zu erfegen. Die größte Kunſt ift, in 
ſolchen Darftellungen feine Kunft anzuwenden, Jeder gefuchte und 
eingelernte Ton, jede fünftlerifd eingeübte Gebärde und Stellung 
bleibt dennoch hinter dem Gegenftande weit zurüd und flört ba- 
gegen die innere, au$ dem Gemütbe bervorquellende Ergänzung 
und läßt nothiwendig den Eindrudf eines hoffärtigen und gefpreigten 
und ebem darum verunglüdten Verſuches, fich und die eigene Ge— 
wandtheit da geltend machen zu wollen, wo der Gegenftand für 
fi fchon übergewaltig ift, zurüd. Solche nothwendig dem uns 
vermeidlichen Mißlingen yreiégegebene Verſuche blieben: diefen 
Darftellungen zum Glüd beynahe gänzlich fremd, Nur ein Bey- 
fpiel fand fi wie zum abfchredenden Mufter in diefe einfachen 
Darftellungem gemifcht, um die unausftehliche Wiverlichkeit affee— 
tirter Berfünftelung im recht abftechenden Lichte zu zeigen und ge- 
rade dadurch auf die rechte Weife binzumweifen, in welcher Dar: 
ftellungen biefer Art allein ihres richtigen Eindruded gewiß feyn 
fünnen. 

As nämlich Ehriftus von Lazarus und feinen Schweftern 
und dann von feiner Mutter Abfchied nimmt, da erfcheint biefer 
Adfchied von den drey Gefchwiftern zu Bethanien in feiner Ein- 
“ fachbeit fo unausfprechlich rührend, daß nur wenige Augen beym 
Anblit besfelben ihränenfrey blieben. Es find nur wenige Worte, 
bie gefprochen werden, aber die natürliche Bewegung des Herzens, 
die fich dem zitternden Tone des Wortes mittheilt, dringt unmittelbar 
wieder zum Herzen. Wie ein altdeutfches Bild, welches in wenig 
äufferen Bewegung manch’ unbefchreiblich tiefen Ausdrud verhüllt 
und darum unmittelbar an das Gemüth des Beſchauers fidy wens 
det, um ibn gleichfam flillichweigend angureben: „Siehe, bie. 
Empfindung, die und bewegt, ift fo mächtig und fo tief, daß wir 
unmöglich in Wort und Gebürde fie auszudrüden vermöchten, “ 
in eben folcher Einfachheit und erfchütternder Bewegung ftellt 
diefe Abſchiedsſcene fih dar. Wenn Maria, da® innige und 
finnente Gemüth, welches, im ſchweigender Aufmerkfamfeit zu den 
Füffen des Heilandes figend, den Worten der heiligen Wahr- 
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heit gelaufcht hatte, mit bemegter Stimme ruft: „O du einziger. 
Freund meiner Seele!,* fo fühlen wir es im ganzen Herzen mit, 
wie unendlich Vieles in den wenigen Worten liegt: „Du ein- 
ziger Freund meiner Seele!" Jede Menfchenfeele ift von ber 
Liebe des Schöpferd mit einer unausfprechlichen Sehnſucht und 
Empfänglichkeit für alle Herrlichkeit, Schönheit und Seligfeit des 
offenbar gewordenen zeitlichen und des verborgenen ewigen Lebens 
ausgerüftet. Giner folchen Eeele die Gebeimniffe und Geligfeit 
ibrer verborgenen Unendlichkeit zu erklären und wahrhaft Freund 
einer folchen Seele zu feyn, darin- liegt ein ganzer Himmel voll 
Kraft und Liebe. Ein Lehrer, der in rein uneigennügiger Sin- 
nebung und Liebe die Seele felbft und ihre umendliche Sehnfucht 
liebt, ruft mit feinem Worte erit die verborgene Herrlichkeit des 
Lebens hervor, und einem folchen Freund gibt die ganze Sehnfucht 
einer folchen Seele mit unausfprechlicher Fülle des Vertrauens fich 
bin. Der Ton, in welchem die finnige Maria biefe wenigen 
Worte fpricht, trifft darum auch unmittelbar die geheime Sehn- 
fucht der Seele, die nach einem folchen Ærôfter und Freunde in 
ihrer Berlaffenbeit fid umſieht. Es lag eine wunderbare 
Macht in dem einfachen Ton diefer Stimme. Wie wenn du, von 
den Deinigen verlaffen und verfannt, in die Einfamfeit des Wal- 
des geflüchtet, dort in trüber Schwermuth traurigen Gedanken 
nachhängft und plöglich neben dir die Nachtigall ihre Haren Lie— 
der tönen läßt, und es löfet die Schwermuth und Trauer der 
verlaffenen Seele in unaufhaltfam dahinftrömende Thränen fi 
auf, in denen das ftarre, dumpfe Sinbrüten und der zudende 
Krampf des Herzens ſich unwillführlich erweicht. und mildert: fo 
Hangen diefe wenigen Worte in dem Herzen nach und lodten bie 
Thränen aus den Augen der Gegenwärtigen, Es war nicht die 
flubirte Ueberlegtheit, fondern der einfache Nachtigallenton, der 
zitternd and einem bebenden Herzen hervordrang, welcher eine 
folhe Rührung bervorrief. 

Goinnig aber diefer Ton der natürlichen Wahrheit zum Herzen 
geiprochen hatte, fo widerlich zurüdftoffend Mang dagegen der Ton, 
mit welchem die zur Darftellerin der Mutter des Herrn Erforene die Ab⸗ 
ſchiedsworte derfelben beclamirte. Anftatt des Tons einer natürlichen 
und herzlichen Empfindung vernimmt man plöglih unnatürlich 
freifchende Rebllaute, die mit einer gefuchten Oegiertheit und Affec- 
tirtheit mehr gefchrieen als gefprochen, gerade den entgegen ges 
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festen Eindrud von dem bervorbringen, den fie bervorbringen 
wollen und follen. Jedermann fühlt im innerften Herzen, daß ger 
rade in folchen Darftellungen der Einzelne fich ganz in den Ger 
genftand verlieren muß, und es verlegt und, wie eine gewaltfame 
und unnatürliche Berläugnung alles wahren Gefühles, wenn in 
folcher Lage der Einzelne den Gegenftand vergeflen kann, um fid 
und feine vermeintliche Gefchieflichfeit zur Schau zu tragen. Auch 
war wirflic Jedermann von biefer Ohr und Herz zerreiffenden 
Darftellungsweife im Innerften empört und man fann mit Niemand, 
der die Ammergauervorftellungen mit angefehen, von benfelben reden, 
ohne der Klage über die widerwärtige Darftellung der Mutter 
des Heilandes begegnen zu müffen. *) Zum Olüde war bief die 
einzige Rolle, die einer fo unnatürlichen Verzerrung Preis gegeben 
war; allen übrigen Mitfpielenden muß man die Anerkennung ers 
theilen, daß fie die Aunft verftanden, feine Kunft in Anwendung 
bringen zu wollen, fonbern in der ihnen angebornen eigenthüm- 
lichen Art und Weife von dem Gegenftande felbft fit beherrfchen 
zu laffen. Daburd blieb der Eindrud ded Ganzen ungeſchwächt 
und wurde doch wieder burd die Gigenthümlichfeit der Einzelnen 
in den verfchiedenften Darftellungs-Weifen ausgeführt. Der Rolle 
des Judas ift leider durch die Anordnung ded Ganzen felbit zu 
viel natürliche Bervegung zugetheilt, fo daß der Darftellende unwill- 
kuͤrlich in die Gefahr verfebt wird, über bas Maaß des Schidlichen 
binauszugehen und hie und da aus vermeinter Natürlichkeit in 
Uebertriebenheit und Unnatürlichkeit zu verfallen. 

Im Ganzen aber berrfht in biefen Darftellungen ein feiner 
Tadt, der nicht bloß alles Unfchieliche zu vermeiden weiß, fonbern 
häufig, wie durch eine natürlihe Cingebung, das ridtigfte und 
fchönfte Berbältnif trifft. Alles, was die Umgebung des Heilan- 
des angeht, wird mit groffer Zartheir behandelt. Wie fchön und 
wie zart wird nicht, um nur ein Bevfpiel angufübren, die Abnahme 
des Leichnams Chrifti vom Kreuze ausgeführt! Im meld’ ſchö— 
nem Schwung wird das weiffe Tuch, durch welches der Leichnam 
vom Kreuze berabgelaffen wird, nach der Abnahme an dem Kreuze 
hängend gefehen, fo daß ed mit bemfelben allein fon für eine 


*) Zur Milbernng biefes Urtheiles, welches übrigens nit die Perfon, 
fondern nur die Sache gilt, vergleiche man, was oben In Daifenbergers 
1%) über die Srauengimmer Rollen überhaupt bemerkt wurde. v. D. 
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malerifch fchöne Gruppe gelten fann! Ueberhaupt find die Am- 
mergauer in der Anlegung von folchen Gruppen und Formen bes 
fonbers glüdiid. Manche von den unbeweglichen fymbolifdhen 
Scenen find mit einer fo finnigen Zartheit behandelt, daß auch 
das geübtefte Künftlerauge feine Freude an biejen fchönen Gruppen 
haben muß. 

Diefer Sinn für das plaftifh: und malerifch : Schöne mochte 
fie auch in der Auswahl der Perſonen geleitet haben, denen bie 
einzelnen Rollen zugetheilt worden waren. Die glüdliche Wahl 
in diefer Rollenvertheilung bat feinen unbedeutenden Einfluß auf 
die groffe Wirfung geübt, die dad Ganze hervorgebracht. Diefen 
Apoftelgeftalten ift das Auge immer fchon irgendwo bey Betrach- 
tung fhôner Gemälde begegnet und die ganze Figur deſſen, der 
die Darftellung der Perſon Ehrifti übernommen, macht einen fo 
ganz unferer Erwartung entfprechenden Gindrud, daß auch mit 
durch biefe Verfönlichkeit die Gleichmäffigkeit unferes Gefühles und 
die Uebereinftimmung beffelben mit bem Gegenftande bedingt ift. 
Die ganze Geftalt ift zwar nicht bod und majeftätifch, dage⸗ 
gen aber in allen Bewegungen, in Stimme und Betonung fo 
milde, zart und edel zugleih, daß man unwillfürlit Antheil 
an ihren Handlungen nehmen würde, auch wenn biefe iweniger 
unmittelbar mit den höchften Wahrheiten des Glaubens und der 
Liebe und den tiefiten Gefühlen des Herzens zufammen hängen würden. 

Neben diefem glüdlihen Tadte in der WBertheilung der 
einzelnen Rollen ift eine gewiſſe Aufmerffamfeit und Uebung in 
Form und Darftellung nicht zu verfennen, die fid aber der 
Sache gemäß nur auf die einfachften Gebärden und Betonungen 
beichränft und mehr das Unfchidliche und Berfebrte abzuweiſen, 
ald irgend eine beftimmte vorgefchriebene Haltung und Bortragé- 
weife hervorzurufen fut; vielmehr wird ed dem von dem Ges 
genftande felbft befeelten Gefühle des Einzelnen überlaffen, im 
rechten Mugenblite auch die rechte Weife zu finden. Dabey mag 
ed nun allerdings mit vorfommen, daß im Einzelnen Manches 
etwas ungelenk erfcheint und der Ausdrud eher zu wenig ald zu 
viel äuffere Bewegung an fich trägt. Gin folder Mangel wirft 
aber nicht ftörend, fondern vermehrt fogar eben noch die natür- 
liche Wahrheit der Darftellung, da ja in der Wirklichkeit es eben 
aud leichter fi) zutragen kann, daß unfer Ausbrud nicht dem 
entfpricht, was wir fagen wollten, und es ift gerade in einer (of 
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chen Darftellung immer beffer, wenn zu wenig Eigenthümliches 
und mit vollftändiger Ueberlegung Ausgeführtes mit unterlauft, 
ald wenn das Einzelne und Ueberlegte zu febr in ben Bordergrund 
tritt. Am beften war es daher, im diefen Dingen nur an ganz 
allgemeine Borichriften fid zu halten und das Uebrige der Macht 
des Augenblides und des Gegenftandes felber zu überlafjen. 

Daf aber folche allgemeine Borfchriften wirklich bey diefen Dar: 
ftellungen in Anwendung gebracht wurden, davon konnte man ſich am 
deutlichftem überzeugen, wenn man die einfache Action beobachtete, 
derer die Sänger des Chores fich bebienten, Da nämlich ihre 
Kleidung und Stellung ohnehin fchon eine gewiſſe Einförmigfeit 
bedingte, ſo hätte eine Gleichförmigfeit in der Handbewegung 
während des Vortrages nothwendig unangenehm auffallen müffen. 
Während der Vorftellung fam mir der Gedanke, doch zu wiffen, 
wie fie in biefer Beziehung biefe läftige Einförmigfeit vermeiden 
könnten, befonderd ba bey ben Fleinen Sängern, die vielleicht noch 
faum 42 Sabre alt waren, fich nicht vorausfegen ließ, daß fie in 
Beziehung auf dieſe beym Gefange allein zuläflige höchſt einfache 
Handbewegung gerade von felbft immer das Richtige treffen 
würden. Begegnet es doch oft dem gewandteften Menfchen, daß 
er mitten im Gefpräche und in zahlreicher Gefellfchaft, wenn ibm 
einfällt, daß er Arme und Hände hat, nicht fogleid weiß, was er 
mit benfelben anfangen foll. Ben biefen ganz im Vordergrund 
der Bühne ftehenden, in gerader Reihe aufgeftellten, und ohne per- 
fönliche Theilnahme an der Handlung felber als erflärende Mit: 
telwefen zwiſchen wirklichen Perſonen und unfichtbaren Dingen 
ganz unbefchäftigten Choriften aber war eine Berlegenbeit biefer 
Art ſchwer zu vermeiden. Dennoch wurde fie meines Bedünkens 
zugleich mit der eben fo ſchwer zu vermeidenden Ginförmigfeit in 
diefen Bewegungen glüdlich vermieden. So wenige der den Ge 
fang ‚begleitenden Handbewegungen find, fo fonnte man doch 
immer eine gewiffe Berfchiebenbeit der einzelnen Actionen der 
verschiedenen Ghorfänger wahrnehmen. Ich beobachtete diefelben ab- 
fichtlich mehrmals und fand, daß, wenn etwa zufällig die Hand- 
beivegung des einen Sängers mit der eines nebenftehenden über- 
einftimmte, immer der Eine den Andern beobachtete, um feiner 
ſeits fogleich biefe umwillfürlihe Gleichförmigfeit aufzuheben. 
Dieb konnte nun freylich auf die einfachfte und funftlofefte Weife 
geichehen; aber gerade biefe funfilofe Einfachheit war ed, worin 
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die Darftellee des Paffionsfpield den richtigen Sadt unb einen 
wahrhaft guten Geſchmack bewiefen. 

Wenn fie aber auch hierin alles Lob verdienen, daß fie ohne 
alle Künfteley den groffen Gegenftand auf fih und ben Zufchauer 
wirken lieſſen, jo ift auch um fo mehr gewiß, daß es nicht die 
Kunft der Darftelung ſeyn Fonnte, welche eine fo gewaltige Macht 
über das Gemütly der Schauenden übte, fondern daß wir ben 
Grund biefes unvergeplihen Eindrucks irgend anderswo fuchen 
müflen. | 


14. Die poctife und bramatife Anorbnung des Pajfionsfpiels. 


Auffer einer fünftierifh wollendeten Darftellung könnte auch die 
bidterifhe Auffaffung des Gegenftandes in ihrer poetischen Schön» 
heit und Vollendung einen unbegreifli mächtigen Ginbrud auf 
das Gemüth hervorbringen. Die bildende und bidtende Kraft der 
menfchlichen Phantafie vermag aus gar geringem und unfdeinbarem 
Stoffe Geftalten und Bildungen hervorzuzaubern, die burd ihre 
unbefannte Herrlichkeit und Schönheit in Erftaunen und Bewuns 
derung feben. Wer vermag dem unbehauenen Stein angufeben, 
welder Zauber der Schönheit in ihm liegt, wenn bie Hand bes 
plaftiichen Künftlerd feiner fid angenommen? Wie wenig gehörte 
in den Hirtengedichten Virgild dazu, um der Phantafie des Dichters 
Stoff und Gelegenheit zu bieten, den Reichthum der fchönften 
Schilderungen und Erfindungen in biefen fheinbar geringen und 
Heinen Rahmen zufammenzutragen! Diefe Kraft des dichtenden 
Geiftes fünnte darum auch wohl hier thätig geweſen feyn, um ein 
poetifches Meifterwerf zu fchaffen, das und, abgefehen von feinem 
wirflihen Inhalt burd den Reichthum der Erfindung und ber 
eined bineingetragenen Gedanken zu neuen unbefannten Tiefen des 
Gefübles bingureiffen vermôdte. Aber auch diefe Möglichkeit ift 
es nicht, die uns hier als ſchöne Wirklichkeit begegnet. 


Der menſchlichen Erfindung verdanken diefe Vorftellungen, mit 
Ausnahme der hinzugefügten altteftamentlihen Symbolif und der 
ziemlich unbeholfenen Berfe des begleitenden Geſangs, faum bie 
Spur einer dramatifhen Anordnung. Die Reden der in die Hands 
lung verflodtenen Perſonen find faft bubftäblit bem Terte der 
hi. Schrift entlehnt, und eben fo oft die Entwidlung der Hand⸗ 
lung felbft genau ben einfchlägigen Erzählungen der Œvangeliften 
nachgebildet. Im Ganzen ift von dem Terte der Evangelien viel 
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mehr ausgelafien, als bemfelben- Hinzugefügt worden ifl. Statt 
einer dramatifhen Auffaffung begegnen wir im weiteren Verlaufe 
der Handlung faft nur einer hiftorischen. 

Nur der Anfang der Darftellung fudt in der Verlegung der 
gemeinen Gewinnfucht der den Tempel felbft zum Kaufladen 
herabwürdiggpden Subenfdaft, in bem trefflih geſchilderten 
Hochmuth der Bharifäer, und in der beleidigten Gitelfeit und bem 
geldgierigen Sinn des Judas einen dramatiichen Anhaltspunkt für 
die Entwidlung der darauf folgenden Geſchichte. Aber aud diefer 
verfuchte Anlauf zu einer Dichteriichen Anordnung verfchwindet in 
den darauf folgenden Darftellungen wieder und febrt nur fprung- 
weife und in einzelnen Anläufen zurüd, ohne jedoch die äuffere 
dramatifhe Entwidlung zu einem organifhen Ganzen verbinden 
zu können. Auch ift der ganze Berfudy nicht tief genug aufgefaßt, 
indem die ganze Haltung des Grlöfers ſelbſt nur in geringe Be— 
jiehung zu biefen drey auffer ihm in ihrer eigenen Berfebrtheit fit 
verzehrenden Lebenselementen gefebt if. Das Heidenthum aber, 
das und in Pilatus und der Goborte der Kriegsknechte im Ber- 
laufe der Handlung fo oft vor Augen geführt wird, ift in gar 
feiner inneren Beziehung mit dem Erlöfungswerfe aufgefaßt und 
weder das einerfeitd großartige, andererfeit8 aber wieder ſchwan⸗ 
fende und höchſt zweydeutige Betragen des Pilatus, nod die 
barbarifche Graufamfeit und der übermüthige Hohn der Kriege- 
fnechte wird uns in feinem innern Grunde far. Eben fo wenig 
wird der gleichfalls für die damalige Zeit bebeutfame IInglaube 
und Indifferentismug des Herodes und feines Anhanges 
in feiner Beziehung zu jenen groffen Ereigniffen Serufalems 
hervorgehoben und gewürdigt. Dagegen ift in Nebendingen eine 
groffe Weitfchweifigfeit und überinäffige, fit nicht felten wieder: 
holende Breite eingetreten, die in jedem anderen Gegenftanbe 
nothiwendig ermüden müßte, bier aber durd den Grnit und die 
übergewaltige Bedeutung der ganzen Handlung felber wichtig und 
bedeutungsvoll wird, 

So ift e8 offenbar eine Miffennung der ganzen Haltung des 
hohen Rathes, daß er fo oft und aud um unbebeutenber 
Gründe willen fih verfammeln muß. Es ift ganz gegen den 
Charakter des Judenthumes, daß der ganze hohe Rath fit vers 
fammelt, um mit Judas über den Lohn des Verrathes zu ver- 
handeln. Gold eine Verhandlung fönnte allenfalls einem Unter⸗ 
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bânbler von ganz untergeorbneter Stellung, aber nicht dem ganzen 
verfammelten hohen Rathe zugemuthet werden. Die erfte Bers 
fammtung des hohen Rathes ift wirklich von groffer übermädtiger 
Wirkung, aber durd das gar zu ofte Auftreten beffelben muß fie 
wieder geihwächt und abgeftumpft werden. Selbſt eine einzelne 
Berfon follte ohne ein neued Motiv nicht auf die Bühne geführt 
werben, weil das unmotivirte Auftreten nothwendig den Eindrud 
hervorrufen muß, daß auch das erfte Motiv fein wahres, in bem 
Charakter der Berfon felber liegendes gewefen fey und weil durch 
ein ſolches Auftreten die Entwidelung ded Ganzen nur gehemmt, 
aber nicht gefördert werden fann. So war nad) der Gefangen- : 
nehmung des Heilanded allerdings wieder ein ganz neues Meativ 
vorhanden, den hohen Rath zu verfammeln, um den heuchles 
rifchen und fanatifhen Hodmuth des Phariſäerthums gegenüber 
der rubigen und würdigen Haltung des Heilandes zu zeichnen. 
Hier waren zwey Gröffen, welche, um bas Ganze zu verftehen, 
allerdingd miteinander verglichen werden durften. Dem Glanz und 
der âufferen Majeftät der höchften Auctorität des Judenthums trat 
die innere Würde des Bewußtſeyns göttlicher Sendung, entfleibet 
von allen Aufferen Kennzeichen ihrer Majeftät, gegenüber. Der 
Gegenfat aber gmifden Judas und dem hohen Rat war fein 
binreidenber Grund, um beffen willen den hohen Rath zu vers 
fammeln; wohl aber würden die Geldgier ded Judas und feine 
eigennügige Vorficht neben der Knauferey und binterliftigen Pfif⸗ 
figfeit eines Unterhändlers in ihrem rechten Lichte erfchienen feyn. 

Mie eine folhe unnöthige Wiederholung einen innern Wider: 
fprud des Gefühles in fit fließt, den man wohl empfindet, 
wenn man fit auc nicht augenblicklich Rechenſchaft davon geben 
fann, fo war dagegen in der Schilderung des Pilatus dieſer 
Widerſpruch offen bervorgetreten. Während nämlich Pilatus ben 
fanatifen Juden zuerft mit Würde und Energie entgegentritt, 
finden wir ibn im Berlauf der Handlung plöglicd nachgiebig und 
fügfam und allen Forderungen des Pöbels beynahe bereitwillig 
entfprechend; -dabey aber. bleibt er der alte Pilatus, und es ift 
durchaus fein Grund zu jehen, der ihn zu einer foldhen plöglichen 
Sinnesänderung hätte vermögen können. 

Am auffallendften tritt aber biefer Widerfpruch der âufferen 
Darftellung, der bey jeder unzureichenden Auffaffung der in die 
Handlung thâtig eingreifender Berfonen nothwendig fid offenbaren 
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muß, in der Scene des legten Abendpmahls hervor. Auſſerdem 
daß biefe ganze Scene viel zu wenig Handlung bat und jedenfalls 
weit beffer als ein plaftifches Tableau fit ausnchmen würde, ers 
fcheinen die Apoftel in der ganzen Entwidlung verfelben fo 
gar übermäffig ungeſchickt und einfältig, daß es nicht bloß dem 
innerften Gefühle ſchmerzlich fält, e8 fo mit anfehen zu müffen, 
wie ungefdidt fie fich benehmen, fonbern fogar die natürliche 
Wahricheinlichkeit eines folhen Benehmens vurd diefe Auffaffung 
geftört if. Schon die Frage der Jünger um die Bezeichnung der 
Perfon des Berräthers ift fchlecht motiviert; als aber Chriſtus 
wiederholt denjelben fo beftimmt und fo faut bezeichnet hatte, 
daß es nicht bloß alle Apoftel, fonbern die ganze verfammelte 
Schaar der Zuhörer hören mußte, da nimmt es fit unbefhreibtid 
affectirt und unnatürlid aus, wenn auf die Worte des Herrn 
an Judas: „Was du thun willft, das thue bald“ nun erft einer 
der Mpoftel, gleichfalls fo laut, daß es alle übrigen Apoftel und 
der Here felbft nothwendig eben fo wohl hören mußten, wie es 
alle Sufdauer vernahmen, Auffert: „Den bat unfer guter Meifter 
gewiß wieder audgefendet, um irgend einem Armen: eine Wohl: 
that fpenden zu laſſen.“ Gold eine Rebe ift, fo laut gefproden, 
in Gegenwart ded Herrn und der Apoftel, die um das Geheimniß 
wiffen, und nad der bereité vorhergegangenen Erklärung rein uns 
môglid und muß in jeder Beziehung das Gefühl hoͤchſt unange⸗ 
nehm verletzen. 


15. Die Stärke des Totaleindruckes. 


Was auch ſonſt noch immer an Heinen Verſtöſſen und Maͤn⸗ 
geln in der Anordnung und Darſtellung des Ganzen vorkommen 
mag, das verſchwindet Alles vor der Macht des Totaleindruckes. 
Nur dieſe Abendmahlsſcene und die widerliche Affectation in der 
Darſtellung der Mutter des Heilandes bleiben als dunkle Stellen 
in der Erinnerung zurück, wie zwey einzelne Wolken, die an einem 
reinen Srüblingétage den ſonſt durchweg heitern Himmel trüben, 
und nicht ungegründete Beforgniffe einer vielleicht bald eintretenden 
gaͤnzlichen Umhüllung erweden. Diefe dunklen Stellen unterbrechen 
zwar den reinen Gindrud ded Ganzen, heben ihn aber nicht auf. 
Auch wird die Begeifterung, welde die ganze Darftellung in dem 
Gemüthe erweckt, dadurch nicht verneint, ja nicht einmal befchräntt, 
daß man auch der Fehler im Einzelnen fi bewußt wird. Wer 
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das Mangelhafte nicht fühlt, der vermag aud) bas wahrhaft Schöne 
nicht zu würdigen! Mit dem Tadel des Fchlerhaften aber verträgt 
fid) bas begeifterte Lob des wahrhaft Schönen um fo mehr, weil 
ein ſolches Lob nidt mit partheyiſcher Befangenheit, fondern mit 
flarem Bewußtſeyn gefpendet werden fann, Es ift offenbar ein 
entfchiedener Mangel an richtiger Beurtheilungsfraft, wenn mande 
Menfhen an dem, wofür fie einmal eingenommen find, nur Gutes 
und Schönes, und an dem, was ihnen in ihrem perfönlichen Vers 
hältniffe unangenehm ift, nur Verfehrted und Schlechtes wahrzu- 
nehmen vermögen. Solche Menſchen haben gar nidt einmal mebr 
das Recht, ein Urtheil abzugeben, weil fie nicht im Stande find, 
ein richtiges abzugeben, Die wahre Begeifterung macht, wie die 
wahre Liebe und der wahre Glaube, nicht blind, jondern ſehend. 
Nicht mit verbundenen, fondern mit fehenden Augen muß die 
wahre Gerechtigkeit ihren Richterfpruch fällen, und darum. ift es 
feine Beichränfung des Lobes, welches wir biejen Darftellungen 
im Ganzen fpenden, wenn wir im Ginzelnen aud das Fehlerhafte 
derfelben erfennen, jondern vielmehr eine Beftätigung desſelben. 
Wie mächtig muß der Gindrud ded Ganzen feyn, wenn er durch 
feine. Störung im Ginzelnen mehr aufgehoben werden fann! 
Gerade dadurch, daß man fid fo aud diefe Mifftände im Einzelnen 
flar macht, wird man erft redt darauf aufmerfiam gemacht, wie 
tief und mächtig dad Gemüth von dem dargeftellten Inhalte jelbit 
ergriffen wird. 

Nicht die gewandte Darftellung, nicht die Fünftlerifhe Anord⸗ 
nung ift es, was und fo gewaltig in eine geiftige Trunfen heit 
voll erhebender Andacht und innerer Nührung hineinreißt, fondern 
der Gegenftand felbit in feiner funftlofen Wahrheit ift diefe wun— 
berbar bewegende und rührende Madt. Die höchſte Kraft des 
Menſchen, welcher alle andere dienen müfjen, ift der Wille, und 
die höchfte Macht und Verklärung des Willens ift die freye Ers 
bebung desfelben zum höchften Ziele und zur höchſten Freyheit, Die 
Liebe. In der Liebe werden alle Kräfte des Menſchen verflärt, 
burd fie aus ihrem natürlichen, unfrepen und unvollfommenen 
Zuftande zu einer übernatürliden Freyheit und Bolltommenheit 
erhoben. Durch die Liebe allein ift dem Menſchen das Göttliche 
nahe, Die göttliche Natur und Wefenheit ift dem Menſchen, 
feinem Denfen und feiner Phantafte, unerreihbarz aber feinem 
‚Willen fann fit Gott offenbar madjen durch die Liebe, und fo 
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wird dann aud die Phantafie und der Gedanfe zur Grfenninif 
Gottes geführt. So wie aber das Göttliche dem Menfchen allein 
in der übernatürlichen Offenbarung der Liebe fo zu fagen verftänd- 
lich wird, fo wird dod immer das Höchfte von dem Menfden in 
ſichtbarer und lebendiger Anfchauung ergriffen werden müffen, und 
felbft die Freyheit und Liebe Gottes mußte dem Menfchen in 
Menichengeftalt und Menfchenweife erfcheinen, damit der Menſch 
fie erfennen und als höheres Gefeg in das Gefep feiner Natur 
aufnehmen fonnte, Wie der Menfd, nad) dem Bild’ und Gleichniß 
Gottes gefbaffen if, fo fommt er auch wieder nur zur lebenbigen 
Erfenntniß Gottes durch Bild und Gleichniß, und darum muß er 
bilden und vergleichen fein Leben lang, damit er eine lebendige 
Erfenntniß erlange. Das höchfte Bild und Gleichniß feines Lebens 
aber ift, wenn ihm das Göttliche, das er burd feine Liebe in fich 
aufzunehmen vermag, in lebendig-fichtbarer Geftalt erfcheint. Jede 
höchſte Kunft des Menfchen if nichts anderes, als ein erneuerter 
Berfuh, das unfichtbare Geheimnig feiner Liebe im Bild und 
Gleichniß auszufprehen. In bdiefen Darftellungen aber begegnet 
dem Menfchen gleihfam in unmittelbarer Wahrheit das höchſte 
* Leben jeder Kunft, ohne alle Kunft, al8 erneuerte Erfcheinung des 
Lebens felbft. Die Wahrheit des Inhaltes erhebt das Gemüth 
über die Sehnfucht nad einem weiteren Bild und Oleibnif, nad) 
einer weitern Anwendung menfchlicher Kunft; denn es begegnet ihm 
ja ohnehin die höchſte gôttlite Wahrheit und Liebe in fichtbarer 
und lebendiger Gejtalt und Erfcheinung. 


16. Die innern Gründe des mächtigen Gindruds ber — 
Paffionsvorftellungen. 


Die lebendige Erfheinung der höchſten Liebeiftes, die 
fo mächtig auf jeden Menfchen wirfen muß, und den Gebildeten 
wie ben Lngebilbeten mit gleicher Kraft ergreift. Je mehr der 
gewöhnliche Religiondunterricht in ein gelebrtes Frag- und Ant: 
wort-Spiel fit aufgelöft, je mehr die Verfündung des Evangeliums 
zur immerwährenden gleibfürmig fid) wiederholenden Bußpredigt 
herabgefunfen, je mehr das lebendige Wort Gottes den Menfchen 
in die Ferne gerüdt ift, um fo mächtiger macht eine büftere Gleich⸗ 
gültigfeit gegen alle Religionslehre, oder eine ſchmerzliche Sehnfucht 
nad einem innern und lebendigen Verſtaͤndniß des göttlichen 
Wortes fid) geltend. Wenn nun diefer inneren Berlaffenbeit die 
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lebendige Anſchauung gôttlider Liebe ohne den Zwang des Wortes 
und Geſetzes ſich darftellt, ſo verfenft fit das Gemüth unmittel- 
bar in diefen durchſichtigen reinen Lebenéftrom und badet und er- 
frift fih in den flaren Fluthen der heiligen Begeifterung, aus 
denen es wie neugeboren an das Ufer des zeitlichen Lebens und 
Wirkens zurüdfehrt! Wie ganz anders ift es fon, wenn der 
Menih fid mit den Worten ‚des bi. Evangeliums vertraut ge 
macht, in welchen ihm die Wahrheit nicht in auswendig gelernten 
Formen und unverftandenen Lehrfägen, fondern im treuen Spiegel 
felbft fit offenbart. In den Worten des Evangeliums fehen wir 
die göttliche Wahrheit in ihrer eigenen reihen Lebensfülle vor und 
und in ihrer ganzen vollen Wechſelwirkung mit ben verfchiedenen 
Kräften der menfhlihen Natur und ihren guten und bôfen Gigen- 
ſchaften; ſehen fie von den Menfhen aufgenommen und zurüdges 
ftoffen, nad). der Gigenthümlichkeit und dem Willen des Einzelnen 
angewendet und aufgefaßt, ald wirkliche, alljeitige, lebendige Wahr- 
heit und nicht als. bloffe Streitfrage und leere Form, An allen 
Pforten des Menihenherzens pocht fie an, auf allen Wegen und 
Fußfteigen der Menfchennatur kommt fie zu uns, und nicht bloß in 
der buchftäblichen Beichränfung irgend eines firirten Lehrgebäudes 
und Lehrfages. Und wenn. dann erft die Art und Weife und die 
Form, in weldyer die heil. Lehre des Evangeliums in der. Zeit fi 
ausprägen mußte, auch Aufierlich abgeftorben ift; wenn die Lehre des 
Heilandes den Menſchen in einer Geftalt und Weile verkündet und 
vorgetragen wird, bie in allen übrigen Lebenskreiſen bereits den 
Menfhen fremd geworden ift; wenn dem Menjchen das, Menfch- 
lihe daran unbekannt und unverftändlic geworden ift, wie joll 
er das Göttliche an derfelben erfennen? Hier aber begegnet dem 
Menſchen dad Leben der Liebe fo zu fagen in. feiner unmittelbaren 
Dffenbarung, im ciner Anfhauungsweie, die, abgefeben von dem 
Buchſtaben und der Aufferen Form, durch ihre lebendig fichtbare 
Erſcheinung unmittelbar zu ber höchſten Kraft und Sehnſucht der 
Menfchenfecle ſpricht. 

Die groffe Macht, welche biefe Darftellungen über die Ge- 
müther üben, liegt darum gerade in biefer unmittelbaren Ans 
- fhauung des Lebens in feiner höchften Kraft und in feiner fibt- 
baren Geftalt. Wenn in einer folhen Darftellurg darum nur die 
innere Wahrheit nicht verlegt und das menſchliche Bewußtſeyn nicht 
in feinem eigenen Leben geläugnet ift, wenn nicht der Wideripruch 
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mit der Wahrheit des Inhaltes oder der Wahrheit des Menfden- 
lebens eintritts dann müſſen folde Darftellungen in jeder Zeit 
mächtige Wirkungen bervorbringen, und müffen um fo mächtiger 
wirfen, je feltener auffer denjelben das Leben der Liebe und der 
höheren göttlichen Wahrheit zur lebendigen Anſchauung fommt. 

Mie aber diefe Darftellungen das Gemüth fo mächtig er- 
greifen wegen der Gröffe und Macht des Lebens der Liebe felbft, 
die ſich im ihmen offenbart, fo liegt ein zwehter Grund ihrer 
Macht auch wieder darin, daß fie diefen höchften Inhalt in leben- 
diger Offenbarung, in einer der ganzen Natur des Menfhen und 
den Grunbelementen des Lebens entfprechenden Weile auszufprechen 
vermochten. Ye höher der Inhalt ift, und je näher berfelbe in 
feiner Darftellung dem menschlichen Wefen gebradt wird, um fo 
mächtiger muß berfelbe wirken. So lange der Inhalt, der an fit 
der reichfte, fchönfte und erhabenfte wäre, den menſchlichen Kräften 
fremd bleibt, und in, dem menfbliden Verſtändniß entfremdeten 
Formen fund gegeben wird, fo lange wird er auch ohne ps 
Rüdwirfung auf das Menſchenherz bleiben. 

Die Darftellungen ded Ammergauer-PBaffionsfpield haben — * 
in ihrer innern Anordnung durch den Geſang des Chores, die 
darauf folgenden bildlid-plaftifhen Vorftellungen und die 
auf beyde folgende bramatifde Handlung alle Elemente 
der menfdliden Natur im gleicher Weife berüdfichtigt und 
dadurd; den ganzen Menfden mit all feinen Kräften in lebendige 
Theilnahme bineingezogen. Der ganze Menſch ift in Anfprud) 
genommen, alle Kräfte desfelben werden befdäftigt, alle Elemente 
feines Lebend auf ein Ziel bingewiefen. Zuerft wecken die Wellen 
und Töne des Gefanges die allgemeine tiefere Sehnſucht der Seele. 
Dann treten die plaſtiſch⸗bildlichen Borftellungen in ihrer finnfichen 
Schönheit vor das Auge des Menfhen, um die Ginbildungsfraft 
mit einem finnlid: fhönen und geiftig = beveutfamen Bilde zu ber 
fhäftigen. Dadurd gewinnt die im Allgemeinen gewedte Sehn- 
fucht der Seele einen beftimmten Anhaltspunft. Das Bergeffen 
des âäufferen Lebens und das Berfenfen der Seele in ein inneres 
Verlangen nad einem Höhern und Unendlichen würde in biefer 
Unendlichkeit und Unbegreiflichkeit ſelbſt fich verlieren, wenn es 
nidt von Auffen her in irgend einem Bilde und finnlichen Gleich⸗ 
niß des Lebens eine beftimmte Veranlaffung, einen fibtbaren Bes 
weggrund erhalten würde, durch welche die Ströme des Gefühles 
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beichränft und eben dadurd in eine beftimmte Bahn geleitet 
würden. Das Leben der Seele ift wie ein in der Tiefe fprudeln- 
der Wafferbronnen, der nad) irgend einer Richtung hin einen ber 
flimmten Abfluß gewinnen muß, um frifd und freudig zwiſchen 
den beichränfenden Ufern binftrömen und endlich in das Meer 
des Unendlichen ausmünden zu fünnen, Die Schranfen des Ufers 
feinen allerdings dem Strome Fefjeln anzulegen und mit Aufferen 
Gränzen feine Allfeitigfeit zu beichränfen. Aber gerade dadurch), 
daß fie dem unbeftimmtem Duellen und Drängen ein beftimmtes 
Rinnfal anweifen, leiten fie die fonft in ihrer eigenen Unthätig- 
feit verfumpfenden Waffer zwifchen den Ufern der Zeit und des 
Lebens bis zu einem andern, in einem bôbern Maaffe uner- 
ſchöpflichen Ziele. Nun erft ift die Duelle frey, lebendig und un- 
verfieglich »fprudelnd; num erft lebt fie ein eigenes Leben, und 
erquicht und befruchtet in ihrem Lebensgange hunderte und taufende 
von anderen Lebensfräften, die in ihrem Lauf ihr begegnen, So 
darf auch die Menfchenfeele nicht im MWohlgefallen an fich felbft, 
nicht in unbeftimmter, träumerifcher Sehnſucht unthätig bleiben, 
wenn fie nicht in innerm Sodmuth oder äuſſerer Trägheit vers 
fumpfen und verfaulen foll. In beftimmter Kraftäufferung muß fie 
zeigen, daß fie ein Leben in ſich hat, damit fie innerlich, frey werde, 
Andern diene und müge und das allgemeine und höchfte Ziel, das 
wahre ewige Leben, erreiche. 

Iſt darum in diefen Darftellungen durch die Töne des Chor: 
— ein unbeſtimmtes Verlangen nach der Anſchauung eines 
öhern und unendlichen Lebens in der Seele gewecht, dann wird 
diefes umbeftimmte Verlangen durd) die darauf folgenden finnbild- 
lichen Darftellungen im verſchiedener Weife ergriffen, um burd 
all biefe Sinnbilder mahnend auf eim einziges, alles Ber- 
langen der Seele erfüllendes, höheres Leben der Seele hingewieſen 
zu werden. Durch diefe ſinnbildlichen Darftellungen wird darum 
von felber eine dritte höhere Kraft des menfchlidhen Lebens, die 
Kraft des Geiſtes, gewedt und herausgefordert. Der Schauende 
ift durch das Sinnbild felbft genöthigt, über die bloß finnliche Gr: 
ſcheinung ſich zu erheben, tiber die geiftige Bedeutung desfelben 
nachzudenfen Dann erft, wenn die Seele im allen ihren Tiefen 
erwacht, und der Sinn feine Unzulänglichfeit, diefe Tiefe mit ſinn⸗ 
lichen Bildern auszufüllen, erfannt bat; dann erft teitt die lebendige 
dramatische Handlung ein, die nicht bloß: den Sinn befhäftigt, 
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fondern aud im Geiſte die Grfenninig ihrer allgemeinen, alle 
Zeiten und Kräfte des Menfchenlebens umfaftenden Bedeutung wedt. 
Was nun vor unferen Augen vorgeht, ift nicht mehr bloß ein 
einzelnes Einnbild, fondern äuffere Erfdreinung einer höhern allum- 
faſſenden Wahrheit, die alles unbeftimmte Verlangen der Seele 
erfüllt, und allem Leben des Geiftes fein höchſtes Ziel und inner: 
fted Berftändnig anweiſ't. 

ES waren die Gefege der Natur feloft, der fi hier unbewußt 
den Sinnen des Volkes geoffenbart hatten und die, aus der innern 
Tiefe der Menfhennatur hervorrufend, in dem menfchlichen Herzen 
wieder ihren entiprechenden Wiederhall finden mußten. So hatte 
der Sinn des Volkes fit in gläubiger Begeifterung aufgefhwuns 
gen zur Lichthöhe der göttlichen Offenbarung, um an der Sonne 
der Liebe felbft die Flamme der Andacht und der gläubigen Rübrung 
zu entzünden, und war dann wieder binabgeftiegen zu den ver: 
borgenen Kräften der geheimnißvoll waltenden Natur. In dieſer 
Höhe und Tiefe liegt die geheimnißvolle Macht, welche diefe Dar— 
ftellungen über die Gemüther üben. Wo biefe beyden im fchönen 
Einklang in einander Flingen, da wird das Menfchenherz nothwendig 
mit fortgeriffen und, wie alles Leben, aus der Wechſelwirkung biefer 
Kräfte zur neuen Lebendfraft wiedergeboren. Wie wenn das Licht 
der Sonne in der Tiefe die fchlummernden Kräfte wedt, die Welt 
zu einem neuen Lebensfrühling erwacht, fo erwacht aud in dem 
Menfchenherzen ein reicher blübenber Brühling des Lebens, wenn 
die tiefen geheimen Kräfte und Gefebe der Natur, von den Licht: 
ftrablen der höheren Begeifterung berührt, zum Bewußtſeyn ihrer 
höheren Beftimmung und Freyheit erwachen. Wenn das Licht auë- 
firömt von der Sonne und burd unabjehbare finftere Räume bin 
feine Strahlen fendet, trifft e8 enblid auf die finftere Geftalt eines 
Planeten. Sowie aber diefer die Berührung des Lichtes empfindet, 
erglüht er felbft in lichter Freude und beginnt den fröhlichen Reihen» 
tanz um das leuchtende Geftirn, durch welches ibm der Olanz 
feines Lebenstages geworben. Der Lichtftrahl geht als Bote zwifchen 
beyden bin und wieder und Fmüpft ein ungertrennbares Band ter 
Lebendeinheit zwifchen ihnen. Wenn aber der Lichtftrahl eines 
fernen Firfterns, burd unendliche Räume getrennt, die nächtliche 
Erde nicht mehr erreicht, dann tritt aud die Harmonie der Lits 
und- Lebensgemeinſchaft zwiſchen beyden nicht ein. Eben fo muß 
das Licht der Offenbarung in den verborgenen Tiefen der Menfchen- 
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natur einen Wiederhall finden und die verborgenen Kräfte der 
Menfchenfeele in lebendiger Wechfelwirkung ergreifen, wenn Leben, 
Licht und Begeifterung im Menfchenherzen erwachen, wenn die 
Menfdenfeele von dem Gruß der göttlichen Liebe in ihren innerften 
Tiefen erbeben und erklingen fol. 


16. Die annod mangelnde Harmonie zwifchen der Tiefe des dargeftellten Inhaltes 
und der Tiefe der natürlichen Lebensfräfte, in denen er ſich ausprägen foll. 


Wie e8 nun aber dem Sinne des glaubensvollen und lebens— 
kräftigen Bolfed zwar gelungen ift, zum höchſten Inhalt fit zu 
erihwingen und dad Walten der verborgenen Geſetze des Lebens 
zu ahnen, fo ift ed ihm dagegen nicht überall gelungen, mit gleicher 
Sicherheit aud die harmonische Wechielwirfung beyber in der 
lebendigen Entwidlung der dramatijchen Handlung zu treffen. An 
manchen Stellen Elingt allerdings das höhere Leben der Offenbarung 
in den tiefiten Empfindungen der Seele nad, und das fühlende 
Herz wird zur lebendigen Memnonsfäule, die, von dem Morgen: 
hauche göttlidher Offenbarung durchzittert, in frommer Rübrung ertönt. 

In mander Scene fehen wir die höhere Offenbarung fo un» 
mittelbar die Empfindungen der Menfchenfeele berühren, fehen die 
Handlung, die und vor Augen geftellt wird, fo mit den innern 
Ahnungen der Seele zufammenflingend, daß das Herz in feinen 
eigenften Empfindungen in ben bargeftellten Scenen fit wieber- 
findet, und die unfichtbare Wahrheit in der fichtbaren Geftalt als 
lebendige Erfahrung und Empfindung ſich vergegenmwärtigt. Solche 
Scenen find insbefonders der glorreiche Einzug des Grlüfers in 
Serufalem und der rührende Abfchied von Lazarus und feinen 
Schweſtern, fo wie die einfaden Handlungen der Kreuzerhöhung 
und der Abnahme vom Kreuze, in denen dad Leben der göttlichen 
Liebe in feiner menfhlich-rührenden und in feiner göttlichrerhabe- 
nen Natur zugleich fich offenbart, Aber aud jene Scenen find 
von tiefergreifender Macht der Darftellung, in denen die natür- 
liche Wahrheit des Leidens des menfihlichen Leibes und die furdts 
bar treue Schilderung ‚der Berblenbung des gegen alles Göttliche 
ſich empörenden. Menſchenherzens in mannigfaltigen Abftuffungen 
uns vor Augen geführt wird. 

Aber nicht alle Scenen find mit gleicher Kraft und Wahr- 
heit in die Bebeutung der ‘ganzen Entwidelung verflochten und 
die Anordnung des Ganzen felbft ift etiva einem von jenen Kryſtallen 
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zu vergleichen, die fi nicht ganz von bem geftaltlofen unburd- 
fichtigen Grunde der umgebenden Erd» und Steinmafjen loszu—⸗ 
reiffen vermochten und die darum nach der einen Seite bin jel- 
ber ohne Form und darum auch undurchfichtig. und dem Lichte uns 
zugänglich geblieben find. Bey dem wirflich ftaunenéwerthen 
Erfolge, den diefe Darftellungen bey fo vielen Taufenden, die 
ihnen beygewohnt, hervorgerufen, bey ben herrlichen Anlagen und 
den ſchönen Abnungen höherer Vollendung, die in biefen Dar- 
ftellungen fich bereits zu froftallifiren begonnen, wäre ed darum in 
der That ein groffer Jammer und ein unerfeblicher Berluft, wenn 
nicht irgend eine begabte Kraft die letzte Hand an die allfeitige 
Ausführung und Vollendung dieſes fchönen fegensreichen Unter 
nehmens legen würde. Auch liegen wirflich die Bedingungen ei- 
ner folchen legten und harmonischen Wollendung fo nahe und 
find fo innig dem Inhalte wie den bereits gefundenen Glementen 
der Form verwandt, daß ed nur noch eines inneren Verftändniffes 
der Beziehungen diefer beyden bedarf, um den vorhandenen Stoff 
vollfommen zur allfeitigen Einheit zu froftallifiren und ihn nad) 
allen Seiten bin durchfichtig und lichthell zu machen. 


17. Die in ben Darftellungen felbft liegende Hinweifung auf eine in fi ab: 
geichloffene harmonifhe Anordnung des Ganzen, 


Mie die göttliche Liebe des Heilandes al8 der geiftige Mittelpunft 
derganzen Handlung erfcheint, fo tritt diefem als finfterer Gegenſatz 
die Unwiffenbeit und der Haß der Welt gegenüber. Das Licht 
leuchtete im Finftern und die Finfternig bat e8 nicht begriffen. 
Diefer Gegenfag von Himmel und Erde aber, von Licht und 
Finfternig, wird wieder vermittelt burd die menſchliche 
Theilnabme an dem Lichte, die nach Erlöfung, Licht und Liebe 
begehrt. Diefe mittlere Lebensregion erfcheint und in der Ber 
ziehung des Heilandes zu feiner Mutter, zu den Apofteln und 
zu Lazarus und feinen Echweftern. In Lazarıd und feinen beys 
den Schweftern begegnet und die einfache reine Liebe des Her- 
zend; in Maria, der Mutter des Herrn aber ericheint uns bie 
wnausiprechlihe Liebe der Seele; zwiſchen beyden aber 
offenbart fi) die Liebe der Apofteln, die, zur Kraft geiftiger 
Liebe und Erfenntnif berufen, von bem Herrn zu diefer geiftigen Höhe 
herangebildet werden follen, diefe Höhe ihres Berufes aber immer noch 
nicht verftehen und darum gar mannigfaltig ftraucheln und irren. 
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Dieſer dreyfachen Beziehung zu dem von der Kraft der Erlöſung 
bereits ergriffenen Menſchenleben entſpricht dann in dreyfach er Ber- 
neinung die Verläugnung der göttlichen Sendung des Hei: 
landes durch die finftere Macht der Erde. Hier ftehen auf der 
einen Seitedad Judenthum mit feinem blinden Haß, das in dem 
Hohmuth der Pharifäer und des hoben Rathes, in dem 
Banfelmutbe und der gemeinen Gewinnfucht des Volkes 
und in dem treulofen Eigennutze des Berrätherd Judas 
feine eigenthümliche Verfehrtbeit offenbart. Ihm tritt dann in feis 
ner natürlichen Gröffe, aber ohne Bewußtieyn feiner höheren Be: 
fimmung und in der aus diefer Bewuftlofigfeit der böhern Ber 
ftimmung bervorgehenden Robbeit und , natürlichen Berfommenheit 
das. Heidenthum, in diefer doppelten Geftalt einerſeits durch 
Pilatus, andererfeitd durch die Henkersknechte repräfentirt, gegen- 
über. Zwifchen beyden aber findet fich wieder ein nicht zu über- 
ſehendes Mittelglied in dem verworfenen falten, höhnifchen 
Unglauben und Indifferentismus eines Herodes. Eine dra- 
matifche Entwidlung, welche biefe allgemeinen Beziehungen zu 
würdigen verftände , würde an benfelben gar leicht ben goldenen 
Baden erfennen, mit welchem die einzelnen Scenen der Leidend- 
geichichte des Heilandes zu einem fchönen harmonifchen Ganzen 
ſich verbinden lLieffen. 


Das Zujfammentreffen des Heilandes mit biefen drey irbi- 
chen finftern Gewalten, in denen die Finfternif zum Richter des 
Lichtes fit aufgeworfen und der Kampf zwifchen Licht und Fin- 
fterniß gewiffermaffen noch unentfchieben ift, Wahrheit und Lüge, 
Liebe und Haß noch miteinander ringen, müßte nothwendig 
in die Mitte der ganzen Handlung geftellt werden und die zweyte 
Abtheilung der organifch verbundenen Darftellungen ausmachen; 
fo daß dann in der dritten Abtheilung der äuffere Sieg der Lüge 
und des Haffed und der innere Sieg der Wahrheit und der Liebe in 
dem Leiden der von dem Haffe verurtheilten Liebe, von der Geiß: 
lung bis zur Kreuzigung, fid anfchlieffen würde, während in der 
erften Abtheilung noch der Erlöfer in feinem liebevollen Umgange 


mit feinen Apofteln und Freunden, das Beftreben des Hafjes in 


feiner Erwartung eines fünftigen Œriumybes über die Wahrheit 
und endlich der Abfchied und die Vorbereitung des Heilandes zu 
dem groffen Erlöfungswerfe vorausgehen müßten. 
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Jede von biefen drey Abtheilungen würde von felber wieder 
in drey weitere Unterglieber fich zerlegen laffen, indem zu erſt die 
Liebe des Heilandes gegenüber dem einfeitigen Haſſe der Juden 
in allen Beziehungen nur dann vollfommen und in organifher 
Entwidlung dargeftellt werden fünnte, wenn wir zuerft den Herrn 
in feinem Umgange mit feinen Freunden, feiner Mutter und feis 
nen Apofteln, dann aber den wüthenden Haß des hohen Rathes, 
die Wuth und Klage des beleidigten Gigennubes in Verbindung 
mit der Berrätheren des Judas dargeftellt fehen würden, bis end- 
lich in dem legten Abendmahl, in dem Gange nad dem Delberg 
und in der Gefangennehmung des Heilandes im Garten Gethfe- 
mane der erfte Zufammenftoß der höchften Liebe in ihrer würdigen 
Schilderung mit dem bitterften Haffe ihrer Feinde folgte. Nun fe 
ben wir in der zweyten Abtheilung die göttliche Liebe vor dem 
Tribunal des dem Lichte fit verfchlieffenden Judenthums; wir 
feben ven hoben Ratb und Annas und Kaiphas, hören die fal- 
fhen Zeugen und erbliden den doppelten Gall und die doppelte 
Neue zweyer Jünger, von denen der Eine zum Berräther bes 
Heilandes geworden, der Andere aber, von Menfchenfurcht über- 
wältigt, ihn vor Juden und Heiden verläugnet. Darnad appel: 
lirt bas Subenvolf an ben heidnifchen NRichterftuhl des römifchen 
Landpflegerd und wird von biefem fogar an ben Urtheildfpruch 
des vom jüdifchen Glauben und von heidnifcher Grège gleich 
verlaffenen Herodes angewiefen. 

Bon allen dreyen aber wird das Licht der Erlöfung zurüd- 
gewieſen und fo wird uns in der dritten Abtheilumg zuerſt die 
Verurtheilung der Wahrheit von der Lüge in ber Geißlung und 
Dornenfrönung, dann in der Echauftellung der in dem Menjchen 
verhöhnten Gottheit, in bem befannten Ausſpruch des Pilatus : 
„Sehet ein Menſch“ und in der Echilderhebung des wahnfinnigen 
Bolfes für den Mörder Barabbad vorgeführt werden. An diefe 
wird dann die fchmerzliche Kreuztragung (von Veronica und den 
weinenden Frauen, dem unter der Laft des Kreuzes erliegenden 
Erlöfer und dem zur Bevbülfe herbeygenöthigten Simon von Ey- 
rene), in gleichfalls dreyfacher Stufenreihe gegliedert, fich anfchlief- 
fen, bis endlich in der Kreuzigung die Leidensgefchichte ihren 
Höhepunkt und ihre Vollendung gefunden. 

Um diefe drey Abtheilungen in ihrer innern Entwidlung nad) 
auffen bin zu einem in ſich gefchloffenen Ganzen zu einigen, würde 


3. Prof. Deutingers Bericht. 133 


dann, wie jegt ohnehin ſchon gefchieht, ver feyerliche Einzug 
Chriſti in Jerufalem, verbunden mit der Befhämung der Phari- 
fâer und der Austreibung der Käufer und Verkäufer aus den Hal- 
len Des Tempels, vorausgehen fünnen. Diefem Eingang entfpre 
end, müßte dann in der Auferftehung und in der Erfcheinung 
des Heilandes nach dem Tode ein entiprechender Schluß ange- 
hängt werden. Insbeſonders aber dürfte dann die lebte Scene 
der ziemlich unverftändlich gebliebenen ſymboliſchen Vorftellung des 
Triumphed der Religion in eine andere verwandelt werden, die 
aus der lebendigen Entfaltung der chriftlichen Religion in ver 
Gefchichte genommen wäre, wie der Einzug des Herrn in Jeruſa— 
lem e8 if. So würde fie dem Eingange entfprechen, und die Ent: 
widlung des Ganzen harmoniſch abfchlieffen. Eine folhe Schluß: - 
feene würde vielleicht am beften in der Ericheinung des Heilandes 
mitten in der verfammelten Schaar der Jünger gefunden werden, 
wie er mit dem Gruffe des Friedens fie grüßt, mit dem Gauche 
der Gnade der Erlöfung fie anhaucht, damit fie den heiligen Geift 
empfangen und den durch die Erlöfung der Menfchheit gewon- 
nenen Frieden dann über die ganze Menfchheit verbreiten follten. 
Wie feyerlich wäre der Eindrud der verfammelten, noch ihrer ei 
genen Sendung ungewiffen Jünger, das Eintreten des Herrn, 
fein Frievensgruß, die Ertheilung der groffen Sendung und Boll: 
macht an die Avoftel! Wie rührend und fchön wäre ed, wenn 
wir dann die Jünger hinauseilen fähen, empfangen von der erften 
Schaar der Gläubigen, während ihre Verfolger umfonft ihr Ver— 
berben zu bereiten fuchen! Noch einmal würde der Kampf des 
Heiligen mit der Welt uns vor Augen geftellt, und ein Blick in 
biefen Kampf würde und mit Muth und Troſt erfüllen und alle 
Zufunft in der Vergangenheit voraus verfünben. 


18. Schlußbetrachtung. 


Daß id diefes Alles nicht fo unmittelbar mit der Darftel- 
lung gugleid mir vergegenwärtigen fonnte, geht aus der über- 
mächtigen Gewalt des Eindrudes berfelben auf das Gemüth wohl 
von felber hervor; allein wozu hatte ich biefe Darftellungen mir 
angefeben, ald damit fie ein inneres Reich des Denfens und Füh— 
lens, eine neue Welt des geiftigen Lebens mir auffchlieffen foll- 
ten? Waren barum die Blide auf dem Hinwege nad auffen ge- 
wendet, um in Betrachtung der Herrlichkeit der Schöpfung Got- 
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tes, in der Bewunderung ber Werfe feiner Allmacht fich zu er⸗ 
freuen und zu erheben, fo mußten fie jebt nothwendig nach innen 
fi wenden, um den Wundern der göttlichen Liebe nachzugehen 
und an der Serrlichfeit und unausfprechlichen Erhabenheit ver 
göttlichen Erlöfung zu einer höhern Andacht, zu einer innern Bes 
geifterung fich zu erheben. Der Traum der Seele, ben die vors 
ausgehende Nacht den Ahnungen und Empfindungen des natürlis 
chen Lebens entlehnt hatte, und in welchem die Gefege und Kräfte 
des Lebend in allgemeinen Symbolen vor die Seele getreten wa: 
ren, hatte eine fchône reiche Verwirklichung gefunden und ver 
Geift hatte die Erbfchaft der Seele angetreten, um die Ahnung 
der allgemeinen Gefege des Lebens zum Bewußtfeyn der Erfül- 
lung berfelben in der Offenbarung göttlicher Liebe zu entfalten, 
Jedem Menfhen aber muß die Ahnung des Lebens — fo zu far 
gen —- aus der Seele genommen und in lebendigen Bildern vor 
Augen gehalten werden, damit er an ihnen zum rechten geiftigen Bes 
wußtfeyn erwache. Se inniger folch eine Erinnerung mit dem 
Menfchenherzen felbft verbunden ift, um fo tiefer verwundet der 
Pfeil der Erinnerung die menjchliche Seele, um fo ernfter gebenft 
fie ihrer höhern Beftimmung und des Triumphes der Freyheit über 
die Natur, der nur im Kampf der Liebe und der Wahrheit ge: 
gen Haß und Lüge errungen wird. Bon diefem heiligen Ernfte 
war aus biefen Darftellungen faft über Jeden aus ben verfam- 
melten Taufenden eine innere Mahnung gefommen; man fonnte 
darım nad dem Ende der Darftellung, wo Wagen und Bferde und 
Scyaaren von Menfchen im engen Raume fich drängten, und der 
gewöhnliche Anlaß zu Lärm und Gefchrey in fo überfchwenglichem 
Maaffe fi) darbot, von biefem Gefallen des Volkes an lärmen- 
der Freude, am Rufen und Schreyen und äufferer Gewaltthätig- 
feit feine Spur wahrnehmen. Es war vielmehr eine ernfte Stille, 
ein Zug tieferen Nachdenfens über jedes Geficht ausgegofien, das 
ich beobachten fonnte, und biefer feyerliche Ernft allein fon ift 
hinreichende Bürgfhaft bafü:, daß biefe Darftellungen unberez 
chenbar viel Gutes geftiftet. 

Ob fie in fich felber noch ſich weiter entwideln und vervoll- 
fommnen, ob dann an einem folchen Mufter ſich mehrfache an: 
dere Darftellungen von heiligen Geichichten und Sagen zu Tem: 
peln der Andacht des Volkes fich erbauen werben; darüber liegt 
allerdings der dichte Schleyer, der alle menſchliche Zufunft bes 
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bedt, und ben die Zerwürfniffe der Gegenwart nur dichter zufams 
mengezogen haben. Wer aber immer biefen Borftellungen beyge- 
wohnt, in dem wirb neben bem Wuniche, daß folhe Daritelluns 
gen der Erhebung und geiftigen Erfrifchung ja nicht gänzlich un: 
tergehen möchten, auch noch der andere nahe verwandte Wunfch 
ſich geregt haben, daß der Geift aud den Sinn der geiftlichen Hirs 
ten des Bolfes erleuchten möchte, damit fie in ihrem Berufe in 
ähnlicher Weife die Herzen zu rühren und zu begeiftern verjtchen 
und vielleicht an diefen Darftellungen lernen möchten, wie in ben 
menfchlichen Herzen Andacht, Glaube, Liebe und heilige Begei- 
fterung entzündet werben fann ®). 


*) Der Berfaffer diefes Berichtes bat auf bie Pafionsvorftellungen von 
Oberammergau aud in einer während des Sommers 1850 zu Weils 
heim gehaltenen Primizpredigt in folgender Weiſe Bezug genommen: 
„als ich vor nicht langer Zeit ben in unferm bayerifchen Vaterlande 
und weiterhin befannt gewordenen Baffionsvorftellungen in 
Ammergau beywohnte, wunderte ich mich mit vielen Andern and 
darüber, daß ein Gegenftand von folder Tiefe und Erhabenheit von 
in die Kunft der Darflellung uneingeweibten Landleuten mit folcher 
Kraft und Wahrheit des Auspruds dargeftellt werden fonnte. Bes 
trachtet man aber die Sade näher, fo ift man bald darüber im Kla— 
ven, daß bief weniger wunderbar jcheinen fann, alé wenn es fi 
nicht fo verhalten würde; denn bie Lebene- und Leidensgeſchichte des 
Heilandes ift fo tief im das Herz eines jeden Ghriften eingegraben 
ber nicht feine befferen Erinnerungen in bem politifchen Treiben der 
Zeit, im bem PVerfchlingen von allerley Zeitichriiten, in bem Geſpräch 
und Streit über die vergänglichen Tagesneuigfeiten verloren hat; fie ift 
fo gang und gar aus ber Tiefe ber menschlichen Bruft genommen, und 
berührt die innerfte Sehnſucht, das tieffte Leben des Menfchen fo febr, 
daß fie nothwendig eine antwortende Stimme in bem Herzen des Men: 
ſchen finden muß. Auch bat derjenige, ber biefe Darftellungen juerft 
georbnet und ihnen ben äufferlichen Ausdruck verliehen hat, die menich: 
lite Natur in allen ihren Kräften anzufprechen gemußt, inden er zus 
erſt in jeder einzelnen Vorftellung der Hauptereigniffe der Leidenége— 
fhichte des Heilandes durch die einleitende Muſik und die begleitenden 
Singftimmen die Seele felbft in ein von dem Irdiſchen abgewendetes 
Sinnen und Schauen zu verienfen fucht; und dann, wenn die Seele 
finnend biefem innern Zuge ihrer Sehnſucht folgt und die Nähe ei: 
nes andern unfichtbaren Lebens empfindet, dann öffnet fich der Vor: 
baug und das Auge ſchaut die fpäter in Erfüllung gegangenen Bers 
heiffungen aus bem alten Teftamente finnbildlih bargeftellt, Und ift 
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IV. 
Auszug ans dem Tagebuche eines Badegaftes in Yartenkirden. 


Mitgetheilt von Joſ. Gerſtner, qu. k. Stadtcommiffär und Lanbrichter 
von Ingolftadt *). 


Sonntag den 16. Juny 1850, — Aus Beforgniß, zu fpät 
zur BVorftellung zu fommen, hielt man in Gtiai nidt an, und 
wirflih, als wir um 73 Uhr in Oberammergau beym Gafhwirth 
zum Schwaben abftiegen, mußten wir eilen, um nod) für den erften 
Platz Billete zu erhalten. Mit Mühe famen wir dazu. 

Man tritt in einen durch eine hohe Bretterwand eingefchloffenen 
Raum auf einer Wiefe aufferhalb des Dorfes. Wir fanden den 
Raum bereitd ganz mit Zufchauern angefüllt, fo daß für uns 
nod) eine Banf mit einer Lehne berbepgebradt wurde. Der 
Boden war mit Brettern belegt und die Banf polfterten wir burd 
unfere Müntel, 

Wie id naher erfuhr, waren 7019 Billete von 1 fl. 36 fr. 
bis zu 15 fr. herab abgenommen. 

Ein ganz nieblides Theater überrafchte und. Das Profce 
nium mit einem Pelikan an der Spike und einem Borhange, 


dann auf biefe Weife die innere Empfindung der Seele auf eine be: 
ftimmte, finnbilblide Borftellung gelenft, dann wird durch die darauf 
folgende, der Lebensgefchichte des Heilandes angehörige Handlung das 
burd die äuffere Vorſtellung und ihren geheimnißvollen Sinn gewedte 
Nachdenken auf die rechte Weife in die Bebeutung der Begebniffe des 
Lebens und Leidens Chrifti eingeführt. So wird zuerft die Seele bes 
Menichen gewedt, dann die finnliche Anfchauung auf ein beftimmtes, 
vorbildliches Zeichen gelenft und endlich der Geift auf das rechte Ziel 
und auf die innere Bebeutung der finnlichen Vorbilder geführt. Indem 
fo Seele, Leib und Geiſt zugleich angefproden werden, geben fie ge: 
meinfchaftlihes Zeugniß in dem Menſchen felber für die Wahrheit 
beffen, was ihm der Glaube als einft gejchehen verfünbigt. Auf bie 
gleiche Weije aber wird dem Menfchen alle innere Wahrheit flar, 
und wo das Leben oder das Wunder in biefer dreyfachen Kraft ber 
menſchlichen Natur beglaubigt wird, da entftcht in bem Menfchen eine 
unüberwindliche, unerfchütterliche Ueberzeugung“. D. 

Diefer bisher gleichfalld noch nicht veröffentlichte Auffag wurde bem 
Herausgeber erft während des Abbrudes der beyben vorfiehenden 
behändiget, D. 


* 


— 
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welcher eine Strafe vorftellt, ift zwifchen zwey Golonnaben fituirt, 
welche Straffen, die in den Hintergrund führen, einflieffen, 
und an den beyben Seiten des Profceniums find in angemeffener 
Höhe Balkone angebradt. Das Podium des Theaters hatte 
4' Höhe. 

Rad einer von einem gut befegten Orchefter ausgeführten 
Ouverture trat aus beyden Seiten der Golonnaben der Chor in bie 
Mitte vor das Brofcenium, welder aud 14 Perfonen in römischen 
Goftüme beftand. Sie hatten Helme mit Schwungfedern auf dem 
Haupte, weiffe Tunifen und Beinflcider mit farbigen Bändern, 
dann Mäntel von verjchiedenen Barben mit goldener Bordirung. 


Der erfte Chorführer (der Gemeindevorfteher) ſprach ein Bor- 
wort zur Erklärung, welches in ein Recitativ mit Mufifbegleitung 
überging, worauf der Ehor mit den erften im Terte enthaltenen 
4 Strophen einfiel. Die zwey Chorführer waren ftattlihe Männer 
von mittlerem Alter, die übrigen Sänger theild männliche theils 
weibliche junge Leute, legtere mit einigen guten Stimmen, bod 
feine burd Schönheit ausgezeichnet. Der Chor trat nun zu 
beyden Seiten aurüd, und der Borbang erhob fit zur erften 
Abtheilung. 

Man fab den Einzug Jeſu in Serufalem auf einem Eſel unter 
einer groffen jubelnden Bolfömenge in einer Straffe, weldye ſich 
bald in den Tempel verwandelte, aus weldyem der Herr die Vers 
fäufer trieb. Diefe Scenen wurden ohne Mufikbegleitung. geiprodyen, 
getreu nad den Worten des Evangeliums, fowie alle folgenden 
© Darftellungen aus dem neuen Teftamente. Der Borbang fiel, der 
Ehor trat wieder zufammen und gab im Gefange die Anwendung 
bed Greigniffed aus dem alten Teftamente fund, wo die Söhne 
des Jakob ihren Bruder Jofeph aus dem Wege zu räumen bes 
fbloffen. Diefe Anwendung bezog fit auf die nachfolgende Scene, 
wo die Hohenpriefter Rath hielten, wie fie Iefum fangen und 
tödten fönnten. Während dem Chorgefang mit Mufif erfhien das 
erfte Tableau, Sofeph und feine Brüder. ES war eine finnige 
Gruppirung der Brüder in einem Walde, durch Feine Bewegung 
geftört und ganz malerijch geordnet. 

- Darauf eine neue Handlung im Rathsſaale, wo die Hohen- 
priefter und Schriftgelehrten fich beriethen, und die zwey Borfigenden 
die Aufwiegelung des Volkes duch Jeſus in grellem Lichte dar- 
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ftellten, hierauf die Stimmen fammelten, deren Refultat war, daß er 
fterben müffe. Das Goftüme diefer Berfammlung war getreu und 
imponirenb, der Saal hübfch decorirt. 

Nun folgten zwey Tableaur: 1. Der Heine Tobiad nimmt Ab⸗ 
fdieb, von feinen eltern, und 2. die liebende Braut beflagt den 
Berluft des Bräutigams. Beyde Tableaur waren gut georbnet 
und die Muſik paffend. 

Hierauf die Handlung: Chriftus, zu Bethania im Kreife 
feiner 12 Jünger an einer langen Tafel, wird von Maria gefalbet, 
worüber Judas murret. Ghriftus nimmt Urlaub von den Eeinigen. 
Eine rührende würbevoll gegebene Scene! 

Der Chor begann wieder mit der theils als Recitativ, theils 
als Wechfelgefang gegebenen Erklärung des folgenden Tableau’s: 
König Affuer verftoßt die Vaſthi und erhebt die Efther. Auch 
dieſes Tableau tourbe ganz malerifch gegeben. 

Hierauf folgte ald Handlung: Chriftus, wie er drey Jünger 
zur Bereitung des Dfterlammes nad) Jeruſalem vorausfendet. - 

Nun das fhönfte Tableau, das Regnen des Manna in der 
Büite. Die Gruppirung des Volkes durch mehr als 200 Pers 
fonen, meift Kinder, ift trefflih arrangirt. Dann die Handlung und 
der Dialog des Abenpmahles. Chriftus mit jeinen Jüngern an 


der Tafel, ganz nad befannten Gemälden in einem niedlichen 


Saale. 

Die erfte Abtheilung ſchloß mit dem Tableau, wie die Söhne 
Jakobs ihren Bruder Joſeph verfaufen, und mit der Handlung, 
wie Judas im Synedrium Chriftum den Bharifñern zu verrathen 
verfpridt. 

Die zweyte Abtheilung behandelt die Gefangennehmung Gbrifti 
im Llivengarten bis zur Leidensgefchichte in Jeruſalem. 

Hier fehen wir im erften Tableau Adam, wie er mit der 
Schaufel in einer wüften Gegend die Erde umgräbt, zu den Seiten 
Eva und einige Kinder mit Schafen fpielend; im zweyten Zableau 
Joab, ven Amafa füffend und zugleich mit dem Dolch durchbohrend 
— eine fchr gelungene Gruppe! — mit zu beyden Œciten ftehenden 
Kriegdtruppen. Im dritten wird Simfon von den Philiftern ger 
feſſelt; gleichfalf® gut gegeben. Darauf der Verrath des Judas 
am Delberge und die Gefangennebmung und Wegführung Chrifti; 
gut dargeftellt und gut geſprochen. 
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Die dritte Abtheilung enthält die Leidens und Sterbensges 
fidte, dabey zuerft das Tableau, wie Mihäas der Prophet 
einen Badenftreih für ausgefagte Wahrheit erhält, hernach als 
Handlung die Vorftellung Chrifti vor Annas, in welcher Chriftus 
ins Angefiht geichlagen wird. Darauf die zwey Tableaur: 
Raboth wird durch falfbe Zeugen verurtheilt und Job erduldet 
die Beihimpfung feines Weibes. 

Diefem folgte dialogifirt das Verhör Chriſti bey Kaiphas und 
die Verurtheilung zum’ Tode von dem Spynedrium; 

Ein weiteres Tableau: Der meineidige Aditophel erhenft 
ih, dann die Vorftellung, wie Judas in Verzweiflung dem vers 
fammelten Rathe die 30 Silberlinge binwirft, fodann in einer 
zweyten Scene fit erhenft. 

In einem, fernern Tablenu ficht man Daniel, wie er vom 
König Darius zur Löwengrube verurtheilt wird; — eine frappante 
malerische Gruppirung! Darius auf dem Throne unter feinen 
Räthen und Kriegern, vieled Volf, Daniel ein ſchwacher Jüngling. 

Die Handlung gab die Scenen, wie Chrijtus vor dem hohen 
Rathe nodmal verhört, als Oottesläfterer zum Tode verurtheilt, 
fobann zu Pilatus geführt wird. Pilatus auf dem Balfone; die 
Hohenpriefter und Näthe treten durch die Seitenftraffen vor das 
Profeenium und verlangen mit Ungeftim von Pilatus die Berur- 
theifung. Pilatus erklärt ihn, nadbem er ihn auf den Balkon führen 
ließ und felbft verhörte, für unſchuldig und verweist ihn an Herodes. 
Gut und würdevoll dargeftellt, nur verloren die Glieder des hohen 
Rathes die pafiende Haltung. 

Darauf das Tableau: Der König Hanon befchimpft die Abges 
jandten Davids. Dialog und Handlung: Herodes beftraft Chris 
ftum mit Berhöhnung und. fendet ibn dem Pilatus gurüd. 
Weitere Tableaur: Joſephs Rod mit Blut-beiprengt und dem 
alten Jakob vorgezeigt. Berividelung des. gum Opfer. beftimmten 
Widders im Dornengefträuche. Handlung: Die Prieſter und das 
Bolf laufen zu Pilatus und fordern mit noch gröfferem Ungeftüme 
ben Tod Jeſu. Pilatus läßt zwiſchen Chriftus und Barabbas die 
Wahl. Die fchreyenden und tobenden Priefter fordern die Freys 
laffung des Barabbas. — Ehriftus wird in einer andern Scene 
7 Kerker verfpottet. 

"Hierauf wieder zwey Tableaur: 1. Joſeph wich als Landes 
au von Egypten ausgerufen (Gruppe des Volkes wie oben), 
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und 2. Lofung über gwen Dpferböde. Handlung: Pilatus ftellt 
den gegeiffelten und gefrönten Chriftus vom Balkone dem Bolfe 
vor. — Die Drohungen der Priefter und des Bolfes erheben 
fi) zur grängenlofen Wuth. — Bilatu wäfcht fein Hände, gibt 
ven Barabbas frey und fpricht das Todesurtheil aus. 


Nun folgen drey Tableaur: 1. Iſaak, zum Opfer beftimmt, 
befteigt den Berg. 2. Mofes erhebt die eberne Schlange, und 
3. die Ifraeliten werden durch berfelben Anblid vom Biffe feuriger 
Schlangen geheilt. Handlung: Ehriftus trägt bas Kreuz auf Gol⸗ 
gathaz; Simon wird gezwungen, das Kreuz zu übernehmen; die 
Frauen folgen mit Maria in der Ferne nad). 

Diefe Scene wurde fehr gut ausgeführt. — Der Hauptmann 
zu Pferde voran mit der Standarte ; ungefähr 30 römifche Sol—⸗ 
daten in getreuen Goftümen begleiten den Zug; ftürmendes Bolt 
daben; die Frauen in tiefem Schmerze. Der Borbang fällt, ver 
der Chor tritt wleber wie nach jeder Handlung auf, jedoch diefed- 
mal mit Helmen ohne Schmud, mit fchwarzer Bußverzierung und 
fchwarzen Echärpen,”in ſchwarzen Mänteln, 


Rad Recitativ und Gefang erhebt fi der Vorhang wieder, 
Ehriftus wird an das Kreuz geheftet und nebft den zwey Schä— 
chern erhoben; das Volk fpottet; er fpricht die legten Worte und 
ftirbt. — Alles wie im Evangelium. Beym Tode Donnerfchläge. 
Es wird angezeigt, daß der Vorhang im Tempel gerriffen fe. 
Der Hauptmann öffnet mit dem Speer die Seite, woraus Blut 
fließt. Die Kleider werden durch die Soldaten verloofet. 


Abnahme vom Kreuze, Uebergabe des Leichnams an Joſeph 
von Arimathäa; Beerdigung in deffen Garten: Vorkehrungen des 
* Rathes zur Bewachung des Grabes. — Erfchütternde Scenen, 
wobey faft Fein Auge troden blieb, da jede ganz getreu und 
wirklich gut dargeftellt wurde. Sd fab nicht nur alte Leute, fon- 
dern auch ftämmige junge Burfche die Augen trodnen. 


Die: vierte Abdtheilung behandelt die Auferftehung. Sie ift 
die fchwächfte und mindert deßhalb auch den Totaleindruck. — 
Zuerft erfcheint der Chor wieder in buntfarbigem Goftüme und 
erflärt im Gefange die gwen Tableaur aus dem alten Teftamente: 
Jenas vom Wallfiihe an dad Land gefeht, und ben Durdh- 
zug der Jfracliten durchs rothe Meer. Darauf die Handlung: 


LI 
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Erdbeben. Jeſus erftehet, die Wächter ftürgen zu Boden, bie 
Frauen befuchen bas Grab, ein Engel verkündet ihnen die Auf- 
erftehung. Bey diefer Handlung geht der Effect verloren, weil 
Jefus nicht gegen Himmel ſchwebt, fondern hinter einer Gouliffe 
verfchwindet; jedoch ift die Grabeshöhle fichtbar und ihr ſchwarzer 
Hintergrund verändert fih in einen transparenten Goldgrund. 

Nun folgen die Schlufchöre, von paſſender Muſik begleitet, 
in gut arrangirtem Wechfelgefange, darauf Danf und Ermahnung 
an das Volf vom erften Chorführer in gut gewählter Sprache. 

Es war 34 Uhr, ald, gerührt und ruhig, die Verfammlung 
fit nach allen Richtungen zerftreute. Sehr wenige hatten ven 
Schluß nicht abgewartet und wenige hatten fich zur Mittagsftunde 
auf furge Zeit entfernt, obne die mindefte Störung zu verurfachen. 

Obſchon die 4 Abtheilungen der Vorftellung des zweifelhaften 
Wetterd wegen ohme Unterbrechung fich folgten, fo herrichte doch 
die ganze Zeit hindurch Tautlofe Stilfe, welche nur manchmal ein 
tiefes Schluchzen unterbrach. Ich und meine Umgebung hatten 
fein anderes Gefühl, als das der Rübrung und der Beforgniß, 
daß die dichten Molfen ihre Schleuffen öffnen und unfere Span- 
nung unterbrechen möchten. Der Himmel fchien und aber nur 
durch einen viertelftündigen. feinen Regen anzudeuten, was er thun 
fönnte, wenn ibn nicht die Achtung der hohen Handlung felbft 
zurüchielte. Mir fühlten weber Hunger noch Durft, und obfchon 
ich mir vorgenommen hatte, die traurigen Echluffcenen nicht zu 
fehen, fo fand ich mich doch durch die gute Darftellung und ben 
trefflich gewählten Wechfel der Scenerien fo angezogen, daß mir 
und eben fo meiner Sofephine und Louife das Ausharren bis zum 
Schluffe ein Leichtes war. 

Der Totaleindrud, welchen wir und unfere Gefellfchaft ohne 
Ausnahme mitnahmen, war ein durchaus guter, ſowohl über die 
Anlage der Vorftellung, als über die Leiftungen des Perſonals, 
über Scenerie und Goftüme, und über die Haltung des Publicums. 

Religiös und gemütblid betrachtet fann faum eine leiſer 
Tadel ftattfindenz; Fritifch betrachtet ift e8 ein gerundeted Ganzes, 
defien Mängel fi durch die Veranlaffung von 1633, durch die 
edle Tendenz und durch den Bolféharafter dieſes Gebirgslandes 
feicht entfchufdigen laſſen. 

Die Zufammenftellung der Tableaux aus dem alten Tefta- 
mente mit der Lebens⸗ und Leidensgefchichte des Herrn ift eine 
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glüdliche Idee zu nennen, und fo wie die Tableaur nach Aller 
Urtbeile fehr gelungen und maleriich nady guten Gemälden gege- 
ben wurden, fo war aud die Handlung des neuen Zeftaments 
möglichit der Schrift getreu und wahrhaft feflelnd. 

et und Dichtung lieffen Manches zu wünfchen übrig, vors 
 aüglid eine Abfürzung, wodurd fid die Vorftellung auf einen 
halben Tag rebuciren dürfte; allein man muß das gröffere Pub- 
licum berüdfichtigen, und man fagte mir, daß tiefes mit einem 
halben Tage nicht zufrieden wäre. 

Die Leiftungen der Perſonen übertrafen meine Grwartung, 
da id nod ein Paſſionsſpiel, vor 30 Jahren zu Beilngried ges 
feben, im Gedächtnis hatte, welche® nur ergößen, nicht er- 
bauen fonnte. 

Die Epradie von heute war durchaus gut, die Haltung 
würdig, fo daß man bey manchen den ‚Unterricht eines guten 
Schaufpielerd vermuthen fonnte; die Chorgefänge und das Orchefter 
verftieffen nicht gegen die Harmonie. 

Die Hauptrolle war in guten Händen; ein junger Mann 
mit einem getreuen Gbriftusfopfe, von edler ruhiger Haltung, 
reiner gefühlvoller Ausfprache, richtiger Mimif, erregte ungetheilten 
Bevfall. Ungeachtet mancher unfichtbaren Erleichterung war es 
doch eine ſchwere Aufgabe, in feiner Stellung 18 Minnten am 
Kreuze zu hängen, und biefe Handlung war vollfommen täufchend. 
Das Aufheben des fchweren Kreuzes durch vier Männer und beffen 
Befeftigung, objchon mit groffer Uebung ausgeführt, fowie der 
Lanzenftich in die Seite waren nicht ohne Gefahr für ihn, und 
machten manchem Zufchauer bange. Nach ihm war Judas feiner 
Rolle gewachfen und für biefelbe paſſend; fo aud befriedigten 
Pilatus und der Jünger Johannes. 

Unter den Frauen drüdten Maria und Magdalena ihren 
Schmerz mit treffender Mimif aus und verriethen guten Unterricht. 

Alle übrigen erfdhienen von ihrer Stellung burdbrungen, 
leifteten nach Kräften, und lieffen feiner Idee zu einer Ueber- 
treibung oder wohl gar Sronie Raum; nur die hohen Briefter 
fchienen ein paarmal burd haftigen, nicht theatralifchen Gang aus 
ihrer würbevollen Nolle zu fallen. Die beyden Ehorführer ver- 
dienen durch die richtige Betonung und den Gefang der Recitative 
ehrenvolle Erwähnung, und unter den Œ©ängerinen des Chores 
bemerkte man einige Stimmen, einer guten Schule werth. 


La 
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Ein nicht geringes Berbienft theile ich dem Gemeinde : Bor- 
fleber zu, da er fich an die Spitze des Unternehmens ftellte, was 
nur von guter Wirfung auf dad Berfonal feyn fonnte, und ein 
glüdlicher Zufall fcheint e8 zu feyn, daß er feiner Stelle als 
Gborfübrer ganz gewachfen ift. 

Die nette Scenerie wurde gewandt und pünftlid ausgeführt. — 
Das Goftüme ift gut gewählt, getreu nach befannten Gemälden, 
und fcheint größtentheild neu zu feyn. 

So rührend als die Darftelung mich ergriff, fo wohlthuend 
empfand ich die unerwartete Haltung des fo zahlreichen gedrängten 
Publicums, da ich noch nie, felbft nicht bey Wallfahrten, eine ſolche 
Menfchenmenge in folher Ruhe beobachtet hatte. 

Man hatte mir bemerkt, daß feine Kopfbedeckung, fogar fein 
Regenfchirm geduldet werde, daß man fi in folchen Fällen Uns 
annehmlichfeiten von den Hinterftehenden ausfegen fônnte. Ich fand 
nichts von allem dem; man fonnte olıne Anftand den Kopf bebedt 
halten, und der Gebilvete fchien biefe Toleranz dadurch felbft zu 
ehren, daß er bey ben wichtigiten LeidenSmomenten die Haube 
abzog. Man fonnte fid) überzeugen, daß alle diefe Lanbleute reis 
ner religiöjer Sinn verfammelt hatte, und daß die Eindrüde befs 
fer al8 eine Predigt hafteten, da ein Theil der Menfhenmaffen 
fi ohne Labung verlief, ein anderer Theil nur furze Erfrifchung 
nahm, ohne daß irgend ein robes Wort gehört oder ein Exceß 
verübt wurde. | 
WMan kann den Ertrag einer Vorftellung, wenn die Witte: 
rung nicht fehr ungünftig ift (legten Eonntag wurde fie unter fie 
tem Regen gegeben), gegen 3000 fl. rechnen. Es ift aber biefe 
Einnahme fowohl der armen Gemeinde, ald den handelnden Pers 
fonen wohl zu gönnen. Ürftere bat in neuerer Zeit eine Zeich- 
nungsfchule fundirt, welche von bleibendem Nuten für diefen meift 
von Holzfchnigarbeiten chenden Drt ift, und die darftellenden 
Perſonen verdienen ihre geringen Antheile (von 12 Borftellungen 
mit 40—50 fl.) mit groffer Anftrengung. 

Man hat öfter von der Einftellung dieſer Berftellungen ges 
fprochen und bebauptet, daß ein Theater folche heilige Handlun— 
gen entweihe und herabwürdige; ich theile dieſe Anficht nicht gang, 
fondern halte dafür, daß Zeit und Ort zu berüdiichtigen ſeyn 
dürften. Würden dieſe Bilder jährlich wiederholt, fo möchte wohl 
eine Gleihgiltigkeit eintreten und das Hohe in den Staub bers 
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abgezogen werden; würden fie einem andern Volke vorgeführt, 
fo könnte manche unzarte Kritik Erceffe berbenführen, felbft vie 
Tendenz ganz verfehlt feyn; allein bey biefem Volfe, in den Wun- 
dern groffer Natur erzogen, unter Gewittern aufgewachfen, durch 
feine Berge eingefchloffen, im frommen Sinne toie in der Treue 
fett, fann ein nur von 10 zu 10 Jahren vorgefübrtes bildliches 
Andenfen an das groffe Ereignig der Menfchenerlöfung nicht nur 
den Reiz der Neuheit behalten, fondern auch Empfindungen erregen, 
welche ven Charafter ftärfen, Abſcheu vor dem Lafter eriweden, und 
die Liebe zu ihrem groffen Borbilbe der Tugend und der Duldung 
erneuern. Sch meines Drts fehe feine Vortheile ein, welche aus 
der Einftellung biefer Vorftellungen entfpringen follten. 

Rad furgem Mittagsmahle im guten Gafthaufe zum Schwa- 
ben befuchten wir unfern befannten Ecbniproaaren + Verleger Lang, 
welcher vor dreißig Jahren al8 Eoldat in Ingolftadt Echild- 
wache geftanden und jegt durch eigene Snbuftrie fih fo erhoben 
bat, daß er 100 Arbeiter ernährt. Sein Magazin, welches ich. 
vor 16 Jahren fab, bat fich fehr erweitert und vervollfommnet. 

Eine, feiner Töchter hatte ihre fdmergvolle Rolle der Maria 
bereitö abgelegt. — — — 

Den 22. Jun. Wir find froh, den vorigen Samdtag für 
Dberammergau benübt zu. haben, und bedauern die Reifenben, 
welche fid für morgen dahin begeben. Zwey Stellmägen aus 
Tyrol gingen fchon hier (in Partenkirchen) dur), deren Ratio: 
nalfleibung nicht gemeine Ranbleute verrieth (die Frauen trugen 
feine Gaftorbüte). 

Den 23. Jun. Ununterbrochener Regen! Dem ungeachtet 
ftrömen Menfchen von allen Seiten nad) Oberammergau. 

Den 24. Jun. (Tag des bi. Joh. Bapt.) — Geftern 
wurde troß heftigen Regens die PBaflionsvorftellung doch gegeben. 
Der Zudrang war fo groß, daß die Hälfte der Anwefenden nicht 
mehr Bla fand (es follen 9000 verfammelt geweien feyn). Sch 
fprach eine von den rüdfehrenden Tyrolerinen, welche in der er- 
ften Loge zu 1 fl. 36 fr. geweſen war. Cie fonnte mir nicht ge- 
nug fchildern, wie fie die Vorftellung intereffirt und ergriffen babe 
und wie weit ihre Erwartung übertroffen worden fey. 

Samstag den 29. Jun. — Diefen Morgen und Nach— 
mittag trafen ganze Züge von Stell» und Leitermägen aus Tyrol 
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bier (in Bartentirhen) ein, welche nach Oberammergau wandern. 
Die Borftellung morgen fcheint noch befuchter zu — als 
die früheren. 


V 
Dierter Bericht. 
Aus der allgemeinen Zeitung, Beylage Nr. 127, vom 7. May 1850. 


München Da man feinen Landsleuten zuweilen auch ei 
nen Gefallen erweifen darf, fo erlauben wir uns hiermit, Gön- 
ner und Freunde des ſüddeutſchen, insbefondere des altbayerifchen 
Volfslebens, einen hohen Adel und verehrliches Publicum für 
diefen Sommer zum Paffionsfpiel nach Oberammergau einzuladen. 

Ammergau ift ein groffes Dorf, und liegt im bayerifchen 
Dberlande zwijchen Bartenfirheu und Schongau, eine Stunde 
von dem ehemaligen Klofter Ettal*). Auf einer Seite hat e8 die 
Boralpen um fih, den Ammergauer-Kofel, das Ettaler-Mandel 
und andere alte Bekannte unferer beften Bergfteiger und Gemfen« 
jäger; auf der anderen Seite gegen das Flachland bin öffnet fid 
die Gegend und geht bald in das ledrainifhe Hügelland über, 
aus welchem fich der fernfichtige Peiffenberg erhebt. Das Dorf 
rühmt fich auch einer fehr achtbaren Urgefchichte, indem fon zur 
Zeit der Karolinger der alte Herr Ethico, dad Haupt der Wel- 
fen, in die Wildniß von Ammergau floh und dort fid eine Bet- 
hütte erbaute, um am tiefen Gram zu fterben, weil fein Bruber8- 
- fohn feine Erbgüter um Lech und Amper vom Kaifer wieder als 
Lehen genommen, und fo deffen Dienftmann geworden, während 
er ein freyer Welfe feyn Fonnte. In den legten Menfchenaltern 
find die Ammergauer von Alpemwwirthichaft und Getreidebau viel 
fältig zu den plaftifchen Künften übergegangen, und erwerben jet, 
wie die Grödner und Bertholbégabner, ihren Unterhalt zum guten 
Theil durch Holzfchnigeley, die freylic auch nicht mehr fo ein: 
träglich ift, wie in früheren Jahren. Herr Lang „der Verleger“ 
führt ein febr anfehnliched Lager der beiten Erzeugniffe biefer 
Induſtrie. 


*) Bon welchem Balde in einer hübſchen Marienode fingt : 
Silva cui circum viret, et comantes 
Impuütat umbras. 
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Eigentlich berühmt aber it das Dorf durch fein Paſſions— 
ipiel, welches alle zehn Sabre gefeyert wird, und alfo Teuer, 
nachdem wieder ein Decennium ftillfchweigend abgelaufen, bereits 
ausgeichrieben und angefündigt ift; — eine Wiederkehr, die nicht 
übel zufammentrifft mit der jegigen Schmerzenszeit des lichen Bas 
terlandes. Es ift aber jenes Spiel eine dramatifche Darftellung 
des bittern Leidens und Sterbens unſers Heilandes Jeſu Chriſti, 
ein Werf, welches, obwohl mannigfach geändert und erneuert, 
doch unmittelbar auf die geiftlichen Schaufpiele des Mittelalters, 
die Mofterien, Mirafelfpiele und Moralitäten zurückweist. Be- 
fanntlic) wurden biefe Vorftellungen urfprünglich von den Geift- 
lichen in der Kirche felbft aufgeführt, gewannen dann aber all 
mählig das Freye und gingen damit ganz in die Hände den Layen 
über. Man bat noch ausführliche Nachrichten, mit welchem Ei: 
fer und mit welcher Pracht folche Stüde chemals in Frankreich 
und in England aufgeführt wurden. Auch in Bayern beging chez 
dem jedes achtbare Städtchen von Zeit. zu Zeit feine Paſſion und 
erſt vor Kurzem ‚wurde im Archive zu Sterzing in Tyrol ein 
Dubend folcher alten Spiele gefunden, welche im Anfang des 16. 
Jahrhunderts ein bayerifcher Meifter dorthin gebracht, wie und 
Dr. Adolf Pichler im InnsbrudersPhönir bas Meitere berichtet. 
Um diefelbe Zeit fcheint man aud in ganz Tyrol febr fleiflig ges 
fpielt zu haben, ja felbft zu Gavales im Fleimſerthale, das jebt 
ganz italienifd fpricht, gab man deutihe Paflionsitüde. In Bay- 
ern waren nod bis in unfer Jahrhundert die Vorftellungen in 
Mittenwald an der Scharnitz fehr befucht; nun aber diefe einge- 
gangen, find die Ammergauer allein auf dem Plage geblieben und 
vollziehen damit noch immer getreulich ein Gelübbe, das fie vor 
200 Jahren zur Abwendung der Peftilenz gethan. 


Dad Theater liegt im Freyen auf einer heiteren Wieſe, 
dicht am Dorfe. Die Bühne iſt von Holz, nur vorübergehend 
aufgeſchlagen, und davor ſtehen unter dem blauen Himmel die 
Bänke, der Zuſchauer. Die Einrichtung der Bühne, gang nach 
der alten Ueberlieferung gehalten, ſoll ebenſowohl der ſophokleiſchen 
alé der ſhakſpeatiſchen entſprechen, und iſt daher als fehr belch- 
rend zu erachten. Das Proſcenium, ein freyer, groſſer Raum, 
iſt ohne Vorhang, beſtändig offen; rechts und links verlieft es 
4, in die Gaffen von Serufalem, in der Mitte aber fteht eine. 
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Hleinere Bühne für M, welche durch einen Borbang geichloffen 
werben fann. 


Das an zerfällt nun in drey verſchiedene Beſtand⸗ 
tGeife, in den Chor, die lebenden Bilder (Tableaux) und die ei- 
gentlih dramatifche Handlung. — Der Chor befteht aus 6 Sän- 
gern und 5 Gängerinen, ſämmtlich blau und weiß gefleibet (un: 
gefähr wie man fi) auf dem Lande die Schußgeifter benfet), 
ftellt fi in den Pauſen auf das Profcenium, befpricht mit Ge- 
fang die Handlung, die vorausgegangen ift oder fommen fol, 
und mahnt den Hörer zur anbädtigen Betrachtung. — Die Lez 
benden Bilder werben alle in ber Mittelbühne vdargeftellt und 
bringen und, nach der befannten ©ymbolif der Bibelauslegung, 
jene Begebenheiten des alten Teftaments vor Augen, welche fich 
als Vorbedentungen auf die Gefchichte ded neuen Bundes bezies 
ben. Eo geht 3. B. der Mannaregen in der Wülte als Tableau 
der Einfegung des Abendmahles voraus, die Wiedergeburt des 
Jonas aus dem Bauche des Wallfiiches der Auferfiehung aus dem 
Grabe. — Die Gefhichte des Leidens endlich fpielt in al- 
fen Abtheilungen der Bühne, und für folche Scenen, die man 
nur im gefchloffenen Raume denfen fann, wie die Berathung des 
Synhedriums, das Abendmahl u. f. w., bildet gerade jene Mit- 
telbühne einen fehr yaffenden Rahmen. 


Alles, was zum Schaufpiel. mitwirft — vielleicht gegen 200 
BPerfonen — muß nach altem Herfommen aus der Gemeinde feyn; 
auch fol der Leumund im Ganzen zu der Rolle flimmen, fo daß 
ein leichtfinniger Burfche nie wird Chriftum fpielen dürfen (das 
lebtemal war ed, wenn man fidh recht erinnert, ein Herrgott- 
fchnigler), und die Jungfrau Maria muß bis dahin ein züchtiges 
Mädchen gewefen feyn. Auch unter die Apoftel werden nur ebr- 
fame und weife (?) Männer aufgenommen; aber bey den römifchen 
Kriegöfnechten und den confervativen altjüdifchen Bummlern, die 
es dem lieben Jeſus verübelten, daß er das Ehriftenthum ftiften 
wollte, ift die Einreihung au weniger läftige Bedingungen gefnüpft. 

Um indeß den Ueberrafchungen des Schaufpieles nichts vor- 
wegzunehmen, fey biefe Anzeige hier gefchloffen. 


Die Unterkunft betreffend, fo ift biefelbe nicht ohne alle 
Schreierigkeiten, da Walfahrer aus Bayern und Schwaben, Tyr 
9* 
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rol und Vorarlberg oft nach Taufenden zu zählen und die Wirthe; 
häufer von Oberammergau bald überfüllt find. Heifle Chriften, 
die ihre Andacht mit etwas Comfort verbinden, werden daher gut 
handeln, wie die Schlangen, wenn fie die Nachtberberge in einem 
der benachbarten Flecken beftellen, in Murnau, Bartenfirchen n. f. w. 
Dorthin fonnen fie nad dem Spiele, welches um 3 oder 4 Uhr 
zu Ende geht, im Wagen leicht noch fommen.- | 


Und jo wünfchen wir denn den Ammergauern lauter fchöne 
Tage zu ihren Seiten und viele andächtige Gäfte, viele geiftliche 
Erbauung und viel weltlichen Erlös. Vielleicht wenn fo ein be- 
trübter Wanderer mit fchwarz-roth-goldnem Herzen. ſich aud vor 
diefe Bretter verirrt, fo ein rechter Deutfchthümler, wie es vor 
zwey Jahren noch viele gegeben hat, fo benft er babey aud, 
während fie die alte Gefchichte aus PBaläftina aufführen, an die 
neue Paſſionsgeſchichte der theuern, aber verlaffenen und jchußlos 
fen Jungfrau Germania, die aud zuerft mit Palmzweigen, mit 
Srohloden und Hoftanna eingeholt wurde, die aber jegt von fchnö- 
den Schacherern, von Pharifäern und Schriftgelehrten verfolgt, 
eiwa gar von einem ruflifhen Pilatus, wie man fagt, zum Tode 
verurtheilt und unter hörbarem Spott und Jubel alles abgeftan- 
denen Gefindeld gefchändet, gegeiffelt und gefreuziget wird. Biel: 
leicht tröftet fich aber dann ein folder befümmerter deutfcher Mann, 
daß fein Jugendlieb nach fchmerzhaftem Leid und kurzem Schlaf 
eine fröhliche Auferftehung feyern wird, die und leichtlich ben 
neuen Bund und feine Herrlichkeit, Allen denen aber, die fid an 
ihr verfündiget, die ewige Verdammniß bringen fann. 


VI. 
Fünfter Bericht. 


Abgedruckt in ben neuefien Nachrichten aus bem Gebiete ber Politik. Jahr: 
gang 1850, Nr. 150 (vom 30. May), ©. 1686—1688. | 


Die erften gwen Borftellungen der berühmten Ammergauer: 
Baflionsdarftellungen find während der. Pfingftfeyertage glüdlich 
durchgeführt worden, und in der That, ein Befchauer diefes from- 
men „Geſpiels“ muß geftehen, auf fehr fchöne Weile. Alles Ge- 
zeigte, fomobl die zwanzig alt = teftamentarifch » bilbliden Darftel- 
lungen, als die ebenfo vielen recitirenb vorgetragenen aus dem 
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neuen Œeftament, lieſſen burd Fuge Anordnungen, ficheres In- 
einandergreifen, Scenerie und richtiges Goftüm, um all dieſes 
fi. die Arrangeurs, Herr Verleger Lang, Herr Pfarrer Daifen- 
berger und Herr Kirjchnermeifter Diemer groſſes Verdienft erwar- 
ben, nichts zu wünfchen übrig. Die Rollen der Hauptfiguren, 
Ehriftus, Pilatus, Herodes, Kaiphas, Judas (meiftens Bilder: 
ſchnitzer des Drts), fowie die der Maria, Magdalena,  eritere 
Verleger, Langs, lebtere Wirth Langs Tochter, find auch beuer 
in ben beften Händen, und der ftädtifche Beſchauer wird über- 
rafcht, von: fchlichten Lanbleuten folche Durchführung der verfchie- 
denen Aufgaben zu ſehen; dabey ift ed natürlich nicht gerade, die 
Kunft, die auf den Befchauer, felbft auf den gebilbetfien, wun— 
derbar wirkt, fondern mehr die innere Wärme,‘ die. tiefe Selbft- 
empfindung, von der alle Mitipielenden bis auf den. jüdifchen Hen— 
feröfnecht herunter von ihren Aufgaben durchdrungen find, ja, 
biefe Gefühlsaufgreifung geht fo weit, daß der züchtigen Maria 
Thränen des Schmerzes aus den fchönen Augen perlen und Jus 
das nad) dem Berrath in wilder Verzweiflung, fich einen Schüp⸗ 
pel ſeiner eigenen rothen Haare ausreißt. 
Die ſchönſten Vorſtellungen möchten wohl Chriſtus Einzug, in 
Jerufalem , die Vorführung vor Pilatus, die Kreuzigung und die 
Regnung des Manna in der Wüfte feyn, bey welcher über 200 
Derfonen: auf finnige Weiſe mitwirfen. An und für fich, überra— 
ſchend ift es bey diefem Schaufpiel, in dem. rauhen abgeichlofjenen 
Gebirgsthälchen auf einmal die antife Form des Sophofles aus 
griechifcher Blüthenzeit mit zwölfittimmigem Chorus und einem 
Koriphaäus (Chorführer) auf 100 Fuß breitem Profcenium wieder 
angewendet zu finden; biefer Chor weiht durch feyerliche Gefänge 
mit einfach paſſender Mufifbegleitung den Befhauer in die ernfte 
heilige Handlung gleichfam ein. Aber auch nur diefe antife Form 
ift es, die, wie feine andere, für das Ganze paßt, und ihm jene 
ernfte Würde, Feverlichfeit, ja fogar Andacht und Erhebung gibt. 
An einem fchönen Frühlingstage unter blauem Himmel, in welchen 
nur einige der Fühnften Bergeëfpiben der Gegend, das Eitaler- 
Mandl (2), der Kobel à. fibibar binaufragen, von Lerchen, den 
frommen Himmeldvögeln, umſchwirrt, diefe heilige Handlung mit- 
anzufehen, gewährt in ver That eihen eigenen feltfamen Reis und 
gewiß feinen Beſchauer — jeder. Eonfeflion — wird es reuen, 
dahin. gewallfahrt zu feyn. ‚Schon „vor's angeht", was gewöhn- 
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lich auf mehrere von vielfachen Echo's fortgetragene Böllerſchüſſe 
um 8 Uhr Morgend geichieht, gibt «8 mand Sonderbared zu 
fhauen, Ale Mitfpielenden, deren Zahl 200 gewiß überfteigt, 
werfen fich nämlich ſchon zu Haufe in ihr Goftüm. Vor Anfang 
des „Gſpiels“ ergießt fih nun eine fürmliche orientalifche bunt 
fchedige Völkerwanderung nach der Schaubühne, die etwäß ent: 
fernt vom Dorfe aufgebaut ift; befonders viele Gruppen ifraeliti- 
ſcher Weiber und Kinder ſieht man, dazwifchen einige Hoheprie— 
fer und den römifchen Stadthauptmann mit Standarte auf flatt- 
tichem Roß; dort bey einer Wirthsbude, deren e8 bey Fathofi- 
fchen Feften nie fehlt, ficht man den Kaiphas noch eine halbe 
„Aufrichtung“ nehmen, während Pilatud dem Judas eine Prife 
gibt und Petrus fein Furzes Tabakspfeifchen ausflopft. Hier wan—⸗ 
dert wieder ein jüdifcher Pharifäer, einige Worte murmelnd, die 
die er im „Synedrium“ zu fprechen bat; durch ein Seitengäßchen 
zwiſchen blumigen Geländen fchleichen endlich züchtigen Echrittes 
Maria, Magdalena und andere Frauengeſtalten der Schaubühne 
zu, in deren Näumen es aber, fobald das fromme Gefpiel be 
gonnen, durchaus ernft und des Gegenftandes würdig zugeht. — 
Uebrigens ift Heuer für Unterfunft, aud für die der Gtäbter, 
beftens geforgt und die Münchner (die Bewohner der nach der 
Berechnung eines Engländers „am meiften fleifchfrefjenden Stadt”) 
dürfen auch für ihre Mägen eben nicht beforgt ſeyn ! daß fie dort 
in Urlaub geftellt werben. 


Auch das eine Fleine Stunde entfernte ehemalige Ritterflofter 
Eital verdient ſchon an und für fich einen Beſuch. Dort ift eine 
herrliche Kirche zu fehauen, in ihr ein ganz vorzügliches Kuppel⸗ 
gemälde von bem fchlichten Tyrolermeifter Knoller mit aufferor- 
dentlicher Farbenwirfung, die zur Bewunderung binteift und jebt 
nah 60 Jahren noch fo friih iſt, alé wäre es erft fertig 
gervorben. | 

VII. 
Sechster Bericht. 
Aus der bayeriſchen Landbötin, Jahrgang 1850, Nro. 152, v. 28. Jun. 
©. 613 und 614. 

Alle zehn Jahre wird in dem Dorfe Oberammergau im bayeri⸗ 

ſchen Gebirge eine im großartigften Style ausgeführte Vorftellung des 
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Leidens und Todes Jefu von den dortigen Bewohnern gegeben. 
Man denke fich hier nicht eine plump zufammengeftoppelte Tragds 
die, oder eine nur für gemeines Banernvolk zur Noth zur Schau 
gebrachte fogenannte Paſſion, wie man ed gerne glauben möchte, 
wenn man von folchen Daritellungen, die nicht von Schaufpielern 
von Brofeffion gegeben werden, reden hört. Hier verhält fich Alles 
ganz anderd, Der grofie freye Platz, das Foloffale Theater, die 
höchſt zweckmäſſige Einrichtung füt die Epielenven wie für die 
Zufchauer, der ftete in dem verfchiedenen Leidenshandlungen und 
plaftiichen Darftellungen vorkommende Wechfel, zwifchen welchen 
immer die Erfcheinung des Chores die treffende Erklärung ein- 
ſchaltet, die zu jeder Nolle mit Einficht gewählten Individuen, die 
religiöfe Grobartigfeit des Gegenftandes fowohl als der reingläu- 
bige Sinn des verfammelten Publicums und endlich felbft vie 
neumjährige ‘Baufe, während welcher von einer Paſſionszeit zur 
andern ausgeruht wird: Alles das vereint gibt uns eine ganz 
eigene Stimmung, wenn wir diefen groffen Act der Menichenerlöfung 
und des von den Apoftelm fo getreu gefchilverten römifchen und 
bebräifchen Griminalprogeffes fo lebendig und wahr, fo Funftreich 
und doch jo natürlich an und vorübergehen fehen. Es ift Schade, 
daß wir unfern Lefern nicht eine des Gegenftandes würdige aus- 
führliche Beſchreibung liefern können und uns der Grenze des 
Blattes wegen nur ‚mit furgen Andeutungen für diejenigen be 
ſchränken müffen, welche Luft und Zeit haben, drey gewiß nicht 
verlorne Sage zu einer Reife von München nach Oberammergau 
und zur finnigen Anfchauung und Betrachtung diefer heiligen 
Handlung zu verwenden. 

> Zu verwimdern ift, daß über diefe Paſſions - Darftellungen fo 
wenig Wahres und Beftimmtes unter bem biefigen wie auswärtigen 
Publicum  befannt ift: Viele meynen, «8 ‚würden ung einige 
Lebensfcenen Jeſu vorgeftellt; andere glauben, es würden Die 
Vorftellungen nur im der Dauer von 3 Tagen vor das Publicum 
gebracht. Alles nicht fo: — In neun Stunden ift das ganze 
heilige Vrauerfpiel vollendet, wo noch dazwifchen eine Stunde 
ausgeruht wird: Und num foviel in Kürze: Die Bühne ſelbſt 
feheint nach dem Modell der Bühne des berühmten Ballabio in 
Bitenza gebaut zw feyn; denn fie ftellt ebenfalls einen Stadt: 
plat mit Paläften, wey geräumigen Seitengaffen, Altanen und 
einem fteyen Proſcenium vor, auf denen ſich das fpielende Volk 
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frey bewegen fann. Da der Chor, aus 15 Perfonen beſtehend, 
fein Ab: und Zugehen durch befondere von ben drey Hauptöffnungen 
des Theaters unabhängige Seitenthore bewerfitelliget, fo enthält 
alfo die Bühne 5 Zugänge und Anfichten für den  Zufchauer. 
Die Eintheilung des Ganzen befteht darin, daß jeder Handlung 
der Leidens» und Todes» Gefchichte Jeſu, von rebenden Perfonen 
dargeftellt, eine auf biefelbe gleichfam prophetifch anpaffende yla- 
ftiihe Borftellung aus-dem alten Teftamente vorausgebt. Der 
aus der griechifhen Tragödie entlehnte Chorus vermittelt bey 
jeder Scenenveränderung theild durch deutliche Declamation, theilé 
burd Gefang oder Recitativ das Verſtändniß des Sichtbaren. 
Die Schnelligfeit der Veränderungen, die Ausdauer und Genauig- 
feit von mehreren Hunderten Kinder und Ermwachfener, welche 
zu den plaftiichen Darftellungen verwendet find, fo wie die ganz 
genauen und reichen Goftüme drängen auch den verwöhnteften 
Städter zur Bewunderung. Die Gefchichte felbft folgt in unun- 
terbrochenen Abtheilungen nach den vorhergehenden altteftamenta- 
rifen Borbebeutungen (plaftiichen Darftellungen). Mit dem Ein- 
zuge in Serufalem beginnt das groffe Schaufpiel und geht alle 
Leidend- und Todedfcenen bis zur Auferftehung Jefu durch. Chriftus 
vertreibt die Käufer und Verkäufer aus der Tempelhalle. Diefe 
in ihrem Wucher gefränften Juden und alfo ſchwer zu verfühnenven 
Menfchen werden von ben auf Chriftum längft eiferfüchtigen 
Prieftern und Pharifäern benübt, um fid des Tadlers und Gitten- 
lehrerö, welcher das verborbene Innere ihrer Herzen durchſchaut 
bat, zu entlebigen. Der Zufall will, daß eine büffende Sünderin 
das Haupt des Menichenfohnes und feine Füſſe nad der Sitte 
ded Drientd bey dem Gaftmable mit foftbarem Dele gefalbt hat. 
Judas der Jünger, welcher ald Defonom der. immer wandernden 
Gefellfhaft (deßhalb der Pilgerftab in ihrer Hand) den Gädel 
führt, hätte lieber die Salbe verfauft, um vielleicht auch feinen 
Theil davon zu erhafchen. Darüber fonnte der Geizige nicht 
fdiweigen, und weil num der Meifter den Jünger darüber tabelte 
erwachte die gefränfte Gelbgierbe des Judas Iscariot, an welchen 
fi) dann die ausgetriebenen Verkäufer mit Erfolg zur Habhaft⸗ 
werbung Des Gottedjohnes wenden fonnten. Den Erfolg. des 
Verrathes fennen wir alle. Hier müflen wir bemerfen,. daß der 
Sert der ganzen Vorftellung durchaus rein die Worte des Evans 
geliumsd nadfpriht, und daß gegen feine Nation und gegen 
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feinen Stand Lieblofes gefagt oder eingefchaltet if. Ganz wahr 
find die Scenen vor den Richtern, fowie die bey Pilatus darge 
ftellt, wie Lebterer von feinem Balcon herab mit den athemlos 
berumlaufenden und in allen-Strafien das Volk zum Aufruhr 
rufenden hoben Brieftern ſpricht. Man fieht e8, wie Diefe 
Echriftgelehrten den Gbrifti Unfchuld einfichtigen, aber fchwan- 
fenden Römer, welcher den Verluft feiner Statthalterwürde fürchtet, 
durch Schreyen und Droben in die Klemme bringen. Man fiebt alle 
Seine Leidensfcenen, man fieht den Heiland am Kreuze, man fieht 
Die beyden mit Ihm gefreuzigten Mörder. Man hört Seine legten 
Worte, man hört bey Seinem Tode das Dröhnen der Erde. Nach 
einem  funftvollen Gemälde ift die, Kreuzabnahme geordnet. 
Man fieht die Theilnahme Seiner Freunde, Seine Grable- 
gung, Seine. glanzvolle Uuferitebung. Den Schluß. macht. die 
BVerberrlihung der. durch Ihn bewirften Stiftung des neuen 
Bunbes. Die dabey eröffnete Ausficht ind Gebirge ift  über- 
rafchend und erbebend. 


So viel über das Gefammte. — Einzelned muß erwähnt werden, 
nämlich die heilige Licht- und die heillofe Echattenfeite — Chriftus 
und Judas Sécariot. Der Mann, der Ehriftum vorftellte, 
wußte feined Vorbildes Göttlichkeit, den hohen‘ Ernft und die 
fanfte Befcheidenheit deſſelben, mit größter Wahrheit wiederzugeben. 
Und Judas war feine Garricatur, fein ganz verworfener Menfch. 
Der diefe Rolle fpielte, war fein Schaufpieler; er gab ihn, wie 
ibn nur der feinfte Kritifer fordern fann; er war Judas felbft. 
In Worten und Bewegung war er der unglüdlichfte Menfch, der 
fi von feiner Leidenfchaft- nicht losmachen fann, ben fie fefthält, 
bis er fällt, obwohl man ihn darob mehr bedauern ald verbammen 
konnte. — Wir müffen es wiederholen: Alles, was wir gefchen, 


‚ war großartig, gediegen und zum innerften Gemüthe dringend, 


Aber aud durchgehends die größte Ordnung und ein heiliger Sinn 
war über Spielende wie Zufchauer verbreitet. 
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VIII. 
Siebenter Bericht *). 


Aus den Beplagen 142 und 143 zur Augsburger Poftzeitung vem 2. und 
4. Auguſt 1850. 


Es möchte den Lefern Ihres Blattes nicht unintereffant feyn, 

einige nähere Details über dieſes religiöfe Feſtſpiel zu erhalten, 
welches in biefem Jahre cine Menge Fremder in das an Natur 
ſchönheiten fo reiche bayerifge Hodland lot. Aus allen Ebülern 
des nahen Tyrol bis Bogen und Meran, von Voralberg und dem 
Bobenfee her, aus dem öftlichen Theile des Sobgebirges von 
Salzburg und dem Œaljfammergute, aus allen Gegenden des 
Flachlandes beleben Wagen aller Art und Fußgänger, zum Theil 
in den malerifhen Trachten des Gebirges, die Strafen, welche 
theils direct nad) dem Oberammergau, theild über Murnau, Par: 
tenfirchen, Mittenwald und Garmisch dahin führen, fon am Vor— 
abende der Spieltage; faum vermögen die genannten Orte bie 
Menge von Schauluftigen zu beherbergen, welde dem Feſte zu— 
firömen. 
Wir hatten uns bereit8 mehrere Tage in Garmifh und Pars 
tenfirchen aufgehalten und die herrlichen Gebirgsparthien befucht, 
welche diefe Gegend fo reichlich bietet; wir hatten dad Höllenthal 
durchklettert, von der fübn zwiſchen fihroffe Felſenwaͤnde einges 
flemmten Teufelébride in fhwindelnde Tiefen gefhaut, waren in 
das gegen 4000° hod) gelegene Bleybergwerk eingefahren, hatten 
in bem 1000° niedriger gelegenen Eibfee ein erfrifdendes Bab ge 
nommen, auf der halben Höhe der Zugfpige mit Schneeballen 
geworfen — die Paffionsvorftellung follte den Schluß unferes Auf: 
enthaltes in diefem Theile des Gebirges bilden. 

Der Samftag vor Johanni gab am Abend wenig Hoffnung 
für ein günftiges Wetter; in der Frühe übernahm es ber Regen, 
und zu weden, indem er, vom Winde gepeitidt, an unferen Benftern 


*) Diefer Aufſatz war urfprünglich für ein fränkifches Beyblatt beftimmt, 
da es in der Abficht des Verfaſſers lag, in Franken das Intereſſe 
für ſolche religiéfe Unternehmungen zu wecken; er wurde jedoch von 
dem Redacteur des Blattes (einem Joraeliten) nach längerer Zurüuͤck⸗ 
haltung aus nahe liegenden Gründen zur Aufnahme nicht brauchbar 
befunden. 
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niedertaffelte — was war zu thun? Unſere Karten für den Stell 
Wagen wareit gelöst, der Sonntag: felbft Fonnte im ſchlimmſten 
Falle nirgends langweiliger werden als in Garmiſch. Unſere Reifes 
geſellſchaft beſtand größtentheild aus Tyrolern, welche von Reute, 
Imſt und Leermos herübergefommen waren. Der Himmel war nur 
eine graue Wolfe, der Regen ſchoß in Strömen herab, fo daß unfer 
Wagen, der nur auf heitered Wetter eingerichtet fchien, bald einem 
led: gewordenen Bote gli; nur mit groffer Leberwindung fonnten 
wir uns dazu verftehen, den ungemein fteil auffteigenden Gttaler: Berg 
hinan den Pferden burd Ausfteigen ihre Laft etwas zu. erleichtern. 
Bald lag das fchöne Klofter Ettal mit feiner, prachtvollen 
Kuppel und feinen foloffalen Bauten vor uns. Eine halbe Stunde 
jpäter langten wir, nad) zwepfgindiger Fahrt, in Oberammergau 
an. Schon auf bem Wege waren und Hunderte von heimfehren- 
den Landleuten begegnet, deren rothivollene Regenſchirme wie groffe 
Klatfchrofen auf den grünen Wiefen fhimmerten, Die guten Leute 
hatten. ben Rüdzug nicht in Folge des ſchlechten Wetters, fondern 
wegen Mangels an Platz angetreten — uns follte dasjelbe Schidfal 
werden. Schon dachten wir wieder auf die Rüdfahrt, ald unter 
Trommelſchlag verkündet wurde, daß für Diejenigen, die heute nicht 
Platz gefunden, auch morgen gefpielt werden folle. Bald darauf 
verfünbdeten Böllerfchüffe den Anfang der Borftellung. 
Die freyen Pläge im Orte waren überdeckt mit Menfchen und 
Fuhrwerk. Als wolle der Himmel für immer fid ausregnen, fo 
ſchoß das Wafler an den Schindeln der Dächer nieder. Uns 
ſchauerte die Haut, wenn wie daran dachten, daß ein paar taufend 
Menſchen in den ungedeckten Räumen des Theaters, in welchem 
ich Keinem rathen möchte, einen Regenfchirm zu entfalten oder 
einen Hut aufzjulaffen, den Unbilden des Wetters trogten, um ein 
jahrelang erfehntes Schaufpiel zu genieffen. 
Nun war die Aufgabe, einen ganzen Tag in einem mit 
Menſchen überfüllten Gafthaufe in der drüdenden Armofphäre einer 
Wirthsſtube Hinzubringen. Im ganzen Gafthaufe war fein Winkel 
unbeſetzt; nur mit Mühe erhielt ich ein Stübchen mit Bett in 
einem Privathaufe, zu welchen icy auf einer Stiege aus dem 
Wohnzimmer Hinaufkletteen mußte. Ich wohnte bey der erften 
Bioline des Drchefters, ein Anderer bey einem Gemeindemitglied, 
welches die Rolle des Judas übernommen hatte, ein Deitter bey 
ven Hohenpriefter. Grmüdet von den Strapazen vorhergehender 
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Tage fchlief ich bis tief in ben Mittag hinein, bis mich Böllers 
fchüffe wedten. Meine Hausfrau, welche aus Rüdficht für mid) 
ihre ziemlich zahlreiche Nachkommenſchaft in ein Hinterftübchen 
confignirt hatte, fagte mir, als id fie um die Bedeutung diefer 
Schüffe fragte: „eben werde Gbriftus gefreuzigt.‘ 

‚ Der Regen hatte enblid nachgelaffen, die Höhen traten aus 
den Nebeln hervor und das lichte Grau des Himmeld wandelte 
fit bald in ein tiefes Blau. Meine Neugierde trieb mid nad 
bem Thenter vor dem Dorfe. Die Vorftellung war ihrem Ende 
nahe — fon begegneten mir römische Soldaten, welde ihre 
Helme, ihre rothen Halbftiefel und Mäntel nah Haufe trugen — 
bunt gefleidete Knaben und Mädchen, Juden mit langen Bärten, 
faltigen Talaren und breiten Bargen — ein ziemlich guter Gefang 
drang aus den Räumen herüber — jept ertönten aufs Neue bie 
Böhler, im Maſchinenhaus frachte und tobte es, ald wollte ed aus 
feinen Fugen geben — dann erfchollen freudige Hallelujas — 
Ehriftus war erftanben. 

Bor den Menfhenmaffen, welche fid jest aus allen Gins 
gängen entluden, begab ich mich in ben Laden des Verlegerd Lang, 
wo fit die Hauptniederlage der weltberühmten Oberammergauers 
Schnigarbeiten befindet. Es ift zum Grftaunen, bis zu welder 
Höhe von Bollfommenteit man ed in dieſem Zweige ber Kunft 
gebracht hat, welche faft alle Einwohner des Drted ausüben. Die 
fônften Darftellungen aus dem Gebiete der Profan- und Heiligen- 

geſchichte, Nachbildungen der befannteften Kunſtwerke, welche die 
Neuzeit in Stein und Erz geliefert, zum Theil auch ſeht gelungene 
felbftftändige Compofitionen finden fich hier in ſchönſter Auswahl 
zu giemlid billigen Preifen aufgeitellt. So fab id unter Anderem 
die Statuetten der Geſchwiſter Mitanollo in ftaunenswerther Fein— 
heit ausgeführt — wahre Porträts — im Preife von 12 fl. 

Als das. Geräufc der heimfehrenden Wagen verftummt war, 
und ein herrlicher Regenbogen die Zufage auf ein freunblideres 
Better gegeben zu haben fchien, zog die Muſik des Freycorps — 
die einzige Mahnung in biefen Gegenden an die Jahre 1848/49 
— mit einem mehr feyerlichen als kriegeriſchen Marſche burd das 
Dorf, die Abendglode, rief zur Ruhe, die plaudernden Gruppen 
verſtummten in andädhtigenn Gebete mit entblößtem Saupte, und 
ein freundlicher „guter Abend’ ward nad) Beendigung des Gebetes 
gewechfelt. Es ift ein wohlthätiges Gefühl, unter diefen Menſchen 


8. Giebenter’ Beridt. 157 


zu verweilen, die noch unberührt find von den Sortfdritten einer 
bodgepriefenen Givilifation — ibr moralifher Sinn geht nod 
Hand in Hand mit ibrer refigiöfen Lebergeugung — nod ift hier 
nicht zu leerem Schein herabgefunfen, was anberorté nur als 
läftiger geiftlofer Brauch betrachtet wird. Aber eben darum ift ed 
auch Hier allein möglich, eine religiöfe Darftelung, wie das 
Baffionsfpiel, zu feyern; hier dient zur Erbauung, zur religiöfen 
Anregung, was anderortd zum Aergernif werden würde. 

Rod ehe die legten Schimmer des Tages verbliden waren, 
tönten deutliche Anzeichen eines feften Schlafed meiner Hausleute 
zu mir herauf, und als fie auch durd die dünnen Wände des 
Nebenhaufes zu mir herüberbrangen, wollte aud ich ben füllen 
Requngen der Natur nicht länger widerftehen. 

Ein wolfenlofer Himmel begünfligte den folgenden Tag. Kaum 
waren die in allen Tönen erflingenden Glöckchen der den Bergabhäns- 
gen 'zueilenden Ziegen und Rinder verftummt, fo ertönte von Neuem 
die Mufif des Freycorps in beiterem Marſche. — Taufende fefilid) ges 
fchmüdter Lanbleute, die Frauen mit ihren Sifbottermübgen oder 
bänderreichen grünen Zilzhüten, die Burfchen mit furgen Hofen, 
ihren Junkers, an denen die Zwanziger felten fehlen, mit Gold» 
quaften, dem Gemdbartel und den Spielhahnfedern auf den viel- 
geftaltigen Hüteln, ftrômten den Buden zu, in welchen die Billeté 
verfauft werden. Mächtige Tafeln an denjelben warnen vor allem 
wucherifchen Wiederverfauf der Billets. Der Zudrang war nicht 
geringer als geſtern — fon um 3 Uhr Morgens waren einzelne 
Plaͤtze beſetzt. 

—Auf dem Wieſengrunde hinter dem Dorfe liegt das Theater 
= ein länglidy vierediger Bretterverichlag, welcher den fchief aufs 
fteigenden Zufchauerraum, den Plag für das Orcheſter und die 
etwa 10 Buß über dem Boden erhöhte Bühne umfaßt. Man 
unterfcheidet mehrere Pläge, die ungebedten nad der Bühne zu, 
im Breife von 15 — 48 fr. ftebenb, und die gededten (Logen), 
für die man 1 fl. 12 fr. bis 1 fl. 48 fr. bezahlt. Gute Bänke 
ziehen fich quer burd den ganzen Zufhauerraum bin. Die Bühne 
iſt ehva 80 Fuß breit und bat gegen 60 Fuß größter Tiefe. Die 
Einrihtung der Bühne ift folgende: Das eigentliche, burd einen 
Borhang verſchloſſene Theater nimmt etwa das mittlere Drittheil 
der ganzen Bühne ein und ftellt die Fronte eined Tempels dar; 
rechts und links von demfelben befinden fit Decorationen, welde 
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nidt wechſeln und nie verbedt werben; fie flellen Steafien ven 
Serufalem dar, durd; welche man bis hinter bas eigentliche Theater 
und auf baffelbe gelangen kann; der Borhang ftimmt, herabgelaflen, 
mit den feitlichen Vecorationen durch die perfpectiviihe Anſicht 
einer Strafie. Hiedurch wird ed,möglich, bey gröfferen Scenen die 
ganze Bühne zu benügen, während, bey Handlungen in Zimmern 
und bey den eigentlihen Tableaur die Seitendecorationen feinen 
ftörenden Eindrud machen. Ceitlih von der eigentlidhen Bühne 
find zwey in der halben Höhe mit Balconen verfehene Häufer mit 
eigenen Eingängen, von denen das rechts von dem Vorhange bes 
findliche dem Pilatus, das andere bem Hohenpriefter gehört. 

Bekanntlich gab ein Gelübde zur Abwehr der Belt im Jahre 
1633 die erfte Veranlaffung zu diefem Beftipiele, welches feither 
von 10 zu 10 Jahren in ununterbrochener Folge 12mal im Jahre 
in ben Sommermonaten vom May bis September aufgeführt 
wurde. Zu Anfang diejes Jahrhunderts wurde aud den neueren 
Anforderungen der bildenden und redenden Künfte Rednung ger 
tragen, die Handlung mit der Bühne erweitert, ‘die Mufif neu 
arrangirt, die Goftüme wurden verbeffert und durch Aufnahme 
bildlicher Darftellungen aus dem Alterthume mehr Einheit und 
tiefere Bedeutung in die Handlung gebradit. 

Eine Hauptrolle in der ganzen Darftellung übernimmt der 
Chor, aus 15 Berfonen beftchend, weldyer vor jeder Handlung eine 
Ueberſicht des Gefchehenen und eine Ginleitung in das Daraufs 
folgende in von Muſik begleiteten Gefängen gibt. Seine Aufgabe 
ift wie beym alten griehifhen Chor nicht die blofie Erzählung, 
fonbern er repräfentirt aud bas Urtheil der Berfammlung über jede 
voraudgegangene Handlung, er ermahnt and belehrt, er verbammt 
und beklagt, er trauert und froblodt. Die Kleidung defielben if 
mohlgewählt, die wallenden Mäntel in ben prächtigften Barben, 
die weiffen Gewänder mit farbigen Gürteln, die weiflen Tricots, 
die feltfamen, mit zarten buntgemalten Federn gefmüdten Kopf: 
bebedungen maden einen guten Eindrud. 

Die Tableaur haben ben Zwei, die innigfte Beziehung ber 
Begebenheiten des alten Veftamentes zu bem Leben und Sterben 
Ghrifti nachzuweiſen, die unvollendeten Borbilber deffelben, wie 
fie fit in: Abraham, Iſaak, Joſeph, Daniel, Jonas u. À. dar⸗ 
ſtellen, vorzufuͤhren und ſie in ihrer vollſtaͤndigen Me in 
Chriſtus ericheinen au {affen. 


\ 
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‚Nachdem der. Chorführer einen Prolog geiproden und; bann 
im. Öejang mit ‚dem, übrigen Ghore auf das Opfer. Jiaafs auf 
Moria als Symbol des Berföhnungstodes Chrifti hingewieſen, 
nimmt der Chor, wie bey allen Sableaur in der Mitte fi theilend, 
feine Stellung zu beyden Seiten der. eigentlichen Bühne, und der 
aufgezogene Vorhang läßt als 

L Tableau das Opfer Abrahams in dem Momente fchauen, 
wo der Engel das auf feinen Sohn fbon gezüdte Meffer zurüds 
hält. — Im Hintergrunde fieht man Adam und Eva vom Engel 
mit flammendem Schwerte aus dem Paradieſe vertreiben. Sänmt- 
ide Tableaur zeichnen fit eben fo febr durch ‚gelungene Grups 
pirung, wie durch tadellofe Ruhe in Blit, Miene und Stellung aus. 

IL Tableau zeigt die Adorirung des Kreuzes ald Symbol 
des neuen Bundes in einfacher, aber rührend würbiger Weile. 

Nun beginnt die eigentliche Handlung, bey welcher. der, Chor 
vollftändig rechts und links durd die Säulenhallen, welde von 
der Etadt aus die feitlihen Gouliffen bilden, abtritt, um fogleid) 
nad Beendigung der Handlung wieder zu erfcheinen. 

Chriſtus hält feinen feyerlihen Ginzug in Serufalem, vom 
jubelnden Bolfe begleitet, weldes Blumen fireut und Hofianna 
fingt. Die Bühne bietet hinreihend Raum, um diefen Zug, der 
an 300 Berfonen groß, vollftändig aufzunehmen, nadbem er die 
Straffen der Stadt paffirt bat. Alle Lebensalter, alle Stände find 
repräjentirt, der feyerliche Gefang aus fo vielen Kehlen ift von 
ergreifender Wirkung. Die Perfon Chrifti ift in würdigfter Weife 
dargeftelltz man glaubt den Meifter wieder auf Erden wandeln zu 
feben, ſo edel ift die Haltung, fo ruhig und erhaben jede Bes 
wegung. Ein wahrer Chriftusfopf, wie wir ihn aus älteren Leber- 
lieferungen fennen, Bart und Haare ohne fünftliche Zuthat! Gin 
weites violettes Unterfleid umhüllt die edle Geftalt, darüber ein 
carmoiſinrother Mantel. 

Der geöffnete Vorhang zeigt die Vorhallen des Tempels, in 
welchem judiſche Maͤckler ihren wucheriſchen Handel mit Vieh und 
Getreide treiben. Mit tiefer Entruͤſtung erblickt Chriſtus mitten in 
feinem Zuge dieſes Treiben. „Was iſt das?‘ ruft ee den uner- 
müpdlichen Wucherern mit feyerlich, ernſter Stimme zu: „ſo verunehrt 
ihr das Haus meines Vaters, fo enteprt ibr das Geſetz?“ In 

gerechtem Borne ergreift er ein Bündel nabeliegender Stride und 
jagt. — die einzig komiſche Scene in der ganzen Vorſtellung — 
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die feigen Juden zum Tempel hinaudd, ftürat die Tifche der Wechsler 
mit allem baraufliegenben Gelbe zu Boden mit den ftrafenden 
Worten: „Mein Haus ift ein Bethaus — Ihr aber habt eine 
Mördergrube daraus gemacht!” Man würde fich fehr irren, wenn 
bey diefem etwas draftifchen Auftritte die Würde der Handlung 
nur int Entfernteften in den Hintergrund träte. 

Nachdem Chriſtus fich entfernt, treten die Oberpriefter vor 
das Volk, wuthentbrannt über den immer wadfenden Anhang, 
den die neue Lehre findet, überbäufen «8 mit Vorwürfen, fordern 
ed auf, abzulaffen von diefem Aufiwiegler, der das Gefeg Mofis 
mit Füffen trete, fordern es auf, fich fett um fie zu ſchaaren. Die 
vertriebenen Wechöler verlangen Schug und Radje, ein groffer 
Theil des Bolfes zieht unter Gefchrey in höchfter Aufregung mit 
ihnen ab. 

II. TZableau. Die Berathung der Söhne Jacobs, um ihren 
Bruder aus dem Wege zu fhaffen, mit trefflicher Wiedergabe der 
befonderen Charaktere der einzelnen Brüder, deutet auf die folgende 
Handlung hin: 

Der hohe Rath der Juden unter dem Vorfige Kaiphas und 
Annas ift im Synedrium verfammelt. Man ift auffer fit vor 
Wuth. „Der Name des Galiläers ift ein Grund tiefer Verachtung 
für und im Bolfe geworden.‘ 

Die jübifden Händler bringen ihre Klagen aufs Neue vor. 
Man befchließt, noch vor dem Paſchafeſt fit Rube zu verichaffen. 

Die Goftüme der Oberpriefter, der Aelteften und Rabbis find 
gut ‚gewählt. Kaiphas, mit einem fehr guten Organe begabt, ein 
höchſt entichiebener, rachfüchtiger Charakter, und Annas, bdeffen 
graue Haare jeltfam zu dem leivenfdafiliten Haſſe ftimmen, der 
fonft dem Alter nicht eigen, bilden den Mittelpunct der fit in 
ihren Grundfeſten erfdüttert fühlenden Synagoge. Nun folgen 
mehrere Tableaur, deren Eindruck wirflid rührend ift. 

IV. Tableau. Der junge Tobias nimmt Abſchied von feinen 
Eltern, während der Engel zur Eile antreibt. Die Darftellung 
muß, fo einfach fie ift, Höchft gelungen genannt werden. — Selbft 
dad Heine Hündchen, welches im Hintergrunde fteht, fcheint an 
dem Schmerze theilzunehmen, der über dem Bilde liegt. 

Der Chor begleitet bas Tableau mit den einfachen, aber 
herzlichen Worten, die den Schmerz der Mutter fhildern follen: 
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Alnter tauſend Weh und Ach 
Ruft ſie dem Geliebten nach: 
Komme! ad) verweile nicht! 
Meines Herzens Troſt und Licht, 
Komme, komme bald zuruͤch! 
V —* Nicht minder bedeutungsvoll. Die liebende 
Braut des alten Teftaments beffagt den fernen Zeangan 
Mein Auge forſchet überall 
Nach dir auf allen Wegen, 
Und mit der Sonne erſtem Strahl 
Eilt Dir mein Herz entgegen. | 
Den fie begleitenden Jungftauen legt der — die Worte in 
den Dimb: 
| D theure Freundin! bald font er, 
Schlingt fit an deine Seite, 

Dann trübet feine Wolfe mehr 
F Des Wiederſehens Freude. 

Gs ſollen dieſe Bilder vorbereiten auf den Abend zu Bethania 
Martha, die fleiſſige Wirthin, beſorgt den Tiſch — es erfolgt 
die ergreifende Scene von Magdalena's Rewe und Vergebung; 
Judas fängt au, feinen habſüchtigen Charakter zu entfaltch, indem 
er ohne Unterlaß das fihöne Geld bedauert; welches Magdalena 
für Die foftbare Salbe verfhwendet bat. Ehriftus nimmt einen 
berzzerreiffenden Abfchied von feiner Mutter. Judas wird auf 
dem Heimwege von Beforgnif um feine fünftige Eriſtenz befallen, 

Die Rolle ver Maria, deren. lebertragung ſiets für eine ber 
jondere Auszeichnung betrachtet wird und worauf, nebft den übrigen 
weiblichen Rollen, nur die unbefcholtenften Mäpden der Ger 
meinde Anſpruch machen koͤnnen, läßt, wenn aud im Allge⸗ 
meinen gut. wiedergegeben, doch Giniges zu wiünfden übrig — 
namentlid in Bezug auf Modulation der Stimme. — ES wäte 
vieleicht beſſer für ſie geweſen, feine Vorſtudien am Hoftheater zu 
wachen. Die Einfachheit und Natürlichkeit, wie fie aus ben 
übrigen handelnden Perſonen ſprach, war bier duch Die Kunſt 
zum Theil. schon verdrängt, — Magdalena in blauem Kleide mit 
gelbem Llebergewande und reichem aufgelöftem caftanienbraunem 
Haare machte, einen guten : Eindruck. — Johannes, der Apoflel, 
deſſen Blaÿ am Herzen Chrifti, war in feiner liebevollen Berfôns 
lichfeit treu spiebergegeben. — Iſcariot, in’ — der Falſchheit 
| 1 
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gekleidet, ließ an Gewandtheit in der Action und in Stimme nichts 
zu wünfchen übrig. 

Ge würde zu weit führen, über alle einzelnen Bilder und 
Acte Fritifhe Bemerkungen zu madjen — ich laffe diefelben bis 
auf einige, befonbers herporragende, unbeiprochen folgen. 

VI. Tableau. König Asvher verftößt die Bafthi und er- 
hebt die Efther zur Königin. Reiche Prunkgewaͤnder heben die 
guten Anordnungen der Gruppen. 

Deutung: Gott vernichtet den übermüthigen alten und grün- 
det einen neuen Bund. . | 

„Seht Vaſthi — wegen ihrem Stolz verftoffen, 

Ein Bild, was mit der Synagog’ der Herr beichloffen.* 

Handlung: Chriſtus tritt mit feinen Jüngern auf und wahre 
faget Jeruſalems Gall. Er fendet feine Jünger, dad Abendmahl 
zu bereiten. ine wehmüthige Stimmung ſchwebt über dieſer 
Scene. 

Judas wird von jübifhen Händlern auf dem Wege gewon- 
nen. Er trôftet fit mit dem Gedanken, Chriſtus wird fid fon 
zu helfen wiflen — aber das Geld! das Geld hat feine Sinne 
fchon verwirrt. . Gute mimifche Œffecte! 

VI. Tableau, Der Mannaregen in der Wüſte. Ein 
ganz vortreffliches Bild, die Bühne vollftändig bebedt mit Men- 
fchen, welche begierig die wunderbare Simmeléfpeife fammeln. 
— Mofes und Aaron im Bordergrunde; von der Dede der Bühne 
ergießt fich während der 3 Minuten, in welcher Alles regungslos 
in feiner Stellung verharrt, ein ununterbrochener Regen von Pa 
pierfchnigeln, was dem Œffecte feinen Eintrag thut. = 

VIIL Sableau. Das vorige, nur wenig verändert; bie 
Riefentrauben aus Ranaan und das Waſſer aus dem Belfen der 
Wüfte. Symbolifche Hinweifung auf das Abendmahl des neuen 
Bundes. 

Handlung: Ehriftus feyert das Paſchafeſt im Kreife feiner 
Jünger. Das Gebet Ehrifti, die Fußwaſchung, gegen welche fit 
Petrus in feiner Verehrung für den Herrn fträubt, die Ginfepung 
des Abenpmahles find wahrhaft feyerliche Momente. Die Worte: 
Fürwahr, fürwahr, ich fage Euch, einer aus Eurer Mitte wird 
mich verrathen, rufen allgemeine Beftürzung und feyerliche Bet 
wahrungen unter ben Zwölfen hervor. Judas ift in fichtbarer 
innerfter Aufregung, feine Glieder find krampfhaft an feinen Sig 


8. Siebenter Bericht. 163 


gefeffelt, erft die Worte: „Was bu thuſt, das thue ſchnell,“ loͤſen ben 
Bann, und er flürzt, mit wilder Geberde hinaus. Himmliſche 
Grgebung und Berflärung umgibt Chriftus, der jebt feine Stunde 
nahen fieht. 

IX. Tableau. Joſeph wird von feinen Brüdern verkauft. 
Schöne Hirtentradhten. Im Hintergrumde die Gepädthiere ber 
Aegyptier. 

Handlung: Judas fommt in das Synebrium, von feinen 
Berführern eingeladen. Man beftimmt den Preis des Verrathes. 
Man heult (?) nach Befriedigung lang genäbrter Rache. Zwey Mit- 
glieder des hohen Rathes erklären ihren Austritt. Höchſt ftürmifche 
Scene mit allem Fanatismus bewußten Unrechts. 

Es folgen nun 3 Tableaur, welche auf die Leiden Chriſti 
und den bey feiner Gefangennehmung ftattfindenden Berrath hindeuten. 

X. Tableau. Adam bearbeitet im Schweiſſe feines Ange- 
fichtes den mit Steinen, Dornen und Difteln bebedten Boden, 
feine älteren Kinder helfen ihm, die jüngeren find in einer dürf- 
tigen Hütte um die Mutter verfammelt. 

XI. Tableau. Amafa wird von Joab unter dem Scheine 
einer verföhnenden Umarmung mit dem Dolche meuchlings er: 
mordet. Zur Seite des Gelfens, Hinter welchem die Zufammen- 
funft der feindlichen Führer ftattfindet, flehen die Kriegsheere im 
Waffenfchmude damaliger Zeiten. 

XII Tableau. Œamfon, durch die Lift der Dalila in ben 
Händen der Bhilifter. 


Dalila verbôbnt ben Helden, der, feiner fchönen Haare be 
raubt, in verzweifelter Stellung von einem Walde auf ibn. ge- 
richteter Speere bedroht ift. 

Handlung: Judas zieht mit ben raftlofen jübifhen Mad: 
lern, gefolgt von einer Abtheilung römifcher Soldaten, über die 
Bühne. Kleidung und Bewaffnung der Coborte ift gut. 

Der Borhang öffnet ſich und zeigt ben See Gethſemane mit 
bem Delberge. Die Bühne ift dießmal in die Tiefe geöffnet. 
Der. Abendftern ift aufgegangen. Chriſtus erfcheint mit feinen 
Jüngern. Dreymaliged Gebet Jefu. Der Schlaf der Jünger. 
Grideinung des Engels. Im Hintergrunde erfcheint Judas mit 
den Söldlingen. Der Judaskuß. Gut gegeben ift die Beftürzung 
und Furcht der Schaar, als Ehriftus auf die Frage des Anführer: 


164 Das Paſſiousſpiel in Oberammergau. 


Bift du Jeſus von NRajareth? mit fefter, würdiger Stimme ant: 
wortets..43a, ich bin es! "Man legt Ehriftus die Ketten an 
Petrus zieht das Schwert und baut Malbus bas Ohr ab. 
Kurzer Kampf. Thierifches Staunen der Rotte über das wieder 
geheilte Dhrs Der Zug entfernt fidh; die Apoftel : bellagen ven 
Herrn, nach verſchiedenen Richtungen fich zerſtreuend = 
- Nun beginnt die eigentliche Leidensgefchichte, eingeleitet durch 
— All. Tableau. - Der: König Achab fteht im Ausdrucke des 
höchiten Zornes unter feinem Thronzelte, weil ihn Michäas , 'der 
Prophet, Die Wahrheit‘ gefagtzı noch entrüfteter find: die Höflinge 
und Briefter, einer bererfteren: fchlägt den Propheten: ins Angeficht; 
Annas, der Oberprieſter, erſcheint auf dem Balfone, voller 
Envartung über + den. Ausgang des Internehmend Frohe Bot- 
gr spring an mpeg ben Gegen, welchen er 
em, Werke v erliehen. ont poids und 209140 L'Z ve 
“ie ‚Soldaten mit Gbriftus ‚nahen, man, führt ihm zum 
hör, ae tr MS Ent à num HIS" 
Um zu wiſſen was ich lehrte, si nb sit 
{Pag ‚det, mich, hörte * län — 
em, cb. Der, Chor fingt unter Anderm; 
ane er pil 
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des Eynedriums Kaiphas zerteißt feine Kleider. — Mit dem 
Be 8 bat Sol ge —2 — *— vun 
Saale 
Aal se führt Ghtiftne in den Vorhof * Wohnung ves:sPilatuel 
Die, Mägde helfen den Soldaten das Feuer anmachen:! Johannes 
= fi den, Gruppen, durch, die Seitencouliffem, nm etwas 
aͤheres über das Schichſal des Meiſters zu erfahren., Auch 
‚kommt furchtfam. von «der, .andern Seite, man greift) ihn 
au ihn ind, Verhör,; in welchem er. Chriſtus verlängs 
Jen den Worten: „Ich weiß nicht, was ihr ‚wollt, ich kenne 
4 Menfchen. gar nicht,“ vergißt der Hahn nicht, zweymal ſehr 
äufchend binter der Bühne, zu: kraͤhen. Man laͤßt Petrus frey, 
der unter fchmerzlicher Neue über feine an. dem — besangen⸗ 
Untreue, über. die Bühne abgeht. 
XVL Sableau. Scene. des Schreckens! Aditophel, der 
ie mepneidig gegen. David empört hatte, wird an. ‚einem Ballen 
Ängt gefunden. Soldaten, Weiber und. Kinder fichen in ent 
ſebtet Stellung umher. 
dlung : Judas, : von Verzweiflung unftät umbergelrieben, 
ftürat über die Bühne, feine Augen find ftier, mit feinen Haaren 
—— der Wind ſein Epiel — fein Berftand, fcheint verwirrt. 
Chriſtug wird, au ihm vorüber „geführt. Der geöffnete, Bor- 
bang zei t neue ſtürmiſche Scenen Fi ynebrium, man will nicht 
2 ſich des Aufrührers für immer entlebigt bat. Judas 
A Eüberlingen. zurüd und klagt den Rath ver 
fin Verführung und, Beftschung an — ſeine pti 
Lu macht auf die game, — tiefen (2) Eindrud, — man 
alle Vorwürfe auf, ibn, felbft zutück. — Das Sündengeld 
Le 1. feinen Händ in gl * mit Abſcheu ai er. cd vor 
H an ih Bi ne ef 2 Die Händler 
ne 
9 * bilden Gruppen, von Volk, um, 2 weiße che, fies, mit 
blinden. re erfüllen fucen.… 
Auf der mittleren. Bühne — Balbbesoration — erfheint Judas 
J 
l 











tet, ‚gebept, von, „den. Furien der. Verzweiflung, und 
— 2 der Vorhang fällt, an, einem, Baume 
* Daniel wird unter groſſem Andrange 
à a va Roi Luce * #5) * D 
zerftört | 
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Handlung: Man fchleppt. Chriftus, gegen welchen die Wuth 
in jedem Augenblid wächst, nochmals vor Pilatus Haus. Die 
Priefterfchaft ift höchft ärgerlich über bas geringe Anfehen, das fie 
beym Landpfleger 'genießt, der fie ziemlich lange, wart, (ag. 
Endlich erfcheint Pilatus, aber hödhit unwillig, daß man ihn fo 
oft in diefer Angelegenheit, die er als einen gefuchten Handel er 
flärt, zu ftören fomme. Neues Berbôr. Er findet feine Schuld 
an Ehriftus, macht den Prieftern Vorwürfe über ihre Gehäffigfeit 
und verweist fie an Herodes. Die Stimmen der jüdifchen Pha- 
rifäer find fon heifer vor Wuth, fie drängen fid unter das Volt 
und ftacheln es zur Unterftügung ihrer ‘Pläne auf. Die Haltung 
. Ehrifti bey allen Mißhandlungen ift der Erfüllung feiner göttlichen 
Sendung durchaus würdig. 

XVIIL Tableau. Die Gefandten des Königs David wer: 
den von dem Könige Hannon auf alle Weife befchimpft — man 
rauft ihnen die Bärte aus, zerfegt ihre Kleider und höhnt fie in 
in den mannigfaltigften Stellungen. 

Handlung: Herodes behandelt Chriftus als einen Menfchen, 
der nicht recht bey Berftanbe, und verbôbnt ihn mit ben bitterften 
Worten. | | 

XIX. Tableau. Der alte Vater Jakob vergießt bittere 
Thränen über dem blutgetränften Rleibe feined Sohnes, welches 
ihm die heuchlerifchen Brüder bdeffelben vorbalten. Im Hinter 
grunbe argliftige Freude über die gelungene Täufchung. 

XX. Tableau. Abraham ergreift den im Dorngeftrüppe. fich 
verwidelnden Widder, um ihn ftatt feines Sohnes, der noch am 
Solafiofe Fnieet, Sebova zum Dpfer zu bringen. 

Handlung: Das jüvifhe Bolf, an feiner Spige die höchfte 
Priefterfchaft, umtobt das Haus des Pilatus. Die Priefter ent: 
feffeln alle Leidenfchaften durch rachfüchtige Reden. Pilatus, ein 
milder, gerechter Character, der das ganze Unrecht einficht, zu 
welchem man ihn zwingen will, und die Zriebfebern durchfchaut, 
glaubt mit der Geiffelung dem Bolfe genug zu thun, und fchidt 
die Juden mit dem Berfprechen der Beftrafung heim. Chriftus 
wird auf der mittleren Bühne entfleibet, mit dem rothen Mantel 
bebedt, mit Dornen gefrönt und dem eigenen Ecepter gefchlagen. 
— Alle Brutalität der rohen Kriegoknechte wird hier mwieberges 
geben — eine peinliche Ecene, bey welcher zu winfchen, daß fie 
mehr in den Hintergrund gedrängt wäre. 
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XXI Tableau. Joſeph, in Föniglicher Tracht auf einem 
prachtvollen Wagen figend, wird von Herolven in glängendem Eoftüme 
unter dem Jubel des Volkes zum Könige von Aegypten ausgerufen. 

XXII. Tableau. In der Synagoge, welche mit ihren 
Gefegtafeln, dem vielarmigen Leuchter und allen anderen Attributen 
gut wiedergegeben ift, wird das 2008 über die zwey Böcke ge 
worfen, von denen der eine bi die Sünden des Volkes geſchlach ⸗ 
tet werben foll. 

Noch ehe der Chor vollftändig feine Betrachtungen über biefe 
vorbedeutenden Bilder beendet, erfchallt hinter der Bühne das 
furchtbare Gefchrey der gereizten Juden: „An’® Kreuz mit ihm! 
an’d Kreuz mit ihm!“ Aus allen Straffen eilt die Menge in buns 
ten Anzügen berbey, nad) dem Haufe des Pilatus — er erfcheint, 
ben. gegeiffelten Gbriftus dem Bolfe vom Balkone aus mit ben 
befannten Worten vorftellend — in der Hoffnung, daß der An- 
blif eines fo mißhandelten Menfchen ihr Mitleid erregen werde — 
aber wie Tiger, die, nachdem fie einmal Blut gefeben, nur nod) 
biutdürftiger werden — rufen fie auf8 neue, aus mehr ald 200 
Reblen: „An's Kreuz mit ibm!" -— Alle Mittel werden aufgeboten, 
Pilatus für ihren Willen zu beftimmen, zulegt droht man ihm 
mit der Ungunft des Kaiferd, wenn er einen Empörer in Schuß 
nehmen werde. — Pilatus greift zum legten Mittel, indem er dem 
Volke die Wahl läßt zwifchen Chriftus und Barabbas, einem 
alten grauen Sünder, der vorgeführt wird. Man bat aber gar feine 
Ueberlegung mehr, man achtet faum auf Barabbas, die rachgies 
rigen Blide hängen nur an Ehriftus. — Ohne Unterbrechung ers 
tönt der Ruf: „An's Kreuz mit ibm!” Pilatus kämpft einen ſchwe⸗ 
ren Kampf, Er fragt dad Volk zum lebtenmale, ob e8 den Tod 
dieſes Menfhen auf fid nehmen wolle. Wie aus einem Munde 
ertönen die fluchbeladenen Worte: „Sein Blut fomme über uns 
und unfere Kinder!” Barabbad wird frengegeben und unter Bes 
defung aus dem MWeichbilde der Stadt geführt. Pilatus wäſcht 
fi die Hände und bricht endlich den Stab über Ehriftus. Gin 
Schrey der Freude ertönt aus dem Munde der befriebigten Menge: 
„Es lebe die Nation!” Es ift nicht möglich, in alle Details dieſer 
Handlung einzugehen, in welcher — auffer Ehriftus — Pilatus und 
Kaiphad die gut ausgeführten Hauptrollen übernehmen. Heute 
Morgens hatte Pilatus noch die Eingänge zu den Logen ald Bil 
leteur überwacht. — Die Stimme des Kaiphas drang im größten 
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Tumulte burd, allenthalben agitirte er, allenthalben ſah man 
dad fcharlachrothe Prieftergemand mit bligenden Œbelfteinen und 
die hohe Mitra mit flügelförmigen Anfägen. 

XXIIL Tableau. Iſaak befteigt, mit bem Opferholze be: 
faben, in Begleitung feines Baterd den Berg Moria. Bitterer 
Schmerz mit frommer Ergebung in Abrahams, ahnungslofe Un- 
fui auf Iſaaks Zügen, 

XXIV. Tableau. Böfe Schlangen verbreiten durch ihren 
Bis Tod und Berderben unter den Sfraeliten in der Wuüſte. 
Gruppen von Todten, Leidenden, Trauernden, Bürchtenden. 

XXV, Tableau. Mofes deutet auf die eherne Schlange 
bin, welche zur Abwehr der giftigen Schlangen auf einem Quer: 
holze befeftigt if. Das Wolf in danffagender Stellung. 

Handlung: Der Zug nad Golgatha, ausgeführt von wenige 
ftens 300 Perſonen. Voraus das Labarum mit dem römifchen 
Hauptmanne zu Pferd, Chriſtus unter dem fehmweren Kreuze fait 
erliegend. Eimon von Cyrene fommt ded Weges daher und wird 
gezwungen, das Kreuz zu tragen. Chriftus fpricht zu den trau: 
ernden Frauen von Serufalem. Bine Maſſe Volkes folgt dem 
Zuge. Maria, vom tiefften Schmerze gebeugt, mit Johannes und 
einigen Frauen folgen in der Ferne. 

Der Chor ift dießmal in ſchwarze Mäntel gehüllt und ftellt 
eine Betrachtung der Leiden Gbrifti an. 

Nun folgt die Scene der Kreuzigung,. welche zu den ergreis 
fendften und gelungenften gehört. Der Vorhang öffnet fich und 
zeigt die beyden Schächer fon an das Kreuz gebunden — bie 
Henker find noch befchäftiget, die Nägel burd) die Hände und 
Füſſe Chrifti zu fchlagen. Biel Volf und Eoldaten umfteben fpot- 
tend die Marterftätte. Das Kreuz wird aufgerichtet und von eis 
ner ed genau umfchlieffenden Vertiefung in der Bühne aufgenom- 
men, Es macht einen tiefen, nicht leicht zu verwilchenden Ein: 
brud, dieſes fchmerzliche Bild von lebenden Perſonen wiedergeger 
ben zu feben. Man fieht das Blut aus den Wunden herabrin 
nen, man fieht die Glieder unter dem Schmerze zittern. — Die 
Formen des Körpers find edel, eined Gottesſohnes würdig — 
eben fo fehr von jener athletifchen Stärfe, wie von jener übertrie- 
benen Hagerheit entfernt, wie man fie auf den meiften Bildwer—⸗ 
fen ſieht. 
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Maria wanft heran, ein Bild ftummer Verzweiflung. Hier 
möchten die ftarfen Fibrationen im der Stimme, welche ich ftets 
an der Rolle der Maria auszufegen hatte, leichter zu entſchuldi⸗ 
gen ſeyn. 

Die Juden ergehen fid in den beiffendften Sarkasmen gegen 
Jeſus, und rathen ihm, vom Kreuze herabzufteigen. Die Solda- 
ten würfeln am Fuſſe des Kreuzes um die Kleider — letzte Worte 
Jeſu — die Erde bebt, e8 entftehen Erfcheinungen am Himmel — 
die Eoldatenrotte zieht fich fcheu zurüd, der Hauptmann ruft: 
„Sürwahr, das ift Gottes Sohn!” — die Juden zerftreuen ſich 
feige — Longinus durchſticht die Bruſt mit der Lanze, es fließt 
das Blut an der Seite herab, den Schächern werden die Beine 
zerſchlagen und ſie dann vom Kreuze abgenommen. Kreuzabnahme 
und Grablegung Jeſu. 

Jedem Künſtler, der ſich mit Darſtellungen aus dieſem Ge: 
biete der heiligen Geſchichte beſchäftiget, dürften die gewählten 
Gruppirungen und die Haltung der einzelnen Perfonen eine Menge 
Entwürfe zu den gelungenften Bildern darbieten. 

Die Priefter verlangen von Pilatus eine Wache, die er ih— 
nen denn auch, ihre Furcht verlachend, zugefteht. 

XXVI Tableau. Jonas betritt mit zum Himmel erho- 
benen Händen das Land, während der Wallfiſch im Hintergrunde 
noch den fürchterlichen Raden im Meere geöffnet hält. 

XXVIL TZableau. Der König von Aegypten verfinft mit 
feinem Kriegsheere in den Fluthen des rothen Meere, während 
das Bolf Gottes, von Mofes geleitet, trodenen Fuſſes hindurch⸗ 
zieht. Sehr gute Gruppen! Man fieht den Wagen des Königs 
fon halb verfunfen, während feine Krieger mit den hohen Wos 
gen um, ihr Leben ringen. 

Schlußhandlung: Die Wächter am Grabe liegen theils im 
Schlafe, theils find fie im Gefpräch über die Vorfälle des geftri- 
gen Tages begriffen — ba dröhnt die Erde, ein ungewobntes 
Licht blendet ihre Augen , der fchwere Grabftein wird von unficht- 
baren Mächten hinweggerollt — man fiebt die Erfcheinung Chriſti, 
umgeben von einer Strahlenglorie, in den Tiefen des Grabes. 
Die das Grab befuchenden Frauen find in Beftürzung, der Engel 
bringt ihnen die Kunde von der Auferftehung. 

Athemlos ftürzen der Hohepriefter und andere Mitglieder des 
hohen Rathes auf die Bühne — fie fehen das Grab leer — man 
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beſchuldigt die Soldaten: der Beſtechung, man ift auffer fich vor 
Entrüftung — endlich hält man es. für das Befte, fie durch einen 
vorgehaltenen vollwichtigen Beutel zum Schweigen zu bewegen. 

Schlußtableau. Chriſtus in der Glorie der Auferfiehung 
in der Mitte der Seinen. Rechts: und links liegen die Priefter 
des alten Bundes niedergeftredt auf-ihr Antlitz. Eine impofante 
Gruppe! — Symbol der völligen Leberwindung des alten Bundes 
durdy dem neuen. 

Böllerfchüfle verfündeten den Schluß der — Vorſtel⸗ 
lung, die ebenſo beſucht war, wie die geftrige. — Es war 5 Uhr 
geworden. Mit einer kurzen Unterbrechung von 12 bis 1 Uhr 
hatte man 8 Stunden bey ziemlich ftarfer Sonnenhige gefpielt. 

Der ungetheilte Beyfall, den die Vorftellung in den Augen 
Aller fand, die zu ihrem Befuche gekommen waren, contraftirte 
feltiam zu dem mitleibigen Lächeln eines vornehmen Herrn von 
den pommerifchen Haiden, der meben mir faß und den id um 
fein Urteil bat, obgleid er die Hälfte der Vorftellung verichlar 
fen hatte. Eine Borftellung im Hoftheater in Berlin mit Ballet, 
meynte er, fen ihm doch lieber. Ich wünfchte ibm einen recht gu- 
ten Abend, nahm einen freundlichen Abfchied von meiner Herberge 
und wanderte die 4 Stunden nach Partenfircyen zu Fuß, noch 
verfunfen in Betrachtungen über die fünftlerifchen Anlagen und 
Leiftungen dieſes Gebirgsvolfes. Gin eigenthümlicher Sinn für 
plaftifche Darftellung prägt fi fowohl in diefem Pafionéfpiele 
als in feinen Schnigarbeiten aus. Gelbftftändig, aus eigener Kraft 
haben fie in beyben obne äuffere fördernde Einflüſſe fich zu einer 
bedeutenden Höhe erhoben.. 

Zu einem Befuche der fehönen Klofterfirhe in Ettal, deren 
Fresken fo febr gerühmt werden, war «6 leider ſchon zu ſpät; 
ich begnügte mich, auf einem der fchönen korinthiſchen Säulen: 
capitäle figend, welche zerftreut am der Landſtraſſe liegen und einft 
zur Verfchönerung des Kloſters beftimmt waren, aber auf dem. 
Wege dahin burd die Särularifation in Ruhefige für müde Wan⸗ 
derer verwandelt wurden, den Eindruck mir für immer einzuprägen. 

Dr. J. À. 
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IX. 
Adıter Bericht. 


Ans dem Mündener Tagblatte, Nr. 220, vom 10. Auguft 1850. 


Die legten Tage des Julymonats hatten nad) trübfeliger 
langer Regenzeit wieder heiteren, warmen Sonnenféein gebradt. 
Die Berghäupter blidten von Süden her fo lodend berüber, die 
grünen Kuppen luden fo freundlich ein, frifhere Luft und fräftigeren 
Duft da brauffen zu athmen, al® in den engen Gtraffen ver 
Stadt vergônnt iſt. Erfläclih daher, wenn, wie bey Vielen, aud 
bey und die alte Reifeluft erwachte, wäre es aud nur zu beſchei⸗ 
denem Ausfluge, der nicht nach Hunderten von Meilen mift. 
Die Welt ift ja freundlich überall und des Schönen haben wir ja 
genug in unferer Nähe. Das „Wohin?"” des Wandernd war 
ſchon längft beichloffen: in vie Berge hinein, in welchen zum 
erften Ruhepunft das wohlbefannte Oberammergau beftimmt 
war, wo fdjon den ganzen Sommer hinduch das fromme Schaur 
fpiel der Baffion Taufende gefeffelt, erfreut und erbaut hatte. 
Zudem kömmt dergleichen ‚nur alle zehn Jahre einmal vor, und in 
fo boffuungélofer Zeit, wie bie bermalige, iſt's faft ein Srevel zu 
nennen, wollte man, was man für den Augenblid genieffen fann, 
auf ein Jahrzehent hinausſchieben. 1860! was bürfte es bringen, 
nachdem zwey der Jahre fon die Welt auf den Kopf geftellt und 
wirbeln gemadt haben? Die alten Bergesriefen werben freylich 
Reben und nicht wanfen unter den rüttelnden Händen des Wahn: 
finnd ; doch denkbar ifl8, daß vielleicht, wenn das Jahrzehent entrollt 
if, dad Leiden des Herrn zum Leiden der Welt geworden 
feyn dürfte. — Alfo denfend, wurde von uns genommen, was ber 
Augenblid bot. 
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* Der heitere Sonnenſchein, der am frühen Morgen ded Reiſe— 
tages die Straffen der Stadt belebt, verfhwand nad wenig 
Stunden, und ald wir am Mittage den Wagen — einen modernen, 
Sod und Niedrig, Vornehm und Gering gleichmachenden Stell- 
wagen — beftiegen, füttete der Negen in grofien Tropfen plätichernd 
nieder. Der Kutfcher, einer von den glüdlichen Leuten, die aus 
jeder Unannehmlichkeit Troft hervorzuflauben verftehen, warf fit 
aud) jest zum Protector des Waſſers, das aus den Wolfen tropfte, 
auf und pried und glüdlid, daß wir jegt nicht vom Staube der 
Landftraffe zu leiden haben dürften. „Alles hört einmal auf,” 
meinte er zum Schluffe, „alfo aud) der Regen!” Wogegen freylic 
nidté einzuwenden war. Iulinjere Geduld half uns die Lang- 
weiligfeit des Weges burd ben Forft überwinden. Die fblanten 
Rebe, die an. der Straſſe flanden und uns weit munterer vors 
famen, feitbem fie gehört, daß, trog der Gelinnungétüdtigfeit der 
Cinfen, das agdgefeh fie vor rüdfichtslofer Abfıhlac teren bewahrt, 
waren bie einzigen lebenden Weſen, die die melandolifde Wald⸗ 
wife” belebten. Als wir die Höhe von Starnberg ‚erreich und 
das Freundliche Higelland, das den blinfenden See um ie, | 
ſeinen Villen und Schlöffern vor und. Hit hatte. A 
— ver au „der Een noch“ {um 
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Als wieder. etwa um halb 3 Uhr der Wagen beftiegen 
wurde, hatte, der geftern bewölkte Himmel fit mit tiefer. Bläue 
gefärbt, aus, welcher der helle, Vollmond herunterlugend die Ge- 
gend faſt taghell und. doch magifch beleuchtete... ALS der. junge 
Tag in feine Redte trat, befanden wir und mitten unter den 
frifchen, grünen Vorpoſten des ſchönen Alpenlandes; in den 
Schluchten dampften die weiffen Grübnebel, aus denen die Kup- 
pen fich wie grüne Infeln aus bem, Meere emporhoben. — Bor 
und öffnet fih, während zu den Bergen linfs, die fon lange 
uns zur Seite fanden, jest auch rechts fleile Felfenwände aus 
dem Boden fit, emporthürmen, — eine grüne Schlucht. Das 
Wirtho haus — „Unterm Berg” nennt man's bezeichnend — ger 
bietet Halt, wenn aud nicht, der Morgenlabung wegen. Hier 
beginnt ‚Die nothwenbdige Bergwanderung zur Höhe des Kloſters 
Ettal empor, das von den, ‚obgleich. geleerten, Wagen nur mit 
boppeltem Geſpann erreicht werden fann. Steil geht der Steig 
hinauf. Rechts hängt der Bergwald über unſern Häuptern, 
während: links in. tiefer. dunkler Schlucht ein Waffer brauſt und 
von, der „jenfeitigen Höhe eine wilde Cascade herabrauſcht. Gin: 
fam war es heute, in biefer Waldeinfamfeit, nicht. Die Garavane 
der Wallfahrer. war, in ben legten Stunden zum mächtigen Strome 
angefchwollen. Nach einer Stunde gelangt man enblid in den 
hohen grünen Bergkeſſel, in deſſen Winfel rechts ſich Kaifer 
Ludwigs fromme Stiftung, die einft fo reihe Prälatur Et- 
tal, aus dunfelm Grün. emporbebt. Freylich iſt's nicht mehr ‚der 
alte Bau, den ‚der faiferlihe Herr für  fromme Mönche und 13 
feiner. ritterlichen Freunde, denen er bier mit ihren Familien ein 
ruhiges Alter» Ajyl gab, auffteigen lief. Nachdem in ‚Mitte des 
vorigen ‚Jahrhunderts. ein Brand fie zerftört „erhob ſich die Prä- 
latur aufs Neue ftattlich aus der Aſche. Das Kloftergebäude ift 
Eigenthum eines Privatmannes, — die Kirche dem Gottesdienft 
geblieben; im Innern, ſchön geziert mit Marmör und Martin 
Knollers finnigen Malereyen, — von Auffen ein halb vollens 
detes Werk, beffen Hauptſchmuck bie ihöne Kuppel ausmacht. — 
Daß in der Nähe ein ftattliches Wirthshaus nicht fehlt, verfteht 
fih von ſelbſt. Nachdem von hier der lebte Abſchnitt der, „Ans 
mergauer Fahrt” angetreten, rollten wir nad. einem Stündchen 
hinein in bas freundliche, im hohen Gebirgsthal liegende Dorf, 
Ein Blik in bie gevrängte Straffe, auf die gefüllten Wirthohaͤu⸗ 

12° 


174 


Das Baffionsfptel tm Oberammergau. 


fer und Privattvohnungen, aus beren Fenftern überall ſchauluſtige 
Geſichter hervorblickten, dieſes Jauchzen, Summen und Geſchwirr, 


alles dieß 


wirft faſt betäubend auf den Ankömmling im allge 


meinen Veteinigungspunft der vielen Taufende von Wallfahrern. 
| ES war 6 ühr früh, als wir das Ziel ver Wanderung 
erreicht. Um 8 Uhr follte das „G'ſpiel“ "beginnen; «8 war 


alfo noch 


Zeit, neben Teiblicher Reftauration einen Beſuch bey 


dem Herrn „Verleger Lang“ zu machen. Œcit faft 100 


Jahren ift 


befanntlich, wie bey ben Berchtesgadnern, fo auch 


er, ber Haupterwerbzweig der Bewohner dieſes unfruchtbaren 


bi | 
Thals die Holzfhnigerey, in ver viel Künftliches geliefert 


wird, wie 


matt mit Ueberrafhung in” den Sählen des Herrn 


WBerlegers Lang," der den Berfauf für bas game Dorf 


beférgt, — die Beweife davon in wunderbaren Schnigereyen ge⸗ 
wahren kann. Es if wohl zum Erſtaunen, welche Höhe dieſe 
Kunſt in den Händen der einfachen Aelplet erreicht hat, und nicht 
nur Mr der Nachbildung vorhandener Meifteriverfe in Erz und 
Stein , fondern auch in felbftftändigen Gompofitionen , bey wel- 


hen fogar Worträtäpnlichfeit, auch in den in Hleinften Dimenfionen 


gefehniten "Arbeiten, auf überrafchende Weife herbortritt. "Wenn 


ſich früher 


manchmal der Gefhmad in der Anordnung der Grup: 


pen nid madellos gezeigt haben mag, fo if auch diefer Grunt 


zum Tadel 


dadurch befeitigt, daß in ver PBerfon des waderen 


und künftlerifch gebitveten Pflunger (er ſelbſt if ein Oberam⸗ 
mergauer und wird und, wie feine anderen Tieben Genoſſen, wohl 
den ftörenden ftäptifhjen Titel: Herr erlaſſen), ein einen 
fehrer angeftellt ift, nach deffen Entwürfen die Schnigarbeiten 


teich der dramatische Darfteller der Perfönlicteit 


werben. Da unſer werther Freund À ss pa zu⸗ 
8 Heilandes 


dein Schaufpiele ift, werden voir feiner mit Fteundlichteit noch 
As MONTE 


ku erwähnen Gelegenheit haben. 
Als die Rei; 


um Anfänge des Spieles nahe War, begaben 


wir uns zir der im Dorfe ſelbſt in einer Bretterbude etablirten Kaffe, 
wo das Bilfet gelöft und damit nach bem Wiefengrunde vor dem 


Dorfe, auf 
dieß von 
der an dem 


dem das Ländliche Theater fieht, gewandert wurde. Es iſt 
Auſſen gefehen, ein vieredigét groſſer Bretterverſchlag 
Tage wohl 5000 Zuſchauer beherbergt Haben mag. "Dreh 


Pläge, Kr bis Au den been Sa Ha Bilden 
den, nur Yom 


à Bette des Hiumels / der Heute in Lieblicher Biaue ſich 
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über uns wölbte,, bedeckten Zuſchauerraum. Das Drébefter, in 
dem etwa 20 Mufiter — natürlich ebenfalls: heimische Dilettan- 
ten mit einem gar gewandten Dirigenten an der Spige ihre 
muſikaliſche Pflicht üben , trennt die Zufchauer von der etwas 
über Mannshöhe erhobenen Bühne, die eine gewaltige. Breite 
— nach dem Augenmaß wohl zwifchen 80 und 100 Fuß — 
und eine berfelben entiprechende Tiefe bat: — Die feenifche Ein- 
richtung des Theaters war das, was uns zuerſt befremdend aufs 
fiel.‘ Denfe man fich die Breite in drey Theile getheilt, fo nimmt 
ur. das mittelfte, Drittel eine moderne Bühne mit Vorhang und 
yollftändiger gebraͤuchlicher theatralifcher Austattung ein, 3. B. 
wechfelnde Profperte, dazu eine Tiefe von 16 Gouliffen, wobey 
das Anmuthige zu beachten, daß, wenn man bey einzelnen Sce- 
nen den Sinterprofpect nicht benugt, biefer von der lebendigen 
hinter dem Theater liegenden Gebirgsnatur gebildet wird. — Auf 
jeder Seite des Proſceniums diefer Mittelbühne ſchließt fich) ein 
Haus mit Balkonen an, wovon das eine den Palaft des Pila- 
tits , bas andere den des jüdischen Hohenpriefters Annas vorftellt. 
Einen: ferneren doppelten Anſchluß auf beyden Seiten diefer Häu- 
fer bilden zwey Mauerthore, durch welche man tief in die per: 
fpeetivifch gemalten Straffen Jeruſalems bineinfhaut, in welchen 
ebenfalls einzelne Scenen fpielen, die aber: eg zu den 
granbiofen: Aufügen benubt werben, wie fie 4. B: der Einzug 
des Heilandes in Jeruſalem, fein Todesiveg u. a, m. erfordern. 
Schlüßlidy erwähnen wir noch, daß die Aufferften Flügel ver 
Bühne: Sâäulengänge vorftellen, aus welchen der, biejem Spiel 
eigenthümliche „Chor“ bervortritt, der im feiner Bebeutfamfeit 
den Kundigen daran erinnert, daß er bem altgriechlichen Theater 
entlehnt iſt. Gr bildet mit feinem 'Gefangs- und deflamatorifchen 
die, Verbindung der Doppeldarftellungen, näms 
li der plaftifchen Bilder’ des alten’ Teſtamentes, die prophetiich 
auf vier Mpfterien des neuen Teftaments und sen auf die 
rg Laufbahn des Heilandes ware 
Ehe bas Spiel; ſelbſt begann, ieffen wir noch den ptit 
über die verfammelte Menge im Zufchauerraume hinfliegen. Welche 
bunte Schaar, die ſich hier zu einem Zwede, dem der ergreis 
fendften Erbauung, zufammenfand! Bayern hatte Pilger von den 
fernften Landesgrenzen gefenbet :1 waren wir doc) felbft in dem 
Stellwagen Nachbarn gewefen von Landleuten , die von den Geftas 


176 Das Pafionsfplel im Oberammergau. 


ben des Bodenfeed und von bem Donauburchftrömten Paſſauer⸗ 
(ande , Einer tief aus bem, bayerifchen Walde‘ herfamen; Der 
„Dach au e r“ Stellmagen bezeichnete fon burd feine Aufichrift, 
woher: feine Baffagiere gelommen. Daß die vaterländifchen Ge⸗ 
birgsthäler ihr Gontingent ‚geliefert, bewies. die bunte Zufammen- 
ftellung der "Trachten ; unter welchen: die Jachenauer in ihren gruͤ— 
nen fémuden Jaden, und die, kräftigen Miesbacher und Schlier- 
ſeer, nicht minder die Geftalten von Kreuth ber bervorragten: 
Das freundnachbarliche Defterreich hatte ganze Wagen: voll jans 
geäluftiger Leute aus dem Zillerthal geſandt; „Herrſchaften“ aus: 
Innsbruck waren in grofer Anzahl vorhanden; Puſterthaler und 
ſelbſt ſchwarzbaͤrtige Landsleute von Andrä Hofer aus den Ber 
gen bey Bogen und Meran fehlten nicht: Es war ein gar lu: 
ftiget Anblick, biefe Mufterfarte von kleidſamen Gebirgätrachten: 
hier auf Meinem Gled zufammen zu fehauen. — Unterdeß batte 
in ernften, tiefgefühlten Klängen - die Ouvertüre begonnen, die, 
wie bie ganze reichhaltige Muſik des Spiels ein, wegen: feiner 
Einfachheit und doch damit verbunbener Gbarafteriftif, wohl zu 
beachtendes Werk eines talentvollen , nun fon verftorbenen Schulz 
lehrers des Dorfes, Namend Dedler ift. — Die Duvertüre 
fehließt und aus den Säulenhallen zu beyden Seiten tritt der aus 
16 Perſonen beſtehende Chor auf, geführt von einem Vorftande, 
der neben bem, daß er die Baßſolo's fingt, zugleich die Decla⸗ 
mationdftellen fpricht. Das Eoftüm ift kleidſam: über einem lan⸗ 
gen, durch, farbigen Gürtel feftgebaltenen ‚Getwande, drapirt fid 
ein farbiger Mantel; das Haupt bededt ein, dem mexikanischen 
alten Kopfſchmuck nadgebilbeter Federaufſatz. Die Präcifion des 
mufifalifchen Vortrags überrafchte, vornehmlich :aucd die hübjche 
Stimme. einer Jungfrau Heiferer: (wenn ung der Name rid- 
tig. genannt worden). : Woher: die feltfame Benennung: „Sch ug 
geiſter,“ die der. Mund des Volkes diefen Chorfängern beyge⸗ 
legt , herrührt , konnten: wir: und nicht: deuten. —— Wie bey: allen, 
dem einleitenden Vortrage folgenden: plaſtiſchen Darftellungen, 
theifte fit der: Chor nach beyden Seiten, den Blick auf die Mit- 
telbühne freylaſſend, auf welcher zwey Bilder, wieder vom Geſang 
gedeutet, fi zeigten: das. Opfer Abrahams und die. Anbetung 
ded Kreuzes als Symbol’ des neuen Bundes. 10 mm 
+ Mit den Bildern verfehwindet much der Chor und es ber 
ginnt die eigentlich dramatische Handlung mit: bem Einzuge des 
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Herrn in Jerufalen , eine Scene von dem höchſten Effect und 
für "die ganze darauffolgende Handlung des Spiels durch feine 
Lebendigkeit und Grofartigfeit ‘fbon vom Anfang an einnehmend, 
Welch ein ftifches , Inaturgetreues Gewühl in diefer, wohl von 
300: Perſonen dargeftellten Scene! Blumen, Kränze und Palm: 
zweige ftreuen fie ‘auf den Weg des Heilandes, — in jauchzen⸗ 
den YJubelklängen tönt der impofante Feſteschor. Bor Allem’ aber, 
weldy ein wunderbares, fich tief in das Gers einprägendes’Bild, 
das ſich in der Geſtalt des Darftellers des Erlöfers "unferem 
Bride zeigt!Verſchmaͤht ift hier jeder ftörende Theatertand. Die 
fes von dunkeln Loden umwallte, von gleichem Barte umfaumte 
bleiche Antliz — dieſe edle,’ ruhige Haltung der’ ganien) von 
einem mioletten Untergewand und kamoiſinrothen Mantel umhüllten 
Geftalt  wabrlid! "das iſt der Meifter wieder, —* er auf Er 
den wandelte. 

+ Wir liefern bier nur, beengt vom Rate bar bo! Feder 
gegönnt‘, eine Erinherungs-S figse, nicht eine! erfchöpfende Paz 
raphraſe der acht Stunden dauernden Vorftellung.‘ "Darum bleibt 
uns wur übrig, den Ginbrud, den das Gefammtbild und feine 
hervorragendſten Geftalten auf uns hervorgebracht, zu ſchildern 
So natürlich. müffen uns — die Momente am meiftén feſſeln, die 
uns den ‚Erlöfer vorführen. Wir find bingeriffen geweſen von 
dieſer, nicht erwarteten milden Erfcheinung des Gonterfenes des 
Heilandes; burdfauert von tiefer Empfindung aber durch: vie 
Reivensftufen, in welchen Er ſchweigend duldet Des Mun— 
des Klage ift verftummt amd doch welch herztreffender Jammer, 
der aus dem feelenvollen Auge fpriht, wenn der Hohn und bil: 
bifche Spott: des ſich felbft dem Fluche weihenden Judenvolkes 
auf ihn niederfällt und die Rohheit die finnreichften Qualen auf 
den reinen, unſchuldigen Gottesfohn hiederfchmettern läßt! — Man 
blide auf den gefeffelten Heiland, wenn die raube Fauft ber 
Kriegsknechte die fpitige Dornenfrone ihm aufdrückt, und die blu— 
tigen Tropfen auf das bleiche Angeſicht niederriefen, — man 
btide auf den, unter dem ſchweren Kreuze erliegenden göttlichen 
Sohn, und unwillkürlich werden fich uns die Thränen ins Auge 
drängen. . Die Wahrheit diefed letzten Moments ift eine ergreie 
fende und die feenifhe Behandlung des Zuges, der von dem 
ganzen Berfonal, alfo von 300 Mitwirkenden, ausgeführt wird, 
eine meifterhafte. Aus der Tiefe der Strafe rechts fehen wir 
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das Gedraͤnge herauffommen; voraus der römifche 

zu Pferde, dann umgeben von dem Troß der Kriegäfnechte Ehri- 
ftus mit dem Kremer, hinter ibm Die beyden Schädher und die 
Maffe des läfternden Jubenvolfs. So geht der Zug, fprechend 
und lärmend, wie es die Handlung erfordert, vorne über bic 
Borbühne und verliert fi dann in die gegemüberliegende Strafie., — 
Bedeutfam erfheint in diefen Zwifchenfcenen der Eher in jchwars 
zen Mänteln, die erſt nad der Auferftehung ſich wieder in far- 
bige umwandeln, — Die Vorftellung: erreicht den höchſten Gipfel 
der Wirjamkeit in der Kreuzigungsjcene. Hinter dem Borhange 
hört man die unbeilvollen Hammerſchlaͤge. Er raufcht empor. An 
den beyden Seitenkreuzen bangen die Schädher. Man: ift im Be 
griff, das mittlere mit dem darauf genagelten Heilande aufzurich- 
ten. Dies gefchieht unter dem Spott der Soldaten und Juden. 
Eine febr finnreihe Mafchinerie, dur welde die Geftalt am 
Kreuze feftgehalten wird , fteigert die Wahrheit aufs Höchfte. Es 
ift ein plaftifher Triumph, ben ı bier bie Darftellung darbietet. 
Das Blut tropft aus den Schmerzenswunden des gemarterten 
Gottesfobnes, der (in Trifots gefleibete) nadt ſcheinende edle 
Körper bebt in allen feinen Muskeln, — das. fterbenbe. Auge 
blidt in unbefchreiblicher Wehmuth auf Johannes, Maria und 
die andern Frauen, die am Stamm des Kreuzes trauern, wäh- 
rend mehr im Bordergrund die rohe Würfelfeene. der Henfer dra- 
matifch ausgeführt, wird und die gefättigte Wuth der. Prieſter 
ſich in blutvürftigen Worten ausfpricht, Der Heiland meigt, die 
die legten Worte fprechend, das Haupt und ftivbt. Die Finfter- 
nif bricht ein. Der Römerhauptmann anerkennt die Göttlichfeit 
des Heilanded. Des Kriegsfnechts Lanze durchbohrt die Seite, 
fichtbar dringt ein Blutftrom hervor. Dieſem über jede Bejchrei- 
bung ergreifenden Bilde, das wohl nod nie auf der tobten Lein- 
wand fo dargeftellt worden: ift, wie bier von lebenden Perſonen, 
folgt in gleicher Vollendung die Kreuzabnahme. Eine lautlofe Stille 
der Zufchauermenge, aus der nur das mühjam verhaltene Schluch- 
zen der Rübrung und Zerfnirfhung „hervortönt, iſt wohl der 
höchfte Ausdruck der Wirkung, die die Scene ausübte. Freudige 
Gefühle erregt die dann folgende Auferftehung und die Schluß: 
Glorie des ‚Heilandes. Alles dieß ſind Bilder, ‚die nad, den 
Werken Paul Veroneſe's und Franceſco Treviſani's ausgeführt jcei- 
nen. Und doch warb uns verfidert, daß diefe ganze Anordnung 
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in ihrer wahrbaften Vollendung ein Werk des eignen Kımftfinnes 
der Darfteller, deren Gewerbe fie frevlid mit dem Plaſtiſchen ver- 
traut madbt, und des würdigen Herm Pfarrers: Daifenber 
ger ſeyn folf, der mit unermübeter Beharrlichfeit: ein Jahr lang 
die Darfteller bey ihren Borübungen leitete , welchen dieß wun⸗ 
derbare Refultat: der Darſtellung zur Folge gehabt haben Der 
talentvollſte Dariteller, dem aud) am meiften Gelegenheit gegeben 
ift, einen grellen, Teidenfchaftlichen ‚Charakter zu entwwiceln , ift 
der. des Verräthers Judas; wenn wir nicht irrem, for lautetider 
Name defjelben Lechner. Der mimifhe Ausdrud iſt trefflih, — 
von wahrhaft großartigen Momenten burbblist “aber das ‚Spiel 
in jeiner legten. Scene, als  Berzweiflung ben —* peinigt 
pes ihm endlich zum Selbftmorde treibt. 

+ Vehnliches Lob gebührt no ben: beyden Männern Me ver 
2* Bierling, die die, Judenhäuptlinge Kaiphas und Annas 
mit: einer Entjchiedenheit geben ; welche: manchem Schauſpieler zu 
wünjchen: wäre. Es fer ais keine" VBernadläffigung gedeutet, 
wenn wir nicht aud ben übrigen Darfteller namentlich) verwähnen. 
Mit der vollften Uebergeugung : aber igeftehen wir, daß wir ers 
ſtaunt waren, wie Jeder mit bent rühmlichften Eifer feine Pflicht 
that und nur das Ganzerim Auge hatte, fcheinbar: wenig san 
ſich den Einzelnen: denkend. — Wir fanden diefen Eifer für das 
Gelingen des Ganzen eben durch eine Aeuſſerung unferer dort 
gewonnenen werthen Freunde Pflungersund Lechner (die er 
waͤhnten Darſteller des Chriſtus und des Judas) beſtätigt, daß, 
waͤhrend Jeder in den Proben beſtrebt geweſen fev, den Andern 
au unterſtützen, ſich fait unbewußt dieſes Sufjammenfpiel ;: wie 
wir es geſehen, entwicdelt babe: Mit inniger Freude hat uns 
die Beſcheidenheit erfüllt, mit * alle: die Dariteller, die wir 
fpraden, das. Lob ablebnten, und mur darin Befriedigung au 
fühlen ſchienen, daß es Ihnen vergönnt geweſen, mitzuwirken in 
dem „heiligen Spiel, das vielleicht mandes hart gewordene Herz 
wieder erweicht und gu Gott geführt habe!“ — Und gewiß mag 
dieſer jchöne Erfolg wohl erzielt: worden ſeyn. Haben wir doch 
die Wirfung der wahren Natürlichkeit, die durchweg in der gan 
zen Darftellung vorherrſcht und fi in einigen Momenten bis, zur 
großartigften Begeifterung ſteigert, an einem unferer Reifegefährten, 
einem Falten Nordländer gewahrt‘, der ſpottend herkam und in felt: 
fam —— wieder schied. — —— — pus 
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‚über das. ganze Spiel ergiefjenden Naturtreue eben die großartige 
Wirkung Des Spiels verdanfen, fo hat es uns ſchmerzlich be- 
rührt, . daß jene. anmuthige Jungfrau, welche die Mutter des 
‚Herrn répräfentirté, freylich im lobenswerthen: Eifer, recht viel 


Schönes qu leiften,, in der Hauptftadt eine Theater-Lehrerin fuchte, 


die dem jungen Mädchen eine Verfünftelung mitgab, welde 
ſeltſam — gleichfam eine erotifhe Pflanze — abfticht gegen bie 
treffliche. Naturwüchiigkeit der: Umgebung. Es iſt dieß ein Ber 
dauern, zu dem fich jeder, und nidt nur der gebildete, Zuſchauer 
gezwungen fühlt. — Wie einfach und wirkfam war dagegen die 
Erfcheinung jener Jungfrau, die als Magdalena ein wahres 
Gonterfey des Battomifhen Bildes und entgegentrat ! | 
So mie das ganze Spiel — gerade in der und vorgefübrs 
ten: Geftaltung -— vollfommen befriedigte, fo genügte uns ebenfo 


“Die äuffere Ausftattung. Irgendwo haben wir eine tabelnbe Be: 


merfung über das Goftüm gelefen, und gerade bief war's, was 
beym erften Aufrollen. des Vorhangs in eine fünftierifé-beutfde 
Stimmung verjegte. Wer wird mit ven Bildern unferer deutſchen 
Meifter Lucas Rranad und Holbein rechten?! Und fo ſchwinde 
auch. der Tadel unferé lebendigen Bildes, das in ſeinen Trach⸗ 
ten dieſelben Eigenheiten jener beyden Meiſter zeigte. | 
Es war — mit einftündiger Unterbredumg — von Mrs 
gens 8 bis 5 Uhr Abends gefpielt und die Aufmerffamfeit 
nidt geſchwächt worden. ni — die beſte Pris des 
uns Vorgeführten. 

Einen eigenthümstichen Anbtid gewährte œ, die — vor 
Darfteller — namentlih ſahen wir die alten Männer mit den 
wahrhaft fhönen Häuptern, die die Apoftel dargeſtellt — in ih— 
rem Goftüme bur bas Dorf nad ihren Häufern wandeln zu 
feben. — Wie von einem Rahmen eingefchloffen erſchien, alé 
wir. bey. ben: legten abendlichen Sonnenſtrahlen bas Dorf ver 
lieffen, am grün umranften Fenfter Maria Magdalena. Noch 
trug fie das blaue Kleid, wie wir fie furz vorher auf der Bühne 
geſehen, und reich wallte das aufgelöfte hellbraune Haar in üy- 
piger Sodenfülle, faft wie ein Mantel um die zarte Geftalt. Det 
Bli der fheidenden Sonne vergoldete und verflärte das freund: 
liche Bild, und mit diefer Erinnerung verlieffen wir das reizende 
Dörfchen, zu dem doch jeder noch wandern möge, fo lange in 
dieſem Sommer neben der frifchen. grünen Bergnatur das „Spiel“ 
doppelte Anziehungsfraft übt. T. 


Meunter Dericht. 
Aus den Kreuz⸗ und Onerzügen auf einem Spaziergange nad) Déerammergan *). 


Morgend um 3 Uhr famen die erften Fußgänger in's Dorf, 
anfangs: Einzelne, dann bald mehrere in Heinen Zügen und Haus 
fen, balb rollten ‚auch Wagen inzwiſchen und im einer Stunde 
war die Straffe fon wieder jo belebt, wie geftern Abende; : Tiez 
fer Nebel lag nod auf den Bergen, fo daß die Böller, die dem 
heutigen: Tag aufwedten, dbumpffnallend verrauchten; dann aber 
ward, wie es im alten @iebe heißt, die Glode gerungen und 
Meſſe geſungen in groffer Eile; denm über 100: „Herren“ hatten 
ſich eingefunden ; wir Drängen und um 5 Uhr aus der Kirche 
und. haben nun Zeit genug, über die heiligen Spiele in der Borz 
zeit Umfrage zu halten. : : 

Seit dem Jahre 1840, wo Guido Görres den werthvollen 
Artifel im VI. Bande der hift: pol. Blätter ſchtieb, ift eine reiche 
Literatur entftanden und bepnabe jedes Jahr bat neuen Fund zu 
Tage gebracht. Jetzt, wo nicht bloß Bruchftüde und einzelne 
Seenen , fondern ganze Schaufpiele vor uns liegen, ift die Art 
und Weife ihrer Entftehung nahe gelegt und ihre —“ in 
der Geſchichte der Literatur klar. 

Im Nachklange einer paradieſiſchen Zeit war die Kunſt von 
den Ueberirdiſchen herabgefendet worden zum Trofte der verfom- 
menen Menfchheitz die Sterbliden aber verftanden fie wohl und 
gaben, wohl wiflend, was ihnen im ihr geworden, fie als ihr 
Béftes an der Altar, gleichjam zur Sühne für frühere Schuld. 
Dem allmächtigen Baumeifter der Welt und dem freundlichen Lehr: 
genoffen der Menfchen fangen am Orafel des peladgifchen Jeus 
zu Dodona zuerit Jungfrauen ihre Hymyen; bey den Zeiten bes 


*) Diefer Auffag „eines fahrenden Schülers,“ ‚welcher viele hierher. nicht 
gehörige Gegenſtaͤnde ‚berührt, ift in ben Beylagen Nr. 166, 167, 
170 — 181, 184 und 188 der Augsburger Poftzeitung v. I. 1850 
vollftändig abgedruckt. Hier finden die Lefer nur, was der Berfaffer 
über bie Pafftionsfpiele überhaupt fagt. In eine nähere 
Schilderung und Würdigung bes Ammergauerfpieles if ders 
ſelbe nicht eingegangent. D. 
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Dyonifus führte der Chor auerft Reigen zu ben wechjelnden 
Strophen und die en des Gottes wurde mimijd darge: 
ftellt (ebenſo in Gt Leidensgeſchichte der Demeter und in 
Sycion die Leiden er Auf den. heiligen Bergen ent: 
fprang die Quelle der Poeſie, der Ivrijhen wie der dramati- 
ſchen; body fprang: diem froftallene. Säule enipor und im ihr fpie- 
gelte ſich das ganze Miffen und Glauben des Volkes und fein 
ganzer Schag religions-philofophifcher Ideen lag zu Grunbe. Wie 
aber der Duell am Bergeshang luftig hinabfprang ‚da trübten 
ſich allmählig die Wellen , bis fie, Blut, Erde und Unrathführ” 
vend, herabpolterten und die Ufer ausgetreten in ber Ebene 
fi: verloren. Was aber bfam nur ahnungsreiches Vorſpiel 
geweſen im Kinvheitsalter der Nationen, was eingehüllt und bis 
zur Unkenntlichkeit vermummt der Materie wieder anheimgefallen 
war, bas hat! dad Chriſtenthum reinigend und beiligend mit gött⸗ 
licher Kraft und allerbarmender Liebe aufgenommen, und wie num 
der; verwelfte Natureult im neuen Feſtcyclus durchglüht und gleich: 
ſam kryſtalliſirt emporgehoben erjheint, jo prangt aud die Kunft 
im neuen Sonnenlidie und. ift nicht nur ihrer früheren Stellung 
beym Gottesbienft zurückgegeben, jondern nod mit hoher Werkläs 
rung - und, Bergeiftigung. Wie die früher todte und nach Erlös 

Pa Natur. auch den Einzug in das Heiligthum mit: 
gehalten und nun der falte Stein das Bild feines Schöpfers tra- 
gen, ‚das, Gold, das unjcheindar im Bergesfeller ſchlief, des 
Geſtalt umſchlieſſen darf, und ‚die, Früchte, der Erde ber 
öchften. Seligfeit, gewürdigt werden ,.,wwern ; täglich. Durch armen 

eſters —* ps À ber Welt in fie. herniederfteigt, und den: 
henwe ‚Unbegreiflichen und, Unumfaßbaren. umfchließt, und 
nun Architechur ditectur,. Sculbtur, und Malerey ihre Stelle erhielten :, — 
fo, car bas, Drama bey, ber, Feyer in reichlichem Maape 
au! : An ‚der Stelle, des, ‚früheren, Natureyclus. folite das 

rhenjahı , die Woche und der Tag mit feinen Horen, den Ehri- 
ften das Leben des Heilandes und feiner Heiligen lebendig vor 
Augen ſtellen, und der Mittelpunft alles katholiſchen Gottesdien- 
fes ſelbſt ift “bratiattf Beet in der Gedichtnißfener und un 
blutigen —— «8 größten und heiligſten delai, 
worin alle ‚einzelnen Theile den Fortgang Liefer gr Opfer: 
handlung, darſtellen, die „fh: gleichſam in fünf ‚Acten vor den 
Augen der «Mitopfernden entwidelt.  (Brgl:.bift-pol. Blätter). 
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Wir aber haben es bier mit ‚der Dramaturgie zu thun, 
die ih an das Vorbild im Gottesvienfte gegalten hat“ und ihre 
Entftehung ift im höchſten Grade einfach: "Die Borlefung der 
Leivensgefchichte in der Charwoche geſchah fon in den erften Zei: 
ten auf eine Art, die ungezwungen zum dramatiſchen Gefang 
führte, indem der Vorleſer den Tert der Evangelien in’ einem 
monotonen Reeitativ vortrug, die Worte’ Chrifti aber gefungen 
wurden. Nun durften zu biefem Vorträge nur zwey Stimmen 
verwendet werben, fo war der dramatiſche Wechfelgefang vorhan⸗ 
den. Den erjählenden Theil fingt die Stimme‘ des Evangeliften 
als Recitativ, die uͤbrigen Stimmen fingen, jede in eigener Me 
fobie, diejenige Morte des Terted, die verfchiedenen Perſonen 
zufommen. Langfam und mit feyerlichent Ernfte beginnt der Chor: 
Passio Domini nostri Jesu Christi secundum Evangelium. . 
und die übrigen Perfonen nach ver Reihe. Was lag da näher, 
als den Worten auch Geftalten qu geben und das, was auf 
ſolche Weife (in damals nicht Allgemein unverftänblicher Zunge) 
gefungen, dem Volke zu verfinnlihen, dem Gedächtniſſe einzu⸗ 
prägen und fo aud in die Handlung zu ziehen, wie die affifti- 
renden Diaconen und antwortenden Afolythen ſelbſt fchon das 
Bolt vertreten ? Die Aufführung aber ftörte den Gotteëdienft ; 
deßhalb zog man anfänglich vielleicht auch mit hölzernen Figuren 
die ſich nach Euſeblus Ton fehr frühe finden) durch die Straffen 
oder fief ſich am Kirchhof und fpäter in den Kloſterſchulen nie 
der. Zu dem groffen Perſonal, das bald erforderlich fchien, reich; 
ten die Geiftlichen einer Kirche felten zu, man mußte d a 
Layen dazu nehmen, und fo waren Beatheitungen it der Lan⸗ 
— eine natürliche Sole. ” u macht 
Wie. frommer Klnderſinn zur A téyeit” fin, die Krip- 
En und in den Jubel der Engel einftimmienb fich freu, 
J Schöpfer der Melt ſelbſe in armfeliger gedrechüchet Ge 
erni sadique und in eigener Schöpfung. a ÿ indé 
„, jo wurden fehon frühe, vornehmlih an den brey ‘+ 
(TT die una der wilgnagt ficlen, Spie aufs 
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geführt, am. St. Stephandtag ,, Johannes» und unfchuldigen Kind- 
leintag, 25 — 28. December; dann famen die Dreyfönigs- 
fpiele, diefen folgten die Darftellungen in der Leidens woche, 
denen fit als gleichbedeutende Fortfegung die Ofterfpiele an 
jbloffen, ‚die. Abends und Nachts aufgeführt wurden, weil die 
Grablegung und die Bewachung des Grabes gegen Abend ger 
ſchah; daher. auch die Namen bicfer Guide: Judus de nocte 
Paschae. Bey der, groffen Feyer des Dftertages durfte - * 
Schauſpiel gegeben werden, weßhalb man den Vorabend wählte, und 

weil der Todestag ſchon voruͤber war, ſo durfte das Spiel, auch 
der nahen Auferftebung, wegen, einen fréblideren Charal⸗ 
ter. annehmen, Dann. folgte fpäter noch Ehrifti und Mariä Sim 
melfahrt, womit der: Cyelus gewöhnlich ſchloß. 

ESo geht das, Paſſionsſpiel, das Fichard im ‚Frankfurter dre 
iv. (IL, 137) mittheilt, von den Prophezepungen des N. T. 
an bis. zu Gbrifti Himmelfahrt, und daran. ſchließt fi bas Stüd 
—* Maria mien, welches. bis ‚zur. Zerftörung paie 


ME vo fihlichen fit komiſche Mlepmenos ein, 3. D. in den 
Dfterfpielen - über den Marktfhreyer, der ‚den heiligen Frauen 
die. Salben. verfauft, ‚ganz nad dem Grundzuge des Volkscha⸗ 
tafters, ‚der. immer ‚dem erfbütiernben Ernſte gegenüber. übertrie- 

bene Quftigfeit. verlangt. , Nach dieſem Geſetze der Pendelſchwin⸗ 
gungen des menſchlichen Geiſtes bildeten ſich bie und dort ein— 
zelne Züge ju ganz weltlichen Zwiſchenſpielen aus, zu Kg 
Bauerncomödien, Jahrmarfisjeenen und Schlägereyen mit Sig 
und. Schimpfnamen,, die ſich aber gleich nothwendiger Weife aus 
ſcheiden en ae follte nicht das Heilige verbôbnt werden, und 
die fo den * 7— des weltlichen Theaters machten. | 
ung befannte Stüd pi no alten Bunde 
kunt Suven Ezechie Verfa er. 


ayayn und ſtellt in Ait Fruit die B reyung 
Dar ‚oder 4 J nus ÿ der. Sfraeliten aus Aegypten 
Mn a 


an À 


zweyte Christus patiens vom hl. Gregor 
jianz, DE ps nad Œuripibes. Die älteften 

2 erhaltenen —— in — hf m0 
—— an, auë dem Stifte Gandersheim, 
— he Ro me die im 10. Siam unter den 


hen Haben aber mit ihren Reich- 
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thumern immer schlecht hausgehalten , umd ſo wurde auch bas 
erſte deutiche Mädchen , das ſich dem Dienfte der heiligen Mufe ger 
weiht hatte, trotz der Bewunderung ihren‘ gelehrteſten Zeitgenof- 
jenzu Ächnöde vergeſſen, bis im Anfange des XVI. Säculums 
Conrad Geltes nach dem einzigen jest in der Münchner Staats⸗ 
bibliothek befindlichen Gober den erjten Abdruck ihrer Didtungen 
beſorgte. Da: haben die Pirkheimer und Andere: in: ihrseine zehnte 
Mufe und eine shriftlihe Sappho begrüßt. : Die Deutfchen aber 
haben. fie abermald_vergefien. Da nahmen die Frangofen die 
Berftoffene, in ihren dub, und ‚indem fie ihre, Werke al8 die 
beiten Schupfdwiften ‚zur, Ehrenrettung jener in der: Literatur-Ge- 
ſchichte fo übel berüchtigten Zeit, nahmen; nannten ſie die Abtey- 
Gandersheim eine dramatifde Pflanzſchule Europas 
im’ X. Säculum, seine Dafe unten ben Stheppennber 
Barbare’; Rhoswitha aber ward von ihnen geprieſen als 
ein Wunder Deutſchlands, als eine Ehre für ganz 
Euvapa,:und nié ein Stern vom teinften: Li bte 
und hellſten Glange unter allen denen, die im 
Mittelaltersam poetifchen Himmel erfchienen finde 
Unter dem Geleit folder Zeugniffe und indeß bie englifche Nas 
tionaleiferfucht den Berfud machte, die Rhoswitha in eine brit- 
tiſche Dichterin ; des: VIL Sâculums zu verwandeln: (was. aber 
jenem Faljarius schlecht: gelang), glaubte den, Altonaer Benediren 
den Berfuh wagen zw dürfen, der: Ausgewiefenen einen 
Eintritt wieder, zu eröffnen‘ in ihre ſächſiſche Heimath; : Um aber) 
aufferdem doch, auch. ein -Verbienft, zu haben gab ihr ‚Herr: Ber 
nedixen eine Sch wukjtige Borrebe mit, die übrigens, wie. alle 
feine Anmerkungen; von ‚dem fleiffigiten Studium zeigen. Statt 
aber dem „ernten Märzgenblüämbender BP oefie, aus dem 
serbrodenen Scherben eines Mäddenherzens auf 
unferem, Boden entjproffen,‘ feinen urfprünglicen Duft: 
und. freyeren Rythmus zu laffen ; glaubte en, „She ihrer Heis 
math mehr arelimatifiren gu müfjen,“ und warf ihr 
was Gewand. unfenesiiR ben berger Meifterfäns 
gers mit —— Versklapperey qe nn Doi dl vd 
u m DO IRON UN RON ri mt 
) Das ältefte * in Deutſchland oder die Comödien der Ye Re 
witha von Öanversheim‘, überfept und enläntert von Benediren, Altona 
„nm 4850, Erſte Hälfte, enthaltend; Gallicanıs, Dulcitius, Gallimachus, 


Le Mad House 
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Unter ‘ben Katholiten gäbe es Viele, fagt Rhoswitha in 
ihrer Vorrede, „die der gebildeten Sprache wegen — der heid- 
nischen Schriften  Eitelfeit — vor der heiligen Schrift Nuͤtzlich⸗ 
feit — den Votzug zu geben pflegen. — Daneben man Andere 
trifft, — die halten’ feft an der heiligen Schrift, — verſchmä⸗— 
hen das übrige Heidenwefen, — während fie doch Terenzens 
Mären immer wieder und wieder lefen, — und durd der Sa: 
den Gemeinheit — und deren Kunde die Seele entweihn , — 
weil ander Sprache Geinbeit und Reinheit — fie ſich erfreu'n 
— Dephalb ‘fonnte die Jungfrau fich nicht erwehren — dem 
nachzuahmen in Ned und Wort, ven andre durch Leſen ehren: 
— auf daß in ähnlicher Neveweife, — in welcher wohllüftiger 
Weiber Liebe, — auch heiliger Jungfrauen keuſche Triebe — ge— 
fchildert: würden zu ihrem Preiſe; — fo weit bdiefelben zu gr 
vermag — des Geiſtes Kraft, fo Hein und ſchwach.“ 

Go bat fie denn zur Verberrlidung des weiblichen Geſchlechis 
und in majorem Dei gloriam Ehren- und Siegeskränze gewun— 
ven für ihrer Schweitern Ausdauer im Kampfe gegen der Man 
ner brutale Kraft und Gewalt, hier in der Vertheidigung ihrer 
unbefledten Jungfräulichfeit, dort bis zur Bluttaufe für ihren 
heiligen Glauben. 

Inm  erften Spiel liegt die Belehrung‘ des Feldherrn Ga l- 
lieanus zu Grunde. Gr hatte die Tochter des Kaifer Eon» 
ftantin vor feinem Aufbruche zum Krieg gegen die Schthen zur 
Ehe verlangt, und die gottgeweihte Jungfrau war dem Heiden 


verſprochen, wenn er ald Sieger heimzöge; in der Schlacht bes 


drängt, wird. der Feldherr durch die Kämmerer der Eonftantia, 
Johannes und Paulus, befehrt, erlangt darauf den Sieg und 
zieht im Triumphe nad Rom. Jetzt ift das Gelübde der Jung- 
frau. auf die fchwerfte Probe geftellt, er aber eilt zur Taufe und 
wählt ehelofes Leben. Später auf Befehl des Julianus Apoftata 
ins Eril gefbidt, empfängt er die Märtyrerfrone, aber aud) Jo- 
bannes und Paulus werden auf gleichen Befehl heimlich getöd⸗ 
tet; da wird der Sohn des Mörderd von einem böjen Geifte 
befeffen, jedoch, nadbem er des Baterd Schuld und der Märs 
tyrer Verdienſt am Grabe befannt bat, bergeftellt und -mit dem- 
Vater getauft. 

Das zweyte Stüd unter dem Titel Dulcitius bat die 
Leidensgeſchichte der drey heiligen Jungfrauen Agape, Chionta 
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und Irene zum Inhalt; ihnen naht in naͤchtlicher Stilfe ver Statt: 
halter Dulcitius, um im Geheimen an ihnen feinen Lüften zu 
fröhnen. Aber wie er bineintritt, füßt er, im Geifte verwirrt, 
unter Umarmungen ftatt ber Jungfrauen Töpfe und Ziegel, bis 
Geficht und Kleiver ihm gräulich gefhwärt werden, deßhalb hält 
ibn die Wache für den Teufel (!) und läuft entfegt davon; die 
Thürhüter mißhandeln ihn vor dem Palafte und werfen ihn die 
Stufen hinunter, und feine Frau fommt zulegt dazu und jam- 
mert über die Schwarze Kunſt der Ehriften. Hierauf erhält 
ver Graf Sifinnius auf kaiſerlichen Befehl die Iungfrauen zur 
Beftrafung, der, dur Wunder lange geblenbet, endlich doch die 
Agape und Chionia verbrennen , die Jrene aber mit Pfeilen durch⸗ 
bohren läßt. Wir haben hier, wie man auf ben erften Blid 
fieht , ein mit mädchenhafter Mäßigung und Zurüdhaltung ges 
zeichnetes Prototyp dieſer fpäter erft recht ausgelaffenen Burles- 
fen der weltlichen Bühne. 

‚Der Callimadus ift wieder ernften und heiligen In⸗ 
halte , und der Stoff ift aus ven Apofruphen des neuen Teſta— 
mentes genommen. Das find num die Stüde, die in der neuen 
deutfchen Ueberfegung vorläufig vor und liegen’ (denn eine in'8 
XVI Säculum fallende Uebertragung des „Abraham" von Adam 
Werner von Thernas liegt noch ungebrudt in Heidelberg), daß 
fie aber auch über die Bühne gingen und dargeftellt wurden, un- 
terliegt fhon ihrer ganzen Anlage nach feinem Zweifel; die Dich- 
terin 'verftand es auch, die Schauluft ihres Publifums zu bes 
friedigen und bat in der Schilderung jener Zeiten ficherlich ihrer 
heimischen Zuftände gedacht: aber ihre Stüde find doch, mit ben 

en der nächftfolgenden Jahrhunderte verglichen, halb welt: 
ti, und wie der Meberfeger fagt, fociale Tendenzftüde, 

0 Da von gun an bis ins KIM. Säculum wenige Radrid- 
ten von folhen Spielen erhalten find und noch Feine Ueberrefte 
aufgefunden wurden, fo möchte id hier eines der Rhoswitha 
verwandten Geiftes gedenken, der Herrad von Landfperg, 
Aebtiffin zu Hohenburg im Elfaß, die am 25. Juli 1195 da- 
ſelbſt ftarb. Die heilige Odilie, bas: königliche Kind, hatte jenes 
Klofter geftiftet, ihr war bie gelehrte Aebtiſſin Relindis nadge- 
folgt/ von der gleichfalls noch ein Paar geiftlihe Lieder und ers 
halten; ihre Schülerin war die gelehrte Herrad. Um alle ihre 
erhaltenen Kenntniffe auszubilden und aud in Zukunft in dem Klo⸗ 
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fer fortzupflanzen, ftellte fie ihr ganzes Wiffen, all ihre Ercerpte 
aus dem gefammten theologifhen Lehrgebäude jener Zeit aus 
Aftronomie, Geographie, Mythologie, Philofophie, Kunft und 
Gefhidte in dem Werfe: Hortus deliciarum zufammen, dich— 
tete dazu herrliche: lateinifche Lieder, febte fie in Muſik, zeichnete 
und malte Bilder und Iluftrationen dazu, fo daß ein oder 
von 324 Pergamentblättern in Folio entftanb, der bis jegt (un- 
gebrudt) in Straßburg aufbehalten wird. Gerade ihre 3eidnun- 
gen und Bilder find für die Gefchichte der Kunft von hohem In- 
tereffe, und ba fid in ihnen ein ungewöhnlich poetiſcher Sinn 
ausgefprochen und eine feltene Auffaffung , fo theilt der Schrei: 
ber Einiges hieher gehörige mit, foviel ihm von den Kupfertas 
feln, die Engelhardt im Jahre 1818 herausgab, befannt gewor- 
den. So find bey der Schöpfungsgeichichte Luft und Waffer als 
Aeolus und Neptun vor dem fihaffenden Gott abgemalt, und 
bey der Taufe Ehrifti im Jordan fchaut der Glufgott verwundert 
au; der Traum von Pilatus Gattin ift hier nicht (wie in Rloy- 
ftod) himmlische Eingebung zarten Mitleibens, fondern eine Ein- 
flüfterung des Teufeld, der im Bilde neben der Schlafenden ftebt; 
er möchte die Erlöfung bintertreiben, und bietet alle Mittel dazu 
auf, wüthend, daß fein Reich follte vernichtet werden. Da Ehri- 
ſtus vom Kreuze herab feine Mutter dem Johannes empfahl, 
fo ift Diefer als erfter Wächter der gottgeweihten Jungfrauen und 
Wittwen in Moͤnchskleidern, und um ihn ber Maria und bie 
anderen Frauen, die Ehrifto nadfolgten, in Nonnenfleivern ab- 
gebildet. Als Sinnbild des triumphirenden Chriftus ruht Salomo 
auf einem fofibaren Bette, von feinen 60 Starken (nad dem 
Sobenliebe) umgeben, die ihre Schilde daneben an der Burg 
Davids aufgehangen haben, und Salomo feyert das Hochzeit: 
mahl mit der Kirche, wo Bifchöfe den Wein Altared cre⸗ 
dengen. Herrad ift übel auf die Schaufpiele ihrer Zeit und die 
Weltgeiftlichen zu fpreden, „die das Œinfommen der ‚Kirche mit 
Boffenreiffern vergbrten, ftatt mit den Armen, und Hier 
fommen auch, zum Ginnbilbe des Wahnes weltlicher. Dinge, ,2 
Männer vor, die ein Buppenfpiel (ludus  monstrorum) 
über einem Tiſche regieren, fie ziehen wermittelft ſich kreuzender 
Schnüre die Heinen Bilder zweyer fechtenden Ritter Hin und ber. 
Ihr geiftlicher Sinn fpricht fi aber fo aus: die Welt und ihr 
Wiffen ift nur zum Behufe der Kirche und ihres Glaubens da, 
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deßhalb laͤßt ſie (Herrad) was der menſchliche Geiſt erforſchte nur 
zu, wenn es der Theologie zur Stütze dienen kann. Voll An— 
muth, lieblicher Zartheit, in flieſſendem Tone ſchwebt ſie dahin 
in ihren lyriſchen Gedichten, ſo vor allem in der Zueignung an 
ihre mitgeweihten Jungfrauen auf hl. Stätte, des Himmels weiß 
glänzende Lilienfaat , ihrer reinen Lämmerfchaar, fo in dem Schluß» 
gedichte an ihr Hohenburg felbft, wo fo fühlbar in ftiller Pracht 
der Natur Gottes Gegenwart die volle Bruft umhaucht: 

Hoc in monte — vivo fonte — potantur oviculae, 

Esum vitae — sine lite — congestans apiculae, 

Nectar clarum — scripturarum — potant liberaliter. 

Bibant, bibant, — vivant, vivant — omnes aeternaliter! 
und danfbare Fröhlichkeit durchhüpft ihre lyriſchen Weihnadhts- 
und Neujahrägedichte. ; | 

Bom XIH. Säculum an werden die Nachrichten über Paſ— 

fionsfpiele in Deutfchland wieder häufiger und Hoffmann von Fal- 
fersfeben theilt in feinen Sunbgruben (II. 245) ein Brucftüd 
mit, welches er in bas XIIL Säculum eben hinauffegt, und in 
welchem das Deutfche noch ganz fchüchtern, nur in einzelnen Sce- 
nen hervortritt. Man hat an der Ammergauer Darftellung ge- 
tabelt, daß Maria einen fo langen Monolog, der ganz an der 
unrechten Stelle few, halte, indef ihr Sohn am Kreuze erhöht 
if, und ließ den Wunſch verlauten, lieber dem Chor die Strophen 
in ben Mund zu legen. Das ift ganz gut und wahr, und doch 
bat fidÿ an biefer für jeden Dichter wie Spielenden ganz uner- 
reihbaren Aufgabe fbon die frühefte Zeit verfucht und das eben 
genannte Myfterium führt ganz eigentlich den Titel: „Marien 
Klage." Das Ganze fheint ein Singfpiel gewefen zu feyn, in- 
. dem einzelne Worte und Strophen immer wiederholt wurden. 

© Anders aber und ganz eigentlihe Schaufpiele, die wirklich 
aufgeführt wurden, find die drey, welhe Mone (1841) ber- 
ausgegeben. Sie beruhen wahrfcheinlih auf einem Altern Dri- 
ginal, von dem aber vielfältig abgewichen; fie find in einem halb 
nieverdeutfchen Dialekt gefchrieben, und die heutige thüringifche 
und oberfächfifche Mundart, welde von Dresden bis gegen Er- 
furt und ſüdlich bis an das Erzgebirge reicht, ftimmt mit ihrer 
Sprache überein. - Ä 
Die Dramatif des Mittelalters kümmerte fich ebenfo wenig 
wie Ammergau um die dramatifchen Einheiten , fondern faßte den 
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Verlauf der Handlungen als ein Ganzes auf, welches fie vom 
Anfang bis zum Ende in einem Entwicklungsgange barftellt, 
fo, daß erft mir der Vollendung des ganzen Cyclus der Hand- 
lungen das Drama gefchloffen ift; felbft die Schaufpiele über die 
Heiligen umfaffen meiftentheils ihr ganzes Leben, nicht einzelne 
Momente. Das heutige Schaufpiel- aber ftellt den entfcheidenden 
Moment vor Augen, das Drama des Mittelalters alle Hand» 
lungen, die ein Ganzes bilden, 

Die Bühne fheint damals burd Feine Erhöhung von den 
Zufhauern getrennt gewefen zu feyn, denn der Prologus, der 
die Stelle des Theaterzetteld vertrat, mußte unter den Zufchauern 
dem anfommenden Zuge der Schaufpieler Plag machen, *) biefe 
vertheilten fih unter den Gruppen der Zuhörer, fo daß bas 
Publicum gleihfam mitfpielte und die Spieler aus ihm heraus- 
traten und fpraden; die Juden erhoben allemal einen für bie 
Gbriften unverftändlichen Gefang; die Muttergotted ging an ben 
Stationen, und ihr himmlifches Gewand, das bey der Himmel: 
fahrt ihre Schönheit erhöht, bat wahrfcheinlich Anlaß „gegeben, 
die Marienbilder in ben Kirchen mit foftbaren feidenen und an- 
deren Stoffen zu befleiden. 

Ih überfpringe einige Jahrhunderte, über die Sie Nach— 
richten über die häufigen Spiele im Auslande in ben bift.-pol. 
Blättern nadfuden Fönnen, und. halte mich an einige Radrid- 
ten aus der Stadt Frankfurt**). Anno 1407 instituerunt lu- 
dos passionis, in quibus salvator Ewaldus Dattenfeld, rec- 
tor vero D. Enolphus fuerat; im folgenden Jahre in ludis de 
extremo judicio et Antichristo war Johannes Vog der Leiter 
des Ganzen. Da finde id auch die Nachricht, daß Geiftliche 
die Rolle des Grlöfers vorgeftellt haben. Im Jahre 1498 fan: 
den gleichfalls Paffionsfpiele ftatt unter der Leitung des Dr. Joh. 
Kohnenfer, wo 265 Berfonen mitfpielten. Primariam salvato- 
ris (personam) tune sustinebat D. Balthasar parochus in 
Eſchbach; das Spiel wurde auf bem Plage vor dem „Römer“ 
gehalten; Anno 1506 similes apparuerunt ludos, salvatoris 
personam repraesentabat Wilhelm Stein de Cassel, parochus 
Trium Regum in Sadfenhaufen; 250 Perfonen traten dabey 


*) „Swiget und feczt euch niber czu der erben.‘ 
+) Aus Fichards Archiv. III. Band, 
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auf und es wurde 4 Tage lang Nachmittags gefpielt. Gin glüd: 
licher Zufall bat uns eine. ‘Pergamentrolle aufbewahrt, eine Art 
Spielbuch, das fit ohne Zweifel bey der jedesmaligen Auffüh- 
rung als Leitfaden in der Hand beffen befand, der die Ober⸗ 
auficht hatte. Die Rolle enthält nur ben Anfang jeder Rede, 
Reimes oder Liedes, das Schlagwort , mit dem jeder Mitfpielende 
beginnen mußte, und einige Bemerkungen über das während dem 
Gang der Darftellung zu Beachtende. ES ift ein groffer, lite. 
rarifcher Berluft, daß das ganze Spiel nicht auf und gefommen. 
Denn wenn aus den einzelnen Anfängen der. Lieder gefchloffen 
werden barf, fo waren fie von hoher Schönheit (3 B. Iſrael, 
nim zarte diet (Bolt), Der Dialog beftand aus deutjchen Rei- 
men, denen zuweilen der Tert der Bulgata, über welchen fie fich 
verbreiten, vorgeſetzt iſt; mit bem Dialog wechjeln Gefänge in 
lateinifcher "Sprache ab, auch ſcheinen viele Scenen nicht ganz 
ernfthaften Charalters eingemijcht gewefen zu ſeyn, fo 3. B. die 
Berathung der Juden (Ammergauer-Juden!), Unterrebung der 
drey Marien mit dem Kaufmann auf dem Wege zu dem Grabe 
Gbrifti. Wir fommen nun zur Ueberfidt des Ganzen, aus der 
ich Einiges aushebe. Primo, heißt ed, igitur personae ad 
loca sua cum instrumentis musicalibus et clangore tubarum 
sollemniter deducantur. Quo peracto surgant pueri claman- 
tes: Silete, silete. Dieſes bezog ſich auf die Zuſchauer und wurde 
oft im Stüde felbft wiederholt, wo es einen neuen Abfchnitt bes 
zeichnete: Nach Beendigung dieſes Rufes trat der hl. Auguftin 
auf und entiwidelte ben Prolog, indem er gleih um Ruhe bat: 
It berfhaft ftillet ewern ſhal, dann fprechen David, Salomon 
und: mehrere Propheten. 

Die Handlung begann mit der Taufe Ehrifti, Gefangen- 
nehmung Johann Bapt.; bey der Verſuchung Ehrifti ftellte ein Faß 
die Zinme des Tempels und ein anderes ben hohen Berg vor. 
Auf die Berufung der Jünger und die Heilung des Blinden, 
Lahmen ac. folgte, die Enthauptung Johann Bapt. und die Auf 
erweckung des Lazarus, Einzug in Serufalem, Abendmahl, Gang 
auf den Delberg, Gefangennehmung, Berläugnung Petri, Ende 
des Judas, beffen Bild (imago), wahrſcheinlich eine ausgeſtopfte 
Puppe zum Galgen hingeſchleift wurde; Gericht des Pilatus. 
Bey der Kreuzigung ift die Anordnung bemerlt, daß die Wunz 
den, Des Heilandes auf deſſen Körper ganz ähnlich zuvor ange 
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malt werben follen. Mit bem Begräbnif des Erlôfers endet fit 
der erfte Theil des Spield, welches hier abgebrochen wird, um 
am folgenden Tage. die Auferftehung befto feyerlicher barauftellen, 
und wahrſcheinlich in der Zwifchenzeit die nöthigen Beränderun: 
gen der Bühne zu veranftalten. Auguftin ladet die Zufchauer 
ein, den andern Tag wieder zu erjcheinen. 

Jeſus, der in dem erften Theil noch als lebend dargeftelkt 
wurde, wird im zweyten Theile, wo er nad bem Kreujzestod 
als erfcheinend bis zur Himmelfahrt vorfommt, dominica persona 
genannt. Die Handlung beginnt mit der Erlöfung der Seelen 
aus der Borbülle, dann folgt Ehrifti Erfcheinung an die drey 
Marien und die Jünger, zulegt die Himmelfahrt, bey welcher 
der Erlöfer mit ben befreyten Seelen auf mehreren Stufen zu 
dem Thron im Barabiefe binanfteigt, auf welchem Gott Vater 
(Majestas) fist, um von den Engeln gekrönt zu werden. Das 
Ganze beſchließt als Epilog ein Gefpräch zwifchen der chriftlichen. 
Kirche und der Synagoge, dem zu Folge der hi. Auguftin meb- 
rere Juden tauft. 

Einige, fonft aber brave und wadere Leute haben Bebenf- 
lichkeiten über die Darftellung des Heiligen auf der weltlichen 
Bühne erhoben: die hatten aber erftend vergeffen, daß die geift- 
reichften Theologen Schaufpiele aufzuführen oder ihnen beyzuwoh— 
nen nidt für fündhaft gehalten, und beydes nur zu den Din- 
gen rechneten, welche burd den Mifbraud, ben man damit 
machen fônnte, nachtheilig werden ; fürs zweyte aber hatte noch 
Keiner von den Serupulanten das. Thal an der Amper, ges 
fhweige die dortigen Borftellungen gefehen. Zu ihrem Trofte 
fönnen wir ihnen aber noch die Nachricht mittheilen, daß biefe 
dramatifhe Kunft nicht nur füniglide, fondern auch paͤpſtliche 
- Befchüger Hatte. So ward Don Juan de la Encina bie 
fer finnreihe und anmuthige Dichter und Sänger, welder als 
der eigentliche Water der dramatifchen Kunft in Spanien, die er 
dichtend und darftellend übte, betrachtet werden muß) von 
Leo.X., defin Hand aud auf Raphaeld Haupt ben Lorbeer 
legte, an der Stiftskirche zu Leon präbenbirt. Und die erften 
Pfleger diefer Kunft in den Tagen ihrer Kindheit waren D. M i- 
guel Sanchez, der „göttlihe” genannt, Sekretär des Bischofs 
von Œuenca, der Ganonieus Tarraga, der Endehant von 
Gabir, Mira de Mescua, Don Bartolome de Tor 
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res Rabarro, lauter Geiſtliche. D. Ehriftobal 
de Eaftillego (des Infanten Don Fernando Sefretär) , der 
mit Encia das Berbienft der Bildung der fpanifchen Bühne 
theilt, und beffen an Erfindung fo reiche, im Ausbrud fo wahre 
Poeſien nur den Fehler haben, daß fie über die Gränzlinie zuͤch— 
tigen: Anftandes hinausfchweifen, trat im wahrhaften Schmerz 
über das Unheil, das die Worte, deren Kreis und Wirkung er 
zu befchränfen nicht mehr in der Gewalt hatte, bey unverborbe- 
nen Gemüthern anzurichten vermüdten, — in einen ftrengen Or- 
den und enbigte im Klofter Bal de Igleſtas ein büffendes Le- 
ben erbaulid. 

Da gerade ein feltener Auffag von Pfeilfchifter: Frag— 
mente aus der Gefchichte der dramatifchen Kunft bey den Spa- 
niern*) vor mir liegt, fo theile ich nod eine Thatfache mit, 
welche die Kunft des Mimen im Dienfte des Ewigen zeigt. In 
Madrid errichtete eine religiöfe Bruderfhaft, melde 
unter der Anrufung von „Maria Hülf” gegründet war (und das 
Beifpiel der Hauptftadt ward allwärts nachgeahmt) in mehr als 
einer Strafe Shaufpielhäufer (frevlid in einer anfangs 
unvollfommenen Geftalt) und übernahm bas Patronat der Schau- 
fpielkunft. Die Mitglieder jener Bruderfchaft aber hatten fich 
den menſchenfreundlichen Beruf auferlegt: 1) die Refte der Ver- 
brecher, welche, an der Lanbftraffe aufgehangen, dem Wanderer 
Schauder einflößten, zur Erde zu beftatten; 2) arme und franfe 
Priefter, die fich hilflos in der Hauptitadt befanden, zu beber- 
bergen und zu pflegen; 3) arme Reconvalescenten, welche aus 
den Spitälern entlaffen, der Gefahr ausgefegt wären, recidiv 
zu werben, zu unterftügen, und endlich 4) ausgefegte und ver: 
laffene Kinder aufufuden und chriftlich ‘zu erziehen. Am 29. 
November 1587 wurde das Theater in der Straffe de la Cruz 
eröffnet, dad Theater der Straffe Del Principe ift noch Alter; 
beybe beftehen heute noch al8 die Haupttheater der Sauptitabt, 
und erfreuen ſich bemnad einer Eriften; von mehr denn dritt- 
balbhundert Jahren. 

Derfelbe Artikel eröffnet und noch einen würdigen Kreis von 
Mimen, welche auf den Brettern von Madrid den Würbigften und 
Beften ihrer Zeit genug gethan, und deren Leben auffer der 


Me) In dem Taſchenbuch: Cöleſtina. Aſchaffenburg 1839. 
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Bühne nicht minder, interreffant und merfwürdig war, als auf 
der Bühne So nahm die reigende und geiftreide Maria 
Galderon, die auf der Bühne von Madrid ben zarten Bil 
dungen des Tirfo de Molina und Lope de Vega den befeelenden 
Haud ihrer Kunft geliehen, den Schleier in einem Klofter im Ge- 
birge von Alcaria, und ftarb als Aebtiſſin beffelben; fo pilgerte 
die Anna de Barrios, die lange den Beyfall der Haupt: 
ftabt genoß, nad Rom, warf fih dem hl. Vater zu Füffen und 
bewirkte ihrem verirrten Water Verzeihung und Ausföhnung mit 
der Kirche; fo zog fich die feltener Schönheit und Liebenswürdig- 
feit wegen gefeyerte Maria Riquelme, die fich mit folder 
Kraft und Wahrheit in jebe Situation zu verfegen wußte, daß 
fie im Schmerze ſichtbar erblaßte, in freudigen Momenten ihr 
Antlig rofig ftrablte, — nad) dem Tode ihres Mannes. (1638) 
von der Bühne aurüd, um vielen Nachftellungen zu entgehen, 
und führte in Barcelona ein ftilles und frommes Leben. Gie 
ftarb 1656, und die Gefchichte erzählt, daß, ald 40 Sabre nad 
ihrem Tode ihr Grab geöffnet ward, ihre Leiche noch unverwest 
gefunden wurde. Clara CGamado, die bey der Gefellichaft 
ihrer Eltern Valencia entzüdte, und deren Namen wir von den 
Dichtern ihrer Zeit vielfach gefeyert. finden, war von einer Role, 
die fie in einem Auto Sacramental fpielte, fo.ergrif 
fen, daß fie die Bühne verließ und fich einem frommen und er- 
baulihen Leben widmete. Da wären noch viele Namen zu nen- 
nen, fo Francesca Baltafara, die die Kirche als heil. 
Büfferin ehrt, wie die Kunft fie al8 eine ihrer berühmteften 
Dienerinnen nennt; fo Alonfo de Dimedo und Damian 
Arias de PBennafiel, von dem es heißt, Daß, wenn. er die 
Bühne betrat, die Bretter aus den Nägeln, bas Dad aus ben 
Balken ging, die Bogen dröhnten, die Bänke ſeufzten und die 
Gaffe das Geld nicht zu faflen vermochte, ‚und. der die Bretter 
verließ und in einen ftrengen Büflerorden trat; da er aber eines 
Gebrechend wegen nicht zur Profeß zugelaffen werben: konnte, 
wieder zu feinem Beruf zurüd trat, dem er treu blieb, bis. er 
1643 zu Arcos ftarb; fo Bernarda Romirez und, Seba- 
ftian de Prado: Lauter. Beweife, daß die Künftler in ven 
Blüthetagen der Kunft: der Religion nidt entfrembet waren. Aber 
die Zeit liegt weit hinter und, als über der Thüre des erften 
Theaters von Paris ein fteinerner Schild mit bem Kreuze und 
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den: Leidenswerkzeugen, dad Wappen Der Confrérie be la Paf- 
fion, prangte, die burd den Freiheitsbrief König Carls VL vom 
A. Dezember 1404 zur Aufführuna von Baflionsfpielen allein 
berechtigt worden und 1547 das neue Theater mit dem Wappen 
vom“ Leiden. Chrifti: erbaute; feine filbernen Ehrenmünzen werden 
mehr: zum Preiſe der Dichter gefchlagen, die das befte Gebidt 
erfunden, und die dann den ruhmvollen Preis am Altare der 
bi. Jungfrau aufbingen: dafür ift jegt „im ftillen Thal bey ar- 
men Hirten“ bie hl. Muſe erfchienen und weil jest luſtige Böl- 
ler hinden ‚daß es bald Zeit fen, fich einzufinden, machen wir 
nurnoch; einen kurzen Befuch beym „Verleger, wo all die funft: 
reihen Schnigwerfe aufgeftellt find und an denen wir, wenn 
man etwas zu wünfchen ſich erfühnen darf, nur beftimmteren 
Charakter, etwa (wie © Steub fagt) etwas „Erwin von Stein- 
bach“ ſehen möchten, und ziehen dann haftig mit den Schaaren 
und: Maffen hinaus zur Bühne. 

An die groffen Leiben — Völker haben ſich immer 
Geloͤbniſſe und Sühnopfer angeſchloſſen, und darum verlangen 
die Ammergauer mit Redt, daß die Zeugen ihrer Gelübbeerfüls 
lung nicht nur eine fromme Intention mitbrächten, jondern mit 
ihnen. den Zweck verfolgten: heilige Entfhlüffe au er 
weden und auf Befferung des Lebens zu wirfen. 

«Der Zwed der Tragödie bey den Griechen, dem fchönften 
Bolfe der europäischen Menfchheit, deſſen Leben Elar und abge: 
fchlofien vor uns liegt, war, die Seele dur d Mitleid und 
Surdt von ben Leibenfhaften zu reinigen; deßhalb 
nahmen fie auch deñ Stoff: aus der Götter-Mythe und der Sa 
genpoefie des Volkes und. ftellten einen heroifchen Gluͤckswechſel 
dar „Wenn: wir-jehen „daß Größere und Beffere als wir in’s 
Unglüd ſtürzen können, und gerade zu einer Zeit, wo wir es 
am wenigſten erwarten fonnten; wenn wir fehen, daß riefen- 
groffe Geiſter, die in der Sonnenhöhe ihres Gluͤckes ftanben, in’s 
Berberben ftürzten und dazu burd Perſonen, von denen wir es 
am wenigften erwarteten; dann zieht Schauer burd die Gemü- 
ther und dad Mitleid um den geftürgten Helden, und bie 
Furcht, Daß uné, Die: wir doch viel niedriger und geringer, 
Gleiches widerfahren könne — biefe beyden Empfindungen reini- 
gen und läutern die Seele. Man vergißt bas eigene Unglüd leicht 
über dem eines Edlen oder eines ganzen Bolfes, wie dieſes leb- 
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tere fchön aus ben Gedichten eines unferer ebelften Sänger flingt. 
Ein gewaltiger Schmerz ob verlorner Liebe drang aus einigen 
Liedern Emanuel Geibeld in wehmüthigen Welfen; wie aber der 
Dichter nach Hellas Fam und die ftummen Zeugen wechjelvoller 
Tage, die unterbrochenen Säulenzeilen der Afropolis zu Athen 
erblidte und er nun die Weltgefchidfe erwog, wie hier das freyefte 
Volk dem Fluche erlegen, da fcheint ihm fein Schmerz fo Hein 
dagegen, daß er ihn lächelnd in der Bruft erftidt, ba bat die 
Stunde der Erlöfung für ihn gefchlagen und feine Lieder dürfen 
nicht länger Trauerfarben tragen. Wie aber, wenn ein jo uns 
geheurer Fluch nicht auf einem einzelnen Menfchen oder Volke, 
fondern auf der ganzen Menfchheit laftet, daß. der eingeborne 
Sohn des Schöpfers der Welt hernieverfteigt, nicht um das Gr: 
den⸗Geſchlecht zu zerfchlagen, fonbern in feinem Eigenthum als 
Knecht Plat zu nehmen, „daß Ihn die gebar, die Er fhuf**) 
und wenn nun der, verworfen und verftoffen, verhöhnt und ge 
geiffelt, mit aller Schmach überhäuft, von den Sterblichen und 
feinem göttlichen Water ſelbſt verlaffen, ben fchmählichften Tod 
auf der Stätte der Mörder für feine Mörder ftirbt, unb in tief- 
fter Erniedrigung die Erlöfung des ſchuldbedruͤckten Menfchenge- 
fchlechtes vollbringt; wenn die Schub fo groß ift, daß fie nur 
ein Gott mit feinem Btute fühnen fann: da entftehe Gurdt und 
Mitleid, da tobe der Weltfhmerz, da wirf zum heiligen 
Staunen did nieder;** da muß das Mitleiden fid 
in mitleidende Liebe, die Furdt in Hoffnung, der 
groffe Schmerz der Welt aber fih in thätigen, leben 
digen Glauben wandeln. Defbalb haben vie Ammergauer 


‚wohl gethan, auf die Spige ihres Theaterd den Pelican zu ftel- 


len, der fi die eigene Bruft den Jungen zur Speife- aufreißt, 
und darunter das Bild der drey göttlihen Tugenden zu feben, 
wenn auch Mande (ded dogmatifchen Point halber) lieber den 
Sündenfall gefehen hätten ; deßhalb haben fie aud das Leiden 
des Weltheilandes in feiner weltgefhichtlichen Beziehung aufge: 
faßt, und wie die Geifterfonne nah vorwärts und 
rüdwärts ihre Strahlen fendet, jene Helden der 
heiligen Gefhidhte, die zu Bropheten beffen wur 
4 d'El: - } | 
*) Aus dem Bartburgfrieg. 
) Aus bem Prolog des Spieles felbft. 
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ben, was an bem Urbilde einft vorgehen follte, in 
ihre Darftellung aufgenommen, und ihr baburd die gebührende 
Tiefe und philoſophiſche Folie gegeben, dap man (wie es im 
Borberidt zum Spielbuch heißt) das göttliche Schaufpiel 
zum Anlaß nehme, uns nad feinen Radbilbern um 
zugeftalten, wie einft die Frommen des alten Burn: 
des Borbilber waren. Dann, wenn das bildlich Ge 
jehene in uns Leben und Wahrheit geworden, bat 
bas Gelübde ihrer frommen Bäter feine fhönfte 
Erfüllung erhalten, dann wird aud jener Segen 
für uns nicht ausbleiben, mit bem Gott einft den 
Glauben und die Zuverfiht ihrer Bäter belohnt 
bat. Bon foldhen Grundfägen ausgehend, ift (wie Ludwig 
Steub fagt) „das Spiel ihnen fein Taftendes Gelübde mehr, fon: 
bern eine beitere und gern gelöste Aufgabe,* und fo follte auch 
jest dem Gbriften das Leben in Wahrheit ald feine ſchwere Bürde 
mehr erfcheinen,, da der Fluch von Allen hinweggenommen. 

Geftatten Sie mir nun, obgleich fo Vieles fon geredet, 
gefchrieben, gebrudt und gelefen wurde, über die Vorſtellun— 
gen felbft, zur Vervollftändigung früherer Relationen, die Kreuz: 
und Duerzüge nad ungebundener Art und fahrender Schüler 
Weife in flüchtiger Skizze zu beenden. 

Wie eine Geftung, die von den Belagerern mit Leitern im 
Sturm genommen wird, lag das bretterne Theater in grüner 
Ebene hochaufgeſchlagen da; die Leute drängten an den hohen 
Stiegen und fetterten-luftig hinauf, und fübne Burfche befegten 
fogar während dem Spiele die höchften Balken im Hintergrunbe. 

Die Bühne im Mittelalter hatte gleichfalls drey Abtheilun— 
gen, aber übereinander gebaut, " indem fit nicht felten die Vor— 
ftellungen burd Himmel, Erde und Hölle fpielten, wie fit auf 
jerdem aud in Volfsbüchern, 3. B. im Fauft, eine gleihe Tri— 
logie fund gibt, Ich fege die Einrichtung der Bühne felbft hier 
als befannt voraus. Schon lange hatten hie und ba einzelne 
Engelstöpfchen vorwigig hinter ben Gouliffen hervorgegudt, und 
weiße Füffe trampelten hinter dem Sorbange, unten fidtbar, 
über die Bühne: da Frachten endlich die Böller zum legten Male, 
die Pläge waren richtig befegt (man hatte an jenem Tage, wie 
ich nachher erfubr, über 6500 Billete ausgegeben) und die Am: 
mergauer Kapelle begann ihre Duvertüre. Zu einem Schaufpiele, 
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da8 Joh. Drummer (1593) bidtete (bas nach der Orbnung 
der Gapitel der Apoftelgefchichte bialogifirt war und in welchem 
246 fpielenbe Perfonen auftraten), fangen die Zuhörer im An- 
fung dad veni sancte spiritus, dann fangen zwey Engel: emitte 
spiritum und der Dirigent mahnte im Prolog zur Stille. (Da: 
mald noch wurden „herrlich und ehrlich” die Spieler aufs Ge⸗ 
rüfte geführt und Jeder in feinen Seffel gefebt und der Rabbi 
und der Kaijer Tiberius und Gott Vater faßen Alle neben ein 
ander, und traten, wenn die Reihe an fie fam, vor; die dia— 
logiſche Darftellung der neuteftamentlichen Gefchichte unterbrachen 
aud hier Intermezzos aus dem A. T. und auch diefe beftanden 
in einem oft ganz leifen Bezuge auf die Stelle, wo das 
Evangelium abgebroden ward; fo Fam die Gefchichte von David 
und Goliath vor dem Einzuge Jeſu in Jeruſalem, weil das 
Volf mit eben dem jauchzenden Zuruf den Herrn empfing, wie 
einft den Sieger David; fo die Gefchichte der Sufanna vor dem 
Borgange zwiſchen Jefus und der Ehebrecherin ıc. und folde 
Zwiſchenſpiele mit leifen Bezüglichkeiten finden fich auch in Hams 
let und Jacob Ayrers Gingfpielen nach englifcher Manier.) 

Jetzt trat der Chor der „Schutzgeiſter“ auf, mit feltenem 
Federſchmuck auf ben Häuptern, der Prolog leitete recitativar 
tig den Gefang ein, dann folgten in féneller Reihe die ftummen 
Bilder : Vertreibung aus dem Paradies, das Opfer auf Moria 
und die adoratio crucis, davor ein einfaches Kreuz aufgerichtet, 
zwey Engel fnieten am Hügel, einer gleihfam der Zufunft, der 
andere finnend der Mergangenbeit sugewendet, Liebliche Knaben, 
indeß der Chor im Halbkreiſe fi auf die -Rniee warf und eine 
der berrlidften Gruppen bildete, die bis auf jede 
Stellung, fogar bis in den Faltenwurf, fünftle 
riſch ſchön genannt werden muf.*) 


*) Hiermit fônnen bie Notizen über die Literatur der Paflionsfpiele ver: 
glichen werden, welche der Berfaffer biefes Berichtes in der Beylage 
Nr. 156 zur Augsburger Poftzeitung v. I. 1851 nachgetragen Hat. 

v. D. 
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Aus der Beylage Nr. 140 zur Tyrolerzeitung vom Jahre 1850. 


Dberammerga u 19. September. Getreu dem Verfprechen, 
berichte ich Ihnen, wie ich in Oberammergau angefommen, und 


die am 8. d. Mt8. bafelbft großartig gegebene, weitbefannte Bafs 
fionévorftellung gefunden. | 


Bevor ich ſchildere, will ich jebod bas Geichichtliche berühren, 
was Diefe feit mehr denn zwei Jahrhunderten — alle Jahrzehend 
ſich wiederholende religiöfe Vorftellung veranlaßt bat. Im Jahre 
1633 herrſchte hier und in der Umgegend eine fo anſteckende Krank: 
heit (vermuthli der fogenannte ſchwatze Tod), daß im diefer 
damals kleinen Pfarre (jegt 1100 Seelen zählend) innerhalb 
3 Wochen 84 PBerfonen ftarben. In biefer allgemeinen Roth fuchte 
Die fromme Gemeinde bey dem Almächtigen Hülfe — mit einem 
feyerlichen Gelübde, alle 10 Jahre die Leidensgefchichte Jeſu des 
Weltheilandes zur banfbaren Verehrung und erbaulichen Betradts 
ung ôffentlid vorguftellen, (Solde PVorftellungen waren aber 
damals nichtd Ungewöhnliches. Befanntlih wurden in mehreren 
Orten Deutfchlands, der Schweiz und aud Tyrol 3. B. während 
der Charwoche in Bogen, Sarnthat ıc. folhe Vorftelungen gegeben.) 
Das gläubige Vertrauen der Ammergauer ward fichtlich belohnt, 
Denn von der Stunde biefer Angelobung ftarb feine einzige Petſon 
mehr an biefer Krankheit, und die vielen noch angeftedten genafen 
fofort. Im Jahre darauf wurde die Leidensgefchichte Jeſu zum 
erfienmale gegeben, und fo wurde alle Jahrzehend. bis 1850 dem 
Gelübde getreu das Gleiche gethan, — immer unter Zufträmung 
vielen Bolfes, welche feit. den 3 letzten Jahrzehenden aber deß⸗ 
wegen fi) bebeutend mebrte, weil diefer religiöfen Vorſtellung in 
Text, Mufif und Bildern eine für die Zeit paffendere, weiter und 
tiefer eingreifende Anordnung durch den wadern Benedictiner aus 
dem nahen aufgehobenen Klofter Ettal, Pfarrer Dr. Ottmar Weis, 
und den damaligen Lehrer Dedler dahier gegeben wurde. Das Tiefere 
befteht in ber vielfeitigen Beleuchtung des Todes Jeſu burd mehrere 
plaftiih gegebene altteftamentliche Borbifber, woburd bem finnigen 
Zuſchauer begreiflih gemacht wird, daß die Gefchichte des alten | 
Dundes ald Borbebeutung des neuen nur in Jefus dem Heilande / 
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ihe einziges Ziel habe, woburd er bewogen werben foll, ein R a dy 
bild beffen zu werden, der da-vorgebildet und vorgeftellt wird. — 
Dieje neue Anordnung bat zur Grundlage noch immer die mittel- 
alterlihe Dichtung, und gleicht altbeutfhen Gemälden auf Gold» 
grund, auf welchen die Köpfe minniglich ftehen, ohne daß Ber- 
zeichnungen in ben übrigen Theilen dem Auge wehe thäten, aber 
voll Anziehungskraft, und ganz geeignet, in dem Zeitraume von 
8 ‘bis 9 Stunden das betradtende Gemüth nicht nur nicht zu er- 
müben, fondern der Art zu fefleln, daß oft Nöthiges leicht ver- 
geffen wird. — Ich werde den Eindrud, den dieſes religiöfe Schau— 
fpiel auf mich gemacht, in meinem ganzen Leben bewahren, und 
Ihnen für den Ratly verpflichtet feyn, den Abftecher auf meiner 
MiffionssReife nach hier gemacht zu haben. — 

Aber Sie werden über meine Ankunft, fowie über die Auf 
führung und das Gelingen berfelben etwas Näheres vernehmen 
wollen. — Am 7. Abends 6 Uhr in Oberau angefommen, traf 
ich zahlloſe Stellwagen, Ghaifen und no zahllofere Fußgänger, 
— von weiter Ferne — 50 bis 80 Stunden weit, aus Svrol, 
Steyermarf, ja felbft aus Franfreih und der Schweiz fommend, 
nad Oberammergau wie zu einem Wallfahrtsorte pilgernd, denen 
id) mich: beigefellte. Es fey hier bemerft, daß aud) biefes Jahr, 
wie früher, Notabilitäten aus allen Ständen bergogen. Bor zehn 
Jahren wohnte der felige berühmte Görres dem Spiele bey, der 
in feinen politifchen Blättern im Jahrgang 1841 davon weitere 
Meldung machte; auch Prinzen aus dem fönigl. Haufe Bayerns. 
Diefes Jahr erſchien Prinz Adalbert, Mehrere Gelehrte, wie 
Dr. Starke, Sepp, Phillips, Streber, Görres, — Plaftifer, Maler 
wa. fehlten nicht. Miele beteten in frommer Andacht in Gruppen 
bald faut bald leife vor fich her, andere fliegen fonft voll Ernftes 
die fteile Bergftraffe binan bis zur Ebene des Hochthales Gttal. 
Man fühlt fit auf einmal in ein Zauberland verfebt und man 
weiß in der That nicht, was auf diefen Hochwieſen mehr über: 
raft, ob die rings fie umgebende groffe Natur oder das von 
derjelben umfchloffene Klofter Ettal mit feiner in einer prachtvollen 
Rotunde aufgeführten großartigen Kirche, die einem Dome gleich, 
die Gegend beherricht. 

Ich folgte gerne der Menge, welde hineinzog, jenes berühmte 
aus mildfarbenem Steine gehauene Mirakelbild, das Bildniß ber 
heil. Jungfrau Maria, zu füffen, welches der Stifter dieſes Klofters, 
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Raifer Ludwig, als ein für feine Zeit (1330) großartiges Gefchent 
und jegt nod ſehenswerthes Werk uralter byzantiniſcher Kunft, 
das er aus Jtalien mitbrachte, feinem neugegründeten Benedictiners 
Stifte’ zur Berehrung überließ. Die foloffale, breite, mit 2 Thürs 
men geichloffene Fagade, auf welcher die 12 Apoftel in ebenfalls 
foloffaler Gröffe ftehen, gebietet Ernft und Bewunderung. Jammer- 
fade, daß die mittlere Gronte nicht ganz vollendet ift. Es fehlen 
den 6 foloffalen Marmorfäulen Geſimſe, Gapitäler ic, was nur in 
der Nähe bemerft werden fann. Die jonifhen Gapitäler von 
Marmor, die bey der Aufhebung des Stiftes noch nicht aufge: 
pflanzt waren, wurden, jedes um 15 Kreuzer, verkauft, und liegen 
in ihrer Rlafter-Breite als Ruhebänke an der Straffe von Oberau 
bis Ettal, Noch mehr ergreift im Innern des Tempels Knollers 
1769 gemalter Plafond mit der himmlifchen Glorie, der Benedic- 
tinersHimmel genannt. So faftig, fo lieblid und reigend find die 
Farben dieſes Fresco, wie ich fie noch in feinem feiner Gemälde, 
felbft in jenen von Gries nicht fab. Ebenfo überrafchend für mid) 
war ed, nod) 3 Altargemälde von biefem groffen Künftler Tyrols 
au fehen. Der Genuß wurde gefteigert burd die fchöne Orgel, die 
fo eben gefpielt wurde, deren jchwellende Töne in der groffen 250 
Gus hohen Kuppel-Wölbung mit einer Stärfe und Vollheit aus— 
tönend, fiebenfach wiederflingen, wie in wenigen Kirchen es ge- 
funden werden mag. Diefe Orgel war beftimmt, ben Chorgefang 
der Mönche auf Jahrhunderte zu begleiten. Sie that ihren Dienft 
nur kurze Zeit. Denn bald traf auch biejes Klofter mit den 
übrigen Bayerns das Lirtheil des damaligen Monarchen. Welch 
ein Abftand! Zwanzig Priefter verherrlichten 400 Jahre den Gottes⸗ 
dienft Tag und Radt. Sept wird er von 2 Weltprieftern beforgt. 
Kein Benedictiner, lebt mehr. Das Klofter fteht öde und traurig 
— ein Bild der Vergänglichkeit und ein Monument verfchiedener 
Entwicklung menſchlicher Kraft, je nachdem fie baut oder niederreißt. 

Dieſer Paſſions⸗Gedanke begleitete mich als geeignete Ber 
reitung zum morgigen Baflionsipiele nad) Oberammergau. | 
7 Tags darauf den 8. September acht Ihr Früh ward bas 
Zeichen zum Spiele gegeben. Eine ungeheure Menge Bolfes 
wogte dem Theater zu. Es ift dieß, von Außen gefchen, ein vier 
edfiger großer Bretterverfchlag, der an biefem Tage über 6000 
Zufchauer in fi barg. Nur von München famen 1000 Berjonen, 
über 400 Studenten und gegen 100 Briefter. Drey Pläge, nach 
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binten bis zur gebedten Loge auffleigend, bilben bas freye Bar: 
terre, defien Plafond der dießmal getrübte Himmel war. Die 
Bühne, 100 Fuß in der Breite, mit entfprechender Tiefe, ift in 
3 Theile getheilt. Der mittlere nur hat feinen Borbang und eine 
Tiefe von 16 Gouliffen, Auf jeder Seite diefer. Mittelbühne nad) 
Aufien ſteht ein Haus mit weitem Balkon, vorftellend das des 
Pilatus und das. des hohen Priefters Raiphas. Auf beyden zeigten 
fi ungemein impofante Gruppen, à. B: auf dem des Pilatus das 
ecce Homo gegenüber dem Barabbas ıc. Durch die zwey andern 
Bögen fieht man in die offenen Strafen Jeruſalems, welche. zu 
den großartigen Aufzügen trefflih dienen; u. ſ. w. — Eine groffe 
Borderbühne von Säulengängen beyberfeitig aefchloffen, augen- 
fheinlid bem altgriechifchen Theater entlehnt, tritt ungefäbr 20 Fuß 
gegen das Volk hinaus, ein Raum, der von dem aus 16 Berjonen 
beitehenden Chore gebraucht wird, 

Das Spiel beginnt mit dem Opfer Abrahams und der Anbetung 
des Kreuzes, ald dem Symbole des neuen Bundes, bey welcher 
jene 16 Schußgeifter, fit auseinander theilend und auf die Bilder 
weifend, darauf paflende Lieder fingen, was fie bey jedem Tableau 
thun, das in plaftifcher Form die vorteftamentlichen Bilder dar- 
ſtellt. — Das Volk bleibt nie ohne Unterricht. — Im frommen 
Predigertone erflärt ein Genius das Tableau, mit Hinweifung auf 
Ehriftus, bevor «8 enthüllt befungen wird. 

Um aber einen Begriff von biefem ernften Drama zu geben, 
fo will ich beffen Gang und Theile mit feinen Vorbildern 
kurz berühren. 

Das Drama theilt fih in 4 Abtheilungen: 1. Der Cihug 
Chriſti bis zur Gefangennehmung im Oelgarten. 2. Von dort bis 
zum eigentlichen Leiden. 3. Leidend- und Sterbensgeſchichte. 4. Die 
Auferftehung. — Die Vorbilder find: I Die Pläne der Söhne 
Jakobs gegen ben jüngern Bruder Joſeph. Der fleine Tobias 
nimmt Abfchied von feinen Heltern. Die Braut beflagt den Ber: 
luft des Bräutigamd CHohelied.) König Aſſuerus verftoßt die 
Baftht und erhebt die Efiher. Der Herr gibt dem Bolfe das 
Manna, und die Weintrauben aus Kanaan. Die Söhne Jakobs 
verkaufen den Bruder Sofeph um 20 Gilberlinge. — EL Adam 
muß im bittern Schweiß fein Brod effen. Joab tôbtet den Amafa, 
unter dem Borwande eines Kufled. Samfon wird. von den 
Bhiliftern gebunden. —- III. Michaͤas befommt einen Badenftreich, 
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weil,er bem Könige, die. Wahrheit: gefagt. "Der unfchuldige Na- 
both. wird. Durch» falfhe Zeugen zum | Tode verurtheilt.  Iob er 
duldet Beſchimpfungen. Der Verräther Achitophel erhenkt fic. 
Daniel wird- falfch verklagt und von Darius in die, Löwengrube 
geworfen. ‚Der. König Kanon: befchimpft die Abgefandten Davids, 
Joſephs Rod, mit Blut beſprengt. VBerwidlung des zum Dpfer 
beftimmten ‚Widderd. — Dornftrauch. — Joſeph wird befreyt und 
als Landesvater ausgerufen.  Lofung über ‚die 2 Böde, von denen 
einer entlaffen, der andere für die Sünden des Volkes gejchlachtet 
wird. . Sfaaf. zum Opfer beftimmt, auf dem Berge. mit. Holz ber 
laden. Moſes erhebt eine, eherne Schlange auf einem -Querbolge: 
Durch den Hinblick auf. felbe werben die. Iſtaeliten ‚geheilt. 
IV, Jonas geſund and. Land, geworfen. Das Volt Jfrael zieht 
trockenen Fußes durch’ ‚rohe Meer, Zum Schluffe die Glorie 
des Erftandenen und Berberrlichung. des neuen Bundes, — Diefe 
Tableaux find, durchfchnittlich vortrefflich, befonders ergreifend, wenn 
die ftarre Gruppe, wie bey Adam und Mofes ic. viele, oft bis 
100 und 300 ftereotypiiche Figuren zählt. | 
Die ‚erfte. Handlung iſt der Einzug des. Herrn in Jeruſalem. 
Gin. impoſanter Anblit! Denn mehr als 300 Perſonen wogen 
proceſſionsweiſe, Kränze, Palmzweige und Blumen ſtreuend, und 
das Oſanna ſingend, auf der Bühne, dem Sohne Davids folgend. 
Nun beginnt der offene: Kampf, den Chriſtus längft gegen ‚die 
Sünde begonnen, durch Vertreibung der Händler aus dem Tempel. 
Der Hohepriefter fammelt feine Räthe. Diefe finden die Eynagoge 
in Gefahr. Jeſum zu tödten wird beichloffen. — Es folgt das 
Abendmahl, der, Abfchied Jeſu von feiner Mutter und feinen 
Jüngern u, ſa w. Am ergreifendften ſchienen der. Abſchied, der 
Todestampf am Delberge und die Kreuzigung auf die Menge zu 
wirken. (Edel umd- göttlich war die Haltung defien, der den. Gr 
Löfer. darſtellte. Gin eigentlicher. Chriftusfopf vol himmliſcher 
Würde, ich möchte fagen, nach Overbeck, Diefer Künftler bat: fid 
auch fein beſſeres Ideal dafür, ‚gewählt. Der Dariteller Fannte 
die Höhe, deſſen, den er vorzuftellen ‚hatte, und trug in Geberbe, 
Gang und ns ei fi immer gleich, ruhig, fanft und ernft, wie 
der göttliche Dulder, bis gum Kreuzestode, Furchtbar contraftirt 
zu diefem Gharafter die Leidenichaft der Synagoge, das läfternde 
Judenvolf, die robe Soldateſca, beſonders wenn Jeſus von einem 
Richter, zum andern ‚durch die. Gaſſe beſchleppt. * endlich in 
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Mitte der Schächer am: Kreuze hängt, unter fid feine tranernde 
Mutter und Johannes‘ erblidt, und von ihnen teftamentsweife 
fcheidet : „Johannes fiehe deine Mutter” ıc. Nicht minder erhebend 
figurirte jene, welche Maria vorftellte. Bol Schmerz und Weh- 
muth und doch voll Ergebung, vol himmlifcher Anmuth in dem 
entjeglichen Leiden, nahm fie Abfchied vom Herm, und folgte ihm 
bie: unter’d Kreuz. — Diefe Scenen ergriffen am meiften. 

Es ift diefe dramatifche Ausführung in al’ ihren Details 
über ‘jede Befchreibung ergreifend, eine Ausführung, die nimmer 
auf tobter Leinwand mit folcher Wirkung dargeftellt iſt. Die laut: 
loſe Stille der Zufchauermenge, das mübfam verhaltene Schluchzen 
der Rübrung und ver Zerfnirfchung der Zufchauermenge ift wohl 
der höchfte Ausdruck der Wirfung, welche die Scene ausübt. Ich kann 
nicht begreifen, wie ein Münchener Tageblatt Maria, diefe wahre 
jungfräuliche Anmuth, wegen ihrer Darftellungsweife fo undankbar 
und beleidigend eine „erotifche Pflanze“ nennen fann, da es ihr 
Verfünftlumg vortwirft und die Naturwüchfigfeit der Wingebing ab: 
foricht. Soll denn Maria nicht durch Auffere Haltung, nicht durch 
etwelche erhabene Manier von Martha und Magdalena abftechen? — 
Wenn etwas mehr Einfachheit und weniger Affection gewünſcht 
wird, fo Liegt "der Fehler nicht in ver tieffühlenden Darfteltung, 
fotiberit in der Gompoñition, welche Maria viel ju viel ſprechen 
laͤßt. — Es iſt dieß ein Fehler, der au ma RE pain Ari der ans 
dern Frauen trifft, und der fünftig, vetbeffert werden diirfte. 
edler und finniger hätten fie fich gehaften unter dem Steige, ve 
fait viel zu reden, qu jammern, zu Magen und einander zu trö⸗ 
ſten, jede die ftille Ergebenheit gefpielt hätte? Nicht minder lobens⸗ 
werth ſind diejenigen in Haltung, —* und Mimik, wur 
die eontraftirenden Rollen fpielten ; 3 der Hobepriefter Annas, 


Katphas, der Herodes, Pilatus, ie Petites PE 


ne waren Hiftorif richtig, bey den meiften im 
Farbe, "und Dr e der Art malerifch, daß der neben 
mit fipende inter Et... aus München die Gewander in ifren 
fhönen alten” als die fl: Modelle für Pla ind Maler 
begeichtiete. | sien LEUR LS 
Es lieſſe de über Aıtes * Jedes, beſonders über! einzelne 
Zableaur, Gefang und Mufif, "Derlamiation und Gebärden noch 
viel Vortheilhaftes anführen. Allein genug, wenn id, auf das 
Ganze blidend, mit dem wenigen das Urtheil des Publicums — 
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und zwar. des ‚gebildeten —.bringe, dad die Ausführung über 
alle Erwartung befriedigend: und. in Beziehung auf das einfache, 
alpenhafte, das fie gab, ald ein Naturwunder anzuſehen findet. 
Als Beweis guter Wirkjamkeit dienen fehr viele, welche (barun- 
ter, „auch, Rongeaner. und. ‚Proteftanten) ſpottend, um zu frittien 
famen., aber febr verblüfft und ‚gerührt beimfebrten. 

Die Spieler haben babey feinen eigennübigen Zwed, wie 
jene Banden, ‚welche von, der Bühne leben. Die Anerkennung, 
die man. ihnen gelegenheitlich zollt, weifen fie befcheiden von fic, 
ohne übrigens die. Freude darüber zu. bergen. Ihr Ziel ift, durch 
diefe Löjung ihres ‚Gelübdes die Ehre Gottes, die Erneuerung 
ded Leidens Chrifti in den Herzen der. gläubigen Zufchauer zu wer 
den, ben. Sünder zu rühren und zur Nüdfehr zu vermögen, was 
fie, obne weiters. zu erreichen ſcheinen. Ich muß. wiederholen: 
das Spiel, ift, fromm und heilig. | 
1, Diefe, Reife: her. und. bin ift.eine großartige Wallfahrt, und 
die, Pilger .insgefammt in ibrer, ganzen. Haltung ‚bieten dad Ger 
präge einer. folchen., Alle Häuſer und Hütten waren voll fremder 
Säfte, die freundlich, „aufgenommen und bewirthet wurden. Tag 
und, Naht. war ungetrübte Stille, Ruhe und Friede, wie fonit, 
wenn. die Bergleute für ſich allein leben. „Nicht, der geringfte Gaf- 
ſen⸗ oder Wirthöhaus-Lärm wurde. ‚gehört. Während der fo lan— 
gen Aufführung, die nur einmal,burd einen ‚gar zu ftarfen Re— 
genfturm auf eine Stunde unterbrochen wurde, berrichte bis zum 
Ende „die „größte, Stille, Oefters regnete, fchneite ed fo ziemlich. 
Aber, keiner, wich. von feiner Bank, oder ſchuͤtzte fi durch ein Re 
gendach, weldyes denen hinter ibm die Ausficht benommen haben 
würde, ‚Saft komiſch waren folgende, zwey Zufälle: Als es den 
* in der Wüfte in, einem Tableau das Manna regnete, 
ſchickte der Himmel: groſſe Schneeflocken auf Die Haͤupter der Zur, 
ſchauer. Dann. wieder bey der Kreuzigung: Kaum war. der künſt⸗ 
lie Sturm, das Grdbeben beim Tode. Jefu vorüber, als ‚die 
. Natur, mit. einem plötzlichen Sturmivinde einbrad, Theater und 

etterwand. zittern, und einige Zufchauer davon fliehen machte. 

Die. Einnahme, verwendet die Spielgejellfchaft nicht für fich, 

zur Beftreitung der, Koften, die fie jedes Jahrzehent dafür 

, und die fich gewöhnlich über 7000 Gulden erftredfen, welche 

jedoch in. biefem Jahre nach der dritten Aufführung vom 3. May 

ſchon fänmtlich gebedt waren. Die vom 8. September war die 
14* 


— — 
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zwölfte, und die letzte wird gegeben am 15. September. — Der 
Ueberſchuß wird für” gemeinnützige fromme Zwecke, für Kirche, 
Schule, Arme u. ſ. w. verwendet. Nicht zu vergeſſen iſt derje- 
nige, der das Verdienſt der ſchönen Leitung für ſich hat, der 
hochgeliebte wuͤrdige Herr Pfarrer Daiſenberger, der mit uner- 
mübliher Thätigfeit die Darfteller ein Jahr lang vorübte, und 
dadurch ein fo wunbervolles Refultat zur Folge brachte. 

Die Spieler find alle Dberammergauer, Kinder von 5—7, 
Greife von 80 Jahren. — Merfwürdig, daß die Rollen ſich ge 
wöhnlich von Vater auf Sohn vererben, und in der Familie bleis 
ben. Die Rolle deffen, der den Judas vorftellte, fpielte fchon 
fein Urgroßvater, der Vater und der Großvater. Der Liebefün- 
ger Johannes ward vom gleichen ſchon 3 Jahrzehend bargeftellt, 
ohne daß man die Jugendlichfeit befonderd vermißt hätte. Gin 
82 jähriger Mann hatte von feiner männlichen Jugend auf den 
Barabbas gefpielt; er fürchtete, biefes Jahr des hohen Alters 
wegen nicht mehr gugelaffen zu werden. Er fam darum nur noch 
für dieß Jahr bittend ein. Künftig wolle er verzichten. 

Die Oberammergauer find ein hochftämmiges, fchônes, Fraft- 
wüchfiged, ein eigenes gutmüthiged, aber gewedtes Bergvolf. 
Gleich den Berchteögadern in Bayern, den Sumiswaldnern in 
der Schweiz und den Grödnern in Tyrol erreichen diefe Aelpler 
in ihrer Holzſchnitzerey, von welcher viele Familien leben, bis 
zum Erſtaunen einen Kunſthöhepunkt. Nicht nur in der Nachbils 
dung vorhandener Meifterwerfe in Erz und Stein, fondern aud 
in origineller Zeichnung in felbftgemwählten Gompofitionen, zeichnen 
fie fi aus. Die Wahl der Gegenftände ift meiftens religiöfen 
Faches. Ein guter Zeichnungslehrer, Slunger (ein Oberammers 
gauer), leitet die Bildner. Aus dieſer natürlichen Kunftanlage 
und der groffen Vorliebe zur Plaftif läßt fi bas Gelingen foldy’ 
foloffaler Aufführungen bey einem Bolfe erklären, wie r vielleicht 
in feiner Stadt möglich wäre. 

Ungerne fcheide ich von biefem edlen, riftichen Staturvolfe, 
dem fônen Bergthale. Unauslöfchlich bleibt in mir der Eindrug, 
den der 8. September mir dort gemacht, fo wie der Munich, nad 
40 Jahren, fo Gott will, wieder hinzugeben, und fpielte auch 
der alte Barabbas nicht mehr. 
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XIL 
Eilfter Bericht. 
Aus der Beylage zu Rr. 220 der neuen Münchener Zeitung v. 16. Sept. 1850. 


Nicht leicht wird ein Gebilveter ohne ein zweifelvolles 
Gefühl beforgter Erwartung dem Strome des Bolfes, das fit 
zu vielen Zaufenden auf den Bänfen der Zufchauer nieberläßt, 
folgen. Die Bewohner eines Dorfes unternehmen es, die größte 
Tragödie der Weltgefchichte wieder zu bilden. Wir follen Chri- 
tus felbft auf der Buͤhne leiden, fterben, auferftehen fehen, und 
nicht zurüdgeftoffen werden von den Mängeln der Darftellung, 
‚nicht verlegt werben durch unwuͤrdige Entweihung eines fo ern- 
ften und heiligen Ereigniffes? Und dennoch wird Keiner das Feft 
verlaffen, ohne eine tiefe Rührung, ohne wahre Befriedigung. 
In der That, ein folhes Spiel fann nur gelingen, wenn es, 
wie da, fein Spiel ift, nur in der Atmosphäre des noch unge: 
glätteten Vollslebens, wie e8 in dieſen Bergen noch babeim ift, 
nur wo die Maffe der Zufchauer an die heilige Wahrheit glaubt 
und die That mit fchlichtem und offenem Sinne betrachtet, nur 
wo die Darftellung mit Glauben und Liebe unternommen wird. 

Die künftterifhe Anlage des ganzen Spiels ift wahrhaft 
großartig, und obwohl Jahrhunderte fon an der Ausführung 
gearbeitet und ihre Spuren in dem Werfe zunüdgelaffen haben, 
doch noch nicht von biefer erreicht. Aber die unvermeiblichen 
Mängel der Darftellung, unvermeidlih, wenn die befchränften 
Kräfte eines Dorfes in Anfchlag gebracht werden, werben ge- 
wiffermaffen um des erhabenen, idealen Hintergrundes willen, ber 
dieſelbe beleuchtet, überfehen und verziehen. 

Die Form des Spield unterfcheidet fich durch zwey Dinge 
vorzüglih von dem modernen Drama und in beyden Beziehun- 
gen febr zum Bortheil des erfteren: erftens durch den Chor, 
und zweytens durch die ſymboliſchen Bilder. 

Der Ehor vermittelt zwifchen den Zuſchauern und den Spie- 
(enden, wie er aud äufferlid zwifchen beyven auf bem Profce- 
nium auftritt. Durch feine Gefänge bereitet er die Zufchauer vor 
auf die Bilder, welche ben einzelnen Scenen der Tragödie vor: 
ber gehen, und auf biefe felbft, wirkt auf die Stimmung des 
Publifums ein, gibt demfelben einen edlen und gehobenen Aus: 
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drud, und ermahnt das anmwejende Volk aud wohl zu würbiger 
ever. Er belebt fo den Rapport der Zufchauer zu der Dar: 
ſtellung, und ftellt den Zufammenhang zwifchen ihrer Betrachtung 
und der Handlung auf der Bühne her. Zuweilen theilt er fi 
in Wechfelgefänge, die fich gegenfeitig tragen. Dann erhebt er 
fit auch zu energifhem Widerfpruch gegen die Stimme des fa: 
natifirten Volkes auf der Bühne Während biefes fchreit: „Ba- 
rabbas ſey von Banden fre,” entgegnet er fräftig: „Nein, 
Sefus fen von Banden frey!“ — Wild tönt ad der Mörder 
Stimm: Das Bolf: An’d Kreuz mit ihm, an's Kreuz mit ihm! 


Der Gedanke des Chors iſt offenbar, wie noch manches 
andere in dem Feſtſpiele, bas auch unter freyem Himmel gehal— 
ten wird, der antiken Tragödie entnommen, Vermuthlich haben. 
die Benebictiner des nahen Klofters Ettal die Anordnung des 
Ganzen urjprünglich geleitet. 


Mer aber die groffe Wirfung des Chors hier gefehen hat, 
der fann nur bedauern, daß das neue Drama nicht auf biefer 
Grundlage aufgebaut wurde. Dafjelbe hätte durd den Chor an 
Berftanblidéeit, Leben und poetifder Stimmung ungemein gewon- 
nen. Es wäre durch benfelben nationaler geworben. 


Neu und in feiner Art einzig ift der Gedanke der ſymbo— 
tifhen Bilder. Wenn der Ehor auf diefelben vorbereitet hat, 
zieht er fih auf beyden Seiten zurüd, der Vorhang der Bühne 
geht auf und altteftamentlide, unbewegliche Lebensbilder feſſeln 
unfere Blide. So fehen wir die Söhne des Patriarchen Yafob 
in Bereitfchaft, den nahenden Joſeph in die Gifterne zu werfen, 
als Vorbild für die Scene, in welder die jüdifchen Priefter 
Rath halten, wie fie Jeſus fangen und tödten fünnen. Dann 
wird und Adam vor die Augen geftellt, wie er mit fchwerer Ar: 
beit dem Boden die Frucht abringen muß, zur Strafe für den 
Sündenfall, als Vorbild für den Fluch, der den Judas trifft, 
weil er um Geld feinen Heren verräth. Es erfdeint Iſaak, der 
Holz zu dem Altar trägt, auf weldem er Jehova geopfert wers 
den fol, um auf Ehriftus binjuweifen, der das Kreuz nad 
Golgatha trägt. Die zahlreichen Bilder werden mit fünftlerifcher 
Vollendung aufgeführt. Die Reinheit und Schönheit der For: 
men haben felbft die volle Anerfennung des größten Meijters der 
Form in unferer Zeit erworben. 
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11 Son: die Erziehung der Jugend von Oberammergau für 
biefe Paſſionsſpiele, die fich feit mehr ald 2 Jahrhunderten von 
Zeit zw Zeit, ‘gewöhnlich je nad 10 Jahren wiederholen, und 
die Beichäftigung vieler Einwohner des Dorfes mit fünftlicher 
Holzſchnitzerey, machen diefe Vollendung erflärlih. Die ganze Be 
völferung nimmt an biefer Darftellung Theil, Bey vierhundert 
BVerfonen , Erwachſene amd Kinder erfcheinen auf der Bühne. 

Die größten Schwierigkeiten find natürlich in der Darftel- 
fung der Reivensgefchichte felbft zu überwinden. Eine billige Gr: 
wägung der Kräfte einer Landgemeinde führt indefien aud in 
biefer Beziehung zu einem fehr anerkennenden Urtheil. Der Ges 
ſammteindruck ift ein: durchaus günftiger. Auch die untergeord- 
neten Rollen der Schacherjuden , welche fih an Chriftus für die 
Züchtigung rächen, die er ihnen hat zu Theil werben laffen, der 
römifchen Kriegsknechte, welche die Auferftehung mit Schreden 
erfahren haben und bezeugen, und felbft des bald , Sofianna ,“ 
bald „Kreuzigt ihn“ rufenden Volkes werden mit einer naiven 
Wahrheit vargeftellt, welche das Gemüth richtig ftimmt. Die 
Wuth der Hohenpriefter und Näthe, welche den Sturz ihrer Aus 
torität und den Untergang des alten Religions: und Staatsſyſte— 
mes fürchten, "und die innere Ohnmacht, welche fie mitten in 
dem Siegeslaufe ihrer Verfolgung Ehrifti fortwährend begleitet 
und ihnen feine Ruhe läßt, treten lebendig hervor. Einen volts 
thümlichen Gindrud macht die Haltung des römifhen Statthals 
ters Pilatus, Der von feinem Balfon herab die Juden über die 
Leidenfchaftlichkeit und das Unrecht. ihres Verfahrens tüchtig aus: 
ſchilt, feinem’ Aerger, durch diefelben in feiner Behaglichkeit ge 
ftört und zu graufamen Mafregeln gedrängt zu werden, freyen 
Lauf läßt, und feine Verachtung des jübifchen Weſens unver: 
hüllt fund gibt. INA 

Aber auch die ſchwierigeren Rollen, des Judas und der Jung: 
frau Maria werden gut ausgeführt, die erftere mit der reizbaren 
Heftigfeit eines für das Boͤſe und Gute, empfänglichen und zu 
rafchen Entfchlüffen geneigten Temperamentes, die leptere mit der 
vollen Empfindung eines das ganze Wefen durdhzitternden Schmer- 
38, deſſen Ausdruck indeffen im Verhältniß zu der (übrigen Dar- 
ftelfung aber etwas zu fehr am ftädtifche Kultur erinnert. Vor 
allen aber verdient die ganze Auffaſſung und Haltung des Chris 
ſtus die Allgemeine Billigunig. Wir’ fehen nichts Geſuchtes, nichts: 


210 Das Paflionsfpiel in Oberammergau, 


Manirirtes, Fein Aufftelgengehen, feinen Verſuch durch Erhebung 
der Stimme zu imboniren, oder durch geniales Gebaren den Eins 
drud des Uebermenſchlichen zu machen, Mit Redt hat der Zeidh- 
nungélebrer der Gemeinbe, welcher die Gbriftusrolle übernommen 
bat, gaͤnzlich darauf verzichtet, bie unnacahmliche Hoheit, welche 
in der lebendigen Erfcheinung von Chriftus fichtbar geworden 
ſeyn mochte, darzuftellen, und fich befchränft, bas ‚hohe Vorbild 
in durchaus fchlichter und edler Einfachheit wieder zu geben. 
Darin ‚gerade liegt der verfübnenbe ‚und rührende Moment der 
Darftellung, die anders. behandelt: leicht Anftof und Hergernif 
verurfachen fünnte.: Einen erfchütternden und unauslöſchlichen Gin: 
drud madt die Kreuzigung. Die Herzen des verfammelten Bol« 
fes fühlen den Schmerz nad, und wenige Augen bleiben trocken 
bey dem furchtbaren tragifchen Anblid, Ueber eine halbe Stunde 
dauert biefe Scene, bevor die allgemeine Sehnſucht daß. bem 
Leiden des Gekreuzigten ein Ende gemacht werde, in Erfuͤllung geht. 

Sehr ſchoͤn und offenbar nach ben Bildern. alter Meiſter 
angeordnet , ift die forgfältige Abnahme des Getödteten vom Kreuze 
und die Einhüllung in die bereit gehaltenen Leinentücher. 

‚Einen würdigen Schluß bildet der Triumph des fiegreich 
aus dem: Grabe erftandenen Chriftus, umgeben von der wieder⸗ 
geborenen chriſtlichen Vollsgemeinde. 

Mit dieſem glänzenden Bilde endigt die. Feyer nach acht⸗ 
ftündiger, durch eine einzige Zwiſchenpauſe unterbrochener Dar⸗ 
ſtellung. Dann erſt verläßt das ausharrende Volk feine Gite, 
und über die groſſe Geſchichte, die vor ſeinen Sinnen vorgefuͤhrt 
worden, ſinnend und denkend, gerftreuen ſich die erbanten Mafr 
fen in manderley Richtungen... — — | | 


XII. 
Bwölfter Bericht. 


Aus ben neueflen Nachrichten, Jahrgang 1850, Nr, 260 — 265, vom 
17 — 22, September, 


Auch id bin am 8. September beym Paſſions⸗G'ſpiel in 
Oberammergau gewefen, und wäbrend fit das grofartigfte Drama, 
das in biefer Welt ein Chriftmenfd feben fann, vor meinen Aus 
gen abwidelte, dachte id immer und immer wieder: Könnte id 
nur dieß Alles ſchwarz auf weiß nad Haufe tragen, alé Krüde 
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für „mein, Gedächtniß und um in Tagen geiftiger Dürre das, was 
jebt leibhaftig und lebendig vor und in mir vorging, in beutlis 
her Erinnerung wieder aufleben laffen zu fönnen, Und mit vier 
em Wunſche verftieß ich "gleich gegen ein Gebot desjenigen, der 
ag im Paſſions⸗G'ſpiel iſt, gegen die, chriftliche Re— 

: forget nicht für ben fommenden Tag. Ich erfuhr aud bald 
ahrheit dieſes Spruches ; denn vor lauter Aufpaffen und 
Etes entgingen .mir feine „und wejentliche Ginzelnheiten ‚und 
Schönheiten der Charakteriftif, und da. wo der Verſtand und das 
N ühl harmonifch miteinander hätten empfangen follen, drängte 
r erjtere. das leßtere im Sntereffe des Gedächtniffes. zurüd, 

und von dem, was ich beabfichtigte, geſchah das gerabe Gegen; 
theil: ‚nicht, der, finnlichsgeiftige Eindrud blieb mir als Erinnerung, 
onbern nur das flappernde, fleifchloje Gerippe der Thatfachen, 
wer fennt fie nicht diefe Thatſachen? die, größten, die der 
pub erſchauen kann, wenn er fit um neunzehn Jahrhunderte 
tdi rté, perfebt, und von dort aus die Weltgefchichte, ruͤckwärts 
ing Heidenthum und vorwärts in die chriſtlichen Zeitalter uͤber⸗ 
blidt. Ridt alfo um, die Grinnerung diefes einfachen Factums 
fonnte, e mir zu thun feyn, -fondern um das Lebendigerhalten 
des” Eindruckes, den ble -leibhaftige Darftellung dejjelben auf den 
Schauenden und Hörenden macht. Ich ließ alſo bas, Auswens 
Rh ‚gehen und überließ mich von nun. an ganz den Gin: 
que I ble, nur gemildert, nicht unterbrochen durch die einge 
Mu ſik, in Einem Strome von Anfang bis zum, Ende auf 
ra eindrangen. Wie die meiften andern, die unter 
* waren nad dem naͤmlichen Volkstheater“ hatte auch id 
eine ganz verfchiedene Vorftellung und Erwartung von dem, was 
en feben follte, mitgebracht, als id die Sade nun wirklich fand. 
uf bie ÿ toßartigfeit, des ,Stides” war id, zwar von compe⸗ 
ae Sie ‚zum ‚Voraus aufmertfam gemacht worden; aber «8 
doch immer nod ein Reft von Furcht in mir, der heiligite 
Gegenftand unfered Glaubens möchte leiden unter, einer. finnli: 
den. pue und beſonders unter, einer theatraliſchen Auffüh- 
urch Lanbleute, die Feine Schaufpieler feyen, ja der Mebr- 
„nach, ‚nicht einmal im banalen Sinne. des Wortes zu den 
jan gerechnet _ werden fônnten. Jedoch biefe Worurtheile 
Ahr und. mehr, je näher id nur fhon dem Dorfe, 
A 1 Schaufpiele ſelbſt fam. Es war fein fhöner Rad 
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mittag, als ih am Tag zuvor von Garmifch her über Ober- 
Au und Klofter Ettal in den obern Theil des Ammerthales ein: 
dog, und doch begegneten mir fon drey und zwey Stunden vor 
meinem Reifeziele hunderte von Mitziehenden zu Wagen und zu 
Fuß, Lanbleute und Städter, Geiftlihe, Studenten und Gym: 
naftaften, Männer und Frauen von allen Alten. Es wurde 
mir mit jedem Schritte deutlicher: hier handelt es fit um ein 
Bolféfeft im edlen Sinne des Wortes, nicht um die finnliche 
Ausgelafienheit einer Kirchweih oder eines Jahrmarktes; denn 
für die Sinne war nicht viel Freude bereitet, da man wußte, 
daß auf die vielen Taufende von Gäften nicht ſowohl Betten, 
als Stroh: und Heuböden, und nicht fowohl Speife und Tranf, 
als vielmehr 11 Stunden ununterbrochenen Sigens unter freyem 
und dazu fehr zweifelhaftem Himmel warteten. 

Das Dorf Oberammergau felbft, das fid in langgeftred: 
ter Häuferreihe auf dem rechten Ufer der froftallflaren Ammer 
binzieht, war, al8 ich gegen 4 Uhr einzog, von Menfhen fhon 
angefüllt, und doch wurde der eigentliche Gewaltshaufen von Où- 
ften erft auf diefen Abend, auf biefe Nacht und auf die Frühe 
des Sonntagmorgend erwartet. Das Ungewöhnliche des Anbli- 
des diefer durcheinander wogenden Menfchenmenge in rubig-frôb 
licher Haltung und die Strapagen — denn das waren es im 
vollen Sinne des Wortes —, bis id endlih ein Logis, d. b. 
ein Zimmer für mich allein gefunden hatte, hatten mid in eine 
Art von fieberhaften Zuftand verfeßt und ich befblof, die Frucht 
meines Œudens fogleih zu genießen, und zog mid; daher mit 
meinem „Exemplar“ und einer Taſſe wärmenden Kaffee's auf 
mein reinlich aufgepubtes Zimmer zurüd. 

In dem „Eremplar” glaubte id den Sert der zu Sprechen: 
den und zu fingenden Worte zu finden; ed waren aber nur bie 
feßteren darin verzeichnet. Das Wort „Gremplar‘ bedeutet bier 
foviel als Tertbuh und bat fich offenbar durch Abfürzung und 
Mangel an Latein der lieben Lanbleute an die Stelle des weit 
läufigern Ausdrudes „ein Œremplar des gedrudten Textes“ zu 
feben beliebt; — ein heiterer Gruß für die ftubirten Ankömm- 
linge von den am Wege die „Eremplare” anbietenden grofjen 
und Heinen Kindern. Den Bert der Gefänge fand id an vielen 
Stelfen zu ungehobelt und es fielen mir manche überftarfe Kraft: 
ausdrüfe auf, die mich an Kanzelzelotismus erinnerten. Rad: 
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dem ich aber die Tragödie ſelbſt gefehen und mit erlebt babe, 
finde ich nichts mehr zir ftarf, was die Gemeinheit und Schlech⸗ 
tigfeit der Menfchen, damaliger und jebiger, im Vergleich mit 
dem göttlichen Dulder bezeichnet, und aud die Nefthetit darf und 
muß hier einen andern Maßſtab anlegen, wo der Gegenftand 
ein jo ungeheurer ift; wo das Gottmenfchliche von der’ niedrige 
ften Gemeinheit in ben Roth getreten und verfpottet und 'erft 
durch Tod in feine Rechte eingefegt wird. * 
Nachdem id noch einige Spaziergänge gemacht, eine herr⸗ 
liche Ausſicht bey Sonnenuntergang aus einer Felſenhoͤhle 10 Mi- 
nuten oberhalb des Dorfes über das ganze Gau genoffén, ‘an 
den gewaltigen umgebenden Bergfoloffen den Donner von vier 
Dölfern öfters Frachend widerhallen gehört, mahnte die unter mel 
nen Senftern vorbeyziehende Militirmufif der Ober und Unter: 
ammergauer mich und die ganze Volfsmenge, daß jet der Vor: 
abend des Feftes beginne. Das Korps zog von einem Ende des 
wohl eine gute Viertelſtunde langer Dorfes and andere, nicht 
mit beliebigen Märfchen, fondern mit langſam fchreitender feyer⸗ 
licher Mufit, die, wie der mit ihr abwechſelnde Trommelfchlag, 
die Gemüther für das hohe Feft des folgenden Tages zu ſtim⸗ 
men geeignet war. u, médias | 

7 Um Sonntag in der Früh um 7 Uhr war ich bereits auf 
meinem Plage im Theater, dicht vor dem Orchefter. Die ent: 
fernteren Pläge waren groffentheils fon gleich nach 6 Uhr, alfo 
zwey Stunden vor Beginn des Schaufpiels, von Menfchen an- 
gefüllt. "Die Bühne ift auf eine der antifen in manden Punf- 
ten ähnliche Weiſe conftruirt. Neben dem, gemeinhin „Bühne“ 
genannten, und bier wie bey jedem Theater mit dem groffen 
Vorhang ſchließbaren Raume mit feinen Goulifien und Decora— 
tionen haben wir hier zu beyden Seiten breite Strafen von Je— 
rufalem von der nämlichen Tiefe, wie die Bühne in ihrer läng- 
ften Länge. Vor der Bühne felbft aber befinder ſich ein Hödhit 
geräumiges und etwa 15—18 Fuß tiefes Profeenium, welches 
am meiſten von dem ſingenden und die Handlung md lebenden 
Bilder mit feinen Reden erflärenden Chor ver Genieen benutzt 
wird, während hinter gefallenem Vorhange die Arrangements zu 
neuen Bildern oder Aufzügen getroffen werden. "Alles dieß — 
VSühneneinrichtung und der Chor der Genien (von den Landleu⸗ 
ten Schugengel genannt) mit feinen zwey Chorführern, vom der 
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nen befonberd der eine in beflamatorifchem Bortrage bald die for 
genannten „Vorſtellungen,“ bd. h. die lebenden Bilder vorauser⸗ 
flärt, bald ben Zuhörer auf die unmittelbar nachher fortgefegte 
Handlung des Drama’s theild erläuternd und erflärend, theils 
zur Andacht und Behersigung ermahnend vorbereitet, — Alles 
dieß ift fo höchſt zwedmäſſig geordnet, daß es trob des für uns 
Unerhörten und Niegefehenen der Sade, gleich beym erften An: 
beginn des Spieles als ſich von felbft verftehend erjchien. Und 
was den Chor inébefonbere betrifft, fo findet fit in ibm eine 
groffe Achnlichkeit mit dem Chor des Aeſchylus, der auch nod 
halb an die Zuhörer fih richte. Es ift in biejer Beziehung 
vom Autor hier — wie e8 der groffe Gegenftand mit ſich bringt 
— bie ‚breitefte Freiheit beanfprudt, und nidt bloß der unters 
legte Bert, fondern aud die Anordnung, der Wechſel zwijchen 
einfacher Declamation und Gefang ift oft wahrhaft dithyrambi- 
fher Natur. Nachdem wir — um nur ein Benfpiel anzuführ 
ren — Ghriftum auf feinem Gange nah Golgatha das Kreuz 
tragend und feine Mutter — vielleiht der ergreifenbite Augen- 
blid im ganzen Ærauerfpiel — ihm bier begegnen gefehen has 
ben, nachdem wir biefen Executionszug unter bem raffinirteften 
Spott der Phariſäer, Geldjuden und Schriftgelehrten und dem 
bis in alle Einzelnheiten rohen Hohne der Senfersfnedte in dem 
entfernteften Hintergrunde der Bühne haben verjchmwinden feben, 
fällt der Vorhang und ver erfte Ehorführer an der Spige der 
14 Genien richtet beclamirend folgende Worte an das Publicum: 
„Auf, fromme Seelen, auf und gehet, von Reue, Schmerz und 
Danf durdglüht, mit mir zum Golgatha und fehet, was hier 
zu eurem Heil geichieht. Dort ftirbt der Mittler zwifchen Gott 


und Sünder den Verföhnungstod, Ah! nadt, von Wunden nur 


befleibet, liegt er hier — bald am Kreuz für dich; die Rache der 
Gottlofen weidet an feiner Blöffe frevelnd fid;, und er, der dich, 
o Sünder liebt — fchmweigt, leidet, bulbet und vergibt. Ich 
höre feine Glieder fraden, die man aus ben Gelenken zerrt, 
wem ſoll's das Herz nicht beben machen, wenn er den Streid 
des Hammers hört (und man hört ihn wirklich hinter bem Vor: 
bang), der fihmetternd, ad! durch Hand. und Fuß graufame 
Nägel treiben muß u. f. f“ Noch einige Zeilen. weiter und die 
Dectamation geht erft in Solo», dann in Chorgefang über bey 
den Worten: „Wer fann die hohe Liebe faffen u. |. w.“ 


— 


— — 
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Wenn man in unferer traurigen Zeit fteté, wenigftend pro- 
teftantifcher ‚Seits, über Mangel an Cultus FHagt und manchem 
paganifirten Gbriften Recht geben möchte, der da fayt, die alten 
Griechen hätten einen beffern Eultus gehabt, al8 wir fuperfromme 
und fuperfiuge Gbriften, fo gehe man nur nah Oberammergau 
und ed wird einem augenblidlih Far werden, was Eultus urs 
fprünglih war und was er fen fol, Wir fehen hier an dies 
fem Baffions-G'fpiel deutlih die Uebergänge von dem, was ber 
Eult der Griechen urfprünglih war, Darftellung des Le 
bens ihrer Gottheiten, zu dem, was er nothivenbig au: 
gleih und allmählich werden mußte, fombolifche Handlungen, die 
darauf Bezug haben, in das Chriftliche übergetragen. Man gebe 
bin und erfahre, welche Gewalt eine folche leibhaftige Darftel- 
lung des Lebens und Sterbens Gbrifti auf die Gemüther aud- 
übt; und ich wage einen jeden Empfänglihen zu fragen, vb je 
eine ausgezeichnete Predigt, eine feyerliche Prozeſſion, oder die 
befte Darftellung eines Shafefpear'fhen oder Schilfer’fchen Stüdes 
auf ihn einen fo nachhaltigen Œinbrud gemadt? Sollte man 
diefe Worte dahin deuten wollen, al8 ob etwa fünftighin ber 
chriſtliche Eultus in folhen Baffionsfpielen beftehen follte, fo 
gibt die einfache Thatſache der Unmöglichleit hierauf die Antwort. 
Und es gehören, abgefehen von dem erforderlihen Aufwand an 
Zeit und Geld ganz andere Menfchen dau, ald wir fie in uns 
fern gröffern und fleinern Städten zu befigen die Ehre haben. 
MWünfchenswerth jevoch wäre «8 immerhin, von Zeit zu Zeit eis 
ner religiös nicht ganz verfommenen Bevölkerung ſolche möglichft 
objectiv und naturgetreu gehaltene Darftellungen zugänglich zu 
wiffen. Wo unfer chriftlider Cultus nicht rein ſymboliſch iſt, 
da ift er (in der Predigt) gewöhnlich zu fubjectio, um namentlich 
auf die Gebilbeten einen fräftigen und frifchen Gindrud au machen, 

Die Handlung des aufiufübrenden Baflions-Spieles beginnt 
mit bem feyerlichen Einzuge Jefu in Jerufalem am PBalmfonntage 
und endigt mit der Auferftehung. Der Bert derfelben eriftirt, 
wie bereitS bemerkt, nicht gebrudt, und es ift mir erft für fpä- 
ter ein Exemplar beffelben in Ausficht geftellt. Es hält fit der 
felbe, fo weit die Nachrichten der heil. Schrift reihen, ftreng an 
dem Worte, und die weitere Ausführung der Reden und Hands 
fungen beruht auf einer tiefen und burd und burd wahren Auf 
faffung des Verlaufe, den jene Tragödie der Menfchheit vor 
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neunzehn Jahrhunderten genommen hat, Neben dieſer rein menſch⸗ 
lichen, oft an Herder erinnernden, Reproduction des Geſchichtli⸗ 
den läuft. nun eine lange Reihe von lebenden Bildern, welche 
im Geiſte der orthodoren Theologie die altteſtamentlichen Typen 
oder Vorbilder mit dem Leiden, Sterben und Triumphe Chriſti in 
Zuſammenhang zu bringen bezwecken. Als ſceniſche Schauſtellung 
find dieſe lebenden Bilder das Bewunderungswürdigfte, was ic 
je: gefeben habe, und ihr Werth wird dadurd um Vieles erhöht, 
daß Alles am. hellen Tageslicht erfcheint, und daß, obſchon bier 
von der .fonft fo vortheilhaften und wirffamen Bühnen-Lampen- 
Beleuchtung Fein Gebrauch gemadt werden fann, burd Farbe 
der Gewänder, Gruppirung und Berfpective ebenfo viel, ja nod 
mehr. erreicht wird, als auf einem gewöhnlichen Theater. Was 
wir. hier. ſehen, iſt Alles keine, Blendung, feine Täufhung, fon 
dern. lauter Wahrheit und Wirklichkeit. Und bob ift die An- 


ordnung ſo vortreffüch, daß. das. Ganze den Character eines „Bil: 


— * 


— —— 


des“ traͤgt, und man- fan hier mit Recht ſagen: „es iſt „wie 
gemalt}, -Garben und Gruppitung find. jo wunderbar gewählt, 
daß — beſonders bey grôffern Bildern, wo, oft. uͤber nr 
Perfonen: auf der Bühne waren. — ein gewiſſer Schein, 
magifches Licht, über das, Ganze ‚ausgegofien war. Ueber die 
theologische Rechtfertigung der Au Zufammenftellung der lebenden Bil: 
der mit ben Vorgängen aus Ehrifti Leidenogeſchichte und unter 
ſich felber ‚läßt ſich hier, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht. ſirei⸗ 
ten. Be war die Zufammenftellung immer ; dald „waren. es 
bald entgegengefegte Momente, die durd ee. Bilder 
auf: ander ‚wurden... Zu. den Leptern gehört die Zuſam⸗ 
menfi in Gin Bild. von der Abwendung, von Jſaals Opfe- 
rung ‚durd den Engel, des Herrn „und ‚der. Vertreibung des er: 
ſten Menfchenpaares aus. dem Paradies durch den. Engel mit, dem 
flammenden. Schwert; zu ‚den erſteren à. D. die, dem Subaëtuffe 
und der Öefangennehmung Gbrifti auf, dem Delberg vorausger 
ſchidten drey Bilder, ‚wie Adam ſein Brod im. Schweiß des An- 
gefichtes verzehrt, ‚wie. Joab unter. dem. Vorwande , ‚dem Amaſa 
den: Freundſchaftskuß aufzubrügen, ihm den Dolch "indie, Bruſt 
ſtoͤßt, und wie endlich der ſtarle Samſon von ben. Aie 
gefeffelt wird, Alle, biefe lebenden Bilder fuͤgten zu dem Reich- 
thum auſſerer und innerer Etlebniſſe, * Leidensgeſchichte 
darbietet, noch eine Menge menfchlicher Erfahrungen und Cha- 
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racter und Lebensbilder hinzu, fo daß der Zufchauer ſich recht 
eigentlich. durch bie mannigfaltigiten Blide in's fütlide und, reli- 
giöfe Leben der Menſchheit erfättigen fonnte. Und bod wurde 
man, nicht ſatt. Obſchon den ganzen Bormitta A bis Abends he 
gen 6,Uhr, mit Unterbredung nur von 1! Stunden, und 
zwar. meift im ftrömenden Regen ohne Schirm in meinen. leich- 
teften. Sommerkfeivern und ohne die geringſte Mantelbebedung, 
* Mittagsmahl daſitzend, war doch meine und tauſend An— 
derer Aufmerkſamkeit noch lange nicht erſchöpft, als endlich die 
Auferftehung Ehrifti geſchehen und der beftigite, Schnee und Re- 
gen ben, mufifalifchen Schluß des Ganzen nicht mehr zur Auf⸗ 
führung, fommen , ließ. 
enden wir uns nun zur göttlichen. Tragödie felbf As 
Einleitung war zuerft die Vertreibung des. erften Menſchenpaares 
aus dem, Paradies als Grund und Urfache des Verföhnungste- 


des Chriſti bildlich. dargeftellt worden. Jetzt erfcheint, Jeſus auf 


einer. Ejelin reitend, umgeben von feinen Süngern ‚und gefolgt 
von ‚einer. Menge Volkes, das ihm Hofianna! ruft und Palmen 
und Blumen ftreut. Wir erbliden bier das fouveräne Volk, das 
heute Hoſianna !” und morgen „ereugige !“ ſchreit, und wo, ie 
bey „allen Revolutionen, — denn eine Revolution war, wohl bier 
fer. feyerlihe Einzug — die Schreyer groffentheils aus Gaming, 
aus müfigen Jungen  beftehen. Jeſus ‚fteigt „von, feiner. Efelin 
ab, und man ſieht jeine, wirdige Geſtalt in, einem aus beſter 
Wolle gewirften violetten Mantel almählig. und: immer deutlicher 
und fichtbarer, aug. der. bunten Menge hervortreten. Die, ‚Hals 
tung: und das Spiel desjenigen, der die ſchwerſte Rolle auf ſich 
genommen, des Zeichnungslehrers und Holfchnigers Flunger, find 
über -alle Erwartung vortrefflich. Ich werde darauf zurüdkoms 
men... Sein Koftüm iſt tadellos ,, feine, Phyſiognomie und, der 
Edit und die ſchwarze Farbe feiner Haupt= und, Barthaare 
erſchienen wie vom beſten mittelalterlichen Maler eigens dazu com: 
ponirt und doch iſt alles dieß Natur! Chriſtum darzuſtellen, iſt 
für einen Schauſpieler im. Vergleich mit andern Rollen etwa in 


ſelbem Maße unendlich ſchwerer, als für einen. Blaftifer unferer. 


Zeit die ideale harafterlofe Schönheit einer Bilbfâule des Phys 
dias zu ‚erreichen, „. Und dennoch Hatte id, der ſich freylich nicht 
unter das Geſchlecht weder, der Thees noch der Bieräfthetifer zählt, 
im, Allgemeinen nichts: an ‚feinem Auftreten. auszufegen,. als. daß 
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etwa hie und ba ver geheime Wunfh in mir auftauchte, er 
möchte etwas Fräftiger und lauter, aber freylich nicht leidenſchaft— 
lich fprechen. ; 

Bar es bey der num folgenden Scene der Austreibung der 
Geldwechsler aus dem Tempel eine Hauptfchwierigfeit für ben 
Schaufpieler, den heiligen Eifer nidt in Leidenschaft 
übergehen zu laffen, fo mußte da wohl die Klippe nahe liegen, 
zu ruhig zu verfahren. Ich darf diefe Bemerfung um fo cher 
ausfprechen,, als ich durch's ganze Stüd binburd von der Hal- 
tung des Ghriftus wirklich begeijtert war, was gewiß wefentlid 
durch feine unbefchreiblihe Ruhe, Leidenfchaftsloftgfeit und lies 
bevolle Würde motivirt war. Jeſu Jünger waren faft alle nas 
turgemäß ärmlich gefleivet, Petrus, wenn id mich recht erinnere, 
in einem blau und weiffen Mantel, Johannes, beffen unglüds 
ih äͤltliche Phyftognomie bey dem conventiellen Charakter biefes 
Apofteld wahrhaft ftörend wirkte, der aber im übrigen feine Rolle 
tadellos durchführte, in einem grün und rothen, Judas in einem 
ſchwefel⸗ und orangengelben Mantel. Die 6, Fuß langen 
MWanderftäbe gaben der Erfheinung der Jünger eine gewiffe Hals 
tung. Die Entwidlung des Streited Jeſu mit den Berfäufern 
und Käufern im Tempel war etwas zu langfam, oder wenn 
man will, zu inhaltslos. Alle andern aufgeführten Scenen, bie 
ich gefehen, waren braftifcher gehalten. — Sept geht Cbriftus 
nah Bethania, und nachdem wir nad einer burd Gefang ber 
inzwifchen in's Proſcenium getretenen Genien ausgefüllten Paufe 
das lebende Bild, wie Jakobs Söhne ihren Bruder Jofeph aus 
dem Wege zu räumen befchlieffen, gefehen haben, geht der Bor; 
bang auf und wir haben vor und den Sigungsfaal eines mobi 
weifen hohen Rathes der Priefter und Schriftgelehrten. Schon 
in der vorhergehenden Abtheilung fahen wir nod im Tempel, 
nachdem Jeſus nach Bethanien gezogen, die Geldwechsler mit 
den anwefenben Pharifäern confpiriren. Jetzt hier im Sigungs- 
faale madt die hohe jüdische Obrigkeit ohne Weiters mit den 
Tempelbanquierd gemeine Sade. Das Geld, der Grebit der ei 
nen, das Anfehen und die guten Stellen der andern ift in Ge 
fahr. Das Intereffe ift ein gemeinfames, und mitten aus ben 
vortrefflih aus dem Leben gegriffenen Gin: und Herreden und 
Debattiren, hört man ed laut geltend maden: „es ift beffer, daß 
Einer fterbe, alé dag Alle zu Grunde gehen.“ Die Coſtüms 
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des Höhenpriefterd und der übrigen geiftlichen Würdenträger find 
‘glänzend und hiftorifch getreu machgebilder  Kaiphas, der hohe 
BPriefter/ zeichnete fich durch lebhafte Geften und Spräche aus. 
Die Haltung des hohen Nathes in feiner Geſammtheit iſt durch 
den Autor vortrefflid und tieffinnig wahr gezeichneti die Hohen 
‚Herren fürchten cinerfeité mit unmännlicher Aengſtlichkeit für ihre 
Stellen, für ihr Anfeben, bas beym Volke durch jenen Mann 
aus Nazareth, woher doch nichte Gutes kommen fann, untergra- 
ben werden koͤnnte; einen Augenblid hernach fieht man fie wie: 
derum, übermürhig ‘auf diefe nämliche Vornehmheit pochend dem 
Galiläer. feinen Untergang vorausfagen, und mehr als einmal 
‚wird der Gedanfe laut: wenn wir nur zufammenhalten, das Bolf 
ift leicht umguftimmen , und bie Piutofratie hält. es felbftwerftänd- 
lich nidt mit jenem Manne, der das er vom“ —— 
und Nadelöhr erdacht hat. 

0 Nach zwey dazwifchen gelegten (ebenen Viern tt nun 
die Scene in Bethania, wo Chriſtus von Maria: geſalbt wird. 
Dieſe Maria ſpielt rührend einfach und ihre natürliche jugend⸗ 
‚liche Schönheit wird durch ihr apfelgruͤnes Kleid und ihre auf- 
gelöften langen goldblonden Haare ſo gehoben‘, "daß es mich oft 
'dünfte,, es fey eines jener. fchönen ‚Glasgemälde aus einem Kit: 
enfenfter lebendig zu uns heruntergeftiegen. "Die Scene‘, "die 
nun zwifchen Judas, den’ die 200 Dénare treuen, vie mit der 
»toftbaren Salbe der Maria verloren gegangen , und Chriſtus efit- 
fteht ‚namentlich die öfterd von nun an wieberfehrendeit 2 
loge des Iſcharioten waren zwar keineswegs theatermäffig, aber 

ſie waren um fo natürlicher. Es thut einem ordentlich Wohl, 


zuweilen: das Menſchliche ftatt von gelernten Theaterhelden, von 


naiven Menfchen  aufgefaßt und dargeftellt qu fehen: mag auch 
vieles Rohe und Eckige ba mitunterlatifen ; man wird‘ doch nicht. 
geblendet von der Auffern Birtuofität } Die : einem Wefentliches 
wegzuescamotirem | fut, — wir erbliden bier: wenigftens ohne 
Hinderniß die Intenfion, und iſt biefe zwar nur ein Surro⸗ 
gat/ fo ift fie doch hier ein: ſolches Surrogat, das uns geiftig 
zu mehr anregt, als wir vermittelft der vollſtaͤndigen ſinnlichen 
‚Därftellung ohne Anftrengung bâtten genieffen können. — Chri⸗ 
ſtus nimmt nun Abſchied von ben Seinigen in Bethanien, und 
der Vorhang faͤllt. Es kommen wieder lebende Bilder und Ge- 
ſang des Chores und dann erblicken wir Maur wie er auf 
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feinem Wege nad) Ierufalem zwey feiner Jünger worausfendet, 
um dort dad Paſſamahl ‚vorzubereiten. Wieder ein Bild, und 
wir find in das Gemad verfegt, wo unfer Herr das Abenpmahl 
mit feinen Züngern hält, wo Judas die Salzbüchſe mit bem 
Ellbogen umfößt und wo Chriftus feinen Jüngern der Reihe 
nah bie Füffe waͤſcht. Die ganze Scene voll von Wuͤrde und 
bis in die Details ridtigfter Anorbnung. Rad einer Unterbre⸗ 
hung durd Gefang und ein Tableau, wo Joſeph von feinen 
Brüdern um 20 Silberlinge verkauft wird, fommt Judas in's 
hohe Synedrium, und. bietet fih an, feinen Herm um 30 Gif: 
berlinge zu verrathen. Die nähere Ausführung der Reden ift 
bier wiederum höchft lebendig und wahr, und es thut und. bier 
wie überall leid, feinen vollitändigen Text zu befigen. 

Die zweyte Hauptabtheilung des Schaufpieled wird nun, 
nah @inleitung burd brey parallele Tableaur, einzig und al 
lein von der Scene am Delberge ausgefüllt, wo Sefus ver- 
rathen, gefangen genommen und mweggefübrt wird. Es ge: 
währt bier namentlich der Moment ein malerifhed und ergreifen: 
des Bild, wo die mit Stangen und Speeren bewaffnete Schaar 
plöglih wie vom Donner gerührt nieberfällt, alé das majeftä- 
tif ruhige „Ich bin es“ aus Jefu Munde tönt. Chriftus wird 
fodann dem Annas vorgeftellt, einem alten Manne mit fchnee- 
‚weißen Haaren, der, bevor Ehriftus fümmt, in einem Dialog 
mit feiner nächften Umgebung mit haarfträubender Wahrheit vie 
Berblenbung ver Augen: führt, welche die Gewohnheit bes Herr: 
fhens und pharifälfcher Selbſtzufriedenheit über einen fonft viel- 
leicht gutgenaturten,: burd feine Sitberhaare jedenfalls ehrwuͤrdi⸗ 
gen Greis bringen fann. Annas denkt forgenvoll an Yes, 
an feine Kinder, an die Religion feiner Bäter, an das. Wohl 
des Staates und des Volkes, er benft faum. anders an fi 
felbft, als um der Snftitutionen feiner. Väter willen, die er zu 
vertreten bat; aber der im Geheimen an feinem Herzen na: 
gende Neid auf Die werdende Gröſſe des Baliläers läßt ibn def- 
‚fen Göttlichkeit nicht anerkennen und werbirgt ibm den Baker 
‚der übertünchten Gräber des Pharifäerthums. 

Bon. jebt an beginnt das Hochtragifche in dem Schidfale 
Qu. Er erfdeint, die Hände auf den Rüden gebunden, ge- 
führt von zwey Schergen, von denen des Einen configcirtes Ges 
ſicht au biefer Rolle nicht. beffer hätte herausgefunden werben 
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fönnen,., Derfelbe Mann, den wir bisher nur von Allen, die 
ihm ‚kannten ‚geliebt, geehrt, angebetet zu feben. gewohnt wa 
ten vor dem nod in der legten Scene. die rohe. Schaar der 
Stadtpolizeywache erſchrocken zur Erde ‚ gefallen. war, wird jegt 
von den zwey ihn führenden Schergen bey. jedem ‚Schritte geftof- 
fen ‚und. ſogar in's Geſicht gefchlagen. : Beym Berbôr iſt Zeus 
zubig. und wuͤrdevoll wie immer ‚und Annas wird dadurch nur 
immer. leidenſchaftlicher. Er wird zu Kaiphas geführt. Als fal- 
fée, Zeugen, ‚treten ‚hier, die, Gelpjuden auf, deren ganz ausge 
zeichnete, Ropfmasfen und fémubige. Kleidungen, ſowie ihre ge⸗ 
meine Haltung ‚und Gang ich zu. rühmen faft vergeſſen hätte. 
Die. Mifhandlungen dauern fort und hier iſt es, wo der Chris 
ſtus das Schwerfte in. feiner, Rolle, zugleich am teefflichften Löft 
und damit auf ben Zufchaner einen überwältigenden Eindruck her⸗ 
vorbringt., Die Würde, und, Männlichkeit verläßt ihn nicht „einen 
Augenblid ; ohne. fih — was fo nahe liegt — einer Buppe 
‚gleih ganz dem Hin» und Herzerren zu überlaffen, leiſtet er doch 
nirgends, Widerjtand: in: feinem, ‚ganzen Wefen  lieft man  gleich- 
Jam, die Worte : deru Wille, meines Waters geſchehe. Kurz er 
duldet und, leidet, aber er. buldet mit. Greybeit. gm 
Nachdem wir nun, in einem Tableau ben meineidigen Adhi- 
tophel an einem Balfen ſich erhenfen gefehen, geht ver Vorhang 
wieder auf und Judas tritt, vor ben hohen Rath, fordert erft 
voll, wilder Reue die Befreyung des Herrn, «den er. verfauft, 
und wirft dann bie 30 Silberlinge dem Präfidenten vor die Füffe. 
Sleich, darauf feben wir ibn im Walde fih-an einem Baume auf⸗ 
nüpfen.  Mbermalé wird. Ehriftus. vor dem. Synedrium verhört, 
des. Todes jhuldig ‚befunden ‚und nun zu Pilatus geführt. : Weil 
#8, der ‚Abend, vor dem, Feite ift, fo wagen es die ftrenggläubi- 
gen, Pharijier nicht, ſich durch Eintreten in's Gerichtshaus zu 
verunreinigen. Pilatus, erfdeint daher auf dem Balkon des Gau- 
ſes und die hohen Herren ftehen unten auf der. Straffe: „Die 
Darftellung des Pilatus war nun freylich mehr die eines derben, 
groben Dorfpaſcha's, als diejenige eines feingebildeten, blafirten, 
‚abergläubigen und, ungläubigen , römifchen Patriziers. Dieß ließ 
auch. faum, anders verlangen, wenn man nicht Unmögliches 
begebren, wollte. Genug, in feiner Art bat auch diefer Pila- 
aus. feine Rolle confequent und draſtiſch vurdgefübrt. Pilatus 
iſt ‚ein. Feind. der Juden wegen ihrer 77 sains und 
5 
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wegen des ewigen) Gefdieres, womit fie ibm feine Stellung dor: 
nenvoll machen·Chriſtus gefällt ihm wegen feiner würdevollen, 
einfachen GSaltungs; er intereſſirt ſich ſogar um ibn, als um ein 
‚Haupt einer neuen" Secte. Er findet feine Schul an ihm und 
ſchickt ihn/ um "fit aus der Klemme zu ziehen, zum Gerobes. 
Diefer (von einem Gaſtwirthe, und zwar vortrefflich dargeftellt) 
bat von’ Jeſu Wundern gehört, Man bringt Jeſum gerade zur 
gelegenften Zeit.  Herodes. fteht eben von einem reich gewürzten 
Mable auf, und einige Gaufeleien des Galilaͤers zum Nachtifche 
fämen ihm ganz nad Wunfd.) Man denfe fit nun den Aer— 
ger, ald Jeſus vor ihm fein Wunder thut, den Grimm, daß 
eines Köntges Gebot den Gefangenen, mit dem Tode Bedrob- 
ten, qu nichts bewegen fan. Unter den ausgefuchteften Ber 
höhnungen wird unfer Herr alfo entlaffen und feinem  „compes 
tenten Richter” Pilatus’ zurücgefchidt. Hier wird Chriftus noch 
einmal von Pilatus in Schug genommen, diefer weicht aber end» 
lich dem Ungeftüm des unterdeffen von den Prieftern aufgehepten 
Vollkes und dieſer felbft, und läßt endlich Jeſum geiſſeln. Aber 
auch diefer jammervolle und’ empörende Anblick befriedigt weder 
die feinen Pharifäer noch die rohe Maffe. Pilatus verhört Chris 
ſtum endlich noch einmal und zwar unter vier Mugen. "Er findet 
auch jept Feine Schuld ‘an ihm obſchon Chriftus ſich felbft ei- 
men König nennt. ' Pilatus verfteht den Sinn dieſes Wortes . 
binreichend, aber das Volk macht dießmal feine Souveränität 
geltend’ der Faiferliche Statthalter muß den von ihm foeben fey- 
erlichſt für un ſchuldig Erflärten dem jüdischen Pöbel preisge: 
2* bas Todesurtheil über Jeſum, indem er feine 
Dr wäfcht. == Der Vorhang if gefallen und drey wunder» 
fbône Tableaur Taffen ven Zufchauer ‘einen Augenblid von ven 
gewaltigen Ginbrüden ſich erholen, um fi zu nod gewaltigeren 
vorzubereiten. Ich’ muß leider der Kürze Wegen von dieſen Bils 
‚dern ſchweigen und "eile' zum Ende : 2 | la On en 
BE der Vorhang fit hebt, ft Die Bühne ‚im Ginter- 
grunde geöffnet, fo daß das’ Auge erft ai den Bergen des’ Am- 
‚merthales einen Rubepunft findet." Auch die Gouliffen zu beyden 
‚Seiten 'ftellen die frepe Natur dar." In der Strafe der Stadt 
rechts von der Bühne hört man das ferne Wogen einer unruhi⸗ 
gen Bolfémenge "Gegen die Stadt zur ſieht man einen Marin 
cite eue ehe BA aufmerkſam werden, er hört ben fernen 
a 
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Tumult, er wird neugierig, geht’ rafberen Schrittes weiter, und 
wie er um die Ede biegt, trifft er auf ben unterdeſſen auch uns 
fihtbar gewordenen Zug zur Rirchtftätte, in bdeffen Mitte 
Jeſus von Nazareth fein Kreuz tragend.ı Borat der) römifche 
Hauptmann bob zu Roß und feine Wache ;: hinterher die: beyden 
Schäder, das ſchauluſtige, fanatifirte Volk und: die ftrenggläu- 
bigen!! jubelnden, fpottenden ‚ höhnenden Phariſaͤer, ja der: ganze 
hohe Rath mit dem sehr erregten Kaiphas an der Spige Auch 
die ſchmutzigen Geldjuden find reichlich wertreten.  Yefus-ftürjt 
unter der: Laſt des Kreuzes, die Henkersknechte in’ ſcharlachrothen 
furgen Beinkleidern, mit weit zurücigeftreiften Hemdärmeln, ſchimpfen 
ihn, ſtoſſen ihn ‚schlagen: ibn ; der füße‘PBöbel jubelt „daß Jeſus 
verſchmachtend ‚nicht mehr fich aufrichten kann. Der: römische Be⸗ 
fehlshaber fieht, daß der Zug hinter ihm nicht; nachfolgt; er rer 

blickt, die Urſache, er iſt mitleidiger als die Juden, ennbefiehlt,; - 
den Simon von Cyrene — denn dieß war der Mann, den wir 
eben dem Zuge haben begegnen ſehen — anzuhalten, daß er 
Jeſu das ſchwere Kreuz nachtrage. Es entſpinnt ſich ein Wort 
wechſel und Streit, denn Simon: ſieht nicht ein, warum er zu 
ſolcher Schmach und Laſt folle verdammt werden.‘ Endlich aber, 
als; er Jeſum erkennt, nimmt er das. Kreuz willig auf ſeine 
Schultern und möchte gerne Jeſu auch ſeine Leiden abnehmen 
Der: Zug ſetzt ſich wieder in Bewegung‘ — langſam, unter der 
ſich ununterbrochen fort ergieſſenden Lauge des Hohnes und Spot⸗ 
tes der gefuͤhlloſen, verblendeten Menge. Jetzt kommen Frauen 
und Jungfrauen Jeruſalems des Weges gegangen. Sie ſehen 
Jeſum und weinen. Jeſus ſpricht zu ihnen: weinet nicht über 
mich, weinet über: euch und euere Kinder. Und er ſagt ihnen 
voraus, was fpäter in Erfüllung gegangen. Schon regt ſich 
aber. die Ungeduld unter den Phariſäern und Henkersknechten 
über dieſen kurzen Aufenthalt Jeſu, und man hört Stimmen des 
frechſten Unwillens ihm zurufen, was er ſich mit dieſen Weibern 
da zu ſchaffen mache ? er habe jetzt an andere Dinge zu: denfen. 
Kaum bat ſich nun die) Maſſe wieder im Bewegung geſetzt, fo 
gebietet der roͤmiſche Befehlshaber ſelbſt dem Zuge ein Halt! 
Ein Bote war an den Hauptmann herangetreten und hatte ihm 
was in's Ohr geflüſtert. Gin ‚allgemeines Erſtaunen wird im 
Zuge fidithar : die Geldjuden und Phariſaͤer fragen ſich beftürat, 
ob wohl Pilatus andern Sinnes geworden? ob Jeſus wohl gar 
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begnabigt werde? und fon werden drohende Stimmen laut, daß 
man ben Berurtheilten nicht mehr fich entreiffen laſſen werde. 
Diefelbe Ueberrafhung, das nämlihe Bangen, aber freylid im ent: 
gegengefegten Sinne, wird bey bem kleinen, aber ftillen Häuf- 
fein derer laut, die nicht aus Schadenfreude, fondern aus Mit 
leiden Jeſum auf feinem legten Gange begleiten: wär es moͤg⸗ 
lich, daß Pilatus fit ermannt, daß er das ſchmachvolle Urtheil 
zurüdgenommen hat? Bald kommt ein neuer Bote und bringt 
eine ‚große blecherne Infchrift bem Sauptmann. Dieſer wirft eis 
nen Blick fchadenfrofen Spottes nicht. auf Ehriftum , fondern auf 
die Bbarifäer und läßt den Zug fih wieder in Bewegung fegen. 
Wie die Maffe fih in dem fernen Hintergrunde zu verlieren. bes 
ginnt, erfheinen, aus der Stadt fommend, die Mutter Jeſu und 
Maria von Magdala, Johannes und wenige andere Heilige, 
von ferne. dem Zuge folgend. Die Mutter Jefu wurde leider 
nicht im Ginflange mit der übrigen Haltung des Gtüdes dar 
geftellt. Die Trägerin biefer Rolle meinte ein Uebriges thun m 
müſſen, und ließ fi von einer Hofſchauſpielerin in Münden 
zu ihrem Spiele einfchufen. Sie fpielt nun wie auf einem Hof 
theater, fie fpricht faft alle Worte tremulirend, was abgefehen 
davon, daß man ihre Worte nicht verfteht, zu dem fräftigen und 
natürlichen Spiel der Anden gar nicht paßt. Und id mußte 
mich wundern, wie e8 ben Leitern des Ganzen entgehen konnte, 
in ſolchem Ausderartſchlagen nidt ein Ausarten, den Beginn des 
Berfalles. des fonft wie aus einem Guffe durd Tradition und 
gemeinfamen Geift bes Gaues erwachſenen Spieles ju erbliden. 
Das Aeuffere und bas Coſtuͤm der Maria war Hingegen: vor: 
trefflichh gewählt — eine wahre Mabonnageftalt. 

Der Vorhang ift gefallen. Det Chor, bisher in weiſſen | 
Gerwändern und mit goldenen Diabemen, tritt jegt mit ſchwarz⸗ 
erepenen Ueberwürfen und ſchwatz emaillirten Kopfzierden auf. 
Von einem Ende der feyerlichen Reihe bis zum andern lieft man 
auf allen Gefichtern ben Ausdruck der ernfteften Trauer und res 
ligiöſen Schmerzes, und ber madere Gborfübrer (ber Drtévots 
ſteher, wie man mir fagte) hält jene fromme und ergreifende 
Anfprache, die ich Eingangs erwähnte, an die lautlofen Zur 
ichauer. Nachdem die Anfprache erft in Einzel, dann in vollen 
Chorgefang übergegangen, öffnet fit der Vorhang wieder und 
wir ftehen vor Golgatha. Die beyden Schaͤcher hängen bes 
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reits an ihren aufgerichteten Kreuzen Zwiſchen ihnen in ber 
Mitte liegt das Kreuz Chrifti, Chriftus bereits darauf geheftet, 
am Boden. ine gefchäftige Schaar von Henfersfnechten in ih— 
ren rothen Beinfleibern macht fit um Chriftum herum zu fhaf- 
fen, und zwey ' find eben befchäftigt, dem Bußnagel im Kreuze 
die letzten Schläge au geben. Inter Spott und Flüchen wird’ 
nun bas hohe Kreuz Jeſu aufgerichtet. Die drey Gefreinigten 
find in Tricots nadt, genau nad bem Worbilde der chriſtlichen 
Gemälde: Die Kreuze find fo hoch, daß die Füffe Jeſu immer 
nod 1% über ben Köpfen der Umftehenden hängen. Die 
Taufhung war aud für mich, ver ich auf den vorderften Bän- 
fen’ jaß, fo vollfommen, daß. ich : die Nägel mitten durch bie 
Flaͤche der Hände Jeſu eingetrieben zu fehen. meinte. Die Weife, 
wie) der Chriſtus ans Kreuz wirflich befeftigt war, blieb mir 
ein Geheittiniß, So viel ift aber gewiß,’ daß, obſchon der Haupt⸗ 
halt um die Hüften herum angebraht war, die Stellung "doch 
eine febr peinliche feyn mußte, und bevor die volle halbe Stunde, 
während welder wir ihn am’ Kreuze’ hängen faben, abgelaufen 
war, wurden feine beyden Hände ganz violet vom mühfam dit: 
culirenden Blute. Es erfheinen jegt auch Jeſu Mutter mit ih— 
rer Begleitfhaft und Johanned unter dem Kreuze. „Da nün 
Jeſus feine Mutter fab, und ben Jünger dabenftehen, den er 
lieb Hatte, fpricht er zu feiner Mutter: Weib, fiche, bas Lift 
dein Sohn.‘ Darnach fpricht er zu dem Jünger: fiche, das'ift 
deine Mutter. Und von der Stunde an: * fie der Jünger 
zu ſich“ Goh. 19.) 

Unterdeſſen hatte der römifche Befehlahaber die groſſe In⸗ 
ſchrift von weiſſem Blech über das Kreuz Jeſu heften laſſen. 
Die Zuven ſuchten auf derſelben die Angabe des Verbrechens‘ 
des Oefteusigten, fanden aber zu ihrem Erftaunen nichts, ale! . 
dag Yefus „der König der Juden“ fey. Die Pharifäer verlansı 
gen ungeflüm, daß diefe Infchrift wieder abgenommen werde 
Der Hauptmann aber antwortet: was id geftieben habe, das: 
babe ich gefchrieben. Die feinen Phariſäer wetteiferten num mit 
den Senferéfnedten im Hohne und Spott gegen Iefum. Einer 
nad dem andern trat Hinzu und übte feinen Wi an dem hilfe 
(08 Dahangenden. Auch der eine Schacher Iäfterte ihn.: Da 
ſptach Jeſus: mich dürfte. Und ein Henker lief Hinzu und 
brachte ihm an einer Stange einen Schwamm mit Efiig. - Darz 
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nad ſchrie Jeſus mit: lauten: Stimme; Eli, Eli, lamma ſabach— 
thani hund. neigte fein Haupt und — Todesftille berridhte, als 
ein, krachendes und. faufendes Erpbeben erfolgte. Der Römer ‘ruft 
aus:; wahrlid, der war Goties Sohn. Jetzt verlangen: die: 
firenggläubigen ‚Juden „daß die beyden Schaͤcher ſchnell abgethan,; 
daß ihnen die. Glieder. gebrochen werden ‚damit ber Sabbath: 
nidt:entheitigt. werde. Und die Henker ftellen eine, Leiter. an die. 
beyden Kreuze, und einer. fteigt „hinauf. mit einem Knittel und 
fblägt ihmen auf. Knie und Armgelente und zulegt auf bas Gers 
(wobey unglüdlicherweife. eine; keine Staubwolfe aus ben Sri 
cotfleibern fuhr). : Ehrifto "wird. mit einem langen Speer das 
Herz durchſtochen, und es riefelt Blut heraus Zu.) jedem der: 
beyden Schaͤcher fteigt: ein Henfersfnecht an einer. Leiter, hinauf; 
loͤſt die Stride, nimmt den Leichnam. über feine Schultern: und. 
fteigt mit, biefer Laſt die Leiter. ‚herunter und trägt ibn weg: Es 
fommt ‚nun. ein Bote aus der Stadt „und berichtet den Phari⸗ 
ſaͤern, der Vorhang des Allerheiligften im Tempel ſey mitten. 
entzwengeriffen.  Diefe, bezeugen. eine, ftupibe ; abergläubige Furcht 
und ziehen fit, theilweife zurüd, Da verlangen die Angehörigen: 
Jeu ‚von; Pilatus ben Leichnam ihres Herrn, und ba ibnen trotz 
den, Einreden der wohlweiſen Juden ihre Bitte gewährt wird, 
nehmen fie ‚die unterdefien berbeygebradten groſſen Leintüder und. 
fteigen san drey Leitem and Kreuz. hinan und löfen den Leiche: 
nb laſſen ihn langſam an den Tüchern herab. Diefe 
wird mit der ganzen Würde und. Schönheit ausgeführt, 
wie wir fie von ben chriftlihen Malern darkenn⸗ zu ſehen ge⸗ 
woͤhnt 11 1 does: biimét 190 Sind ou 
Bet aber, grollte uns Allen. * Gin mehr alé. je au 
vor, und fandte, einen: fo: dichten. Regen und Schneefchauer, daß 
die, Figuren, der Bühne faum mehr. Deutlich geſehen werben, bone 
tens '— Der hohe Rath traf nun die, bekannten Vorkehrungen: 
ng des Grabes Jeſu. Bon: Pilatus erhielten fie 
eine Anzahl Polizeyfoldaten ‚die verhindern follten, „daß der Leich⸗ 
nam nicht geſtohlen werde, — Es ging mir nun leider, wie 
Taufend ‚anderen: die Mafle der Zuſchauer ſtürzte ob dieſem 
——— v Sturm zum Theater, hinaus, indem ſich alle 
gemein ‚bie verbreitete, es par dem Spiele" auf; 
gehoͤrt. In dieſer Meinung befand ich mich bereits eine volle 
Stunde beyim „Schwaben Wirth,“ deſſen gaſtliches Haus ſich 
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plöglich von unten bis unter Dach mit Schirm Suchenden und 
nach einem: Mittagamaht Luͤſternen gefüllt batte , als id zu fpât: 
erſt zufällig: erfuhr, es fey auch noch die Auferſtehung gegeben: 
worden. Ueberdieſe klönnte ich leider nur. vom: Hörenfagen be⸗ 
richten. Jch überlaſſe es daher einem Gluͤcklichern, einem * 
genzeugen, meinen Bericht zu ergänzen. D mir dien 
Hingegen erlaube man mir zum Schluß mod eisige allge 
meine: Bemerkungen. ‚Bor allem gebührt dem Herrn Pfarrer Dr. 
Ditmarı Weis zu Jefewang, ; welcher ben Tert des Schauſpieles 
in feiner jegigen Geſtalt verfaßt hat, die Anerkennung, daß ſei⸗ 
ner Bearbeitung nidt nur das, was wir immerhin Menfchen- 
fenntniß nennen, fondern auch einztiefes, geiftiges — nidt nur 
geiftliches Erfaſſen der Menfhennatur zu, Grunde liegt. Und 
dazu gehört wahrlich mehr, als’ was Vom Werfaffer eines mo- 
dernen Scaufpieleds oder." Romand- verlangt zu werden pflegt. 
Wenn'wir uns bey einem Gemälde des 16. Jahrhunderts daran 
ftoffen, daß die Geftalten der heiligen Geſchichte im Goftüm des 
Mittelalters erfheinen, fo ftößt uns hier hingegen nicht im Ges 
ringften,, dag die Darfteller derjelben heiligen Gefhidte die hand» 
greiflichiten Oberammergauer find. Es exflärt fi: dieß daraus, 
wenn &hriftus jetzt wieder bey und : erjchiene ; ed ihm: gewiß) 
nicht. beffer ergehen würde, als vor neunzehn Jahrhunderten. | Und 
damit :fid dieß daraus: erkläre, dazu gehört, daß: feine Leidens⸗ 
gefchichte : fo: bargeftellt werde, daß fie — wie man zu jagen 
pflegt fo recht eigentlich, aus bem Leben gegriffen few. 
Dief iſt das Berdienft, fowohl des Verfaffers des Textes, ald 
auch aller Darftellenden mitfammen. Text und Darſtellungsweiſe 
— Alles iſt aus einem: Guffe, nichts von auffen Hereingezoge- 
es. Ein Franzoſe, ja fchon ein Norddeuticher würde die, Sache 
anders aufgefaßt haben: : Hier ift Alles nad dem Gefichtöfreis 
des friedlichen Gebirgsgaues an der Ammer aufgefaft, und: eben: 
daraus : fiebt man, daß Verfaffer und: Darfteller es mit ihrem 
Geifte völlig burbbrungen haben. It: fo das Ganze die Erz 
fdeinung einer in fich vollendeten und fertigen Individualität ‚fo 
ift erkläärlich, warum: bem Zuſchauer Alles: eher als Wirklichkeit, 
denn als Scaufpiel, warum ibm: Alles fo. erfcheint,, als ob ex 
felbft bas miterlebe, was vor neunzehn Jahrhunderten: fhon ges 
fdeben if. Unb fo, wie bie gelehrten Theologen früherer Zei⸗ 
ten ſich fpigfindig abmuͤhten, die werfchiedenen Vorgänge der alts 
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teſtamentlichen Gefchichte auf Chriſtum zw beziehen, fo wird hier: 
der Zufchauer auf eine viel matürlihere Weiſe durch biefe lebens: 
dige  Darftellung aufgefordert, die fittlichen und religiöfen Erfah— 
rungen , die er in feinem: Lebenslaufe an fit felbft und an feinen 
Mitmenfchen gemacht, auf das hier fo rein menſchlich und: vor 
Augen geführte Leiven Gbrifti, auf dieſen Kampf. des göttlichen 
Ideals mit der gemeinen Menfhennatur zu beziehen, Das ift 
der große Reiz biefes Schaufpieles‘, bas Ucberwältigende einer Gex 
ſchichte, die wir alle laͤngſt auswendig konnten, aber von. der wit 
bier erft recht inwendig ergriffen werben. 


XIV. 
Prenzehnter Bericht. 


Bon Dr. Sepp, 
Ans der Augsburger Poftzeitung vom Jahre 1850 (Bewl. 176, 177, 179 
und 180, vom 22 — 27. September). 


1. 


Wenn eines Tages ble unerwartete Nachricht einliefe, es 
habe im Aufferften Winkel von Hellas nod eine Dorfgemeinde 
fih gefunden, in welder, wie in der Erinnerung an bas gries 
chiſche Alterthum, von den Einwohnern not von Zeit zu Zeit 
Komödie oder ein eigentliches „Bauernfpiel* aufgeführt werde — 
wie waürben ba alle Gelehrten Europa® in Aufruhr kommen, 
die Afademien zweifeldohne ihre eigenen Deputirten an Ort und 
Stelle fenden, um biefen legten Reft des Claſſieismus vor dem 
Untergange zu: reiten, und das alte Drama mit feinen. Ehören 
aus dem Leben. verftchen zu lernen. Die Abgefandten felbft 
würden nicht müde werben, in allen Organen der Deffentlichfeit 
ihr’ visum repertum auéjupofaunen: man habe bas Spiel ge 
feben, der Gegenftand und die Behandlung fey klaſſiſch, ver 
Tanz , weldyer babes vorfomme, jegt Romaifa genannt, wahr: 
haftig der alte pyrrhichifche, und fon das Auftreten der Bali: 
faren, welche in Ihrem ſchwebenden Bang nur auf den Border: 
ballen der Fußſohle einherfähritten, bemeife, daß man «8 hier 
mit den Achten Enkelin der alten Hellenen zu thun babe, Bol: 
lends aber biete der Wechfelgefang der Ehöre. Strophen, welde 
noch als Volkslied gefungen, offenbar aus einem alten Schlacht: 
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gefähge der Spartaner hetrührten und int Laufe der Jahrhunderte 
faum eine Veraͤnderung erlitten. Unſere Philslögen und alle 
Aıterthumstundigen würden über folche Nachrichten einen Triumph 
fevern , wie die neueren Germaniſten, wenn es einem gelänge, 
einen Bardengefang oder bas alte Rolandslied wieder aufjufin: 
den, das zum lebtenmal auf brittifcher Erde in der fiegreichen 
Schlaht Wilhelms des Eroberers von feinen Normannen gefun- 
gen wurde, Die Haffifche Entdeckung wird aber wohl noch lange 
auf fi warten [affen. 

Dagegen findet in einem abgelegenen Gebirgsthale Altbay— 
ernd nod ein Spiel fit im Leben vor, bergleihen feit ben 
Rreugaügen im ganzen Abendlande zur Aufführung Famen, 
wie wir denn finden, daß z.B. in Rouen.feit dem Jahre 1073 
ein jährlicher Preis für die gelungenfte religiöfe Bühnendichtung 
oder für die Behandlung des geiftlihen Dramas ausgefegt war, 
Wir haben hier das erfte und legte jener alten heiligen Spiele 
im Leben vor und; der Gegenftand ift der höchſt bras 
matifche, den die Weltgefhichte fennt, ja der Mit: 
telpunft aller wahrhaften Dramaturgie, ed ift das Leiden und 
der Tod des göttlichen Erlöſers, ber felber den Schlußpunft der 
alten mythologiſchen Zeit bildet, ‚wenn diefe anders einen Sinn 
haben fol. Das Theater an und für fich gleicht charakteri⸗ 
ſtiſch dem griechiſch-römiſchen, und umfaßt nicht bloß die Mittel— 
bühne mit den beyden Nebenſtraſſen als Seitenbühnen, ſondern 
auch ein Profcenium oder die Thymele, mit zwey Zugaͤngen von 
Dften und Welten, wo der Chor der Schupgeifter auf 
fritt und feinen Ein» und Ausgang findet, gleichwie die antife 
Schaubühne aud für die Genien des Olymp und die Gurien 
der Hölle ſolche gegenüberjtehende Thorwege eröffnete. Angefichtd 
der Orheftra erheben fit fogar nod zwen Balfone zwifchen der 
Haupt» und den Seitenbühnen, die den Schauplag der Hand: 
fung erweitern, und unter ihnen fchlieffen und öffnen fi zwey 
Pforten, unter welchen die handelnden Perſonen linfd zum Pas 
laft des Anna’d, rechts zu dem des Kaipha's ab: und zugehen, 
Ya die Scene erweitert und vertieft fit nicht bloß im Hinters 
grunde, wo fi der Ausblick im bie Gerne bietet, fondern aud) 
im Bordergrunde , denn die Räume find ‚nicht bebedt umd gefchlofs 
fen ; jede "offenftehende Thüre zeigt ‘eine Landſchaft ohne Glas und 
Rahmen, und die umliegenden Berge, die den Thalgrund fchliefs 
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ſen, ‚erheben verwundert ihre Häupter, um bem wahren Ba 
norama, das in der Mitte fpielt, mit zugufchauen; bie 
Bögel des Himmels aber, von den Tönen der Mufif angezogen, 
bleiben nicht aurüd, fondern fdmeben über die Häupter der Tau⸗ 
fenben, die hier ſtillſchweigend verfammelt figen, bin und wieder, 
alé müßten fie auch dabey feyn, und mit ihrem Zwitſchern die 
Stimmen des Drchefters lieblich begleiten. 


Was ift im Vergleich zu diefer hier in einem Winkel der 
alpinifchen Bergwelt aufgefdlagenen Schaubühne jenes Bretter 
werf, womit man in Parma die alte Bühne darzuftellen fid 
bemühte, die gewiß fein Fremder zu ſchauen unterläßt? Und was 
für die flaffifé gebildete Mitwelt noch mehr ift,. felbft die Tra- 
dition, die fit an das Spiel fnüpft, ift eine uralte, wie fie 
fon das antife Theater vor Jahrtaufenden mit fih bradite; 
denn zur Abwehr einer fhweren Beft fol das Spiel 
von den Dorfbewohnern gelobt, und nad diefem Gelöbniffe die 
Gemeinde von der Geiffel des Herrn verfchont worden feyn.. Bon 
der Beftzeit fol ja auch der alle fteben Jahre erneuerte Schäff- 
lertanz in Münden feinen Urfprung féhreiben, und an das 
Aufhören der Peft fnüpft die Volfsfage die jührlihe Beluftigung 
in der Faftnacht oder zu Ende des Winters, nämlid den Bruns 
nenfprung der Mebger. Das Epiel knüpft an die Peſt 
im Sabre 1633 an. Die Staliener bringen den Anfang ähnlis 
cher Aufzüge mit der Peft 1365 zur Zeit Boccacio's in Verbin: 
dung. . Die Griechen ſchützten die letzte Peſt im peloponefifden 
Kriege vor; das heidnifhe Rom aber wußte genau, im Sabre 
der Stadt 391 feyen auf Veranlaffung einer Peft die 
erften öffentlihen Spiele aufgeführt worden, und zu 
diefem Zwecke die histriones aus dem priefterlihen Hetrurien 
eingetroffen, und die Darftellungen oder der Gefang von ben 
Weiſen eines Flötenſpielers begleitet worden. Die Spiele hieffen 
ludi, die Spieler auch ludiones, vom Volke der Rudi oder Ly— 
dier, welches zuerſt biefe religiöfen Tänze und Schaufpiele in 
Europa einführte. 


Die Wahrheit in. al biefen Sagen iR, daß die Altefen 
Tänze und Spiele religiöfe Bedeutung hatten, 
und als gottesdienftliche Handlungen angefehen waren , womit 
man felbft auf Geheiß ‚der Drafel haufig den Zom des Him⸗ 
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meld verſoͤhnen, und ſowohl die Peſt als andere Nöthen abweh— 
ren ſollte. Gab aber wirklich die Peſt Veranlaſſung zum Ges 
lũbde des erſten Paffiondipieles | welches im Jahre 1634 in Am⸗ 
mergau ſtattgefunden, ‘und ſeitdem alle zehn Jahre ſich wieder— 
holen folle, fo wäre dieß der reinſte Zufall (obwohl das Jahr 
nicht zutreffen will!). In Wirklichkeit aber hat der Paffion des 
Herrn’ in Oberdeutfchland fon Jahrhunderte (ang vor dem dreif- 
figjährigen Kriege beftanden, wie die Ammergauer ſelbſt mit ih- 
ren Älteften Tertbüchern den Beweis davon in Händen haben. 

Was man ingoifben von der klaſſiſchen Bedeutung biefes 
religiöfen Vollstheaters in Ammergau fagen fann, was von dem 
Eindrude verlautét, den das Paſſionsſpiel feit Menfchengeventen 
auf Hunderttaufende aus dem Volke gemacht; dazu die Nähe der 
Berge, welche unſere Dichter und weltweiſen Reifenden mit fo 


natürlicher Vorliebe befuchen: all das war bisher nicht geeignet, 
einen derfelben zu veranlaffen, der Scenerie —— — 
Spieles eine nähere Aufmerkſamkeit zu widinen, die das Spiel 
doch gewiß fände, wenn Prometheus, niht aberChri- 
Rus, der Gegenftand der Vorftellung wäre. Man 
fommt und geht, lobt oder audt die Achſeln, überlaͤßt es aber 
den Landleuten, wie fie mit der Aufführung zurechtfommen, und 
was vielleicht durch die Behandlung des nächiten Beften oder 
durch die Laune des Zufalles aus dem urfprüngliden Terre gé- 
worden und noch werden mag. So gilt auch hier, was Immer 
jüm Rubme des Landoo ire gefagt werden mag: e8 Tennt 
war die Gefchichte nidt, und denkt felten über das lchte Mer 

ſchenalter zurüc, aber es tft felber Hiftorifch; es ift und bleibt 
der febendige Inhaber der reihen und wurzelhaf 
ten Sprache, die fit zu unferer Bücherfprache wie bi Duelle 
zur Ciſterne verhält; e8 if und bleibt der Träger Ver Sa: 
gen und Weberlieferungen, die bis in bie beionifée Vor, 
jeit zuruͤckreichen, ihm felber nach Sinn und Zufammenhang un— 
verftändlich, die aber der Forſcher nur im Munde Ho 
nes noch lebenbig Sorfinbet; es ift und bleibt, wie wir fehen, 
aber aud der Befiger des älteften Wolfsfpieles‘ oder der 
heiligen Bühne, von welder alle Tragödie und Somôbdie 
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2. 


Der Schreiber diefer Zeilen, der fih zur Vervollftändigung 
früherer Relationen die nachfolgende kritiſche Würdigung erlaubt, 
bat nidt im Hintergrunde der Zuſchauer gefeffen, wo burd die 
feyerlihe Stimmung und Bewegung, wozu man eine groffe Men- 
ſchenmaſſe bingeriffen fieht, der Ginbrud des Trauerſpieles erjt 
eigentlich vervollftändigt wird, Jedermann aß voll Erwartung, 
aber Niemand war vielleicht vorbereitet, eine im Ganzen fo ges 
lungene Vorſtellung des boderbabenen Gegenftandes zu ſchauen 
zu befonmen. Wenn gleich nicht der Text befriedigt, fo recht: 
fertigte doch das Spiel am Ende in meinen Augen die Gemeinde 
vollfommen, wenn fie feft darauf hält, wie auf ein beiliges | 
Recht, daß alle Mitfpielenden, gegen dreyhundert an der Zahl, 
aus ihrer eigenen Mitte. ſeyn müffen, und nur der Efel davon 
eine Ausnahme madt, den man für die Vorjtellung des Pal 
meneinzuges aus. der Fremde auftaufen mußte. 

Schon das Auftreten des Chores, der den Beginn der Pafs 
fiones des Menfchenfohnes verkündet, bat etwas tief Ergreifendes. 
Die Gewandung, mit Fleiß und Sorgfalt nad der Antike ans 
geſchafft, iſt bey Allen nur zu loben. Hohe Anerkennung ver: 
dient von den 15 Perfonen, die den von beyden Seiten herein» 
jhreitenden Chor zufammenfegen, der Sprecher des Prologes wer 
‚gen feines. flaren, würdigen Bortrages, aber auch die übrigen, 
die mit Mimif und Wechfelgefang in eben fo rührender als uns 
gezwungener Weife die heilige Handlung von Anfang bis zu 
Ende begleiten oder vielmehr die Zwifchenfcenen ausfüllen. ref: 
fender konnte gewiß bie erfte Scene nicht eröffnet werden, als 
mit dem Einzuge des Sohnes Davids unter dem Ho 
fiannaruf des Volkes, Denn biefe Begeifterung der Menge 
bildet den reinen Gegenfag zu den fpâteren ftürmifchen Auftritten 
des Pöbeld, indem er den Tod beffen fordert, ben er kurz zus 
vor als feinen Gefalbten gepriejen. So ift bas Voltk zu ak 
len. Zeiten, ift die groffe Lehre, die namentlich für unfere 
Zeiten daraus hervorgeht. Der Heiland, der Hey und Nieren 
prüft, verläßt ſich nicht darauf, ſondern bricht im Angeſicht der 
heiligen Stadt in Schluchzen aus, und ſpricht voll Wehmuth: 
„Jeruſalem! Jeruſalem! ad daß bu die Tage deiner Heimfus 
hung erfannt hätteft. Wie oft wollte ich deine Kinder um mic 
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fammeln, wie eine Henne: ihre Jungen, und du haſt nicht ges 
wollt. O daß bu noch an diefem deinem Tage erfennen mödh- 
‚tet, was zu deinem Heile; nun aber it ed vor deinen Augen 
verborgen, du fteinigeft deine Propheten und mordeft die, welde 
zu deinem Heile gefendet find.“ : Ich weiß nicht, warum gerade 
biefe höchſt bebeutfamen, ja alles fagenden Worte im Tesibuuße 
fehlen?! 

Das aus der Stadt entgegenfommende Bolt, weldies die 
Frage erhebt: wer ift e8, der da kommt im Namen des Herrn? 
‚worauf die Antwort erfolgt: „ed ift Jeſus von Nazareth, der 
Prophet aus Galilaͤa!“ ‚bringe mehr Handlung und Bewegung 
in die Menge, und leitet zur Genüge die Entrüftung der Prie- 
fter und Pharifäer ein, welde wol Aerger darüber, daß „alle 
Welt ihm nachläuft,“ twenigftens über die Kinder noch ihr An- 
fehen zu behaupten fuden, nachdem. die andern ihrer Schule ent: 
wachen. Der Mefliad aber zieht nach den Worten: Wenn biefe 
ſchwiegen, müßten die, Steine reden, mit feinen Jünger und 
dem. Bolfe in den Tempel ein, | 

Go benfen wir und unmaßgeblichft die erfte Scene; ftatt 
deffen wird uns nun die Austreibung der Käufer und Berfäufer 
aus den heiligen Hallen vorgeführt, ein Yet, den wir gerne vers 
miffen würden, weil die Aufführung doch unwillkürlich etwas 
Komifches mit fih bringe und die Zufchauer in ihrem Grnfte 
för. Wegbleiben fönnte biefe Borftellung darum, weil. fie 
die Handlung nicht fördert; denn. das heilige Drama bat nicht 
alle Vorgänge der legten Tage, etwa aud die Berfluhung des 
Feigenbaumes u. f. w., und vorgufübren, fonbern nur, was zus 
nächft den Tod ded Herrn berbeygeführt. Allzuweit aber ift das 
Motiv hergeholt, daß die Händler im Tempel, die fi wegen 
des Umftürzens ‚ihrer Zifhe gleich für .banferott und in ihren 
Gefhäften völlig ruinirt erklären (vas und zu glauben ſchwer 
faut), Haupiförderer und Triebfedern der Hinrihtung geweſen 
feyen. Alles, was überflüffig ift, ftört, und fo auch 
das fortgefebte Auftreten. dieſer Schacherjuden, welche felbft bey 
der Gefangennebmung des Herrn am Delberg und bis zur. Kreu- 
sigung bin noch thätig feyn maüffen. Wir wuͤnſchen, daß bie 
Dichtung fih mehr an Johannes gehalten und von biefem Evans 
geliften entnommen hätte, daß das Einſchreiten gegen das Scha- 
cherjudenthum nur für bas erfte Auftreten Gbrifti in Jeruſalem, 
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nicht aber für das lebte Oſterfeſt harafteriftifh ift. : Begblei- 
ben folite aber bey dem nädften Spiele dieſer und einige weis 
‚tere! Auftritte ſchon darum, weil die Gandlung von vorneherein 
nicht raſch genug fortidreitet; ja’'gar nicht vom Flecke rücken 
will, fo daß die eigentliche Leidensfcene ' dadurch verkürzt, die 
‚Dauer der: Vorftellung um mehr ‘als eine Stunde überflüffig ver- 
längert, die Zuhörer abgefpannt, und, wie die Erfahrung zeigt, 
‚gewöhnlich erft recht im Regen und Traufe gebracht werden. 
cs zweytenScene folgt,’ ganz in ver Dronung, die 
Berfammlung des Hohenrathes, der ſein Anfehen und 
‚feinen Einfluß ‘auf das Bolt bedroht fieht. Die deßfallſigen 
Aeuſſerungen find’ ftarf genug; faft möchte man wuͤnſchen, daß 
"die, Gefahr der moſaiſchen Religion "die fünfrige Verödung des 
Tempels mehr worgefhügt würde, : Der’ Dichter läßt vie Hohen- 
priefter ihre Verworfenheit allzufehr zur Schau tragen, zu wenig 
'bemänten, und: ben Verbrechern, ſowie mit allem , was 
fie thun und vorhaben,  fbon im Voraus fertig, fo: daß wir 
eine mehr fortfchreitende Entwidlung im ganzen Stüde vermiffen. 
Sie rufen gleich” Tod ber den Geſalbten des Herrn, damit ja 
der lehten Hohenrathsverſammlung nichts mehr vorzunehmen db 
rig bleibt; auch’ geben fie ſich, da num die Schacherjuden her—⸗ 
einpoltern/ allzuviele Blöffen vor dieſen, indem "fie nicht bloß 
verdeckt burd den Zweck jedes’ Mittel heiligen ‘oder ’entheiligen 
laſſen/ ſondern ſich zu ihnen als Genoſſen jeder Schlechtigkeit 
'herablaffen. : Man. fieht der wohlmeinende Dichter iſt qu uner⸗ 
‚fahren mit der Intrigue; "er verſteht es nicht, die Verſchwöͤrung 
gegen das Leben. des Herrn anzulegen, ſich fortſpinnen und. ent- 
wickeln zu laffen. Wir brauchen, wie gefagt, die Händler über: 
haupt nicht,’ und wünſchen, bas Synedrium und der Hohepriefter 
möge die Amtswürde Aufferlich mehr aufrecht erhalten. Sprädhe 
mie Eymagoge bey Diefer-erften Verfantmlung Ihrer‘ Häupter ein; 
fach den Bann über den Nazarener als Berfübrer des Bolfes 
und Uebertreter des Gefeged! des Mofaismus, und febte fie his 
forifh getrewieinen Preis auf feinenMRopf, wel 
cher’ fid als’ Meffias zum Haupte in Iſtael 'aufiverfe‘ ſo dürfte 
dieſer zweyten Scene genügt und die folgende gehörig motivirt feyn. 
Nun nan 2 ar 7 ir À Borbilver find durch⸗ 
tig. gut gewählt und verfehlen nicht ihres Eindrudes auf das 
er nur will des Urlaubnehmens gar Fein "Ende, werden, 
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und die Handlung wird eben. dadurch ſchleppend. Nicht bloß im 
Haufe zu Bethanien, fondern auch nod vor demfelben. verab- 
ſchiedet fich der Here von den; „lieben Seelen“ — das ift zu 
viel! Die Scene im Haufe: jelbft ift von hoher Wichtigkeit; denn 
ed kömmt daben Judas zum Entſchluß des Ber 
vathes: Darauf kommt es an, und eben deßhalb braucht Si- 
mon von Bethanien, der Hauswirth, um fo weniger ‚zu reben, 
nichts. einzuleiten und nicht herein. und nicht hinaus zu begleiten ; 
wir. erwarten und verlangen. vielmehr, in medias res hinein, ge- 
führt zu werden. Auch. biefer Simon ift eine -überflüffige ‘Ber 
fon, die davor wie darnach nichts zu thun bat. ‚Statt beffen 
fäben wir uns lieber einfach in Lazarus’ Familie verſetzt. Mar- 
tha thut ihr Möglichites für den Aufferlichen Empfang des Herm 
und zur Bewirthung feiner Sünger , Maria aber falbt ibn, 
ohne ed zwahnen, qu feinem Tode ein Der Hei- 
fand. felbft gibt diefem Vorgefühle Worte. Das befremdet Jskariot: 
er erwartet und spricht es aud aus, daß der Meifter wielmehr 
fi mit, Hilfe des ibm anbangenden Bolkes zum. Gerrn in Ju 
dia aufwerfen, fish zum Könige falben, und feine Jünger als 
Mittheilnehmer an feiner Herrlichkeit: auf zwölf. Stühle: erheben 
werde, um Iſrael zu regieren: : Jéfariot muß als Fürfprecher 
dieſer falſchen Mefliashoffnungen der Juden erfheinen, die bloß 
auf die Herrſchaft über. die Wölfer und den Befig der Schäge 
diefer Welt gerichtet waren; er muß, als Repräfentant 
der verftodten Juden, am Heilande irre werden, 
weil dieſer eine geiftige Sendung behauptet, Der Werth. der ver- 
ſchwendeten Salbe kann wohl zur Sprache fommen , ift aber fo 
irrelevant‘; als der Preis der 30: Silberlinge,: : Das allein macht 
den Verraäther nicht ‚fertig, er darf als Geizhals, aber nicht 
als gemeiner Menfd  erfheinen, der num bingebt, und 
jedem Kinde auf der Straſſe jagt, wie ibn die 300 Zwanziger 
reuen. Ju das war auch kein. ganz gemöhnlider 
Menſch, fonfinhätterihn der Herr nidt in den 
Kreis ſeiner Apoſtel aufgenommen! Er darf wohl 
auf Mittel feiner künftigen Verſorgung denfen, wenn e8 mit bem 
Meifter nun wirklich zu Ende ginge; aber ex fann fie unmög- 
lich an: die geboffte Unterjhlagung der obigen Summe fnüpfen, 
Er darf weniger geisig, als ehrgeizig erfcheinen. Er’will, 
da er in Dem Meifter ſich getäufcht bat, und. biefer fein irdi⸗ 
16 
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fer Meffias nad feinem Wunſche ift, nun, zur Warten des 
Hohenpriefters übertretend, fit angeblih um das Vater 
land verdient maden und zugleih als Retter der mo- 
faifhen Rire erfheinen — dann aber aud den Preis ge 
winnen, der auf die Einbringung des von der Synagoge Ge- 
bannten öffentlich ausgefegt ift. So führt ihn der böfe Geiſt 
von Einem zum Andern fort und die Scene ſchließt. | 

Die Handlung vom Verkaufe des Meifterd muß nothivendig 
dem legten Abendmahle vorangeben, und braucht in ver That 
nur vor wenigen Hohenprieftern und Gefeglehrern zu fpielen, bie 
in Zweifel fteben, ob es wohl gelingen werde, des Heilandes, 
namentlid in biefer Seftyeit, habhaft zu werden, — da tritt Js⸗ 
fariot unmittelbar Hinzu, und bringt ihren Entſchluß zur Reife. 
Der Dichter follte hier wieder nicht zu viel Gewicht auf die 30 
Gilberlinge legen, als ob die lumpigen 15 Thaler, wie e8 am 
Ende doch berauéfommt, Judas zu dem Schritte vermocht hätten. 
AU biefe Motive find zu ſchwach, um die Kataftrophe eingulei- 
ten. Auch ohne die Austreibung der Tempelfchänder, obne die 
Verſchwendung der Salbe und den Preis der Silberlinge wäre 
Jeſus zum Tode gebracht worden; weit wichtigere Hebel 
müffen in Betradt fommen. Die 30 Silberlinge dürfen 
dem Berräther nicht als ganzer Kaufpreis, fonbern nur als er: 
fies Handgeld ausbezahlt werden, um ihn zur Bollbringung 
feiner That zu ermuthigen; auf ungleich; grôffere Summen muͤſ⸗ 
fen die Hohenrathsglieder ihm bey biefer Gelegenheit fibere Hoff: 
nung machen. Wenn dieß der ganze Preis war, warum follten 
fie ihm benfelben vorausbezahlen? Vielmehr tritt der aͤchtjüdiſche 
Charakter fpäter dadurd hervor, daß, nachdem das Verbrechen 
gelungen, und der Verräther nun auf feinen weitern Lohn Ans 
fprud madt, fie ihm denfelben weigern, was Sefariot eben 
jur Hinwerfung der wenigen Silberlinge und zum Henfertove ent: 
fhloffen madt. Seine ganze Denfiveife über Jefus darf u 
foll Judas bey diefer Verhandlung ausfprechen. 

Als fünfte Scene follte nun, ohne lange Vorbereitung und 
Einleitung durch die beyden Jünger , nad dem vorbildlichen Auf 
zuge vom Manna in der Wüfte, fon das letzte Abendmahl fichts 
bar werden. Daß dabey der Speifemeifter von Anfang bis zum 
Ende zugegen ift, ift jedenfalls ftörend, fo wie die Ihm gebrachte 
Dankfagung überflüffig. AN das gehört, als fi von felbit vers 
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ftehend, gar nicht zur Borftellung. Hier beym heiligen Abend- 
mable findet die eigentliche Abjchiedsrede Chriſti, wie fie ausführ- 
fich und herzergreifend bey Johannes zu lefen ift, im wejentlis 
chen ihre Stelle, und wir begreifen wahrlih nicht, warum ver 
Dichter dieſe Rede dem Heilande erft auf dem Delberge in den 
Mund. legt. Und wozu dann gerade die lange und breite Stelle 
von: der fleinen Weile an? Aufferdem will ung das ftrophen- 
weife Nachſagen des vom Dichter felbftgemachten Gebete durch 
die Apoftel nach dem Borfprude des Herrn in einer fcenifchen 
Darftellung nicht gefallen. Mit bicfen fünf Scenen und ihren 
altteftamentlichen Gegenbildern fchlöffe alfo der erfte vormittägige 
Theil der Vorftellungen; der eigentliche Paſſion beginnt mit der 
Betretung des Delberges. 


3. 


Wir haben und fon im vorigen Artikel dahin ausgefpro- 
den, daß die Rollen der ehrlihen Leute im Spiele vortrefflich 
durchgeführt werden, der Berrâther und die jüdiſchen Böfewichte 
aber mehr gemadt ald burdbadt find, fowie daß die Handlun- 
gen Scene für Scene aneinander gereibt, aber weniger burd 
innere Motivirung mit einander verbunden find. Dieß ift na- 
türlich und hängt zum Theil mit dem Mangel an Weltläyfigfeit 
von Seite des Dichterd wie der Spieler zufammen. Raffinirte 
Rollen würden unfere Theaterhelden weit beffer geben, wogegen 
biefen fon die gotibegeifterte Jungfrau von Orleans in der Re- 
gel miflingt. Aus diefem Grunde möchten wir von den Am- 
mergauern auch nichts anderes, al8 ben Paffion aufgeführt fehen. 

Auf dem Delberge angelangt, beginnt für den Heiland das 
Leiden mit der ſchweren Todesangft. Alles gut, nur führt uns 
die Darftellung nicht zu Gemüthe, daß der Menjhenfobn eben 
barum feine Jünger wach ruft, weil er in feiner übergroffen Ver⸗ 
faffenheit bey ihnen Troft fudt. Der Troß der Tempelfnechte, 
die den Herrn gefangen nehmen, benimmt fi allzu ungebührlich, 
alé daß wir nicht darauf aufmerffam machen follten. Das ge: 
wöhnliche Leben bietet Tumultuarifches genug, wir brauchen dazu 
nicht die Bühne. Diefe fol und ja veredeln, und es darf ba- 
rum felbft das Uneble nicht robe Form annehmen. Beffer Teiht 
einer aus der Menge dem gewaltihätigen Vorhaben Aller da 
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Wort; handeln fie bod alle nur im Gefühle ihrer Dienftpflicht; 
und nidt aus eigenem inneren Antriebe. Hier aber ift ungeber- 
biges Thun um fo weniger am Plage, als die Söldlinge des 
Hohen Rathes perfönlih die Macht des groffen Gefangenen er: 
fahren, und wenn fie fon auf fein bloffes Wort: ich bin es! 
von heiligem Schauer erfüllt und niedergedonnert find, fo. mußte 
ihr Reſpect um fo gröffer werden, wenn fie auch noch zu Zeus 
gen der Heilung des Ohres bey Malchus gemacht werden, wie 
die Scene will, und eine fpâtere leichtfertige Rede hierüber ift 
und ganz unbegreiflich. | 

Der Heiland wird abgeführt, das Klagen und Jammern 
hierüber erfparen wir den Jüngern gerne; denn ein für allemal 
ſey e8 gefagt: die innere Scene bat nur die Handlung 
mit ihren Motiven darzuftellen, dem Chor dagegen im Proſce— 
nium gebührt die Betra dtung, er hat die Gefühle und Em- 
pfindungen auszufprehen, von welden fowohl die handelnden 
Perſonen als aud die Zufchauer ergriffen find, Er bat biefe 
vermittelnde Rolle und beydes ift ftrenge zu trennen, Auch darf 
der Chor bey Befpredung der Vorbilder aus dem alten Tefta- 
mente nie in der Vergangenheit reden, wie e8 jebt 
der Text mit fid bringt, fondern ſtets nur in der Gegenwart, 
denn darin beftebt ja eben die Wirkung auf unfer Gemüth, daß 
wir alles wie in der Gegenwart und unter unferen Augen ges 
ſchehend hinnehmen, und burd biefe lebendige Vergegenwärtigung 
und erjhüttern und bis zu Thraͤnen rühren laffen. Zugleich 
darf ®er Prolog nie auf die „erfte, zweyte, dritte Vorſtellung“ 
hindeuten; denn wir wollen nicht daran erinnert fepn, daß «8 
bloffe Vorftellung ift, was wir fehen, und an Zahlen zumal 
erjtirbt alle Poeſie, und die bloffe Schaufpielerei fängt an. 

Wirklich von Effekt ift übrigens die Scene, wenn Annas 
‘in der Nacht der Gefangennehmung auf den Balfon feines Par 
faftes fteigt und nad tem Delberge und dem Thale Gebron hins 
ausihaut, da er ed, von innerer Unruhe getrieben, nicht er 
warten fann, bis der Nazarener bieber eingebracht if. Wenn 
er aber beym Erfcheinen defjelben fpridt: jegt werde er rubig 
dieſe Nacht fchlafen — fo glauben wir es nidt, denn der rud- 
loje Plan foll ja eben bis zu Tagesanbruch erſt vollends zur 
Reife gebradt werden. Wir treten darauf mit Johannes in ben 
Vorhof bey Kaiphas; aber hier läßt der Dichter ſchon den Juͤn— 
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ger der Liebe all die Infulte von den rauhen Kriegsknechten er- 
fahren ; die dem Evangelium zufolge doch allein bem Petrus 
aufgefpart waren, fo daß fid die Snjurien nur an biefem wie- 
erholen. Es begegnet dem Dichter leider, daß er immer 
der Handlung vorgreift und ihr dadurd recht eigentlich 
die Spike abbridt. Erverpufft ftets das Pulver, bevor es 
zum Schuffe Zeit ift. Nie Fann er die enticheidende Krifis heranna- 
ben laſſen, nie fchweigen und den Moment abwarten, bis die 
Sache vor fih geht; immer muß er den Mund zuvor darin has 
ben. Im der That geht kaum eine Scene vor fit, ohne daß 
er fon vorher mit Allem fertig ift, fo daß die eigentliche Hand: 
lung als blinder Paffagier hinten nadläuft. 

Dieß bezieht fich nicht etwa auf die Aeufferung des Chores, 
der ja nothwendig auf all die nahenden Greigniffe und ihre Vor- 
bilder hinmeifen und darüber räfonniren muß, fondern auf bie 
eigentliche Aufführung. So muß Pilatus fhon zwey, drey Sce- 
nen vorher wiederholt dem Wolfe den Barabbas zur Hinrichtung 
anbieten und das Volk feine Befreyung verlangen, ehe wir 
den Barabbas felber zu feben befommen. Gr an 
tieipirt die beyden falſchen Zeugen, und wie fie num wirklich 
vor bem Hohen Rath auftreten follen, da bleiben fie. aus. Was 
fol aud ver Ruf der Hohenpriefter bey der legten Rathsver— 
fammlung : er foll des Todes fterben! am Ende not für Be- 
deutung haben, da wir ihn ohne Unterbrechung fon vom An- 
fange herein vernehmen? Die äufferfte Entrüftung und die Often- 
tation der Zerreifiung der Kleider follte auf den Moment gefpart 
ſeyn/ wo Chriftus fit vor den Hohenprieftern für den Sohn 
Gottes erklärt; dem gefchieht aber nicht fo. Der Dichter 
weiß, daß Pilatus dem Heiland für unfhuldig 
hält, ehe diefer e8 felbft weiß und eine Unterfuchung 
veranftaltet hat. Dadurch wird faft jede Scene und die daran 
gefnüpften Redensarten verdoppelt, die Handlung weitfchweifig, 
der Eindruck abgeftumpft. Daß eittige Guriofitäten mit unterlau- 
fen, läßt ſich nicht anders erwarten; was wir hier rügen ober 
berichtigen möchten, fol auch nidt als ein Vorwurf gegen bie 
Spielenden gemeint feyn, dieſe haben ihre Schuldigfeit gethan 
und über alle Erwartung Trefflihes geleiftet. Wir 
würtfchen nur im Tert und in der Scenerie eine durchgreifende 
Aenderung getroffen, und Hoffen, daß bis zum nächften Spiel 
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1860 den Ammergauern ein befähigter Kopf, wozu aber auch ein 
hriftliches Herz gehört, biefen Liebesdienſt erweiſen werde. 

Manches ift ja fo leicht zu Ändern Wie fann und darf 
3. B. einer der Hohenpriefter Nebufadnezar heißen, was den Ju- 
den der verfluchtefte heidnifche Name war, der fie an die baby: 
loniſche Gefangenfhaft erinnern mußte? Wie fann Iöfariot von 
ben Furien der Hölle und etwas vorbeclamiren, da er als 
Jude nichts Davon weiß? Wie darf ein Römer den Juden ihr 
Müden feiben und Elephanten verfchluden zum Borwurf machen, 
da dieß, wie jeder Zuhörer weiß, ein Ausſpruch Chrifti ift? 
Und warum muß ein Anderer ftatt des Heilandes vortragen, daß 
Jeſus die Juden um fih fammeln wollte wie eine Henne ‚ihre 
Kühlen? Wie wehe thut 3. B. die oftmalige Wiederholung der 
Worte: dieß ift Die fbônfte Stunde meines Lebens! im Munde 
der Hohenpriefter, die doh auch nicht als Gannibalen bingeftellt 
werden dürfen? Wenn ferner die Magb im Vorhofe erklärt :.fie 
fey mit Johannes befannt! fo flingt dieß ganz anders , als ſie 
fenne ibn von weitem. Nie und nimmer dürfen Ausbrüde wie 
Scurfe, niederträchtig, Tugendlappe u. ſ. w. pafliren, aud nidt 
im Munde des Verworfenften. Nicht edel gefagt ift ed, wenn 
der Heiland ein durchtriebener Kopf genannt wird. Doc dae 
alles läͤßt ſich, wie geſagt, ohne Mühe beſſern. 

Nie darf die Würde der auftretenden Perſönlichkeiten ver: 
(legt werden. Es beleidigt den Zufchauer, das fortgejegte Gens 
fen mit anfehen zu müffen, aud follen die Vorbilder zunaͤchſt 
nur auf Gbriftus, nicht aud) auf Séfariot ſich beziehen, darum 
wünfdten wir lieber, daß der Aufzug mit Ahitophel unter: 
bliebe. Wenn ferner der Diener des Pilatus die mit Chriftus 
heranftrömenden Hohenpriefter mit aller Höflichkeit empfängt (welche 
die ernfte römifche Sitte namentlih den Juden gegenüber nicht 
eben gut zeichnet), nachdem fie aber dahin ziehen, ihnen ſchel— 
tend nadruft, fo ift er eben damit ald Heuchler bingeftellt, 
was fich nicht ziemt. Wenn ebenfo Pilatus, nachdem bie 
Hohenpriefter von ihm zu Herodes abgezogen, fie von ber Iris 
büne feines Palaftes aus Angefihts aller Welt herabfegt, über 
ihren Neid und ihre Eiferfucht und die fchändlichften Triebfe— 
dern ihrer fchwarzen Handlung zu Felde zieht, fo ift dieß gegen 
allen Tact, denn nie fann und darf eine Dbrigfeit die 
Autorität der andern berabwürbigen. Weg mit all 
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dergleichen Monologen, weg mit dem Philoſophiren des Land⸗ 
pflegers über den Traum feiner Gattin; das klingt all zu mo- 
dern. Bon Unbefangenbeit. ohne. Gleichen zeigt: es, wenn bie 
Hohenpriefter in Gegenwart bes Heilandes fagen: Herodes 
wird wohl zu uns fteben; und zugleich ihre weiteren Mittel und 
Pläne ‚ um Jefum ficher zum Tode zu bringen , ausframen müffen, 
Herodes felbft darf Fein Scepter führen; denn er ift nicht in 
feinem: Lande , und bat in Serufalem nichts zu fchaffen. Wenn 
dem Dichter aud ‚die Einleitung der. Berfpottung und Verhoöh— 
nung Des Herrn durch ‚die abgefeimten Höflinge ‚nicht gelingt, 


muͤſſen wir nadfibtig hinnehmen, er bat fiherlih vom Leben 


und Treiben der Höfe nie eine Vorftellung befommen. 

Daß die Hohenpriefter zulegt einen Aufruhr im Bolfe 
erregen, um: ben. Sanbpfleger zu zwingen, das Todesurtheil zu 
beftätigen ; ift meifterhaft gedacht und dargeftellt, fon um des 
Gontraftes willen, daß fie ven Heiland als Aufrübrer 
verurtheilt jehen möchten, während fie felbft. gum Aufruhr 
greifen. , Nur möchte man wünfchen, daß Annas und Kaiphas 
nicht gerade perfönlich auf den Straffen thâtig erfhienen, um 
die Maffen zu baranguiren. Aber warum wird diefer Hebel 
zweymal im Bewegung gefebt, und der PBöbel vor Pilatus Haus 
geführt? Dieß verftärft nicht, fondern ſchwächt die Bedeutung 
des Auftrittes. Daß die Geiflung nothwendig hinter der 
Scene vor fih gehen müffe, bat man mit ridtigem Gefühle herz 
ausgefunden. Auch die Krönumg des Heilanded zum Könige 
der Juden mitteld der Dornenfrone, bie ſie ibm. feft auffegen, 
damit fie ibm ja nidt vom Haupte falle, ..ift würde: 
voll dargeftellt, und verfinnlidt uns die, Jronie der Römer bey 
dem ganzen Acte, indem ſie in der Berfon des Herrn das Ju 
denvoll felber höhnen und’ freujigen: Ehriftus tritt als wah- 
rer Ecce homo auf, und macht einen großartigen Ginbrud; ja 
.er iſt weitaus die imponirendfte Perfönlichfeit und auch durch 
den würbevollen Vortrag die hervorragendfte Geftalt im ganzen 
Spiele, jeder Paſſion würde ohne biefen Mann nicht der Paffion 
feyn. Dagegen ift unter den ftumm Mithandelnden Barabbas 
von Keinem übertroffen; er ift geradezu eine meifterbafte Figur, 
und wie Chriftus gewiß nie beſſer vorgeftellt worden. Es ift 
ein ergrauter Böfewicht, wie. man ihn anfchauen mag; ein fur: 
ſtaͤmmiger verzwickter Gefelle und ausgemachter Gauner und Schelm, 
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der fider fon oft Ketten getragen und immer. noch Galgen und 
Rad in der lebten Stunde entgangen ift. Den Barabbas auf 
der Bühne meinen wir natürlich und. nicht den armen alten 
Holzhauer, der ihn fo trefflic vorftellte und eigens von ben 
Bergen herabftieg und beym Gomite die Bitte einlegte, man möge 
ibm doch fein früheres Aemtlein wieder laſſen, da er ja nichts 
zu reden habe. 
Die Ausführung ſelbſt dürfte und ſollte in gröſſerer 
Ausfuͤhrlichkeit gegeben werden; lieber Fürze man die Weitlaͤufig⸗ 
feiten von vornherein ab, als die legten Handlungen im Mo: 
mente der Entfcheidung. Der Auszug follte vom Palafte des Pi— 
latus beginnen, und ben verfhloffenem Mittelvor— 
bange über das ganze Brofcenium fchreiten. Ohne weiters dur: 
fen dabey auch die Worte fallen: der Nazarener folle burd ble 
Hauptftraffen Jerufalems geführt werden, damit die Stabt, bie 
feine Erhöhung gefeyert, nun auch von feiner Erniedrigung Zeuge 
feu. Die Begegnung der Frauen nicht nur, auch die feiner 
Mutter darf nicht fehlen, ja noch mehr, hier wäre fogar Die 
Vorftellung des ewigen Juden am Platz, der dem Heilande 
am Ede der Straffe vor feinem Haufe feine Rubeftätte gönnt, 
fo daß der Menfchenfohn nicht bat, wo er fein Haupt hinlegen 
fol. Im äfteften Spiele, wenn wir nicht irren, fpricht der um⸗ 
gehende Schufter zum freugtragenben Heilande bey bem er: 
ften Falle unter der Kreuzeslaſt: 
„Hort, fort, bu Nazarener, fort: 
Hier ift für dich Fein Ruheort!“ 

und Chriſtus erwiedert: 
„Ich will allhie ein wenig ruhn, 
Doch du wirſt gehn und wandern nun 
Vom Hauſe in die weite Welt, 
Nie wird es fehlen dir an Geld, 
Zerreiſſen wird dir nie das Kleid, 
Doch findſt du keine Seligkeit, 
Und wo bu bift, nicht Ruh noch Raſt, 
Weil du fie mir verweigert haft. 
Und fterben folift du eher nicht, 
Bis daß ih fomme sum Gericht!” 

Der ewige Jude ift eine groffe ſymboliſche Geftatt, das 
ganze YJudenvolf nah Gbriftus in eine: Perfün: 
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lich keit zufammengefaßt, mit all ihren: Erlebnifjen und 
weiteren Schickſalenz er darf: im. Paffionsfpiele, wo bie groffen 
weltbeivegenden ‚Ereigniffe uns vorgeführt werden ;: unmoͤglich feh⸗ 
en ,:e8; liegt eine: hochpoetiſche Wahrheit in ihm. Simon von 
Cyreme, der won der: entgegengefegten Straſſe bereinfomint, 
darf nicht, wie bisher, wie ein Pflaftertreter (auftreten, der umher 
lungert und auf den Lärm horcht. Weit würdiger erfchiene «8, 
wenmer, der zuerft und in: voller Wirklichfeit das Kreuz Cbrifti 
auf fich genommen, keuchend amter einer Bürde Holzes, das er 
für den kommenden Sabbath aufgelefen, die Seitenftraffe herab: 
füme, mit der Klage, leichter wäre es, das Holz zur Richtftätte 
zu schleppen — da findet fein Wunſch Erhörung. Getroffen ift 
ed, daß der Herr nicht weiter mit am Kreuze trägt; ungehörig 
aber "die Aeuſſerung des Kriegsmanned, als ob Pilatus, der 
den Kreuztiteb schreibt , nachdem er bereits den Stab gebrodien 
(was eigentlich das Amt des Lictors gewefen), noch daran den? 
fen könnte, das Todesurtheil zuruͤckzunehmen. ist, 
ton Nachdem der: Zug in der ‚Seitenftraffe fit verloren, * 
der E ho r;, deſſen Auftreten in ſchwarzer Umhuͤllung und 
lanter Klagegefang unferen Schmerz zum höchſten Affecte fteigert, 
fällt der Mittelvorhang und die Kreuzerhöhumg geht vor ſich. 
Dieſer ganze: Aufzug : ift in der That umbefchreiblicdh wuͤrdevoll 
und zugleich über alle Vorftellung malerifch , wie die plaftifche 
Vorftellung eines O verbe d'idien Gemältes. So und nicht an: 
ders darf Gbriftus vorgeftellt werden. : Mur die Soldaten thun 
gar zu wild, auch weiß man nicht, wie fie mit einmal zu den 
Würfeln fommen, wenn fie nicht vorher fon die Zeit mit 
Würfeln ſich vertreiben wollen und bloß gelegentlich auf ven Ein: 
fall gerathen, auch die Kleider der Hingerichteten, die ja ihnen 
als Henfern gehören, auszuwürfeln. Wie kommen fie zudem 
Schwamm, wenn fie nicht damit bas verfprigte Blut fid ab— 
wifchen, und wie qu dem E ffigtrant, wenn fie ibn nicht 
felber genieſſen ? QUE bief follte natürlicher ineinandergreifen. Die 
Kreuz abwahme folgt — hier iſt nur Eines zum Davon- 
laufen geeignet ,) daß nämlich der Dichter der Gnadenmutter ‘in 
diefem Momente Worte in den Mund legt, die weder biblifch 
noch überhaupt natürlich ſind Man fage, was man wolle: bie 
Madonna ſey zu jung! Ihr Spiel ift gewiß gut, aber der Dich- 
ter hat ihr nicht bloß eine undankbare, fondern "geradezu un: 
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mögliche Rolle aufgetragen; oder wer in aller Welt braͤchte es 
fertig, im Augenbtide unferer tiefften Ergriffenheit unferem Schmerz 
Worte zu geben? Und hier fol die Madonna unter dem Kreuze 
bas Schmerzgefühl zergliedern, ohne uns aus aller Il⸗ 
luſton zu reiffen? ine ftumme Borftellung: die Anbetung des 
Ehored unter Begleitung der Muftf jcheint bey der Kreuzabnahme 
allein am Plage. Weiter haben wir nichts zu referiren, benn 
‚das Spiel, weldem wir beywohnten, wurde wegen lngeftimes 
der Witterung, dem bey der Ueberzahl der Vorftelungen nicht 
zu entgehen war, nidt zu Ende gebradt. 


4, 


„Mach mirs nah!" fchrieb mancher der alten Baumeifter 
auf den oberften Stein eines Domes oder Thurmes, den er zur 
Höhe geführt. Mad mirs nah, können aud die Oberammer: 
gauer zu jeder Gemeinde im Lande fagen, fo etwa Jemand mit 
ihrem Spiele nicht zufrieden wäre. Bielleiht war bas beurige 
Spiel auch beffer ald die früheren; aber ſchwerlich wird ed ihnen 
überhaupt Jemand suvorthun. Es gehören abfolut Herrgottichniger 
dazu, die gewiffermafien ihre Lebensgedanken dabey zubringen. 
Wenn aber die Ammergauer einmal ihre Einfalt und Unbefan- 
genheit einbüffen und Schaufpieler werden, dann Ave Paffions- 
fpiel! Bis jebt haben fie noch ihr ridtiges Naturgefühl beivahrt 
und wollten nichts erfünfteln, fie find nur fromme, ungejchminkte 
Darfteller, nicht aber Acteure. Die Stimmen flicffen, wie aus 
frifem Berabrunnen, und Bortrag und Gefang übertreffen alle 
Erwartung; aud mag an hellen Sonnentagen bas Golorit der 
orientalifhen Gewaͤnder eine malerifhe Wirkung bervorbringen, 
Wem käme dabey- in den Sinn, daß zur Garderobe eine Almen- 
bütte dient? Die plaftifhen Borftellungen aus bem alten Tefta- 
mente bieten fo mannigfaltige und burd eigenthümliche Schönheit 
überrafchende Gruppirungen, daß dem Anordner berfelben das 
Talent zu Gompofitionen nicht abgefprochen werben fann. ol: 
ten aber die Gouliffen, namentlich die groffen Straffenballen, ei 
ner Erneuerung bebürfen, fo werden ihnen Halbreiters litho- 
graphirte Zeichnungen der Stadt Serufalem mit allen Gaffen umd 
Straffen des Kreuzweges einen ficheren Anhaltspunkt zur Darftel- 
lung einer morgenländifchen Stadt geben, fo daß fie nicht mehr auf 
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Gerathewohl mit Häufern im Roceocoftyl und Genftern voll Stu- 
faturvergierungen die Straffenräume auszufüllen brauchen. Au 
das geht an. 

Nur das Textbuch, wornad gefpielt wird, können wir 
von groffen Mängeln nicht leicht freyfprechen; und nur die Ges 
fâänge des Chores, welche gebrudt ausgegeben werden und mins 
der zu tadeln find, machen das Ungefüge im profaifchen Texte 
weniger, das mangelhafte Sneinanbergreifen der Scenen aber das 
für um fo mehr füiblbar. Wir haben wiederholt von dem Dichs 
ter gefproden: aber biefe Divina Comoedia hat feinen eigentlis 
hen Berfaffer. Es ergeht ihr, wie allen groffen welthiftorifchen 
Boefien, wovon man ben erften Urheber nicht kennt; es ift ein 
Werf, das aus dem Herzen des Bolfes felber hervorgegangen 
ift und allmählig erft beftimmtere Form und Faflung gewonnen 
bat. Der Grundriß diefes gottmenfchlichen Dramas ift nicht nur 
klaſſiſch, ſondern auch mehr biblifh, und im Evangelium felber 
angegeben. Die Grofartigfeit aber ergibt fi vollends aus dem 
Parallelism mit dem alten Teftamente. Früher wurde felbft Him⸗ 
mel und Hölle in Bewegung gefegt, um die Bedeutung des 
Schaujpield auf Golgatha auf der Bühne zu vergegenwärtigen. 
Ueberhaupt herrfchte eine jo freye Wahl, daß jedes fünfte Jahr 
die Handlung aus dem alten Teftamente redend, und die Wors 
ftellungen aus dem neuen Teftamente bloß plaftifch gegeben wur: 
den, das andere fünfte Jahr aber die umgekehrte Aufführung 
Plag griff. Bon den Bifhöfen am Goncit zu Gonftanz ftebt 
aufgefrieben, daß fie perfönlic die Scenen aus den Gefchichte 
der Geburt zu Bethlehem und die Dreyfônige aufführten. Im 
Zillerthale ift e8 nod bergebradt, alle fieben Jahre bas 
jüngfte Gericht zu fpielen. Solche Spiele währten im Mittelal: 
ter oft in einer Aufeinanderfolge acht Tage lang, und alles Bolf 
freute fid darauf Jahr aus Jahr ein, wie auf alle hohen fird: - 
lien Feſte, weil ibm babes die ganze Gemüthöwelt aufgefchlof- 
jen wurde, während man jebt vergeblich ben Leuten Verſtand 
eintrichtert, und das Herz leer läßt, daher fie unbefrievigt bleiben. 
Benn unfer Zeitalter fo praftifé geworden, daß Viele gar nicht 
begreifen, was überhaupt die Blumen auf dem Felde zu be- 
deuten haben, fo bat dagegen ein Mittelalter gerade auf die 
Pflege der Blumen alle Sorgfalt angewendet, und ihrem Wuchfe 
freyes Spiel gelaffen. Es gab daher eine Menge PBaffionsfpiele, 
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in Brofa wie in Berfen, wie es ja aud eine  groffe Anzahl 
Fauftfomödien gab, nur daß man auf die Sammlung der legte: 
ren den äufferften Fleiß verwendet hat, während ed. noch Nie 
mand einfiel, daß jene Paſſionsſpiele aud poetischen Werthes, und 
des Aufbewahrens würdig wären. Bey der Aufhebung der Klö⸗ 
ſter, wie des benachbarten Ettald, bat man berley Quart fchub: 
farrenweife verbrannt; weniges bat fi noch hie und da in ei 
nem Bauernbaufe gerettet. So haben aud die Oberammergauer 
einige Gremplare von alten PBaflionsfpielen, nad welchen ihr 
neues Spiel eingerichtet ift, und nicht wenig bat es mid ge: 
freut, aus ihrem eigenen Munde die Meinung ausfprechen qu 
hören, daß der Tert der früheren der beffere few. 
Zu Anfang unfered Jahrhunderts unternahm ed ein wacke⸗ 
ver Pfarrer, Dr: Ditmar Weis, das alte Spiel zu revidiren 
umd in die neue beutfhe Sprache umzudichten. Er erwarb fit 
groffe Verdienſte dadurch, daß er all die groffen und kleinen 
Teufeleyen , welche früher 3. B. bey‘ der Höllenfahrt Iskariots 
im Borfchein kamen, und alles Poffenhafte, was die Gemein- 
heit der beyden Tegten Jahrhunderte ins Spiel hineingepfufcht 
hatte, daraus entfernte, und Dazu auch eine Tertreinigung vor- 
nahm. Sein Gehülfe bey dem Werfe, um ven Paſſion mit als 
fen Borfpiclen wieder in Scene zu fegen, war der damalige, auch 
aus‘ Oberammergau gebürtige Lehrer Debler, welcher die mus 
fifalifben Compofitionen lieferte, die aller Anerfennung werth ‚und 
weit beffer find, ald was an Meffen von feiner Hand aufliegt. 
Man kann es ihm nur danfen, wenn er zu feinem Paſſion auch 
die groffen Dratorien von Haydn benüßt bat. AN die Taus 
ſende, welche fih feifbem an dem Spiele erbauten, haben damit 
auch ſtillſchweigend dem Bervienfte der beyden Männer ihre An: 
erfennung gezollt. Jeder hat das Seinige gethan; wenn es dem 
Erfteren dabey an höherer poetifcher Begabung gefehlt, wenn er 
fein Wert wie ein fehwerfälliges altes Uhrwerk eingerichtet, ‘und 
Gewicht und Gegengewicht nicht gefpart bat, fo begründet dieß 
feinen Vorwurf gegen fein Unternehmen und fchmälert fein Ber- 
dienft nicht. Wohl aber erwächt ein Vorwurf für die, welchen 
gröffere Glaftieität des Geiftes zu Gebote ſteht, und die fich beut- 
fche Dichter zu ſeyn rühmen, aber gleichwohl um das hödhfte 
Drama ſich nie befümmert, ja auf das Vorhandene gar feine 
Acht genommen. "Uns fommt der Paffion no immer wor, wie 
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ein altveutiches Malerbild; ver Kopf iſt wundererbaulich anzu⸗ 
jeben, aller Ausdruck ift in das Antlig gelegt, Fülle und Arme 
.aber und fomit die ganze Geftalt find verzeichnet. Das Ganze 
aber bat Styl, und wir werden davon zur Ehrfurdt und Be: 
wunderung hingeriffen; ja wenigen wäre gedient, wenn nun ein 
fertigerer Zeichner auf die alte Leinwand: eine genauere Körpers 
jkigge entwerfen wollte. So dürfte es auch ergehen, werm ein 
Unbefuater fit an den Paſſion machte, ein Mann etwa, beffen 
Herz nicht vor Allem für: den göttlichen Dulder in Begeifterung 
erglübt ift, „der dem Inhalt: Diefes Weltdram as: ausmacht, 
und recht eigentlich. den Weltſchmerz gelitten bat. Wir ten- 
nen unter. den groſſen alten Dichtern nur: Einen, der vollkom⸗ 
men dieſer Aufgabe: gewachſen geweſen wäre; dieſer iſt Calderon, 
der Spanier. Unter den Deutſchen aber muß man ſich wundern, 
daß nicht Clemens Brentano, der bo bas Leiden des 
Herrn nach den. Betrachtungen der Katharina Emmerich ſchrieb, 
auf dieſen heiligen Gegenſtand verfallen iſt, da ihm die volle 
Dichterkraft zu Gebote ſtand. Hoffen wir indeß, daß bis zum 
naͤchſten Spiele im Jahre 1860 wenigftens eine gründliche Bef: 
jerung des Stüdes, wenn auch nicht die Vollendung erzielt verbe. 


XV. 
Vierzehnter Bericht. 
(Bon A. 3.) 


Aus der Achrenlefe, einem Fatholifchen Wochenblatte. Jahrgang 1850, Mr, 
39 — 52, vom 25. September bis 26. December, 


L 


Die ftille Erinnerung, die von bem freudig Erlebten in 
unferer Seele immer wieder auftaucht, gleicht dem Bilde des 
freundlichen Mondes, das lieblich in dem friedlichen See ſich fples 
gelt. Gerne jchaut der Menfch in ftiller, einfamer Stunde bie 
freundlichen Bilder des Erlebten, die an feiner Seele lebendig 
vorüberziehen. So geht es auch mir, wenn mir ba und bort 
einige Augenblide gegönnt find, im Stillen über das Vergangene 
nachzudenken, Da ſchwebt der Geift hinweg über das Alktags- 
leben, das matt und jchwerfällig dabinzieht, wie das Fluͤß'chen, 
an beffen Ufern ich wohne. Dabey fihweift bas Auge fo gerne 
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zu‘ ben blauen Bergen bin, wo die Wunder der wundervollen 
Natur fo gerne Wunder wirfen im Gemüthe des Menfchen. Wie 
wahr biefes ift, babe ich wohl erlebt in Oberammergau. Und. 
was der Menfch erlebt, möchte er auch wieder gerne Andern er- 
zählen, damit auch fie ed mitlebten und mitfüblten. Aus biefen 
und andern Gründen mögen meine angenehmen Erinnerungen als 
„Rüdblid” hier folgen. Borzüglich ſoll aber dieß gefchehen, um 
eine alte Schuld zu fühnen. 

Längft hatte ich mir. vorgenommen, im Laufe des heurigen 
Sommers nad; Oberammergau zu reifen, nicht fo febr, um das 
Baflionsfpiel zu fehen, als vielmehr meine Lieben im lieben Ober; 
lande zu grüffen, denn id babe vom Paflionsfpiele in Oberam- 
mergau nicht erwartet, was ich wirflich gefunden. Mit biefer 
Stimmung hatte ih an einem fihönen Nachmittage dem Baar: 
thale auf einige Tage Lebewobl gefagt, und nahm über Yugs- 
burg ben woblbefannten nädften Weg mit Dampf nad) Lanbs- 
berg. Die wenigen Stunden, die id in biefem freundlichen Städt: 
en zubringen fonnte, gingen unter meinen fo lieben, theuren 
Freunden vorüber wie Augenblide. Diefe Stunden find mir eine 
füffe Erinnerung, und dabey vergeffe ich nie die hoffnungsvolle 
Jugend, die ich in den dortigen guten Schulen und fonft fennen 
gelernt. Bon dem freundlichen Landsberg Abſchied nehmend, 
führte mich der Weg zu meiner fonft fo lieben Heimath , wo id 
meine theuern Angehörigen wohlbehalten fand und herzlich grüf- 
fen fonnte. Mad kurzem Aufenthalte nahm id den Weg über 
das in jeder Beziehung verödete und eintönige Bayerdiefien und 
eilte dem Starnberger See zu. Gin braver, frâäftiger Burfche 
brachte mich unter freubigem Gefpräche mit feiner Gonbel über 
den See, und nad wenigen Stunden hatte id fon das fchöne 
Wolfratshaufen im Rüden, von wo aus mid ein treuer, bie 
derer Führer, ein Ferniger Sohn der Berge, burd Gehoͤlz auf 
den nädften Weg am Abende nad dem Klofter Dietramszell 
bradte. Auch am freundlichen Beuerberg wollte ich nicht worüber 
gehen, ohne dort meinen Gruß zu bringen. Beyde Klöfter ber 
wohnen Salefianerinnen. Das find geiftreihe Betvobnerinnen. 
Sn biefen Mauern herrfcht Kenntnig, Liebe und heilige Zucht; 
dabey Offenheit, Geradheit und Munterfeit ohne alle Kopfhäns 
gerei, ebenfo wie fich der chriftliche Geift zeigt. Unfere Zeit und 
unfere tiefverlommenen Weltmenfchen ftellen fid unter einem ſolchen 
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Eonvent vielfach etwas Schauererregendes vor, und bedauern jene 
Mädchen, die diefe Mauern betreten. Sn unferer Gegend macht 
man nicht fo viel Gerede, wenn ein Individuum in’d Zuchthaus 
fömmt, als wenn ein Mädchen in ein Klofter geht. — Ebenjo 
gefallen mir die Zöglinge von ben Saleftanerinnen mehr, alé 
die, welche ih von mand andern Snijtituten fennen gelernt. 
Mir fcheint, hier wird die rechte Grundlage zur Bafis gemarht. 
Im Hinblide auf fo manche traurige Erfahrung, die id von 
weiblichen Zöglingen gewiſſer Imftitute gemacht , erinnere ich mid) 
oft an die Worte eines geiftreidien Mannes, der unter Anderm 
fagt: „Wenn. dersleifeite Hauch der Welt an diefem Ylitterftaat 
der Erziehungsfunft: zu wehen beginnt, fo bläst er all’ die ans 
gehängten ‚Lappen. nah allen Richtungen der Welt auseinander, 
und die nadte Lngezogenbeit, die baare Gemüths - und Gitten- 
lofigfeit.tritt zu. Tage." Anders: habe ich es bey ben Zöglingen 
der: Saleftanerinnen. gefehen; fie bringen ein aufridtiges, kind⸗ 
liées Gemuͤth mit nad Haufe im Oegenfage zu mand andern 
Initituts-Fräulein, die ihren Kopf bod tragen, und denen das 
päterlihe Haus und ‚deffen ganze Einrihtung nicht mehr gefallen 
wild. In Dietramszell und Bewerberg wohnt eben der Geift 
des heil. Kranz v. Sales. Darum babe ich auch hart Abſchied ges 
nommen, zumal von bem lieben, freundlichen Beuerberg. — 
Auch die Witterung machte mir einige Beforgnif und ber 
junge, freunblide Herr Beichtvater vom Klofter, der mich eine 
weite Strede begleitete, meinte, er könne mir hierin nichts Gus 
tes verfpreden, indem „die Berge alle ihre Hauben aufgefegt.“ 
Ein Zeichen eines baldigen Regens. Ich wollte ibm hierin nicht 
widerfprechen, meinte aber, ed wäre noch nicht morgen, wo das 
Paflionsfpieli gegeben wird. Ich gab fomit die Hoffnung auf 
einen schönen Tag nicht auf. Dem freundlichen Beuerberg noch» 
mal Lebewohl ſagend, unternahm ich's burd Holz und Wiefen- 
grund den mächjten Weg nah Murnau einzufhlagen, was mir 
auch gut gelang), wenn ungefähr nad drey Stunden war id 
ihon in Habach, wo id zufällig brey grundgefcheive Pädagogen 
traf, die nach nichts ſo fehr zu ringen ſchienen als nach Freyheit, 
auch Freyheit der Schule nach neueftem Zufchnitt. Ich fab gar 
bald, daß dieſe drey Helden ihre Grenbeitégefüble aus gewiffen, 
zothangeftrichenen Tagblättern geholt. Indeß ich fand mich zu 
Recht, fo gut, alé e8 ging. Es Fam der Abend, und am früs 
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beften Morgen fuhren wir über Murnau und famen unter ver: 
ſchiedenen Geſprächen in das ſich engende Thal der Loiſach. 
Schon qgrüfte und gar freundlich der junge Morgen und, ver- 
fprad uns einen schönen Tag. Das bob die Gemüther. Un— 
terdefien füllte fich die Strafje immer mehr von Fahrenden und 
Gehenden, und als wir erft am Gttaler Berg ankamen," waren 
Leute da, mehr als auf einem Jahrmarkte. Frohen Muthes be 
ftiegen wir den Berg, und bald konnten wir das freunbliche Ettal 
grüſſen. Da gab es ſchon alte Bekannte und man begrüßte ſich 
zur Rechten und Linken; und erft als ich das Kloftergebäude — 
dem Pfarrhof — betrat, und die gaftfreundlichen Bewohner, alte 
gute Befannte, wieder fab, lebte Alles von neuem auf. Aber 
ed war jhon Morgens 5 Uhr, darum begab id mich im die 
pradtvolle Kirche, die da prangt in ihrer Pracht von buntem 
Marmor, Gold und Bilderfchmude, um in bdiefem Tempel die 
heilige Meile zu leſen. Nach vollbradtem heil: Opfer war 
feine Zeit mehr zu verlieren , und ich trat mit den im Ettal ge- 
fundenen Freunden und Bekannten den romantischen Weg nad 
Oberammergau an. Das war ein foftbarer Genuß. Das enge 
Thal glänzte wie Silber, die Bergfpigen waren vergoldet und 
über das grüne Gehölz derfelben war ein garter Flor ausgefpannt. 
Freundlich grüßte uns das ‚Kreuz auf dem Kofel und halb ver⸗ 
fteft winfte und das Ettaler Mandl. Als wir um die Ede 
einer 'grofien scene gebogen, (ag vor os Auge — 
Oberammergau 


2. 


Ehe ich in das Gigenthümlide des Paſſionsſpieles “ 


eingehe, und ehe id mid der Bühne von Oberammergau nähere, . 


möchte ich eine furze Andeutung über die geiftlihen Schaufpiele 
vorausfhiden. Die geiftlihen Schaufpiele — das müffen wir 
und wohl merfen — find aus dem «hriftlichen Gottesbienfte her⸗ 
vorgegangen, haben fich weit verbreitet und ftanden in fchönfter 
Blüthe da. Aber die Reformation, biefe fchauererregende Hydra, 
ging darauf aus, alles Gute und Schöne zu verderben; fie war 
ed, welche fi in ihrer Selbftfucht zur Aufgabe machte, geiftliche 
Poefte und. Firchliches Leben zu vernichten und zu. gerfidren. Wie 
in jener. Zeit auf Feld und Wiefen feine Saat grünte, und. feine 
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Blume blübte, und auf den Aeckern nur die Wölfe heulten, fo 
wimmelten auch auf geiftigem Boden Ungethüme aller Art, und 
alle Blüthen waren erftorben unter diefer Atmosphäre, aud das 
geiftlihe Schaufpiel. Erft die Sefuiten gaben dem geiſtlichen 
Scaufpiele wieder einen neuen Auffhwung und wirkten auf 
die Berbreitung folder Spiele. Sie fanden befonderd bey ben 
Sebirgsvöltern fowohl Kunftfinn, alé auch andächtigen Eifer für 
ſolche Unternehmungen. Den Leuten galten damals diefe Spiele 
ais ein Gottesvienft, und fie führten an Sonn» und Feyertagen 
ſolche heilige Schaufpiele auf. Es wurden fogar Stiftungen und 
Gelübde gemacht, innerhalb einer gewiſſen Zeit wiederkehrende 
Voritellungen zu geben. Gold ein Gelübde ift auch das af: 
fionsfpiel in Oberammergau. Als nemlih im Jahre 1633 das 
Ammerthal von einer anftedenden Krankheit heimgefucht wurde, 
und auch Ammergau nicht verfhont blieb, madte die Gemeinde 
das Gelübde: alle zehn Sabre die Leidensgeſchichte Jeſu, des 
Weltheilandes, zur danfbaren Verehrung und erbaulichen Betrad- 
tung »öffentlich vorzuſtellen.“ So fagt une der Vorbericht im Lies 
deriertbuche von Oberammergau. Ohne Zweifel vermochten die 
geiftliihen Herren von Gttal die Gemeinde zu diefem Gelübde, 
denn fie waren ja zugleich die Seeljorger der Gemeinde, ihnen 
verdankten ja Diefe Thäler fo vieled. „Bon ihnen, fagt ein 
Kunſtlenner, kam Hilfe, Schu und Zucht, Rath und Lehre 
und Suiprud in wichtigen, wie in den Eeinften Dingen, mans 
cherley Anregung, Erheiterung und Feftlichfeit; aller Lebensathem 
ging von den Ettaler Herren aus.” Nachdem nun die Gemeinde 
das Gelübde auf fit genommen, wurde fie von -ber Seuche bes 
freyt. Die Herren von Ettal beforgten das Gedicht, die Mufif, 
das Theater, welches — wie im Mittelalter gewöhnlid — auf 
dem Kirchhofe aufgeftellt wurde. Die erfte Aufführung fand im 
Jabre 1634 ftatt, und wiederholte ſich regelmäffig alle zehn Jahre. 
Dieſes -religlöje Schaufpiel, das hier in den Bergen eine Zus 
fluchtsſtaͤtte geſucht und auch gefunden, ift wohl der einzige Reft 
“von den einft fo vielen religiöfen Schaufpielen im deutſchen Ba- 
terlande. Diefe religiöfen Schaufpiele fanden ihr leptes Ende 
und ihren Tod durch die Klofteraufhebung und in und durch die 
Luft des neungehnten Jahrhunderts. Auch das Paffionsfpiel in 
Oberammergau follte ausfterben, fo war ed wenigftens im Ratbe 
der Götter beſchloſſen. As nämlich die Ammergauer im Jahre 
17 
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1810 um die Erlaubniß nachfuchten, wurden fle abgewiefen, und 
als fie gütliche Vorftellungen machten, wurde ihnen mit der Ver: 
weifung aus der Stadt gedroht. Es war ungefähr jene Zeit, 
wo die polizeyliche Bevormunbung nicht bloß im Gebiete der 
Kirche, fondern aud im Privat: und öffentlichen Leben willkür- 
lit hauste; jene Zeit, „wo es fein Landgericht mehr gab, bas 
nicht mit zerftörten Feldfapellen, Bildern und Kreuzen prangte; 
wo feine Schule war, die nicht mit der Fackel der Aufklärung 
auf Religion und Katholizismus losftürmte, die nicht eifrigft ge- 
gen Nacht und Aberglauben, gegen Pfaffen und Ginfterlinge de: 
flamirte und das neue Licht an Mais und andern Geften berr: 
lich glänzen ließ. Bor diefem Lichte wäre aud das Paſſions— 
fpiel in Oberammergau verfhwunden, wenn nicht der gute Kös 
nig Mar als Bermittler aufgetreten wäre; burd ihn erhielten 
die Ammergauer wieder die Erlaubniß, zu fpielen. Aber da 
ftellten fi neue Hinderniffe in den Weg, — das Spiel folltt 
von Mandem gereiniget und umgeftaltet werden. Und wer follte 
diefe nicht geringe Aufgabe lôfen? Der damalige Pfarrer war 
dem Spiele nicht geneigt. Warum wohl? — In diefen Be 
drängniffen, fagt ein gemüthlicher Mann, „kam nod einmal von 
Ettal Hülfe, von dem fäcufarifirten, ausgeflogenen GŒttal. * 
Dr. Ottmar Weis, der mir unvergeßlihe Mann, ehemaliger 
Benediftiner von Ettal und nachheriger Pfarrer von Jeſewang, 
übernahm die Umarbeitung des Gedichtes. Der edle Mann hat 
ſich dadurd ein finnig zartes Bergifmeinnidt auf fein Grab ger 
pflanzt; ebenfo der Lehrer Debler, der eine leichtfaßlihe und 
flieffende Muftt componirte. 
Diefes Gefchichtlihe vorausgefbidt, will id nun übergeh 
auf das Baffionsfpiel felbft, welches diefen Sommer vor fo vie 
len Taufenden aufgeführt wurde. So fomme denn lieber, freund» 
licher Lefer, und betrachte mit mir im Geifte das groffe Drama, 
betrachte e8 in Liebe und Wahrheit. Ich werde dabey recht auf 
richtig fern und Dir und den lieben Ammergauern in Liebe Als 
les fagen, was id auf dem Herzen habe. 
AIS id auf die Theaterwiefe fam, eilte fon Alles dem 
Eingange zu, um geeignete Pläge zu erhalten. Aud id that 
desgleihen, und erhielt burd: die freundliche Anweifung eines 
Auffehers einen noch ziemlich guten Platz. AIS id nun in Ords 
nung war, überfchaute ich die vor mir liegende Bühne. Alles 
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war mir noch ziemlich befannt von zehn Jahren her. Der Büh- 
nenraum mag wohl die Gröffe von 90 — 100 Fuß haben. Man 
fieht eine Borbühne von etwa 15 Fuß Tiefe, welde hinten von 
einem in der Mitte aufgeftellten Theater abgefchloffen wird. Dem 
Mitteltheater fchlieffen fh rechts und links ſchmale Gebäude mit 
Balfonen an. Das und zur Linken fteht, ift das Haus Des 
Pilatus, das zur Rechten das des Hohenpriefters Annas, Neben 
diefen Gebäuden find rechts und linfs offene Thorbogen, burd 
die man in Straffen von Serufalem hineinſieht. Während id 
diefes Alles fo betrachtete, verfündeten die drey legten Böller- 
fige den Anfang des Stüdes. 

Rad fanft beginnender Duvertüre erhebt fid die Mufif, 
auf der Vorbühne linfs und rechts tritt der Chor auf. Es find 
vierzehn Perſonen und der Chorführer. Sie find gefleivet in 
weiffe Tuniken, um die ende einen Gürtel, Strümpfe, bunte 
Sandalen, mit Mänteln und einem fronenartigen Kopfputz. Män- 
ner, Sünglinge und Jungfrauen find meiftens nur fennbar an 
der Stimme, denn ihre Kleidung ift die eines Schußgeiftes. 
Diefer Chor macht einen überrafchenden Gindrud, und ich werde 
- öfters auf ihn zu fprechen fommen, Beym erften Auftreten vers 
beugt fit der Chor und beginnt mit heller Stimme: 

MWirf zum heiligen Staunen bid nieder à. _ 
Und bey den Worten: 


Seht das Geheimnig Gottes — das Opfer dort auf Moria 
- Das Dpfer — der Berfübnung Bild auf Oolgatha. 
theilt fi der Chor ab, tritt rüdwärts und fihließt fih an das 
Mitteltheater an. Der Vorhang erhebt fih, rechts Adam und 
Eva vom Engel aus dem Paradies vertrieben, linfs Abraham, 
wie er den Iſaak, feinen Sohn, opfern will. Der Chor fingt; 
Seht! fo will, der Sünder Schuld su zahlen, 
Wie einft Ifaak dort auf Moria, 
Gott zum groffen Sühnungsopfer fallen 
Der Geliebte felbft auf Golgatha. 
Der Borbang fällt, der Chor fährt fort: 
Gott! Erbarmer! Sünder zu begnaden, 
Die verachter fchändlich dein Gebot, 
Gibft bu, von dem Fluche zu entladen, 
Deinen Eingebornen in den Tod. 
17° 
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Nun erhebt fich wieder der Vorhang. Im Hintergrunde 
fieht man ein Kreuz errichtet, vor bemfelben fnieen vier betenbe 
Geftalten. Der Chor fällt ebenfalls nieder und betet und ver: 
ftummt von Anbetung bingeriffen. Hinter der Scene vernimmt 
man einen erhebenden fanften Gefang: 


Ewiger! höre deiner Kinder Stammeln ! 
Weil ein Kind ja nichts als ftammeln fann. 
Die beym groffen Opfer fit verfammeln, 
Beten dich voll beilger Ehrfurdt an. 
Nun fällt der Vorhang, der Chor ſchließt fich wieder und fingt : 
Folget dem Berfübner nun zur Gite, 
Bis er feinen rauhen Dornenpfad 
Durgelaufen, und im heiffen Streite 
Blutend für und ausgefämpfet bat. 


Das find die erften zwey Bilder, nicht zur eigentlichen Paſ— 
fionsvorftellung gehörig, aber fie find gleihfam das Vorwort zum 
groffen Werke. Was läßt fit fagen zu diefen zwey Bildern? 
Diefe zwey Bilder find nad dem Aeuffern zwar kunſtlos, aber 
groß die Idee und reich der Inhalt. Das ift ein geiftreicher 
Entwurf — Abfall und Erlöfung zeigen und Far und beutlid 
biefe Bilder. Keiner, auch nicht der fromme Ifaaf,. fonnte für 
bas unglüdliche Menfchengefchleht etwas thun, Nur das Kreuz, 
und was vom Kreuze fommt, bringt Heil und Erlöfung; darum 
fnieen die betenden Seelen vor bemfelben und fehauen voll Gebn- 
fudt hinauf. Auch id hätte nieberfallen mögen mit dem Chor 
und beten und weinen, denn „das war Gottesdienft !* 


3. 


Entzückt von dem inbaltéreiden Borgange hätte id gar fo 
gerne nochmal die himmlischen Worte vernommen: „Ew'ger! höre 
deine Kinder ftammeln! u. f. w.“ Allein der Vorhang war ger 
falfen, der Chor im Abtreten. Auch mein Bruder, der an meis 
ner Seite faß, fon von heiliger Begeifterung ergriffen, flüfterte 
mir in’d Ohr: Vortrefflih! das wäre etwas mehr ald eine in- 
haltsleere, nichtöfagende Oper. Gerne hätten wir nod) weiter 
unfere ftille Betrachtung fortgefegt, aber es war jet nicht Zeit, 
denn man hörte fon von ferne ben Hoftannaruf. 


\ 
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Der Borhang erhebt fih, im Sintergrunbe fiebt man Sin: 
der, Männer, Frauen, Greife mit Palmenzweigen in den Händen. 
Sie fingen und winfen dem Heilande zu, der nad und nad) 
fichtbar wird an der Spige feiner Jünger. Es laͤßt fich benfen, 
daß jeder Zufchauer auf Gbriftus gefpannt war. Er fam enb- 
lit heran. Sein Gewand war röthlich lifafarben mit einem 
bunfelrothen Scharlachmantel. Seine vortreffliche Geftalt gewährte 
einen rührenden Anblid. Die edle Stirne, das fhön gefcheitelte 
Haar, der jhöne Bart, Alles nah Herzenswunfd. Es war 
bey der freundlichen Morgenfonne, als wenn fein Angefibt ein 
heiliger Nimbus umgeben. — Diefer ganze Zug war großartig ; 
er bog von der linfen Straffe in’s Mitteltheater ein und erfchien 
in der andern Geitenftraffe wicber und fam burd den Thorbo- 
gen über die Vorverbühne Während biefem fiel der Vorhang 
der Mittelbühne, baburd wurde das NAufhören der Menfchen- 
maſſe verhüllt. Singend gruppirte fit bas Volk und füllte die 
Vorbühne. In den Gefang „Heil Dir! Heil Dir! o Davids 
Sohn!” ftimmten aud die Kinder ein, und die fleinften riefen 
das „Hoftanna!" Das muß man felbft hören und fehen! — 

Als Jeſus auf die Vorbühne gefommen, ftieg er ab. Sein 


Abſteigen war leicht, feine ganze Haltung ruhig und fromm. 


Seine Bewegungen leicht und ungezwungen, wie id ed nicht ge 
hofft, nicht einmal geabnt. — Er belebrte bas Bolf, und wäh- 
rend diefem geht der Vorhang auf, und im Mitteltheater fiebt 
man den Vorhof des Tempels, in demfelben find Käufer und 
Verkäufer und viel Volk. Chriftus tritt ein mit den Worten: 
„Was thut ihr da? Mein Haus ift ein Bethaus und ihr habt 
es zu einer Räuberhöhle gemacht." So bebrobt er die Verfäufer 
und ſtuͤrzt ihre Wechslertifhe um. Das gab eine groffe Unzu> 
frievenheit und Verwirrung; fie rennen durcheinander und jam: 
mern und fchreien um ihr Geld und um ihre Tauben, die fid 
freudig davon gemadt. Unter biefen Gruppen berrfdt eine bes 
wunderungswürdige Lebhaftigkeit, fie fprechen mit groffer Heftigfeit 
und Lebbaftigteit, und bey all bem entfteht doch Fein wildes Gefchrei. 
Diefe Schacherjuden führen ihre Rollen vortrefflih durd. Einen 
von diefen habe ich fon im Sabre 1840 bewundert, und heuer fab 
ich ihn wieder als wohlbefannte Geftalt mit blauem Goftime an 
der Spige diefer Krämer; er weiß feine Rolle mit ſolcher Beweg- 
lichkeit, Lebhaftigkeit und Nachdruck durchzuführen, daß nichts zu 
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wünjchen übrig bleibt. Ueberhaupt gibt es beym Paſſionsſpiele in 
Oberammergau feine müffigen oder ftummen Perfonen, da fpielt 
und handelt und agirt und redet aud das Kind. Und babey ift 
Alles voll Geift und Leben, frey von jedem Mechanismus. 
Rad biefen Vorgängen ergreift Ehriftus endlich einen Strid 
und treibt Die Käufer und Verkäufer zum Tempel hinaus mit 
vieler Würde und Ruhe, fo dag Mancher wünfcht, es möchte 
mit mehr Nachdruck und Energie gefchehen. Ich will ed nicht 
beftreiten. Indeß weiß id aber nicht, ob baburd nicht gar zu 
gerne die würdevolle Haltung leiden fünnte. Etwas mehr Feuer 
wäre freplid zu wünfchen gewefen, beſonders bey der Zurecht⸗ 
weifung der Juden und fonft bey nachdrucksvollen Stellen, Die 
Sprache des Darftellers ift eben etwas monoton, fingend und 
wehmüthig; darum paſſend, wenn es zum Leiden kömmt. Alles 
Uebrige, Spiel und Haltung ift vortrefflich und meifterhaft. Dur 
diefe Vertreibung wird das verfnöcerte Judenthum in Harniſch 
gejagt, die Schriftlehrer flagen über Anmaffung, die Krämerfees 
len über Gewerböbeeinträchtigung, Alle insgefammt über Ber: 
legung des Geſetzes. Was doch um den Pharifäismus ift! 
Stolze geiftlihe Herrichfudt und gemeine Gewinnfucht ftehen im 
grellen Lichte da. Diefe Motive geben, wie ganz natürlich, der 
ganzen Handlung dramatifd;e Bewegung. Und doc möchte Herr 
Dr. Sepp Diefen Aft „gerne vermiffen,* wozu ich gar feinen 
Grund finde Vor Allem ift er biftorifé getreu und richtig. 
Und wie wäre denn im Verlaufe die fnelle Umänderung des 
Boltes erklaͤrlich? Wie hätte auf das „Hoſianna“ fo fchnell das 
pans Kreuz mit ibm” folgen können? Da der Herr ihre fbänds 
lite Gewinnſucht, wobey fie fogar das Geiligthum entweihten, 
angegriffen, fo bat er biefem ivbifé gefinnten Volfe das Herz 
blut abgezapft. Einem Bolfe, deffen Religion nur mehr in lee 
ren Formen befteht, wie es bey der jüdifchen der all war, 
darf man nur feine materiellen Intereffen angreifen, fo weiß es 
bey aller vermeintlichen Religiofität über bas Geiligfte, was es 
aud furz vorher lobte, zu fdimpfen und als ungefeglih darzu— 
ftellen. Und daß die Hohenpriefter, um den Erlöfer an's Kreuz 
zu bringen, aud das Volk und zumal den Pöbel beburften und 
wollten, brauche id wohl nicht erft zu beweifen? Darum darf 
diefe Scene nicht wegbleiben. Allein fie fol etwas „unwillführ- 
fit Komiſches“ mit fich bringen. Je nach dem. Ich babe nichts 
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gefunden. Im Gegentheile, dieſe Scene führte mir recht lebhaft 
die vielfachen Mipftände und Entheiligungen au“ in unfern Kits 
den vor Augen. Und ich dachte mir, wenn doch der Herr wies 
der leibbaftig erfiene, um aud das Heiligt hum des neuen Buns 
des zu fäubern, und die Mäder und Schacherjuden indgefammt 
binauêtriebe und eine heilige Zucht einführte, eine heilige Zucht, 
die faft allenthalben abhanden gekommen. Doch ich muß fchweis 
gen, fonft fönnte man mich aud der Anmaffung befchuldigen. 
Und ich fürchte nichts fo fehr, als Die Pharifäer: denn fie find 
gleich mit dem „Erucifige! bey der Hand, und diefed würde an 
mir doch nutzlos verwendet werben. — 

- Nachdem endlich der Herr den anwefenden Prieften noch 
einige ftrafende Worte gefagt hatte, entfernte er fid aus dem 
Tempel. Der Vorhang fiel. Der Chor tritt von rechts und 
{inf wieder auf, nimmt feine Stellung auf gewohnte Weife, 
der Chorführer faßt in einer furzen Anrede das Gejchehene zus 
fammen und fnüpft an die nädften Bilder und Scenen an. Aus 
ſechzehn Abtheilungen oder Borftellungen beftebt vas groffe Paf- 
fionsdrama. Gruppen von lebenden Bildern aus dem alten es 
ftamente, die immer beziehungsweife auf die Scenen der Leidens 
gefchichte hindeuten, folgen voraus. Das erfte, jegt folgende 
Vorbild ift der Beſchluß der Soͤhne des Patriarchen Jakob, 
ihren Bruder aus dem Wege zu räumen. Eben fo haben fid 
auch die Pharifäer und Hobenpriefter aus Neid zum Untergange 
Jeſu verfhworen. Der erzählende und betrachtende Ehor führt 
und im Gefange die Thatfache und die jeweilige treffenbe Lehre 
zu Gemüthe. Bey den Worten: | 

Wie Jakob's Söhne gegen Joſeph ſich verſchwoͤren 16. 


geht der Vorhang auf. Man ſieht die Ciſterne in der Wuͤſte, 
in welche Jakob's Söhne ihren Bruder Joſeph geworfen haben, 
Zwey Brüder ftehen nahe an der Gijterne und ſchauen unver- 
wandt zu ihm hinab. Die übrigen ftehen in verfchiedener Stel 
[ung umber. Bon diefem Bilde blidt ber Chor im Geifte bin: 
weg auf die frevelnde Handlungsweife Der Hohenpriefter und 
Schriftlehrer und fleht zu Gott, er möge feine Blige vom Him- 
mel auf die Erde fihleudern, wm die Grevler zu verderben. 
Doch bald Ienkt er ein und fingt in fanfter Weife: 


Aber, nein! er Fam nicht zum Berderben x, 
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Nach biefem fanften, melobifhen Gefange tritt der Chor ab. 
Der Borhang geht auf und man fieht im Saale die Rathöver: 
fammlung. Auf beyden Seiten figen die Briefter und Schriftleh— 
rer, mehr im Sintergrunbe die beyden Hohenpriefter Annas und 
Eaiphad. Beyde find im hohenpriefterlichen Eoftüme, Caiphas 
roth gefleibet und Annas weiß, mit hohen gefpaltenen Priefter: 
müben. Die ganze Zeichnung ift fehr gut. Gaiphas tritt immer 
auf als feiner Sache gewiß. Seine Stimme ift laut, feft und 
helltönend. Er bietet Ailes auf, um den Nazarder zu verderben, 
denn um jeden Preis will ja Caiphas in feinem Stoße, in fei 
ner Gelbftfuht und Heuchelei die hohe ‘Priefterwürde gewahrt 
wiffen. Annas ift nach feinem Aeuſſern eine ehrwürbige , greife 
Geftalt. Der Darfteller gab feine Rolle entiprechend und wür— 
devoll. Caiphas erörterte mit flarer Stimme die Sachlage und 
fhildert die Gefahr, und zeigt, wie ihre ganze Sache in Trim- 
mer gehen werde, wenn der Nazarder fiege. Das Collegium 
gibt auch feine Meinung ab; aud die vertriebenen Schadherjus 
den bringen ihre Klagen vor und geben zu bebenfen, wie ges 
faͤhrlich Jeſus von Nazareth ben öffentlichen Angelegenheiten 
werde. — Alles ging mit der gewohnten Lebhaftigfeit vorüber. 
Unwillführlihd mußte am Schluſſe biefer Rathöverfammlung ber 
Bufdauer bey fid felbft denken: Wohin doch Ehrgeiz, Selbft- 
fudt und Heucheley führen kann! Ja, baffelbe verberblide Spiel 
fpielen alle Leibenfaften, wie wir bald an Judas feben werben. 


4. 


Wie wohl wird e8 dem Herzen, wenn das Auge bem Pha- 
rifäismus gegenüber den Kinderfinn und die Finbliche Liebe fchauen 
darf. Diefen angenehmen Gindrud empfand die Seele beym An- 
blide der beyden folgenden Bilder, die wieder aus dem alten Ze: 
ftamente vorgeführt wurden. Diefe beyden Bilder zeigen uns 
den Abfchied des jungen Tobias von feinen Eltern und die Flas 
gende Braut im Hohenliede; fie beziehen fi auf ben Abfchiev 
Gbrifti von feiner lieben Mutter und führen uns die Schmerzen 
ihre mütterlihen Herzens zu Gemüthe. Bedeutungsvoll und 
vielfagend ift der Abfchied des jungen Tobias. Er ftebt da als 
ein blühenvder Süngling, Wehmuth liegt auf feinem Gefichte, aber 
dennoch reicht er vertrauungsvoll die linfe Hand dem Engel, der 
fon mit dem Stabe in der Hand reifefertig daſtand, die rechte bot 
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er dem Vater und der Mutter bin, die den lieben Sohn recht 
bald wieder zurüd haben möchten. Hinter biefer Gruppe ficht 
man das Häuschen der Familie, und unter der offenen Thüre 
fteht weinend die getreue Magd des Haufes. Diefe Magd fpricht 
an das Herz eines jeden Dienenden und fragt nachdrucksvoll 
mit ſtummer Sprache: „Nimmft du auch fo Antheil an bem Wohl 
und Wehe deiner Dienftherrfchaft 2" „Nein!“ muß die offene, 
aufridtige Antwort lauten; denn unfer häusliches Leben ift zer 
riffen, das Band der Liebe zwiſchen Dienftherrfchaft und Dienft- 
boten Tängft aufgelöft. Der Dienftbote als bloffe Sache gleicht 
dem Laftthiere, und fennt als folies wenig von einem Liebele: 
ben. Borgefegte und Untergébene find der Welt verfallen, — 
darum das Mifverbältnis. Beyde Theile fennen Wie Liebe nicht, 
jene Liebe Gottes, welche die Tiebende Braut im Hohenliede ge- 
jeigt, und die und der Chor im Gefange fo herzlih zu Ge 
müthe geführt. Darum, lieber Lefer! Höre nochmal im Geifte 
vorüberraufchen und flingen und fingen den Gefang in den Worten: 
Wo ift er bin? Wo ift er bin — 
Der Schöne aller Schönen ? 
Mein Auge weinet, ad! nad ihn 
Der Liebe heiffe Thränen ac. ⁊c. 
Und darauf folgt barmonifher Wechfelgefang: 
Geliebter! ad! was fühle id? 
Mie ift mein Herz beflommen ! 
Geliebte Freundin! tröfte did; 

Dein Freund wird wieder fommen ıc. 26. 
Am Schluſſe diefes Gefanges blieb mir nichts zu wünfchen 
übrig, ald bey der Wiederholung nochmal eine Wiederholung. 
Ueberhaupt bat mid der Ehor nie ermübet. 

Hierauf erfhien Jefus zu Bethania, wo er zu feinen Jün- 
gern vom Sceiden redet, was dem Petrus nicht gefallen will, 
und ihn zu den Worten veranlaßt: „Meifter, das Scheiden will 
durchaus nicht in meinen alten Kopf hinein." Martha ift über: 
aus bejchäftiget mit Bedienung der Gäfte. Maria Magdalena 
hingegen fist zu den Füffen des geliebten Meifters und falbt bie- 
jelben und trodnet fie mit ihren Haaren. Die Darftellerinn die— 
fer Rolle war einfach, ohne Ziererey, nur hätte ich bey ihr in 
Sprache und Bewegung mehr feurige Liebe fehen mögen. Mit 
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biefem Liebesbienfte fängt aud die Entwidelung des Berrathes in 
Judas an. Gr murrt über diefe Handlungsweife mit den Wors 
ten: „Welch' eine foftbare Salbe ! Welche Verſchwendung! Dreys 
hundert Denare! wie viele Arme hätte man damit unterftügen 
fönnen!® Das ift die Sprade des Geizes und der Heucheley. 
AS Jeſus vom Mahle ſich erhob und danfend fich beabfchiedete, 
fam von der andern Seite her feine Mutter, die Jungfrau Mas 
ria, in Begleitung mit einigen Grauen. Sie fab, daß die Stunde 
des Sceidens gefommen, und ergießt fih in langen Klagen um 
ihren geliebten Sohn ; unter thränenvollen Bitten möchte fie Ihn 
zurüdhalten. Die junge Darftellerin biefer Rolle wurde verfchies 
den beurtheilt. Wenn auch ich mir ein Urtheil erlauben darf, 
fo muß ich im Liebe fügen, das gute Kind bat uns wohl den 
Schmerz mit theatralifchen Manieren in hoher, zitternder Decla: 
mationsweife vorgeführt, fonnte aber nicht Meifter werden, uns 
jenen Moment zu zeigen, der in den Worten liegt: „Sieh, id 
bin eine Magb des Herrn, mir gefchehe nad; deinem Worte.“ 
Die Schmerzensmutter darf nie getrennt daftehen von der erges 
benen Magd des Herrn. Schön und vortrefflich ift biefes aus- 
gedrüdt in dem Hymnus: „Stabat Mater.“ (Unter dem Kreuze 
ftanb die Mutter.) Ich habe freylih das Schwere biefer Auf 
gabe tief empfunden und gefehen, daß in und durd die Schule 
einer Schaufpielerin die Löfung nicht gegeben werden fann. Bon 
Innen heraus, aus tiefer Seele muß der Schmerz und die Gr: 
gebung fid zeigen, angelebt und nicht angelernt wird zum jchö- 
nen Ziele führen. Die Jungfrau fônnte vielleicht wohl nad 
zehn Sabren zum zweytenmale biefe Rolle übernehmen; und ba- 
rum werde id mir am Schluffe meines „Rüdblides" erlauben, 
Ihr einige Winfe zu geben. — Aud das Goftüme von den 
Frauen, die um den Herrn waren, fiel mir etwas auf, und 
ich bin faft verfudt, zu fragen: war es denn orientalifd ? Mir 
ſchien die Kleidung faft modern. 


Die vierte Vorftellung enthält das Bild, wie König Affuer 
die ftolje Vaſthi verftoßt und die Efther erhebt. So wird aud) 
der Herr Serufalem und das jüdifche Volk in feinem Stolje und 
in feiner Hartherzigfeit verftoffen und fi ein anderes Molf aus: 
wählen. Der Chor madt, wie gewöhnlich, im Gefange feine 
Betradtung, und fchließt gar fehön mit der Sittenlehre: 
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Serufalem! Serufalem! 
Ihr Sünder! bôret Gotted Wort: 
Wollt ihr noch Gnade finden, 
So fhafft aus eurem Herzen fort 
Den Saurtaig eurer Sünden. 

Nun tritt der Chor ab, der Vorhang erhebt fih, und man 
fieht, wie Jefus mit feinen Jüngern nah Serufalem binaufgebt, 
wogegen ſich die Jünger febr fträuben und verfchiedene Borftels 
fungen maden. Jeſus läßt fich nicht zurüdhalten, beweint bie 
unglüdlihe Stadt und fenbet zwey Jünger voraus, um bas 
DOfterlamm bereiten zu laffen. Jeſus und feine Jünger folgen 
nad, nur Judas bleibt allein zurüd. In biefem Momente has 
ben wir die fchönfte Gclegenbeit, den Unglüdlichen näher zu 
betrachten. 


5. 


Die Leidenſchaft findet nirgends Ruhe noch Raſt. Der lei⸗ 
denſchaftliche Menſch wird immer geplagt wie von einem böſen 
Dämon oder nagenden Wurm. So ſehen wir auch den Judas. 
Sein Weltfinn läßt ihm feine Ruhe, die 300 Denare der köft- 
lihen Salbe fann er nicht verfchmergen. Wo foll das hinaus, 
fragte er fich felbft? Diefe 300 Denare, fagte er, ftünden mir gut 
an, ich würde mich zurüdziehen, und glüdlich leben. Nein, fährt 
er weiter fort, id fann mid bey ihm nicht mehr länger auf: 
halten; id will nicht mehr fein Jünger feyn, will Gelegenheit 
fuhen, ihn zu verlaffen. Während diefem kömmt einer von den 
Tempelfrämern,, und gibt ihm das Berjprehen, den Berluft der 
300 Denare zu erfeben, wenn er den Sobenprieftern ald Werf- 
zeug dienen wolle. Judas verfteht fih dazu: Da erwacht nod) 
einmal fein Gewiffen. „Aber der Meifter, fügt ‘er, ift doch ein 
fo guter Mann!" Nur die Güte bringt er in Anfchlag, weiter 
ift er in der Grfenntnif des Meifters nicht gefommen. Darum 
macht fid fein weltliher Sinn alfogleih wieder geltend. Dies 
fer Sinn gibt ibm ein, daß es bey diefen Verhältniffen um ihn 
gefheben fey, daß die Obrigkeit ibn werde verfolgen laffen, wie 
Jeden, der zum Nazarder gehalten. Damit fucht er fich zu beſchwich— 
tigen mit den Worten: „Ich muß mich verftellen u. f. w. — 
Nun geht der Unglüdlihe unaufhaltfam feinem Berberben zu. 
Judas hatte eigentlich nie bem geliebten Meifter angehört, hatte 
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nie eine Ahnung von des Meifterd Sendung. Das Anfehen und 
der Ruf Jeſu hatte ibn bewogen, fih an den Meifter anzu= 
fchlieffen, denn unter folden Umftänden war ja vor Allem auf 
ein guted Ausfommen zu hoffen. Da aber diefes Alles ein Ende 
nehmen follte, gefällt e8 ihm nicht mehr. Da der Meifter von 
Geringfchägung der irdifchen Güter ſpricht, und ben Jüngern die 
baldige Scheivungsftunde bezeichnet, wird Judas beftürzt. Und 
endlih die Verſchwendung der Föftlihen Salbe macht m gar 
unvillig und dem Meifter abgeneigt. — 


Das Alles wurde in der Rolle des Judas den Be 
febendig vor die Augen und die Seele geführt. „Herrlich! flü— 
fterte mein Bruder mir ins Ohr. „Judas hier repräfentirt vors 
trefflich unfere Zeit und unfere Namenchriften, deren Zahl Le- 
gion ift: fie alle fpiegeln fih in Judas wieder ab.” In der 
That, die Meiften von unfern Bürger» und Bauernleuten find 
nur gute Gbriften, folange fie ein gutes bürgerliches Austommen 
fehen, denn darin fuden fie ja die größte Vollfommenheit. Von 
vielen Andern gar feine Sprache. Fordert aber der Herr Opfer: 
willigfeit, Selbftverläugnung, Entfagung der Welt, dann ftehen 
fie da im Gewande des Judas. ES zeigt ſich baffelbe Verhaͤlt— 
nif, wie das. bey Judas zu feinem Meifter, das- uns Dr. 
Ditmar Weis in der Rolle des Judas fo wahr gezeichnet. „Die 
Zeichnung diefes Charakters, fagt der gemüthvolle Eduard Devrient, 
ift von einer furdtbaren Wahrheit. Sie bat für biefes Vollks— 
fchaufpiel den Werth einer familiären Deutlichfeit, daß diefer Judas 
an jede Bruft der 6000 Zufchauer zu Hopfen und zu fragen fcheint : 
bift bu nicht aud wie ih? Wirft bu nidt aud heute 
‚oder morgen um deine Sicherheit oder um zeitlis 
den Geminn, oder um den Angefehenen und Grof- 
fen diefer Welt zu Willen zu feyn, die Wahrheit 
verrathen?? Sa, eine furdtbare Lehre fonnte ein Jeder von 
Judas mit fih nehmen. Wie befannt, wurde die Rolle fehr 
gut gefpielt mit Ausnahme einiger etwa zu vielen Geftifulationen 
beym Mable. 


Indeß Herr Dr. Sepp bat in feinem Berichte gegen den 
Charakter des Judas fo Manches auszuftellen, was aber nicht 
haltbar feyn dürfte. Er meint, „Judas darf weniger geizig 
als ehrgeizig erſcheinen.“ Ferners meint er, „Judas war Fein 
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ganz gewöhnlicher Menſch, fonft hätte ibn der Herr nicht in den 
Kreis feiner Apoftel aufgenommen!‘ Ob Judas ein „gewoͤhnli⸗ 
er’ Menfch oder nicht war, darüber will ich nicht ftreiten, denn 
das Wort „gewöhnlich“ Tann in vielfader Beziehung genommen 
werben, Aber gewiß ift ed, Judas war ein Menſch, der auf 
das Srdifhe, auf die Zeit und ihren Erwerb feinen Sinn und 
feine Aufmerfjamfeit richtete. Ja, der Evangelift Johannes bes 
zeichnet ihn fürzer und fchlagender, wenn er fagt: „er war ein 
Dieb,” Ein Dieb dürfte aber mehr geizig als ehrgeizig er- 
fcheinen, und ein Dieb dürfte mit der Begeihnung „ein ganz 
gewöhnlicher Menſch“ nicht gehörig bezeichnet feyn. Und felbft 
den Dieb hat der Herr aufgenommen, obgleich dieß Herr Dr. 
Sepp mit feiner Philoſophie nicht recht vereinen zu können fcheint. 
Die Antwort, warum er biefes gethan, gibt und gar fchön ver 
heilige Hieronymus. Ich chre und fhäge Herm Dr. Sepp, 
aber in Wahrheit muß id fagen, daß ich es nicht hiftorifch finde, 
wenn er fagt: „Die 30 Silberlinge dürfen dem Verräther nicht 
alé ganzer Kaufpreis, fondern nur als erftes Handgeld ausbe- 
zahlt werden u. f. w. Der Evangelift Matthäus fagt und beut- 
lich: „Sie aber beftimmten ibm die 30 Silberlinge.” Das Wort 
nbeftimmen‘’ fagt und genug. Und 3adarias fagt im propheti- 
fhen Geifte voraus: „Da wogen fie meinen Lohn bar, dreiſſig 
Silberlinge.” Das war Sclavenpreis, und darin liegt die höchfte 
Verachtung, der größte Hohn des jübifen Volfes gegen ben 
Meffias. Und das bezeichnet ganz den Charakter des Hohen Ra- 
tes und des ganzen Pharifäismus. „Auch ohne die Austrei- 
bung der Tempelichänder, meint Herr Dr. Sepp, „ohne bie 
Berfhwendung der Salbe und den Preis der Silberlinge wäre 
Jefus zum Tode gebracht worden.” Allerdings fage id, und 
möchte einen eben fo finbifen Sab folgen laffen, wenn ich fage: 
Jeſus hätte uns ja ohne einen fo fmeraliden und graufamen 
Tod erlöfen können. Wohin fommen wir aber mit Fictionen ? 
Da wäre das Paſſionsſpiel zulegt fein Paſſionsſpiel. Sonft liebt 
Herr Dr. Sepp überall das Hiftorifhe, warum denn hier nicht? 
Freplih er fagt: „weit wichtigere Hebel müffen in 
Betradt fommen” Wenn er nur diefelben auch genannt 
hätte, dann wäre ich ganz zufrieden. Indeß, ich bin aud fo 
zufrieden, denn es kommt fdjon wieder der Chor, und der Ehor- 
führer fündigt ung eine weitere Vorftellung an. 
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Diefe angekündigte Borftellung fol uns zeigen, wie ber 
Herr dem Bolfe Zfrael in der Wüfte das Manna gibt und bie 
Beintrauben aus Kanaan, vorbildend die Einfegung des heilig. 
ften Altarsfaframentes, wie Jefus im neuen Teftamente und ein 
höheres Manna und einen „himmlischen Wein,‘ fein beiliges 
Fleifh und Blut, geben wird. Bis zu Thränen gerührt, babe 
ih im Gefange die Erklärung des Chores vernommen in den 
Worten: 

An diefem Volle, fpricht der Herr, 
Hab’ ich Fein Wohlgefallen mehr; 
Ich ftifte mir ein neues Mahl ac. ıc. 
Nun geht der Vorhang auf und der Chor fingt: 
Das Wunder in der Wiüfte Sin 
Zeigt auf das Mahl des neuen Bundes hin ac. ac. 

Tief zu Herzen ging die Sittenlehre, die der Chor gab: 

‘ Der Tod doch raffte Alle bin 
Die affen in der Wüfte Sin 
Dieß Brod im Ueberfluffe ; 
Des neuen Bundes heilig Brod 
Bewabrt die Seele vor dem Tod 
Beym würdigen Genuffe. 


6. 


Der Vers „beym würdigen Genuffe‘‘ gab viel zu denfen. 
Während dem fiel der Vorhang, erhob fi aber gleich wieder, 
und man fab, wie vorher, das ganze Bolt; nur der Manna- 
regen hört auf, und ftatt beffen ftehen in der Mitte zwey Män- 
ner und tragen an einer Stange eine groffe Weintraube, die das 
ganze Volk betrachtet. 

Rad allgemeinem Urtheile ift diefes Bild das ſchönſte von 
den Vorbildern. Wahrhaft rührend! das ganze ifraelitifche Wolf 
it da, und füllt das ganze Mitteltheater. Mit ben Fleinften 
Kindern — wohl Kinder von 3 Jahren — fängt das Bild 
vorne an, man fieht fie figend und ftehend, — dann folgen Mäd- 
den und Frauen Kopf an Kopf, fo geht es fort, bis im tiefften 
Hintergrunde die größten Männer abſchlieſſen. Moſes allein 
wird mit dem Stabe in der Hand unter der Kinderfehaar fichtbar. 
Alle insgefammt fangen das Manna in verfhiedener Weije und 
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mannigfader Stellung ohne mindefte Bewegung auf. Ich fann 
Dir lieber LXefer! feine weitere Schilderung geben, nur bie füffe 
Erinnerung bleibt mir und Dir, und wenn's Du nicht gefehen, 
der fromme Wunſch, daß Du dieſes Bild nad) zehn Jahren 
féauen mögeft. 

Nachdem der Chor wieder abgetreten, erhebt fih der Por: 
hang und es folgt die Einfegung des hl. Abendmahles. Chris 
ftus mit feinen Apofteln tritt bald in den Saal ein. Alles war 
ernft und feyerlih. Es folgte nach orientalifher Sitte die Hän- 
dewafhung, dann Gebet und Segnung. Darauf legte Jeſus 
fein Dberfleib ab, ſchürzte fih und fieng an, feinen Süngern 
die Güffe zu wachen. Hierauf genoß er mit feinen Jüngern das 
DOfterlamm, und dann nahm er das Brod, banfte mit erbobez 
nem Blide dem Bater, fegnete das Brod und fprad darüber 
die heiligen Worte und theilte allen Jüngern davon aus. Auf 
biefelbe Weife den Kelch. Nah dem Mahle fprad Jeſus vom 
Berräther und bezeichnete als folden denjenigen, der mit dem 
Brod in die Schüffel tauchen würde. Als Judas den eingetaudh- 
ten Biffen empfangen, entfernte er fich fehnell. Judas und fein 
fchnelles Entfernen war fchauerlih. Diefer Moment, fagte mir 
eine jugendliche Seele, als ich fie um den Erfolg des Paffions- 
fpieles befragte, hat auf mein Herz einen untilgbaren Eindrud 
gemacht. Gut, liebes Kind! bete doch ftetd herzlich, daß wir 
nie zum Tifche des Herrn fommen wie Judas. 

Jeſus fprad hierauf noch Mehreres zu feinen Juͤngern von 
den zukünftigen Tagen, warnte fie vor denfelben, und führte ih- 
nen ganz befonderd das Gebot der Liebe zu Gemüthe. Schade, 
daß die Sprache des Darftellerd bey biefen Reden nicht aus: 
reichte ; es fehlte biebey die Lebhaftigfeit un der gehörige Nach— 
drud. Freylich, diefe Aufgabe zu löfen, erfordert eine himms 
life Rednergabe. Am Ende diefer Tifchreven erhob fit Jeſus, 
trat in den Bordergrund und fprad das Danfgebet. Die Jün- 
ger waren um ihn und beteten das Borgebetete genau und beuts 
ih nad. Diefes gemeinfchaftliche Gebet, das der Meifter mit 
feinen Juͤngern verrichtete, erinnerte lebhaft an die jübifhe Sitte, 
wo der Hausvater ftetd das Mahl einleitete mit Segen und Ger 
bet, und auch wieder befchloß mit Dank und LRobgebeten. Die: 
fes Gebet ift aber zugleich ein unabweisbarer Vorwurf für jene 
Ramendriften und unchriſtlichen Haͤuſer, die weder an ein Tiſch⸗ 
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gebet, noch weniger an ein gemeinfchaftliches Morgen und Abenb- 
gebet denken. Und an foldhen Häufern haben Städte und Stäbts 
chen feinen Mangel, denn wie würde fih das vertragen, wenn 
ein Mann ald Bater oder Hausherr in unferer aufgeflärten Zeit 
mit den Seinigen nod beten müßte. Das gilt ald ein Ge 
ſchäft paffend für alte Mütterchen, einfältige Mägde und Kin- 
der. Arme Kinder! ihr follt beten, und habt Niemanden, der 
euch beten lehrte weder in Wort nod in That. Doc bey den 
Lanbleuten werden wir biefes wünſchenswerthe Gebet finden. 
Wäre gut! Allein das gemeinfchaftliche Gebet, das wir dort be- 
fonbers in gröfferen Häufern finden, ift in der Regel nur ein 
gemeinfchaftlihes herz» und geiftlofes Herableiern unverftänblicher 
‚Worte. Unfern Stadt: und Lanbleuten im Allgemeinen ift Chri— 
ftenthum, chriftliches Leben und Gebet ein Bud mit fieben Sie- 
gem, um beffen Aufihlieffung man fi von feiner Seite befüm- 
mert. Wahr und mehr als genug! 

Rad Ddiefer Scene folgte ald weiteres Vorbild, wie bie 
Söhne Jakobs ihren Bruder um 20 Gilberlinge verkaufen, ber 
ziehungsweife auf Judas, der feinen Herm und Meifter um 30 
Silberlinge verkaufen wird. Der Chor erklärt diefes im Gefang, 
verwünfcht den Geiz und möchte gern ben Judas von feiner 
treulofen That zurüdhalten. Während dem erhebt fich der Bor- 
bang, man fieht auf dem Weideplage in der Wüfte die Brüder 
Joſephs und bey ihnen ismaelitifhe Kaufleute. Giner von bie- 
fen Kaufleuten zählt die 20 Silberlinge einem Bruder in die 
Hand, und ein anderer von ben Sfmaeliten fteht fon im Be: 
griffe, den weinenden Joſeph mit ſich fortzunehmen. Der fin 
gende Chor zeigt darauf bin und gibt am Schluffe ben Zufchaus 
ern die tief eingreifende Gittenlebre : 

Was diefe Scene und vorhält 
Iſt ein getreues Bild der Welt. 
Wie oft habt ihr durch eure Thaten 
Auch euren Gott verkauft — verrathen! 
Den Brüdern eines Joſephs hier, 
Und einem Judas fludet ihr, 
Und wandelt doch auf ihren Wegen; 
Denn Neid und Geiz und Bruderhaß 
Zerftören ohne Unterlaß 
Der Menfchheit Frieden, Glüd und Segen. 
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Wahr und fhôn war diefe Shluficene : ES ift mir, als 
höre und febe ich nod die fingenden Schußgeliter bey dem Schluß- 
gefange biefes Bildes. Gar fo gerne möchte ich noch einmal; die 
legte Strophe hören, aber umfonft — der Ehor it zu beyden 
Seiten verfhwunden. — 

Hierauf erhebt fi wieder der Vorhang , man fieht neuerdings 
die Rathöverfammlung der Hohenpriefter und Schriftlehrer, welche 
auf weitere Anfchläge finnen, um ben verbaften Nazarier aus 
dem Wege zu räumen. Nur zwey oder drey Rathsglieder, uns 
ter benen ſich befonders Nicodemus bervorthat, fuchten für Jefu 
das Wort zu führen. Während. diefem kam Judas, beſprach 
fih mit den Hohenprieftern, fam über den Lohn des Berrathes 
— 30 Silberlinge — überein, welde ihm alfogleih ausbezahlt 
wurden. Der Darfteller biefer Rolle führte als Judas diefe 
Scene vortrefflih burd. Haſtig, vol peinlicher Unruhe mit pri 
fendem Geize griff er nad den Silbermünzgen, die ihm einer von 
den Brieftern vorzählte.e Mit dem Berfprehen, taf fie auf ihn 
rechnen dürfen, und daß er mit einem Zeichen det Meifter ver- 
rathen werde, verläßt Judas die Ratheverfammlung, und die 
Sobenpriefter und Schriftlehrer, an deren Spitze Caiphas ftand, 
gingen auseinander : mit dem Rufe: „Er fterbe! der Feind un- 
ferer Väter !" 

Bon jest an fieht man mit ee Yufniéttfamfeit dem 
Leiden des Erlöfers entgegen. Der Zufchauer wird auf daffelbe 
vorbereitet burd die weiter folgende altteftamentliche Borftellung. 
Diefe „Vorſtellung“ enthält drey Bilder. Das erfte führt uns 
Adam vor, wie er im Schweifie feines -Angefichtes fein Brob 
verdienen muß. In der einen Hand hält er die Grabfchaufel, 
mit der andern trodnet er fit den Schweiß von der Stirne; bins 
ter ibm find zwey Kinder, fie find befchäftiget mit Ausreiſſen 
von Dornen und Diftein. Auf der linfen Seite, etwas mehr 
im Hintergrunde, fieht man Eva, fie bat das Heinfte Kind ohne 
alle Bewegung auf ihren Armen, ein etwas grôfferes fchmiegt 
fit an ihre Seite, einen Apfel in der Hand haltend ; zwey Kin- 
der fpielen allerliebft mit einem Lämmchen. Die ganze Anord- 
nung ift vortrefflih! Diefes allerliebfte Bild voll Anmuth und 
gartem Sinne bezieht fit auf Jeſu am Delberge, wo ihm das 
Blut wie Schweiß, zur Erde rann. Das zweyte Bild zeigt uns, 
wie dev jübifche Heerführer Joab mit einem heuchlerifchen Freund: 
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fehhaftöfuffe dem Amafa einen verborgenen Dolch burd ben Leib 
ftößt, beziehungsweiſe auf den werrätherifchen Kuß des Judas. 
Dieſe verruchte That gefchah bey dem Felfengebirge von Gabaon. 
Der Chor erzählt diefes Fagend, und fragt im wehmüthigen Ge- 
fange das Felfengeftein von Gabaon, was geſchah: 
Ihr Gelfen Gabaon ! 
Warum fteht ihr ohne Zierde — 
Sonft der Nadbarn ftole Würde — 
Wie mit einem Trauerflor umbülfet da? 
Saget, ich beſchwör' euch, faget: was geichah ? 
| Mas geihah ? R 
Das dritte Bild diefer Vorftellungen zeigt und den flarfen 
Samfon, verrathen von Dalila und gebunden. von ben Phili- 
ftern. Dieſes Vorbild fteht zwar mit einer gewiffen aͤuſſern 
Aehnlichkeit da, bat aber feinen innern, tief bedeutungsvolleren 
Zufammenhang in Bezug auf den göttlichen GErlöfer. Der Chor 
erzählt uns das Schidjal des Samfon und gibt uns die be- 
deutungsvolle Lehre, die, fich jeder in's Herz fbreiben mag : 
So legt der Tugend. überall — 
| + Die niebere Bosheit Stricke ar. 
Freundlicher Lefer, und ganz befonders du jugendliche Seele! 
nimm biefe Wahrheit wohl zu Herzen, denn auch auf did lau- 
et fo manche: hinterliftige Dalila, und eine ‚ganze, Schaar ‚von 
Philiſtern fucht dir Schlingen zu legen. ‚Wenn bu dieſe Wars 
nung nicht glaubft, fo komme und gehe mit mir in den Del- 
garten, dort: wirft bu eine noch tiefer; eindringende, Sprache 
vernehmen, 
J. 


Als der Vorhang wieder ſtieg, lag der Oelberg vor den 
Augen des Zuſchauers da. Jeſus gelangte mit feinen Jüngern 
unter Gefpräh am Delberge an. Den Petrus, Johannes und 
Jakobus nahm er mit fit tiefer in den Garten hinein, die Ueb- 
rigen hieß er am Gingange des Gartens bleiben. Als er näher 
dem Vordergrunde Fam, fprad er: „Meine Seele ift betrübt bis 
in den Tod. Bleibet hier und wachet mit mir." Bon Tobes- 
angft überfallen, fniecte Jeſus nieder und betete vol Ergebung 
in ben Willen feines himmliſchen Vaters. Nach feinem erſten 
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Gebete febrte er zu feinen: drey Jüngern zuruͤck, die er fchlafend 
fand.) Er ermabnte fie freundlich und liebevoll, fie möchten doch 
mit ihm wachen und beten. | Dreymal hatte er in feiner, Todes; 
angft gebetet und dreymal ging: ver zu feinen Juͤngern bin mit 
derjelben Mahnung. Als Jefus vom zweyten Falle aufgeftan- 
ben, fab. man Blutétropfen auf feinem Angefichtez nad) dem 
dritten. Falle aber fab man fein) Angeficht ſchon mit Blut über: 
ronnen. Es war ein ſchmerzlicher Anblif, aber die Darftellung 
jo, getreu, wie wirflid,, Während des dritten Galles fam in einer 
Wolfe, ein Engel, der Ihn ftärkte. Indem Jeſus nach dem brit: 
ten Halle noch mit den halbwachenden Jüngern fprad , famen die 
Soldaten. und Gerichtödiener gum Garten herein, an deren Spiße 
der Berrâther ‚war, welcher rafch auf Jefus zuging und Ihn 
füßte mit den Worten: „Meiſter, fev gegrüßt!* Warnend blidte 
Jeſus den Judas an und nannte ibn noch feinen Freund. Aber 
umfonft, Nun trat Ehriftus der Notte entgegen mit der Frage: 
„Wen fuchet ihr?“ „Jeſus von Nazareth,“ war ihre Antwort. 
„Ich bin's!“ erwieberté ihnen Chriſtus. Als er dieſes gejagt, 
fielen, die Soldaten rückwärts zu Boden. Da Jeſus nochmal 
fragte und biefelbe Antwort erhielt, geſchah daſſelbe. Endlich 
gab Er fi freywillig der Wuth der Kriegsfnechte bin, welde 
Ihn mit Gewalt ergriffen und fefthielten. Als die Jünger biefes 
ſahen, ſchlug Betrus mit: dem Schwerte d'rein und hieb dem 
Malchus das Ohr ab. Jeſus verwies ibm dieſe feine Handlungs⸗ 
weile, nahm das Ohr) und heilte es wieder an. Alle diefe Bor: 
gänge wurden mit einer ſolchen Gemeffenheit ausgeführt, daß fie 
der Würde Chriſti nicht im mindeften nachtheilig wurden. Nun 
folgte unter Hohn und Zettergefchrey die Wegführung Jefu. 

Dieſe Scene macht auf die gefühlwolle benfende Seele einen 
gewaltigen Eindrud. Der Heiland allein fteht da in feiner unermeß⸗ 
lichen. Liebe; er allein geht dahin, gebunden, verhöhnt und ver: 
ſpottet, um unter Hohn und Spott aus freyer Liebe für das 
armfelige Menſchengeſchlecht zu fterben.  Berlaffen wird er von 
Allen; felbft feine Vertrauteften achten in der Stunde feines Rin- 
gend und Kämpfens nicht auf. feine Mabnung. Schlafen können 
fie bey den liebevollen! Bitten, bey der dringendften Mahnung 
des tiefgebeugten. Meiſters. Bey all dem , und felbft beym größ- 
ten. Schmerze vergift aber die ewige Liebe dennoch) die Seinigen 
nicht, und. empfiehlt ihnen dringend zur ‘Erhaltung ihrer. Seele 
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die nothiwendigen Mittel in den Worten: ,Badet und betet, 
damit ihr nidt in Berfudung fallet, Der Geift 
ift zwar willig, aber das Gleif d it ſchwach.“ Und 
doppelt fchmerzlich wird der Eindrud, wenn der prüfende Geift 
fiebt, wie fich diefed Bild alle Tage erneuert. Gar Viele nen- 
nen ſich Jünger Jefu, begleiten den Meifter von Tempel zu 
Tempel, figen mit ihm zu Tiſche und hören feine Lehren, die 
fie aber nicht verftehen wollen. Und bey dieſem Mißverftande 
ift alles in den Wind gefproden. Und erft der Weg zum Del: 
berg! Manche wollen ihn betreten, aber mit dem Heilande was 
hen, mit bem Erlöfer beten, mit der ewigen Liebe rin- 
gen und fämpfen, das ift ihmen zu viel. Dabin bringen 
es die fogenannten Guten nicht, fie wiegen fid nur zu gerne in 
Gemüthlichkeit, fchlummern ein und liegen fchlaftrunfen am Fuffe 
des Delberged. Die Befiern gehen wohl weiter, aber wenn ber 
Pöbel mit feinem Hohn- und Zettergefchrei naht, und die Ho: 
henpriefter biefer Welt mit ihren fpisfinbigen Urtheilen kommen, 
dann fliehen aud biefe Beffern und laſſen den Grlöfer allein 
gehen in feiner Liebe, allein zum Galvarienberg, wo er täglich 
vom neuen Juden- und Heidenthume gefreuziget wird. Nicht mehr 
weiter fann ich biefes Bild entrolfen, denn alle Geftalten ver: 
fhwimmen im thränenvollen Auge. 

Mit den weitern Borftellungen des Paſſionsdramas beginnt 
die dritte Hauptabtheilung, in welcher uns das Leiden und Ster- 
ben des Erlöfers vorgeführt wird. Der Chor tritt auf, madt 
einen Ruüdblid auf den Delberg und verfündet den Zufchauern, 
daß. der Kampf der Schmerzen begonnen habe. Der Vorhang 
erhebt fit, man fieht das Bild des Michaͤas, wie er einen 
Badenftreich befommt, weil er als Prophet dem Könige Abab 
die Wahrheit fagte. Diefed Vorbild zeigt, wie aud Jefus einen 
Badenftreih vor dem KHohenpriefter erhält, weil er offen die 
Wahrheit redet. Der Chor erklärt dieſes Bild weiter und ſchließt 
mit der allgemeinen Wahrheit: 

Lügner, Heuchler, Schmeichler pflüden 
Rofen, Lorbeer ohne Muͤh'! 

Nur die Wahrheit muß fit büden ; 
Denn die Wahrheit fchmeichelt nie. 

Nachdem diefe ſchön gefungenen Strophen zu Ende waren, 
erfchien Annas auf dem Balkon und erwartet mit Sebnfudt den 
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gefangenen und gebundenen Sefus. Unterdeſſen fümmt fon Ju- 
das von der Gaffe herab mit den Wachen, die Jeſum gebunden 
führen und lachend fortjchleppen. Jeſus wird nun hinaufgeführt 
zu Annas, unten find die Ankläger. Annas fragt Jeſum, was 
er gelehrt babe? Und als Jeſus auf feine öffentliche Lehre bin: 
wies, Die Jedermann befannt fey, erhielt er von einem der na- 
heftehenden Diener einen Badenftreih mit den Worten: ,,Ant- 
wortet man fo dem GSobenpriefter ?’ Bon Annas wurde Jeſus 
zu Gaiphas geführt. Diefes Hin» und Herführen geſchah jedes- 
mal voll Bewegung, die Hohnreden der Soldaten wechfelten, bald 
hörte man fie alleinig, bald zufammen, und fo lange, big man 
fie in den Straffen aus den Augen verloren. ine befondere 
gute Haltung, wie aud den gehörigen Nahdrud in der Sprade, 
zeigte der Anführer biefer Soldaten. Hierauf famen Petrus und 
Johannes, ganz niedergefchlagen, und flagten einander das trau- 
rige Schidfal. Sie fhlichen Jefu nach und verloren fit in den 
Gaffen von Serufalem. Jetzt erfchien der Chorführer und Him: 
bigte an, daß eine furge Pauſe eintreten werde; bey ben gege- 
benen Zeichen mit Böllern werde aber das heilige Spiel wieder 
beginnen. Es war ungefähr 12 Uhr Mittage. Nun ging cs 
bunt durcheinander; Jeder fuchte fo fdnell wie möglich eine Feine 
Erfrifhung zu erhalten, um redt bald wieder einen geeigneten 
Plat zu finden. 

Rad einer Stunde fielen fon die Zeichen zum Wieder: 
beginne des Spieles. Das heilige Drama wurde eröffnet mit 
der Vorſtellung, welche folgende zwey Bilder enthält: Naboth, 
wie er unfhuldig zum Tode verurtheilt wird, und Job, ben 
Leidensmann, der die Beichimpfungen feines böfen Weibes und 
feiner Freunde mit Lammesgeduld erträgt. Beyde Bilder bezie— 
ben fit auf die Berurtheilung Jefu burd falfde Zeugen, und auf 
feine Geduld bey der Verhöhnung und Mifhandlung. Der Ehor 
erklärt im Gefange beyde Bilder näher und greift mit der Lehre, 
die er beym erften Bilde gibt, tief ein in's Leben. Diefe Lehre 
mögen Alle hören, befonbers aber die Borgefebten. Cie mögen 
fi nieberlaffen und ben eifernen Griffel zur Hand nehmen und 
fit tief in's Herz eingraben die Wahrheit, welche fo lautet: 

Ah! mit dem Tode rächet man, 
Was Naboth nie verbrohen; — 
Der Weinberg wird dem König dann 

Bon Schurken zugefprochen. 
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Dieß ift ein treues Bild der Welt; 
Go geht's noch öfters heute, 

Dad arme, fromme Lämmchen fällt 
Dem ftarten Wolf sur Beute; 

Ihr mächt'gen Götter diefer Welt! — 

Zum Wohl der Menfchheit aufgeftelt — 
Vergeßt bey Uebung eurer Pflicht 
Des unfichtbaren Richters nicht! 

Bey ihm find alle Menfchen gleich, 

Sie mögen dürftig oder reich, 
Geabelt oder Bettler feyn; — 
Gerechtigkeit gilt ibm allein. 

Ga, die Götter diefer Welt und mit ihnen fo viele An- 
dere haben vielfach des „unfichtbaren Richters ” vergeffen. Die 
Gerechtigkeit ift unferer Zeit abhanden gefommen, denn Gered- 
tigkeit und Wahrheit find Ein's und daſſelbe. Die Wahrheit 
aber ift nur Eine, und biefe ift Gott und fein heiliger Wille. 
Um biefen heiligen Willen befümmern fit aber Wenige, weber 
im Grfennen nod im Willen, und darum feine Religion. Gar 
Viele von den „mächtigen Göttern biefer Welt’ betrachteten und 
betrachten die Religion als Kappzaum, um die Maffe des Vol: 
fes leichter au leiten. Den fogenannt Gebilbeten ift Religion 
und Kirche vielfach zur Verachtung geworden, und wenn fie hie 
und da nod eine Uebung vornehmen, fo gefchieht «8, um bie 
Regeln des Anftandes und andere Dinge nicht zu verlegen. “Der 
zahlreiche Haufe des Bolfes will zwar Religion, aber eine Re: 
ligion in leeren Formen. Das Volt febrt die Lehre des Soh— 
ned Gottes um, es fucht zuerft das Reich biefer Welt, das Reich 
Gottes aber — den Himmel nämlich — möchte e8 fo als Zus 
gabe. Opferwilligfeit, Selbftverläugnung und wahres Liebeleben, 
das nennt biefes irdifch gefinnte Wolf Ueberfpannung, und die 
ein folches Leben leben, gelten al8 Narren. Das tft das groffe, 
aliverbreitete Uebel der Zeit, das weder durd Erlaffe, noch durch 
weltliche Gefege, noch durch Vereine und andere Quadfalbereien 
geheilt werden fann. Es gibt nur ein Mittel, und diefes ift: 
Ein Jeder von Oben bis Unten trete bin und lerne fennen: und 
üben das ewige Gefeg, das der Herr in fteinerne Tafeln ge: 
graben. Sa, nod mehr: Jeder trete bin und frage — aber 
nicht im pharifäifchen Dünfel — den Herm: „Meifter! welches 
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it das größte Gebot?“ Und ber Meifter wird es lehren und 
wenn der Jünger es im Herzen bewahrt und es übt in Wort 
und, That, dann wird Gerechtigkeit bie Welt regieren und Alle 
glüdlich machen. — Soviel als Frucht von der Betrachtung der 
Lehre, die der Chor gegeben bey dem Borbilde vom unſchuldi⸗ 
gen Naboth. 


8. 


Die Bebeutung der zwey Vorbilder vom unfhuldigen Ras 
both und vom gebulbigen Job haben wir fennen lernen. Auf 
was biefe Bilder vorbereiteten, das fah nun der Zufhauer wies 
der in Wirklichfeit. Jeſus wurde zu Caiphas geführt und von 
demfelben verhört. Um wenigftend der Form Genüge zu leiften, 
traten falſche Zeugen auf, die fid aber felbft in Widerſprüche 
verwidelten. Das Berbôr. wurde damit geſchloſſen, daß Jeſus 
ſterben muͤſſe. Hierauf wurde er in die Gerichtshalle gefuͤhrt. 
Unterdeſſen kamen Petrus und Johannes furchtſam und nieder⸗ 
geſchlagen in den Vorhof, wo ſich Petrus an dem vorhandenen 
Feuer waͤrmte, den Meiſter drepmal verlaͤugnete und dann hin 
ausging und bitterlid weinte. Jeſus erfhien nunmehr im Bor- 
dergrunde, gebunden und umgeben von den Kriegsknechten, welche 
auf verſchiedene Weife ihren teufliihen Spott trieben. 

Die Handlungsweife des Petrus mußte auf den Zufhauer 
einen bebeutungévollen Eindrud machen. 68 war in Erfüllung 
gegangen, was Jejus vorausfagte. Ehe der Hahn ausgefräht 
hatte, war die brepmalige Berläugnung fon gefchehen. Der 
Fall des Petrus ift wohl der Betrachtung werth! Die Liebe und 
die treue Anhänglichfeit an den Meifter Bat ihn in den Vorhof 
getrieben, um die Sachlage zu erfahren, und felbft bey biefer 
Liebe und Treue begeht er die dreymalige Verliugnung, und bes 
theuert unter Schwüren, daß er dieſen Mann nicht fenne. Wie 
fonnte das gefhehen? Was war Schul? Zu groffes Gelbfiver- 
trauen, Mangel. an Wachfamfeit und Gebet. Hier fehen wir, 
wie tief begründet die dringende Aufforderung des Herrn und 
Meifters am Delberge war. Allein Petrus vertraute zu viel auf 
fit ſelbſt, wähnte ſich ftarf genug, und ftatt zu wachen, ftatt 
forgfam adt zu haben, und fid auf alle Begegniffe gefaßt au 
halten, und ftatt in Demuth zu beten, um. ‚vom Himmel Stärfe 
und Kraft zu holen, überließ er ſich dem Schlafe. Bey diefem: 
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Selbftvertrauen, bey dieſer Unadtfamfeit und bey dem Mangel 
an Gebet wurde der fonft fo feurig liebende Jünger von der 
Furcht des Augenblickes bingeriffen, und von ber Sorge für feine 
eigene Erhaltung überwunden. So geht «8 jedem Menfhen, der 
ſich felbft nicht miftraut, der nicht wachet und nicht betet. Der 
tief zerfnirfchte, weinende Petrus bat das nimmermehr auffer 
Acht gelaffen! 

Gegen den Darfteller diefer Rolle dürfte wenig auszuſetzen 
ſeyn, er entfprad. Johannes hingegen war nad) allgemeinem 
Urtheile viel zu al. Darum fehlte ihm auch die zarte, innige 
Liebe, bas Zuthätige und Kindlihe, das vorzugsweiſe nur der 
Jugend eigen ift. Es that wehe, die Jugend des Johannes 
vermiffen zu müffen. Etwa vor zwanzig Jahren mag der Dar 
Reller an feinem Plage gewefen ſeyn. Die Direction und die 
Gemeinde überhaupt wird es ſich ja recht angelegen feyn laffen, 
in allen Dingen ben Haupt = und Gefammtzwed feft im Auge 
zu behalten, und jedes Sonderintereffe und alle perfönlichen Ruͤck⸗ 
fihten nach Kräften auszumerzen. 

Die weitere Vorſtellung aus dem alten Teſtamente zeigte 
uns den meineidigen Achitophel, der ſich an einem Balken er: 
benfte, weil er bey "der Empörung gegen David feine treulofen 
Anfchläge nicht burbfeben fonnte. Diefes fchredliche Bild zeigt 
auf Judas hin, der in der Berzweiflung daffelbe fchredliche Loos 
wählte. Der Chor betrachtet im Geifte, wie Judas von feinem 
böfen Gewifien umbergetricben wird, vergleicht deſſen fürchterliche 
Lage mit der des Aditophel und fließt: 


Achitophel ift tobt, und David Iebt. 
Wer andern eine Grube gräbt, 
Der fällt der erfte felbft hinein. 
Dief foll der Sünder Spiegel ſeyn; 
Denn kommt die Rache heute nicht — 
Wird noch der Himmel borgen; 
So fällt das doppelte Gericht 
Auf ihre Häupter morgen. | 
Ja, ja! fürdterlich ift biefes Geridt, das zeigt fi an 
dem ſchrecklich erwachten Gewiffen des Judas. Seine treulos 
ſchwarze That liegt zentnerfchwer auf feiner. Seele. Er ficht feis 
nen Meifter unter der Wuth des hohen Rathes dem unvermeid- 
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liten Tode entgegen gehen. Vor feinen Blid tritt die Unſchuld, 
die Liebe und die Gröffe Jeſu, aber auch zugleich die Treulofig- 
feit und VBerruchtheit feiner ſelbft. Das ift der unerträgliche, 
„ fürdtertihe Gegenjag. So fümmt Judas vor den verfammelten 
hohen Rath, und legt ein rührendes Zeugniß von der Unſchuld 
Jeſu ab. Er möchte fo gerne feine Handlung ungefchehen machen, 
möchte felbft die Sobenpriefter umjtimmen, indem er ihnen au: 
ruft: „Ich babe unfchuldiges Blut verrathen!“ Doc biefe ges 
ben ihm zur Antwort: „Was geht das uns an? da fiehe du 
zu!“ Das ift die Sprache und die Handlungsweife der Vers 
führer. Sie zahlen Tugend und Unfhuld mit einem Blutgelde, 
dann überlaffen fie die Unglüdlichen gefühlloes ven Dualen ihres 
Gewifſens. Judas trauriges Schickſal von Seite der Hohenpries 
fter wiederholt fi nur zu oft im Leben. — Diefe Berhöhnung 
fonnte Judas nicht ertragen, er wirft dad Blutgeld, die 30 Gif: 
berlinge , ben Hohenprieftern vor ihre Füffe, geht verzweifelnd 
davon und. erhenft fid. In einer öden unwirthbaren Gegend 
fand der Mann des Verderbens den verderbenbringenden Baum. 
Rod einmal überfhaut er feine unglüdlide Lage und findet fie 
unerträglih. Mit Haft reißt er vom Baume die untern Zweige, 
um fit Plag zu machen; löft den Gürtel von feinen Lenben, 
befteigt vafd den Baum, fnüpft den Gürtel an einen Baumaft, 
fhlingt ihn um den Hals und — der Vorhang fällt. Der 
Darfteller hatte feine Rolle gut aufgefaßt, befonders die Scene 
vor dem hohen Rathe führte er meifterhaft durch. Aber, lieber 
Lefer! ich frage Did in Liebe und mit tiefem Schmerze: ift das 
nicht ein fehredfliches Ende? Haft du es gefehen, wohin Leiden: 
fhaft und irdifcher Sinn führt?! Laß uns wachen, laß uns beten! 
Rad dieſer ſchauererregenden Scene zeigte ein weiteres Vor; 
bild, wie die Landvögte den Daniel beym König Darius ver: 
flagen und es dahin zu bringen fuden, daß Daniel in die Lö— 
wengrube geworfen werde. Mit bemfelben Neide und Haffe tra 
ten auch die Hohenpriefter und Schriftlehrer gegen Jeſum auf 
und bringen ihre Klagen bey Pilatus vor, und dringen darauf, 
daß er Zefum zum Tode verurtheilen fol. Der Chor betrach- 
tet bas ganze MWefen des Neides und warnt vor demje ben mit 
den Sätußworten: 
| Weh dem! ben diefe Leidenfchaft LIU, 
I Kr Schlangenfetten mit fid rafft — 
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Bor neidiſchen Gelüften, 
D Brüder! bleibet auf der Hut! 
Laßt ja nie biefe Natterbrut 

In euern Buſen niften! 

Ehriftus wird jet nochmal vor den hohen Rath geftellt 
und vom Gaiphas der Gottesläfterung befehuldigt, weil er ihm 
auf feine Frage fagte, daß er der Sohn Gottes fey, den fie 
von num an zur Rechten der Kraft Gottes figen und auf den Bol: 
fen des Himmeld werden kommen fehen. „Er bat Gott ‚geläs 
ftert, ſprach Gaiphas, was brauchen wir nod Zeugen? Was 
bünft euch?“ „Er ift des Todes ſchuldig!“ lautete Die allges 
meine Antwort. Nun wurde Jefu das Gefeg vorgelefen, das 
ihn verdammte. Die Soldaten führen ibn fort; Priefter und 
Bolt ziehen durd die Strafien vor das Haus des Pilatus. 
Der Landpfleger erfheint auf dem Balfon, die Hohenpriefter und 
das Bolt bringen unten ihre Klagen vor; fie nennen Jeſus eis 
nen Gottesläfterer, einen Aufwiegler des Volkes, einen Feind 
ded Kaiſers. Pilatus gab nad. mehreren Fragen, die er an 
Ehriftus gerichtet hatte, den Anklägern den Befdeid, er finde 
an Jeſus feine Schuld, fie mögen ibn hinnehmen und ibn nad 
ihren Gefegen richten. Und ald der Landpfleger hört, daß Je— 
fus aus Galiläa fen, fidt er ihn zum Herodes. 

Was bey Herodes gefhehen werde, zeigte das weitere Vor— 
bild an ben Abgefandten Davids, die vom König Hanen ber 
fimpft wurden. Heroded, umgeben von einem prächtigen Hofs 
ftaate, figt auf einem Throne und empfängt Jefum mit einer ges 
meinen ©leichgiltigkeit nad Art eines üppigen Oroffen. Er vers 
langt ein Wunder zu feben, er möchte, der Weltenerlöfer follte 
ihm zu feiner Unterhaltung etwas zum Beften geben. Und da 
Jeſus ſchweigt und ibn nicht einer einzigen Sylbe würdiget, läßt 
er ihm ein Spottfleid anthun, und fidt ihn al8 einen unjchäd- 
lien Thoren zu Pilatus zurüd, Diefe Scene war ungemein 
febrreid und gut gezeichnet in Anordnung und Durdfübrung. 
In dem Schweigen Jefu, fowohl vor dem hohen Rathe, als 
vor Pilatus und ganz befonders vor Herodes, liegt eine unnenn- 
bare, bewunderungswürdige Gröſſe. Schweigend in ftiller Sert: 
lichkeit ftand er da ald Sieger. Da erft erkannte id) gum er: 
ftenmal die grofie Macht des Schweigend. Freundlicher Leer! 
Heroded und die Herodianer find nod nicht ausgeftorben, hüte 
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bit vor ihnen, in ihrer Nähe wirft bu auch mit einem Spott- 
Heide bedacht werden. Ich weiß, bu verftehft mich fchon! Ins 
def kann id und bu, obne ed zu wollen, mit foldhen Leuten in 
Berührung fommen. Nun, was liegt daran? Ein jchönes Bor: 
bild haben wir an unferm. Heilande. Durd bebeutfames Schwei- 
gen wird die Leidenfchaft und Eitelkeit zu fid ne tommen und 
ne gerichtet fühlen. 


„bb: 


Die Selbftfucht, dieſes Ungeheuer ift es, welches fo viel 
Elend ſchon über die Welt gebracht und noch tagtäglich bringt. 
Und biefes Ungethüm zeigt fich in taufendfüchen Geftalten. Dem: 
felben Wefen begegnen wir wieder in dem weitern Borbilbe, wo 
die Brüder Joſeph's den blutigen Rod dem alten Water Jakob zeis 
gen und ihm vorlügen, ein wildes Thier hätte den Bruder zer: 
riffen. Troſtlos ift der alte Vater über ben Verluft feines ges 
liebten Sohnes. Im Gefange führt uns der Chor die Klagen 
des Vaters vor in den Worten: 


Wo ift mein Joſeph? meine Wonne ! 
An deffen Aug mein Auge rubt ıc. 


Das zweyte Bild bey diefer Borftlung führt ung Abra— 
bam vor, der im Begriffe ftebt, feinen Sohn Iſaak zu ſchlach— 
ten, von dem Engel aber abgehalten wird. In der Nähe bat 
fih ein Widder mit den Hörnern in den Dornen verwidelt; 
diefen opfert Abraham aus Dankbarkeit dem Herrn. Das erfte 
Bild bezieht fit auf die Orifelung Jeſu, das zweyte auf die 
Krönung mit der Dornenfrone, was der Chor deutlich ausfpricht. 

Nachdem der Chor abgetreten, wird Jeſus bey Pilatus 
wieder verhört, der auch jept feine Schuld finden fann, , Dies 
jes verfündet Pilatus ben Hohenprieftern und dem Volke. Da 
aber die Juden nicht darauf achten, will Pilatus einen flugen 
Ausweg finden burd die Auswahl zwiſchen Gbriftus und Bas 
rabbas; Ddiefe Auswahl fihlägt er den Juden vor. Die Juden 
gehen auf ben Vorſchlag des Pilatus nicht ein, fie dringen nur 
nod mehr auf den Tod Jeſu mit wilden Toben und Rufen: 
„an’d Kreuz mit ihm!’ Bilatus ſucht die aufgeregten Juden zu 
befänftigen und läßt Jefum geifeln, Die Geifelung gefchah bin: 
ter dem Borbange und von borther hörte man bas Toben und 
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Spotten: der Kriegsfnechte, wie auch das Fatfchende Nieberfallen 
der Geiffel. Als der Vorhang flieg, fielen die legten Streiche 
und man fab Jeſu jchlanfe rührende Geftalt an der Marterfäule. 
Die Blutfpuren feines Körpers und das Zufammenbrechen feiner 
ganzen Geſtalt zeigten hinlänglih, was er gelitten. Das Ber: 
bôbnen und Spotten der Kriegsfnechte ging von neuem an, ja 
fie gingen fo weit, daß fie Jefum vom Schemmel berabitieffen, 
auf dem er faf. Da feine Arme nod gebunden waren, mußte 
er mit der ganzen Schwere des Körpers hinfallen, und doch fiel 
er fo leicht und fo fchön, daß feine erhabene Würde nicht nur 
nichts: gelitten, fondern erhöht wurde., Diefes vortreffliche Spiel, 
diefe würbevolle Haltung gaben allen Marterfcenen, fo ftarfe und 
reine Eindrüde, die nicht leicht werwifcht werden fônnen. Höh— 
nend hoben die Kriegäfnechte Jejum wieder auf und febten ibn 
auf den Schemmel, brüdten ibm mit zwey Stäben die Dornen: 
frone tief in’d Haupt und legten ibm fpottweife einen Purpur⸗ 
mantel um. Unter Spott und Hohngelächter fällt der Vorhang. 
Der wieder auftretende Chor macht einen Rüdblit auf die 
vollfübrten Marterfeenen und betrachtet im Gefange, was Jeſus 
gelitten, wie er geblutet und geduldet — geduldet für fremde 
Schul. Mad biefer kurzen Betrachtung führt er und über auf 
eine weitere Vorftellung, twelde zwey Borbilber enthält. Das 
erfte Bild zeigt und Jofeph, wie er ald Lanbesvater von Egyp— 
ten ausgerufen wird. Es bildet ben Gegenfag zu bem feibenden 
“Geilanbe, der ald „Ecce homo“ dem Bolfe gezeigt wird. Das 
zweyte Bild enthält die Loofung über zwey Börde, von denen ber 
eine entlaffen, der andere für die Sünden des Volkes geſchlach— 
tet wird, Diefes Vorbild zeigt, wie der Mörder Barabbas frey: 
gefproden, Jeſus aber zum Tode verurtheilt wird. Der Chor 
erklärt diefes Bild, und faut im Geifte hin auf das Opfer des 
neuen Bundes, indem er fingt: 
Das Blut der Böde will der Herr 
Im neuen Bunde nimmermebr ; 
Ein neues Opfer fordert er. 
Ein Lamm von aller Madel rein 
Muß diefed Bundes Opfer fenn. 
Den Eingebornen will der Herr; 
Bald fommt — bald fällt — bald blutet er. 
Ich höre ſchon ein Mordgeſchrei: 
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Jetzt hörte man aus dem durch den Borbang vwerfchloffenen 
Theater dad Rufen des jüdifhen Volkes: 
Barabbas fey 
Bon Banden frey! 


Der Ehor tritt jebt im edlen Wettfampfe dem blutdürftigen 
Botte entgegen und ruft fingend: 
Nein! Jefus fer 
Bon Banden frey! 
Wild tönet, ad! ver Mörder Stimm’: 
Bolt: An's Kreuz mit ibm! an’d Kreuz mit ihm! 
Chor: Ad! febt ihn an! Ab! feht ihn an! 
Was hat er Böfed wohl gethan! 
Bolt: ntläßt du diefen Böfewicht, 
Dann bift des Kaiſers Freund du nicht. 
Ehor: Serufalem! Serufalem! 
Das Blut des Sohnes rächet noch an euch der Herr! 
Volk: ES falle über und und unfere Kinder her! 
Ehor: Es fomme über euch und eure Kinder! 


Diefer gegenfeitige Kampf zwifchen dem Chore und bem jü- 
difhen Volfe wurde im Geſange vorgetragen. Diefer Bortrag 
war febr überrajchend und ging tief zu Herzen. Hierauf fab 
man alle Straffen von Jerufalem belebt; denn der Aufruhr, den 
die PBriefter erregt, wird fibtbar. Er beginnt in den Seiten: 
ftraffen, füllt dann die Mittelbühne, ftürmt zulegt heraus auf die 
Borbübne und drängt fit vor das Haus des Pilatus. Der 
Landpfleger, der nochmal ein heimliches Berbôr mit Jeſu vorge: 
nommen, erfcheint mit feinem Gefolge auf dem Balkon in fun- 
felnden römischen Trachten und fagt den Juden nochmal, daß er 
an Jeſus feine Schuld finde, Er läßt den Barabbas, einen in 
Sünden ergrauten Mörder, herbeybringen, hoffend, das Vollk 
werde doch den Unſchuldigen und nicht den Mörder [osverlangen. 
Allein das Bolf verlangt fihreiend, daß der Mörder Barabbas 
freygegeben, Jeſus aber gefreuziget merde. Es war baffelbe Bolf 
— bas möge fid Jeder merken. — baffelbe Bolf, das wir beym 
Einzuge Ehrifti Hofanna rufen hörten. O vie leicht bewegliche 
Menge! Pilatus, der nad) dem Borgeben der Juden in die fais 
ferlihe Ungnade zu fallen glaubte, gibt nah, fällt das Todes: 
urtheil über Jeſus, bridt den Stab über ihn und wirft ibn 
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hinab zu ben Füflen des Bolfes. Die Juden Taffen ihn dafür 
(eben und ziehen mit dem unfchuldigen Schladtopfer ab. 

Auf der Gerechtigfeitsliebe des Pilatus ruhte bisher wohl 
jeded Auge mit Wohlgefallen; denn er widerfegte fih anfangs 
ftandhaft dem blutouritigen Andrange der Priefterfchaft und dee 
Volkes. Als Schüßer der Gerechtigkeit zog. auch der Ammers 
gauer Pilatus fo mandes Herz an fih, befonders gefiel er dem 
Landmanne, obwohl deſſen Epiel nicht fo fehr berechtigte. Ich 
hätte fo gerne den ernft abgemeffenen Römer gefeben. Als nun 
auch Pilatus, der rechtlich fcheinende Mann, als legte Stüge 
zurüdtritt und zulegt als ächter Welt- und Staatsmann den Um- 
ftänden fi fügt, obwohl fie nad feiner Ueberzeugung eine Uns 
gerechtigfeit fordern, als er den Stab über ben Erlöfer bricht 
und die Stüde herabwirft, ald Barabbas frey gelaffen, und ver 
Erlöfer zwiſchen zwey Mördern dahin geführt wird, umringt von 
Briefter und Volk, die mit Siegeslärm das unſchuldige Schlacht: 
opfer begleiten, da fällt die ganze Schwere bes Erdenelendes auf 
die wahrheitsliebende Seele. So wird die Wahrheit von der 
Leidenſchaft, von der Verblendung und der armfeligen Schwäche 
gleidfam aus dem Ervenleben binauégeworfen. : Des Landpfle 
gerd Gerecbtigfcitéliebe ging nur big auf ein gewiffes irbifches 
Ziel bin. Als er feine Perfon und feine Stelle gefährdet fab, 
ſchwankt feine Tugend. Das ift die Stärke. und die Kraft und 
der Werth; der fogenannten NRechtlichfeit und Bürgertugend, In 
diefer Halbheit wollte Pilatus> die Anforderungen der Gerechtig- 
feit mit denen der Weltklugheit in Eins zufammenbringen und 
ein Mann der „rechten Mitte‘ feyn. Er wollte fih mit ben 
Häuptern der Juden nicht gerfdlagen, weil er fie heimlich fuͤrch— 
tete, und er fürchtete fie, weil ihm fein Gewiffen von feiner 
Verwaltung Mandjes vorwerfen mochte. Darum läßt er fich in 
Verhandlungen ein und macht Zugeftändniffe, die er nicht hätte 
machen follen. Aber wehe dem, der mit der Leidenfchaft unter: 
handelt! Unglüdlich der, der es billigerweife nirgends verderben 
will! Er wird am Ende mit allen verderben. Das Lebte aber 
wird ſeyn — Ungerechtigkeit mit al ihren fchredlichen Folgen. 
Der Landpfleger will fih zwar von der Schuld am Morde des 
Unfchuldigen durch Händewafchen feyerlich losſagen; allein das ift 
nur eine Selbſtbeſchwichtigung, eine Selbftrechtfertigung, aber Feine 
Gerechtigkeit und feine Gerechtigkeitsliebe. — Das ift ein Bil, 
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das fich im Leben taufendmal abfyiegelt. Mög’ es ſich jeder in's 
Herz zeichnen und immer ‘und überall’ bey fich und bey Andern 
gerecht handeln. Nur die Leidenfchaft anfangs gleich entſchieden 
abweifen! Halbheit ift das Werwerflichfte im Leben ! "Wer in 
dem Wahne lebt, der Welt und der Sinnlichkeit fchmeicheln zu 
dürfen, und doch Gott und feinem Gewiffen Genüge leiſten zu 
fönnen, der geht feinem fichern Verderben entgegen. 


10. 


So fommen wir denn in unferer Betrachtung immer näher 
und näher dem Gipfelpunfte des PBaffionsdramas. Die legten 
Leidensſcenen werden hoffentlich einen tiefen unauslöfchlichen Ein- 
drud auf unfere Seele machen. Was wir vom Leiden des Er: 
löfers noch zu betrachten haben, das wird uns die nächte Vor: 
ftellung aus dem alten Teftamente, mit ihren drey Bildern voraus 
verfünben, Das erfte Bild ift der Fleine Iſaak, der in feiner 
Unſchuld mit dem Holze beladen den Berg Moria befteigt. Die 
Bedeutung diefes Bildes Ichrt uns der Chor im Gefange: 

Betet an, und habet Dank! à. 

Während deſſen Wiederholung entrollt fit das zweyte Bild: 
Mofes erhebt eine erzene Schlange auf einem Querholze. So 
wird Ehriftus am Kreuze erhoben, was der Chor furz und deut: 
lich erklärt. 

Das dritte Bild zeigt uns, wie burd den Hinblid auf die 
eherne Schlange die Yfraeliten vom Biffe der feurigen Schlangen 
geheilt werden. Es war ein fchönes Bild. Man fab die von 
den Schlangen gebiffenen Sfracliten in ihrem Schmerze liegen, 
und die noch Gefunden von Furcht und Angft ergriffen. Der 
Ehor erflärt wieder diefes Bild in fehöner Gefangweife. 

Nun tritt der Chor ab und der Freustragende Jeſus kommt 
die Straffe rechts herab. Der römifche Hauptmann zu Pferd 
eröffnet den Zug. Chriftus ift umgeben von den Senfersfned- 
ten, bintenbrein folgen die Schächer, die Soldaten und das Bolf. 
Mühfam fchleppt Jefus das Kreuz fort und unterliegt unter bem- 
felben. Unter Scelten und Mißhandlungen der Henkersknechte 
wird der Heiland gezerrt und geftoffen. Während dieſem erfcheint 
Simon von Cyrene in der Gtraffe auf der Mittelbühne ; die 
flagenden Frauen von Yerufalem kommen von der linken Seiten: 
ftraffe. Simon wird nun gezwungen, das Kreuz zu tragen, Die 
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volle Uebernabme des Kreuzes von Simon war mir eine faft 
neue Griheinung; denn auf den meiften Bildern fiebt man ben 
Simon nur beyhilfsweife den bintern Theil des Kreuzes tragen. 
Rad dem Texte der heil. Evangelien dürfte die ganze Uebergabe 
und Uebernahme des Kreuzes das richtige feyn. Die frommen 
Frauen, die mit ihren Kindern auf ben Armen weinend vor 
Jefu ftehen, redet er an mit den Worten: „Ihr Töchter von 
Serufalem! weinet nicht über mich, fondern über eud und eure 
Kinder!” u. f. w. Nach Beendigung dieſer weiffagenden Anrede 
bewegt fi der Zug wieder fort durch die Mittelbühne. Maria 
in Begleitung mit den flagenden Frauen folgt ihrem geliebten, 
leivenden Sohne. Damit fchließt diefe Trauerjcene und der Bor: 
bang fällt. 

Der wieberauftretende Chor überrafcht diesmal febr und 
macht einen befondern Ginbrud. Er bat feine bunten Kleider ab- 
gelegt und erfcheint in ſchwarzen Mänteln, Gürteln und Sanba- 
len. Der Ehorführer beginnt im Schmerzgefühle mit hoher Bes 
geifterung feine Anfprache, die er aus der tiefften Tiefe feines 
guten Herzens fpricht : 

Auf, fromme Seelen! auf und gehet 
Bon Reue, Schmerz und Danf durdglüht, 
Mit mir zum Golgatha und febet, 
Was bier zu eurem Heil gefhiebt. ꝛc. 
Wem ſoll's das Herz nicht beben maden, 
Wenn er den Streich des Hammers hört, 
Der fbmetternd, ad! durd Hand und Fuß, 
Graufame Nägel treiben muß. ' 

Bey diefen Worten vernimmt man hinter dem Vorbange einen 
dröhnenden Schlag, der burd Mark und Bein geht. Hierauf 
fährt der Chorführer wieder fort: 

Auf, fromme Seelen! naht dem Lamme, 
Das fi für euch freywillig fenft. ıc. 

Jetzt verwandelt fi die Rede auf fanfte Weife in Gefang, 
der mir unvergeßlich bleibt und ſich täglich im Geifte wiederholt. 
Er lautet: 

Wer kann die hohe Liebe faffen 
Die bis zum Tode liebt, 

Und ftatt der Mörder Schaar zu baffen, 
Rod fegnend ihr vergibt. 
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D bringet biefer Liebe 

Nur fromme Herzenstriebe 
Am Kreuzaltar 

Zum Opfer dar. 

Der Chor entfernt ſich und der Vorhang geht auf. Man 
fieht die Schädelftätte; Soldaten, Prieſter und Volk füllen. die 
Mittelbühne. Jeſus liegt da, angebeftet am Kreuze, das noch 
in der Mitte am Boden liegt. Die beyden Schächer hängen fon 
am Kreuze. Nachdem die Infchrift, vom Pilatus überfhidt, trog 
des Widerſpruches des Kaiphas, an das Kreuz gebeftet ift, wird 
auch das Kreuz aufgerichtet und in der Erde befeftiget. Dey 
tiefen Eindrud, den die rührende Geftalt mit ausgebreiteten Ar- 
men. machte, vermag id nicht zu fchildern. Das muß man felbft 
mit anfeben und mit fühlen! Und dann wird man fich felbft im 
Stillen fragen: Bin id nicht mehr. als 1800 Jahre zurüdver- 
jebt sauf den Galvarienberg nad Serufalem? Das chriſtlich ge 
fühloolle Herz fann nicht anders als mitfühlen und mitleiven 
mit denen, Die unter dem Kreuze find, Und biefe find vorzüg- 
lich. Maria, Iohannes und Magdalena. Maria wird von den 
frommen Frauen unterftügt, Johannes mit gefalteten Händen 
haut aufwärts zum geliebten Meifter. Magdalena fniet vor dem 
Kreuze und lehnt das Haupt mit aufgelöften Haaren gegen den 
Stamm des Kreuzes. Priefter und Wolf fpotten hinauf zum 
Kreuze, und Jeſus  betet für fie zum Vater um Vergebung : 
nBater,: vergib ibnen, denn fie wiffennidt, was 
fie thun!# Die Soldaten werfen das Loos über die Kleider 
Jeſu. Die Läfterung gebt fort, in welche auch der Mörder zur 
Linken einftimmt, was ihm aber der rechte Schächer verweiſt und 
Jeſum bittet, er möge auch. feiner gedenken, Jeſus erwiebert 
ihn: „Heute noch wirft du bey mir im Baradiefe 
jenn!* Dann blidt Jeſus nieder vom Kreuze auf die Seini- 
gen mit den Worten: „Weib, fiche ba deinen Sohn!“ 
und zu: Johannes .binblidend: ,Siebeba deine Mutter!” 
Bald nad dieſen Worten erhebt «er feinen Blid zum. Himmel 
und ruft: „&li, Eli, lammasfabahthani!” And in 
diefem höchſten Schmerze -tönt weiter vom Kreuze herab: „Mid 
Dürer!‘ Nachdem der in. Eſſig eingetauchte Schwamm ihm 
gereicht: worden war, wief, er aus mit. lauter Stimme: „Es 
iſt wolbracht ! — Boater, in deine, Hände. em 
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pfeble ih meinen Geiſt!“ Mad diefen Worten fanf fein 
fterbend Haupt. — | 
11. 


Die gewichtigen Worte vom Kreuze herab find noch nicht ver- 
Hungen, und die Weihe der innigften Rührung bey dem Sinfen 
des Hauptes und der tiefften Todesftille umſchwebt noch immer 
meine Geele. Diefe Todesftille wurde aber bald unterbrochen 
burd das entftandene Œrbbeben. Diefes und die Nachricht, daß 
der Vorhang des Tempeld von oben bis unten zerriffen, machte 
auf die Spötter und Läfterer feinen unbebeutenben Eindruck. Die 
verftodten Briefter und das verfommene Volk verlieffen mit ihrem 
böfen Gewiffen den Drt der Kreuzigung. Die Schädelftätte 
wurde allmählig leerer. Unterdeffen kam der Befehl, daß ben 
Gefreuzigten die Beine zerfchlagen werden; was die Henfers- 
fnechte an den beyben Mitgefreuzigten fogleid vollführen. Das: 
felbe wollen fie aud an Jeſus thun; als fie ibn aber fon 
todt finden, öffnet der Hauptmann Longinus die Seite, aus wel- 
er Blut mit Wafler herabfließt. Hierauf fteigen die Henkers⸗ 
fnechte auf Leitern an den Kreuzen der Schächer hinauf, löfen 
die Leichname ab, nehmen fie über die Schulter, tragen fie herab 
und davon. Während fie im Begriffe find, diefes aud an dem 
Leidname Jeſu zu thun, fommt Sofeph von Arimathaͤa mit der 
Erlaubnif von Pilatus, daß er den heil. Leib vom Kreuze ab- 
nehmen und über ihn nach feinem Gutbenfen verfügen dürfe. 
Sofeph von Arimathäa und Nifodemus find nun bereit, den heil. 
Leihnam abzunehmen. Auf der Ruͤckſeite des Kreuzes wird eine 
Leiter aufgeftellt, welche Nikodemus befteigt mit einem langen 
Keichentuche, welches er unter den Armen des Erlöferd hindurch 
um feine Bruft fdlingt. Auf der vorn angelegten Leiter fteht 
Joſeph von Arimathäa. Zuerft wird nun mit Bebutfamfeit der 
linfe Arm gelöst und dann langfam und leife über die Schulter 
des Joſephs gelegt. Eben fo forgfam und fanft wird auch ber 
andere Arm befreyt. Diefe Behutfamfeit, welde für den Dar- 
fteller, der mehr al8 eine Biertelftunde am Kreuze war, noth- 
wendig erfordert wurde, fteigerte ungemein die Achtung und Liebe 
und innige Verehrung für den gefreuzigten Heiland. Als nun 
aud die Füffe von den Nägeln befreyt worden, wird das Leiden: 
tud oben von Nifovemus langfam nachgelaffen und Sofeph trägt 
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behutfam den heil. Leib herab, welcher in den Schoos Mariens 
gelegt wird. Maleriſch ſchön fand jebt das Kreuz da mit der 
Leinwand, die oben vom Duerbalfen weit über die Mitte des 
Kreuzes im fchönen Faltenwurf herabhing. 

Die Abnahme vom Kreuz war eine Scene von unbefchreib- 
licher Schönheit, eine Scene der innigften, tiefften Rübrung. Das 
fanfte, wehmüthige Gefühl, das fich bey vielen Zufchauern unter 
Weinen und Schluchzen fund gab, fann ich dir, freundlicher Le- 
fer! nicht befchreiben. Es wird dir genug ſeyn, wenn ich dir 
biefes Wenige mit einer Thräne im Auge niederfchreibe. ES war 
fo wohlthuend, feben zu dürfen, daß doch wenigftend der todte 
Leib von der Wuth der Hohenpriefter und den Fäuften der Gen: 
feröfnechte befreyt fen ; jo wohlthuend, daß ein reiher Mann es 
gewagt, fi den Leichnam von Pilatus auszubitten. Die Liebe, 
welche die beyden treuen Männer dem heil. Leichname erwiefen, 
und die zarte Sorgfalt, welche die frommen Frauen auf denfels 
ben verwendeten, waren lindernder Balfam für die verwundete 
hriftliche Seele. Und da der heil. Leichnam in einem weiffen 
Sud auf der Erde lag und das Haupt im Schooße feiner Mut- 
ter, die treu und unmwandelbar in ver Liebe ſich zeigte, da fand 
das Herz ſuͤſſe, himmlische Beruhigung. Daffelbe wohlthuende 
Gefühl, diefelbe Beruhigung wiederholt fit im Leben, wenn uns 
ter den heuchlerifch lieblofen Pharifäern und Sadduräern ein Jos 
feph von Arimathäa oder ein Nikodemus, und unter dem zahl: 
lofen Grauenvolf vom ungläubigen Serufalem eine Maria oder 
ve innig freue Liebe zeigt. 

Im Hintergrunde der Mittelbühne befand ſich das Felſen— 
grab, in welches Jefus von feinen Lieben, die fit unter feinem 
Kreuze gefammelt, hineingelegt wurde. Mit diefer Scene ſchloß 
die dritte Hauptabtheilung — die Leidensgefchichte. 

Den Eindrud, den das Paſſionsdrama befonders in feiner 
dritten Abtheilung gemacht bat, fann man mit Recht in den wes 
nigen, aber vielfagenden Worten zufammenfaffen: „Wir haben 
mitdurdgelebt, was er vollbracht hat.“ 

Als der Vorhang gefallen, erfhien der Chor, der und dieß— 
mal wieder mit freundlicher Miene und bunten Kleidern begrüßte. 
Der Ehorführer verkündet die Auferftehung, welcher wieder die 
treffenden Vorbilder aus dem alten Teftamente vorausgehen folls 
ten. Der ganze Chor blidt zurück auf die Liebe des Erlöfers, 
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die er im groffen Rampfe gezeigt , und erfreut fid über die fille 
Rube, die der heil. Hülle im Felfengrabe geworden, von wo aus 
fie aber bald verflärt auferftehen werde. Diefen Gefang , lieber 
Lefer! fo reich an Poeſie und Melodie, darf ich dir nicht vor: 
enthalten. So höre denn das Geiftvolle im Geifte mit himmli⸗ 
ſchem Gefühle: 
Liebe! Liebe! In dem Blute 
Kämpfteft du mit Gottes Muthe 
Deinen groffen Kampf hinaus. 
Liebe! bu gabft felbft das Leben 
Für und Sünder willig bin: 
Stets fol und vor Augen ſchweben 
Deiner Liebe hoher Sinn. 
Ruhe fanft nun, beilge Hülle, 
In des Felfengrabes Stille 
Bon den heiffen Leiden aus! 
Ruhe fanft im Schooß der Erbe, 
Bis du wirft verfläret ſeyn! 
Der Verweſung Moder werde 
Nie dein heiliges Gebein! 
Der Borbang fteigt, man fieht Jonas, wie er vom Wall: 
fiſch geſund an's Land gefegt wird. Der Chor fingt: 
Wie Jonas in des Fiſches Bauche — 
Sp rubet in der Erde Schoos 
Der Menfhenfobn. — Mit einem Gaude 
Reißt Bande er und Siegel 108. 
Rad biefen Worten fällt, der Vorhang und der Ehor fährt fort: 
Triumph! Triumph! Er wird erfteh'n. 
Wie Jonas aus des Fiſches Bauch, 
So wird der Sohn des Menſchen aud 
Neu lebend aus dem Grabe gehn. 

Der Vorhang fteigt abermals und ein zweytes Bild zeigt 
das Volk Zirael, welches trodnen Fuſſes durch's rothe Meer zieht, 
wo die Œgypter ihren Untergang finden. So wird aud der Er- 
löfer als Sieger aus dem Grabe gehen, feine Feinde aber wer: 
den ihren Untergang finden. Der Chor betrachtet im Gefang 
auch dieß lebte von den Vorbildern: 

Groß ift der Herr! groß feine Güte! ac. 
Rad diefen Vorbildern fieht man die Wächter fhlafend vor 
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dem Grabe. Ein Engel nähert fi dem Grabe und entfernt'ben 
Stein am Eingang. Darauf entfteht Donner und Erdbeben, 
unter welchem Chriftus verflärt vor dem Angefichte der Wächter 
aus dem Grabe erftebt. Die wachthabenden, erfchrodenen Sol- 
daten erftaumen und bringen Nachricht dem hohen Nath. Einer 
von den beyden Engeln verfündet ihnen die Auferftehung Jefu. 
Bald darauf erfcheinen die Hohenpriefter mit den Wächtern und 
ſuchen durch Beftehung der Wächter die Thatfache der Aufer- 
ftehung zu fälfchen. 

Die Auferftehung bringt wohl nicht ganz die Wirkung ber- 
vor, die fie bervorbringen Fönnte und follte. Es fien mir, als 
wäre der Anordnung in der Scenerie nicht mehr biefelbe Auf: 
merffamfeit zu Theil geworden, wie in ben erfteren Tcheilen des 
Spieles. Zudem würde, um bey diefem Bilde den gehörigen 
Eindruck hervorzubringen, eine aufferordentliche Ausftattung der 
Bühne nothwendig feyn. Der Engel am Grabe, welcher den 
Frauen die Auferftehung verkündete, war in feiner Sprache ein- 
tönig und gefühllos. 

Nachdem der Vorhang gefallen war, trat der Chor nod- 
mal auf und zum — lebtenmal. Der Chorführer verkündet 
das Schlußbild, die Verherrlihung der Stiftung des neuen Bun- 
des, Der ganze Chor ſchaut nochmal freudig zurüd auf bas 
[eere Grab und, fordert Erde und Himmel auf, den neueritande- 
nen Grlöfer zu preifen. Laut erfhallt die hellllingende Sopran- 
ſtimme, daß es von ben naheliegenden Bergen widerhallt: 

| Halleluja! , 

Ueberwunden — überwunden 
Hat der Held der Feinde Macht 
Er — er fhlummerte nur Stunden 
In der düften Grabesnacht. 
Singet ihm in heiligen Pfalmen ! 
Streuet ihm die Sieged-Palmen! 
Auferftanden ift der Herr! 
Jauchzet ihm, ihr Himmel zu! 
Sing dem Sieger, Erde bu! 
Halleluja dir Erftandener! 

Bey den lebten Worten ging der Vorhang auf und das 

letzte Bild Hatte ſich entrollt vor den Mugen des Zuſchauers. 
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Ehriftus, triumphirend mit der Fahne, ftand im Hintergrund, 
rechts und links fanden die Reihen der Gläubigen, und zu ih: 
ren Füſſen lag überwunden das ganze pharifäifhe Geſchlecht, 
die Feinde Jeſu vom Hohenpriefter bis zum Schaderjuden. Die 
Idee diefes Bildes ift vortrefflih, wenn aud die Ausführung die 
früher empfangenen Eindrüde nicht zu fteigern vermochte. Bey 
diefem Bilde erinnerte man fit an die prophetifche Vorausſage: 
„Es fpradh der Herr zu meinem Gerrn: Setze dich zu meiner 
Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemmel deiner Füffe lege.’ 
Der Chor freute ſich biefes Sieges, forderte alle auf zum Dant 
und zum Geſang, der fo herrlich über Berg und Thäler Hang: 
Preis Dir! Todesüberwinder ! ıc. 16. 

Ja, mein Herz ſchwebte iwirflid in Bonne, verftummt faß 
ih da. Das legte Halleluja machte mid alles Erdenelendes 
vergefien, freylih nur für Augenblide; denn bald wurde ich aus 
meiner Süffigfeit und Wonne geftört durch bas regellofe Hin- 
ausftrömen der meiften Zufchauer, während der Schlußgefang 
nod lange nicht zu Ende war. Ich fab wohl, diefe Gleihgül- 
tigfeit that aud dem Chor wehe, und er ward gezwungen, den 
Gefang abzufürzen und zum Schluffe zu eilen. Hiemit war aud 
das Urtheil über die Maffe des Volfes fertig. Der Eindrud 
war momentan und vorübergehend, vielfach nur für das neugie- 
tige Auge, aber nicht für bas tief empfindfame Herz berechnet. 
Indeß gab es unter der groffen Menge nod fehr Viele, denen 
das Paffionsdrama eine Lebensfchule geworden. Ich babe «8 
auch als foldes fennen gelernt. Es Fam mich hart an, mei- 
nen Sig verlaffen zu müffen. Mit Wehmuth nahm ich von der 
Bühne, wo es jebt leer und ftill geworden, Abſchied. Wie 
gerne hätte ich ben fchönen Abend in Oberammergau zugebradit, 
allein die Pflicht hieß mich gehen. Aber che ich zu meinen 
Reifegefährten eilte, og es mich an der Seite meines Bru- 
ders in die inneren Räume der Bühne, von wo aus und an 
dem ſchönen, unvergefliden Tage fo viel Schönes und Bleiben: 
des geboten wurde. Zu unferer größten Freude trafen wir dort 
no jene Männer, die in den Hauptrollen ihre Aufgabe fo 
fhön gelöft. Nach kurzem, aber herzlihem Gruffe und Gegen: 
gruffe verlieffen wir die wadern Männer mit treuem Handſchlag 
und mit dem frommen Wunfche, Oberammergau recht bald wie: 
der zu befuchen, 
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Als wir den Heimweg wieder über Ettal antraten und das 
freundliche Thal, das von einer groffen Zahl heimpilgernder Zu: 
fhauer wogte, durchzogen, traten all’ die Bilder des Tages vor 
meine Seele. Damals war id nicht im Stande, ihre Gröffe 
zu überwältigen und darüber die gehörige Klarheit zu gewinnen. 
Oftmals faute ich zurüd auf das mir fo lieb gewordene Am 
mergau und dachte mir dabey, mit welchen Gefühlen wohl die 
Spielenden den fchönen Abend befchlieffen. So viel blieb mir un- 
verrüdt: Die Oberammergauer haben wider mein Erwarten ihre 
Aufgabe, die Feine geringe ift, vortrefflich gelöst. Wer nur einige 
Erfahrung bat und es weiß, was bey einer Darftellung von 
fol’ maffenhaften Bolfafcenen, die fo bewegt vom Kinde bis 
zum Greife in Sprehen und Handeln fid zeigen, erforderlich 
ift, der muß erftaunt vor diefer Dorfbühne ftehen. Diefe ger 
fhloffene Einmüthigfeit bey dem ganzen groffen Schaufpiel fann 
Niemand verfennen; ja vielleicht dürfte die Lebhaftigkeit, Energie 
und Genauigkeit, die bey biefem Schaufpiele ftattgefunden, manche 
Hofbühne bewundern. Zudem darf man ja nicht vergeffen, daß 
die Ammergauer bey ihrem Spiele frif und munter in die freye 
Ratur hinaustreten. Sie fpielen nidt in einem täufchenden, 
fünftlih beleuchteten Haufe, nidt bey Lampen oder Kerzenlicht, 
fondern beym helfen Tagesſchein. Gar Bicles wird dort über: 
feben und nicht bemerft, was beym hellen Tageslicht nicht der 
Fall if. — Eine freudige Erfcheinung bey diefem bedeutungsvollen 
Spiele ift ganz vorzüglich der Chor; er übt eine groffe Gewalt 
über die Gemüther. Cr bat aber auch eine groffe Aufgabe zu 
löfen, eine Aufgabe, die von Manchem nicht gewürdiget wurde. 
Man muß die vielen Gefänge wohl erwägen; und alle biefe 
Gefänge haben die „Schuggeifter * in ihrem Gedächtniffe, und 
nicht nur den Bert, fondern auch die Muſik mit all’ den vielen 
Abmwechslungen und Pauſen. Gewiß nicht unbedeutend! Und 
die Durchführung, fie war präcid und geiftvoll. Befonders trug 
der Gborfübrer mit Sicherheit und Uebergeugung vor. Gefühl: 
voll und mit Empfindung fang aud befonderd die Sopranfän- 
gerin mit ihrer Elingenden Stimme. Einem von meinen Greun- 
den ſchien ihre Haltung etwas frey. Sch widerfprach ‚und meynte, 
die Lächelnde Miene wäre natürliche Anlage. Die Jungfrau wird 
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im Stillen der befte Schiedsrichter feyn. Möge fie nur in De: 
muth und mit kindlichem Sinne ihr Lebensalter verleben, dann 
wird fie einft im Himmlifchen Chor bas freubige Halleluja 
fingen ! 

Die Mängel an einigen Spielenden, von denen id dad 
Treffende erwähnt, find wohl nicht fehwer zu heben. Indeß find 
auch in Betreff des Gedichtes und der Form ded Spieled Wün— 
fée laut geworden. ine gefchidte Hand, meynte man, möchte 
mit forgfamer. Frömmigkeit in gewiffen Theilen eine abermalige 
Berbeferung vornehmen. Diefem Borfblage möchte ich nicht ab- 
hold feyn. Herr Dr. Sepp bat fo mande Andeutungen gegeben, 
denen ich aber nicht allen beypflichten möchte. Die Weitichwei- 
figfeit, die befonders im zweyten Theile vorberrft, ift nicht zu 
verfennen ;. ebenfo eine gewiſſe Ueberfüllung von den Vorbildern, 
von denen einige nicht zunächft auf Ehriftus fit beziehen, oder 
nicht in einem tief innigen Zufammenhange ftehen mit dem, auf 
was das Vorbild fit bezieht. Erwuͤnſcht wäre beſonders eine 
durchgreifende Aenderung jerer Scenen, wo Pilatus fprechend auf- 
tritt. Das ungeeignete Philofophiren des Landpflegers Klingt 
wirklich modern. Auch den ewigen Juden möchte Herr Dr. Sepp 
wieder fehen; er meynt, „der ewige Jude darf im Saffionsfpiel, 
wo die groffen weltbewegenden Greigniffe und vorgeführt werben, 
unmöglih fehlen “ Damit fann id nicht einverftanden jeyn. 
Der ewige Jude ift allerdings eine „groffe fymbolifche Geſtalt,“ 
welche bas ganze Subenvolf in eine Perſon zufammenfaßt, und 
als ſolche erft fpâter bilblid entftanben. Allein unfer Zeitalter 
und das gegenwärtige Bolt fteht im Allgemeinen auf einer Stufe, 
auf welcher es nicht einmal das biftorifhe, das wirklich geſche— 
hene Ehriftliche verfteht oder verftehen mag, geſchweige denn das 
Symbolifche. Das fymbolifhe Unverftandene aber und der Man- 
gel an wahrem Glauben und Wiffen führt vielfah zum Aber: 
glauben, wenn nicht gar zum Unglauben. Unglaube und Aber- 
glaube bieten in unferer vermeyntlich aufgeflärten Zeit fit traulid 
die Hand. Ob dieſe Mipftände vom Nichtgelehrtwerden der 
Wahrheit, oder vom Nihthören des Bolfes herrühren, ſoll hier 
nicht näher berührt werden. Die Thatfache felbft ift unläugbar. 
Der Vorſchlag, Halbreiterd Zeichnungen der Stadt Jerufalem mit 
den Gaffen und Strafien zu benügen, wäre der Berüdfichtigung 
werth. Sollte nun im Texte eine Umänberung gefhehen (an 
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ben Gefängen wird wohl in Betreff des Tertes nur Weniges beffer zu 
machen feyn), fo möge ed ja von einem in bie Erlöfung tief einge: 
weihten Manne gefchehen, von einem Manne, der für den göttlichen 
Heiland voll heil. Begeifterung glüht. Denn dieſes Denfmal 
von dem einftigen religiöfen 2eben, von den wohlerworbenen 
Schätzen des vielgefhmähten Mittelalters, möchte jedes zartfüh- 
(ende Herz in unverwelflicher Jugendkraft daftehen fehen. Alle 
cbelgefinnten Herzen, die diefes religiöfe Drama gefehen und mit 
gelebt, wurden begeiftert. Sd könnte fo manche Seele bezeichnen, 
die durch das Baffionsfpiel für eine andere Lebensrichtung ge- 
wonnen wurde, ŒDavon geben wohl aud Zeugniß die fhrift- 
lichen Befprehungen, die dem Baffionsfpiele gewidmet wurden. 
Und wunderbar — von proteftantifcher Seite wurde biefes gött- 
fie Drama faft mit mehr Zartgefühl gefchildert und mit mehr 
Aufmerkfamfeit behandelt, ald von Seite der Katholifen. Mit 
Wonne und inniger Freude babe ich die fchöne, wahrheitsliebende 
Schilderung von Eduard Devrient gelefen. Dafür füffe ich dem 
edlen Manne im Geifte die Hand. Wenn die Spielenden und 
die Zufchauer beym Paſſionsſpiel mit den Gefühlen diefes Man- 
nes befeelt waren, dann haben fie gewiß Alle am geiftigen Leben 
gewonnen. Devrient fagt mit Recht: „Bon diefem merkwürdigen 
Boltsihaufpiel fann man gar nicht genug reden und fchreiben, 
© damit die Aufmerffamkeit recht allgemein darauf gerichtet und eine 
möglichft Tebendige und vollftändige Anſchauung davon verbreitet 
werde.” Obwohl diefe Aufmerkfamfeit im beurigen Jahre ziem— 
lich allgemein war, fo wurde fie doch von Vielen mißfannt oder 
gering geachtet. Wie mancher Sohn und manche Tochter fehn- 
ten fit, das Paffionsfpiel zu fehen; aber umfonft, fie erhielten 
von den gefübllofen, felbftfüchtigen und gewinnfüchtigen Eltern 
feine Grlaubnif dazu, während man den Befuch zu einem Deto- 
berfeft oder zu einer nächtlichen Tanzunterhaltung in einem Bier: 
baufe mit Freuden zugefteht, wenn nicht gar dazu zwingt. 

Indeß gibt es und gab es von jeher Bebenfen gegen die 
religiöfen Schaufpiele. Viele, id weiß nicht, bewußt oder unbe: 
wußt, fudten zu behaupten, dad Heilige und zumal das Hei- 
ligſte werde auf der Schaubühne entweiht. Diefe Entweihung 
findet nur ftatt, wenn die Aufführung von oder vor undhriftlichen 
und glaubenslofen Menfchen gefchieht. Darum mögen Gemein- 
den, die nicht durch und burd religiös find und Kunftfinn 


— 


292 Das Paffionsfpiel in Oberammergau. 


befiten, folhe Spiele fein bleiben laffen. Denn bas Ganze ift 
nur eine Nachäfferey. Einen traurigen Beweis hievon bat die 
Gemeinde Thaining geliefert, die biefes unberufen unternommen. 
Diefer Gemeinde rathe ich ald Landsmann, vorerft in die chrift- 
liche Lebensfchule zu gehen, ehe fie die Leivensfdule Andern vor 
führen wil. Wo riftlich gläubiger Sinn herrſcht, da findet feine 
Entweihung, fondern Erhebung ftatt. Das Ideal von dem Heili- 
gen wird in der Darftellung freylic nicht erreicht, was aber aud 
nidt nothiwendig ift. Es ift genug, wenn nur die Darftellung 
dem Geifte der Liebe nicht widerfpricht; dann wird die burd das 
Spiel angeregte Phantafie, die bildende Einbildungsfraft, das- Geb- 
lenbe auf wunderbare Weife eraängen. Bey dieſer Einwendung 
von Entweihung ift eigentlich das das Sonderbare, daß man 
für's Heilige beforgt ift, und doch nicht nach bem Heiligen 
fireben ſucht. Ich gehörte auch einft zu biefen Bebenflichen, de + 
babe im Jahre 1840 unbefricbiget und fritifé Oberammergau 
verlaffen. Die Urſache von diefem Bebenfen war ein verborbe- 
ner theatralifer Gefdmad, wie er unferer Zeit eigen ift, und 
die Unfenniniÿ vom Œrlôfer und der Erlöfung. Denn unfere 
gefammte Jugend — das mögen fi die Erzieher inégefammt 
in’8 Herz ſchreiben — ganz. befonderd aber die ftudirende Ju- 
gend wurde und. wird nicht fo recht eingeführt in das innere 
hriftliche Leben, nicht eingeführt in die Geheimniffe unferer heit, 
Religion. . Darum verfallen die Meiften entweder dem Unglaus 
ben oder der glaubenslofen Vernünfteley und leben ein Leben ohne 
Liebe und Begeifterung. Es ift aber hier nicht der Ort, das 
ganze Schul» und Erziehungswefen mit den geeigneten Farben 
zu malen, Ich weiß nicht, foll man über biefe unglüdtichen 
Jahre weinen, oder fol man fie vergefien? Ich will darüber 
hinwegſchauen und zufrieben feyn, indem ich meyne, hiemit meine 
alte Schuld in Betreff des Ammergauer-Spieled von 1840 Lu 
nen zu fönnen. 


18, 

Ein anderes Bedenken, bas bey der Darftellung religiöfer 
Bolksihaufpiele entjteht, dürfte in mancher Beziehung etwas für 
fit haben. Man fagt nämlih: Die Darjteller folder religiöfen 
Spiele fönnen gar leidt in eine Art von Schaufpielern ausar- 
ten, wobey fie einbilverifche und arbeitsfcheue und am Ende gar 
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verborbene Leute werben. Das ift allerdings eine mögliche, aber 
feine nothwendige Golge Dem muß eben vorgebaut werden. 
So lange unverwelflide Jugendfraft voll Glaube und Liebe ein 
Bolf befeelt, werden fich biefe Ausmwüchfe nicht zeigen. Sobald 
aber die Darfteller die ‘fromme Einfalt und ben religiôfen Sinn 
verloren, werden fie zu inhaltslofen, eingelernten, abgerichteten 
Acteuren und Scaufpielern herabfinfen. Bis jest ſcheinen die 
Dberammergauer die Unbefangenheit und das Naturgefühl nod 
bewahrt zu haben. Mögen fie die Einfachheit und den riftli- 
den Sinn aud für die Zukunft bewahren! Faſt hätte es ben 
Anfchein gewinnen fônnen, als wollten fie den Berfud machen, 
dem Paffionsfpiel durch die zeitgeiftige Schaufpielfunft einen Auf 
fhwung zu geben. Indeß fie mögen erfahren haben, daß biefer 
Weg nicht geeignet ift, und fie werden hoffentlich auf biejem 
Wege ihre Schritte nicht weiter fortfegen. Die jeweilige Jung- 
frau, welde die Maria vorftellt, fann gar leicht eine vortheil- 
baftere Schule finden, als die einer Schaufpielerin. Und bieje 
Schule fann fie befuchen, ohne die trauten Berge und ftillen Thä- 
ler zu verlaffen. Und fragt man mid um ben Namen biefer 
Schule, fo wird die Antwort lauten: Es ift die Tugendfchule 
der Königin aller Jungfrauen; und die Lehrerin in biefer Schule 
ift die „ergebene Magd” des Herrn. . Wer hier ein treuer Shi: 
ler oder Schülerin wird, in beffen Innern wird jugendliched Le: 
ben feimen, und biefe innere Kraft wird durch's Leben flieffen 
wie frifche Bergbrunnen; und diefe jugendliche frifhe Duelle wird 
Alle wie ein Silberfaden umfchlingen und jenen „Gemeinfinn“ 
bilden, dem man die Erhaltung des Baffionsfpieles in Oberam- 
mergau zu verbanfen glaubt. Diefer Gemeinfinn, der bisher 
beym Paffionsfpiel in Oberammergau gewaltet, ift nicht zu vers 
fennen, ohne welden e8 nicht beftehen "könnte. Aber wer mag 
biefen Gemeinfinn gefhaffen haben? Ich meyne, vor Allem das 
Gelübde der Väter, welches die Söhne ald ein theures Ber: 
machtniß übernommen haben. Dabey will id die chriftlihe Ge- 
finnung diefer Bergbewohner nicht in Hintergrund ftellen. Die 
Berge ziehen das Auge leichter zum Himmel, ald der Moorgrund 
im fumpfigen Thale. Ebenſo ift der Kunftfinn der Ammergauer, 
der von Jugend auf gebegt und gepflegt wird, in Anſchlag zu 
bringen. Man bat zwar den Verfuh gemadt, das religiös- 
fittliche Leben der Ammergauer in etwas zu fattiren, ob mit 
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Recht oder Unrecht, darüber kann ich nicht entfcheiven. Ich wünfche 
nur, die Ammergauer mögen die trefflichen Worte ihres fo wür- 
digen Seelſorgers und geiftlichen Vaters nie vergeffen: „Jeder, 
der hieher fômmt, finde an uns eine wahre Chriftengemeinde, 
wo chriftliche Bildung und chriftliche Gefinnung herrſcht, die wiür- 
dig ift, bas Geiligfte vorzuftellen, und fähig, das Heilige heilig 
zu behandeln. Gewiß werben die Augen vieler Fremdlinge nicht 
bloß auf unfer Spiel, fondern aud auf unfere Sitten gerichtet 
feyn. Laßt uns fo wandeln, daß wir weder vor dem allfeben- 
den Auge Gottes, nod vor einem auch noch fo ſcharf prüfenden 
Menfchenauge etwas zu befürchten haben." Wortrefflich und wahr! 
Ja, dann werden Enfel und Urenfel nod kindlich am fchönen 
Gefpiel fich freuen, und der Fremdling wird fich mitfreuen, und 
nach 10 und wieder 10 Jahren mit Seelenluft nad; Oberammergau 
pilgern. Bis dahin, freue ich mich heute fon, und jener Tag, 
wenn ich ibn erlebe, wird zu den fchönften meines Lebens gehören. 
Aber bis dahin werden vielleicht auch an andern Orten, 
wie fo mancher es wünfcht, ſolche Schaufpielfefte glänzen? Ich 
glaube nicht; denn der vielfach laut gewordene Wunfch wird wohl 
ein frommer Wunfch bleiben. Ehe wir allgemein zu ſolchen Ge- 
ften wandern, müffen wir vorher féjaien, was der jugendlich 
fromme Dichter fo fhôn gefungen: 
Erft muß zu vollen Aehren 
Des Herren Saatkorn blüh'n, 
Und reiner auf Altären 
Des Opfers Kerze glüh'n. 
Erft muß im Tempelgange 
Die Hoffnung harrend fnien, 
Erft muß am Glodenftrange 
Die Hand der Demuth zieh'n. 
Erft fteig aus franfem Moofe, 
Aus Diftelfraut und Stein 
Der Liebe duft'ge Rofe, 
Der Sitte Üilie rein. 
Erft müffen neue Lieder 
Der Menfchheit Herz durchweh'n, 
Und müffen auf und nieber 
Durd alle Lande geh'n. 
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Somit dürfte der wohlmennende Eduard Devrient irren, wenn 
er meynt, folhe Schaufpiele über das ganze Vaterland verbreitet, 
fönnten den ,religiôfen Sinn, die nationale Begeifterung, wie 
die mittelalterlichen Geheimniffe, wie die griehifchen Tragodien 
weden und befeuern.” Ich meyne, die Sache ift umgefehrt; 
diefe Schaufpiele müffen aus dem innern religiöfen Leben hervor: 
gehen, und dann werden beyde in harmonifcher Wechſelwirkung 
ein glüdliches Leben, bereiten. Aber biefes innere Leben ift faft 
in ‚allen Landen erftorben. Wenn die fhöne Zeit wiederfehren 
follte, muß durch die Kriftlihen Lande ein anderer Geiſt wehen, 
ein anderer Geift die hohen und niebern Regionen durchdringen. 
Verſchwinden muß vorerft das verfnöcerte, werfheilige Juden- 
thum, und das zeitgeiftige, gottlofe Heidenthum, die fo tief das 
Leben durchfrefien. Ich weiß nicht, trauter Lefer! ob bu mit 
mir einverftanden? Mag e8 feyn, wie ed will, wenn du mir 

nur zugeftehit, daß ich aufridtig bin. — Und che wir heute von 
einander fcheiden, laß uns nochmal binaufbliten zu den blauen 
Bergen des bayerijchen Oberlandes, wo die Luft doch noch reis 
ner ift, und der Sinn nod treuer und findlicher als in meinem 
büftern Thale. Was id in meinem „Rüdblide” gefagt, babe 
ich in Liebe gefagt. Niemanden wollte ich beleidigen, Niemanden 
wehe thun! Sn biejer Liebe möchte ich nochmal hinbliden zum 
Kreuze und die ewige Liebe betrachten und allen Eindlich zurufen : 
| Wenn fie Seine Liebe wüßten, 

Alle Menfchen würden Ehriften, 
Lieſſen alles andere fteh'n, 

Liebten alle nur den Einen, 

Würden alle mit mir weinen 
Und in ſuͤſſem Weh vergeh’n. 


XVI. 
Fünfzehnter Bericht. 


Bon Eduard gr het 
1. 
Es ig ein wahrer Seelentroft inmitten des Zerfegungspro- 
ceſſes, den der moderne Geift mit allem Alten und Ueberfomme- 


+) Aus den Berlagen zur Augsb. allgem. Zeitung vom 14 — 20 Sept. 
1850 (mit Zufäpen aus der illuftrirten Ausgabe diefes Berichtes) abgebrudt, 
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nen vornimmt, umgeben von den haltungslofen Trümmern des 
bisherigen Lebens, mit denen wir zugleih fo viel Angelebtes, 
Liebgeworbenes und Volksthuͤmliches zerbrödeln und vergehen fe 
ben — daß da eine Erfcheinung, wie biefer Ueberreft der geift- 
liden Schaufpiele des Mittelalters, fo altveutfch, ferngefund und 
jugendfrifh vor uns fteht, als wäre fie geftern erit entftanben, 
und mit den unbefangenen Kinderaugen fröhlich anfieht und zus 
zurufen fcheint: Seyd guten Muthes, der alte Hort des deutfchen 
Boltégeiftes ift unvertilgbar und unerfchöpflich; wenn ihr nur 
Glauben daran behaltet, madt er euch immer wieder überreich. 


Darum fann man von diefem merkwürdigen Volksfhaufpiel 
gar nicht genug reden und freiben, damit die Aufmerkfamfeit 
recht allgemein darauf gerichtet, und eine möglichft lebendige und 
vollftändige Anſchauung davon verbreitet werde. 


Freylih ift das mit allem Befchreiben ſchwer zu erreichen. 
Um eine Erfcheinung fo eigenthümlicher Art zu verftehen, muß 
man die Atmofphäre mitathmen, in welder fie entitanden und 
fo wunderbar erhalten ift; man muß die Menfchen, welde fie . 
bervorbringen, fennen, muß insbefondere ihre Natur und was 
noch fonft auf fie einwirft, mitempfunden haben. Wenn man, fo 
wie id, an einem fonnigen Morgen nach langen Regentagen das 
Murnauer⸗Moos hinauffährt, zwifchen den fchilfigen Wieſen bin, 
wo die Riefenberge ringsum langfam ihre Wolfenfchleyer von den 
Häuptern wideln, im Hintergrunde des geöffneten Thales der 
Wetterftein mit dem Zugſpitz fi in feiner ganzen Majeftät ent- 
hülft und über feine biendend befonnten Schneefelder die mäd- 
tigen Zinfen feiner Krone emporftredt, da wird man’d wohl inne, 
daß die Wunder einer folhen Natur aud im Gemüth der Men- 
fhen Wunder wirfen fünnen. 


Und nun geht der Weg durch Waldesdunfel den fteilen 
Ettaler:Berg hinauf, über, ben im Mittelalter die groffe Handels: 
ftraffe von Venedig nad Augsburg führte und auch Ammergau 
burdfdnitt, das damals alfo mehr vom Weltverfehr erfuhr, als 
jebt. Hier fon fommen dem Reifenden die Verkäufer des Spiels 
büchleins zur Paffionsaufführung entgegen, die es fon heut, am 
Bortage, auf allen Strafien der Umgegend, wo der Zuzug er- 
wartet wird, feilbieten. Es enthält, nebft einem Vorbericht über 
Entftehung und Bebeutung des Schaufpield, den Text ſaͤmmt⸗ 
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ficher Gefänge und eine Angabe über den Gang der Handlung 
und die eingeflochtenen lebenden Bilder. 


Am Abbange des Waldberges hinaufgehend, beym Rau- 
fhen des in der Tiefe fchäumenden Wildbaches, machte biefe 
Ankündigung der Lanbleute fhon einen feyerlihen Eindrud auf 
mich: „Das groffe Berföhnungsopfer auf Golgatha, oder die Leis 
densgefchichte Iefu nad den vier Evangeliſten, mit bildlichen 
Vorftellungen aus bem alten Bunde, zur Betrachtung und Erz 
bauung mit alferhöchfter und allergnäbigfter Bewilligung an jedem 
der nachbenannten Tage vollftändig aufgeführt zu Oberammergau 
in Oberbayern.” Dazu lieffen fih jegt von der Höhe die Gloden 
von Ettal vernehmen, dem ehedem hochangefehenen Benebictiner: 
Elofter Ettal, deffen Herrfihaft weiter reichte ald die Stimmen 
feiner Gloden, die aud vom AmmergauersPaffionsfpiele mitzus 
reden hatten. 


Die Höhe war erftiegen; im offenen Hochthale ragte bie 
ſtolze Kirchenfuppel empor, umgeben von weitläufigen Gebäuden. 
Es ift der alte Bau nicht mehr, ben Kaifer Ludwig der Bayer 
zu Ehren des wunberthätigen Muttergottesbilbes, das er aus 
Stalien mitgebracht, hatte errichten laffen; der ging 1744 in 
Flammen auf. Seitdem find Kirche und Klofter neu hergeftellt, 
die erftere aber von auffen nicht einmal fertig geworben. Der 
Donnerfchlag der Säcularifation fuhr in den Bau, als nod die 
legten Säulencapitäle nicht ben Berg heraufgefommen waren. 
Nun liegen fie am fteilen Wege und dienen dem Wanderer zu 
Rubeplägen, während die Kirchenfronte mit Fablen Säulen ohne 
Köpfe dafteht. Aber ſowohl das vollendete Innere der Kirche, 
in feiner Pracht von buntem Marmor», Gold» und Bilderfhmud, 
als die umgebenden Gebäude bezeugen, daß die Gttaler-Serren 
fit wieder vollftändig in ihrer Herrichaft über die Gemüther und 
Sädel der Gläubigen eingerichtet hatten. Seele und Leib hatten 
fie in Obhut genommen ; ihre groffe Brauerey und Bäderey vers 
forgte Ammergau und weithin die Umgegend mit Speife und 
Trank. Zinspflihtig waren ibnen die Thäler, fo weit der Pris 
lat fie in feinem zierlichen Wägele, befpannt mit zwey ftattlichen 
Hirfhen, befuhr. Zwang und Hülfe, Schutz und Zucht, Ablaß 
und Berdammung, Rath, Lehre, Sufprud in wichtigen wie in 
den fleinften Dingen, manderley Anregung, Grheiterung, Feſt⸗ 
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lichkeit, aller Lebensathem ging von ben Ettaler⸗Herren aus. 
Auch. das Paſſionsſpiel fam von ihnen. 

Eines der wohlthuenden Werkzeuge ihrer Gewalt über die 
Seelen Tebt noch Heute in ganzer und überwältigenver Wirkung, 
ed ift der Ton ihrer Orgel. In meinem ganzen, an ben fchön- 
ften mufifalifhen Erinnerungen reihen Leben weiß ich nichts, 
was vor den bloffen Klangeffecten diefer Orgel nicht zurüdträte. 
Da ift nichts zu hören von dem fihrilfenden, nervenerfchüttern- 
ben Tonanſatz, welcher bey angezogenen vollen Regiftern uns bas 
Anhören der Drgelmufif oft kaum überwinden läßt; nein, weid 
und flüffig ftrömen die Tonwellen hervor, und dennoch mit fo 
ungeheurer Macht und Fülle, daß es ift, als ob die Kuppel 
bärfte und Gott der Herr mit all feinen Donnern herniederführe, 
um in ihnen nichts alé fein Erbarmen zu verfünden. Man meynt 
bey den fanften Zügen die Stimmen der Seligen zu vernehmen, 
die von dem ewigen Entzüden fingen, während die tiefen Töne 

‚wie die fern donnernde Stimme des Ewigen, unfere be- 
bende Seele erinnern, daß fein Werf Welten ſchaffen und ver⸗ 
nichten kann. 

Dieſe Wirkung, die ſich auch auf die trägfien Gemüther 
geltend machen muß, kann uns allein fon die ausharrende fromme 
Begeifterung zu ungewöhnlichen Unternehmungen einer Gemeinde 
begreiflih machen, die, wie die Ammergauer, den Ton biefer 
Orgel fo oft vernimmt, alé fie in hergebrachter Weife das Gt- 
taler-Onadenbild beſucht. 

Eine Stunde nur burd das grüne Hochthal, über deffen 
Bergwände rechts und links die beyben Feldfegel, das Gittaler- 
Mandl und der Kofel, berabfauen, und wir find in Oberam- 
mergau. 

Die Häufer legen einzeln an der Ammer bin, von bürf- 
tigen Wirthfchaftsgebäuden umgeben; denn die Gegend ift weder 
dem Getreivebau noch reihlicher Viehzucht günftig. Die Ammer- 
, gauer haben zu ihrem Lebensunterhalt die Holzfchnigfunft zu Hülfe 
nehmen müffen, die fie feit hundert Jahren, glei den Grôbnern 
und Berdtesgabnern, burd die ganze Welt befannt gemacht, zus 
gleich aber auch bem innigen träumerifchen Gemüthe, dem [eben- 
digen Kunfttriebe des Wölfchens eine beftimmte Richtung und 
Bildung gegeben bat. Es nimmt daher nicht Wunder, daß man 
auch hier die zierlichen weiſſen Gebirgshäufer, mit den weit über: 


den Schindeldaͤchern, an der vordern/ wohl auch an den 
Debenfete bunt mit Bilbern von bibliſchen Darſtellungen oder 
Heiligen: bemalt findet , und’ daß alle Häufer mit fleinen Blu: 
mengärthen hinter grünen Stäfeten umgeben find. Man ſieht 
im: Borübergehen durch die  Fenfter Klein "und. Groß an den 
ſchmalen Werktifchen bey der Schnigarbeit. : Da Liegen Leiber 
Ehriftir, die fpäter Arme befommen und ans Kreuz geheftet wer- 
ben: follen „daneben Heilige in Menge, an welche die legte Hand 
gelegt wird, und vor den Thüren find alte Frauen und: Kinder 
beichäftigt, Glephanten und Mohrentönige, Eſel und Ochſen, Baus 
ernpüppihen in der Nationaltracht bunt zu bepinfeln und in die 
Sonne: qu ftellen zun Trocknen/ Bekannt ift, daß hier aud 
Arbeiten von wirflihem Kunftwerth aus dem weiffen Holze ger 
ſchnitzt werden ; und in dem groffen Lang'ſchen Verlag findet man 
Kunftwerfe , ie uns an mittelalterliche Meifter erinnern. 1 
Don Ans einen der worzüglichften Schniger ; an Georg Zwink, 
war ich von guter Hand empfohlen,‘ um Quartier zu finden. 
Eine ſolche Vorſorge iſt bey dem Zudrang zu dem Paſſionsſpiele 
not wendig; denn ſchon heute war das Dorf lebhaft bewegt von 
en, die Wohnungen fuchten md hin und her gerviefen 
—* Ich and das Haus melnes unbekannten Gaftfreumdes 
feitab von der Dorfftraffe ‚nahe der Ammer. Solch ein Animer⸗ 
gauer⸗ Künſtlet wohnt nicht übel! In einem Gärten wolf Obſt⸗ 
baume und‘ forgfam gepflegter Blumen. Wie ſauber das Haus, 
Flur und — Mi de und doch wie 
gemuͤthlich und erifch bi g dr und hinter bem 
weit 'wortrefenden grünen Kachelofen behagliche Winterpläge eitt- 
gerichtet, die Shüren ‚mit bunten Bildern bemalt, die Fenfter mit 
Blumen verſtellt "At dem einen ver Merktifch , its und rechts 
die ‚aüfgerügtetent Bretter mit den Meſſern, Meiffeln "und Siicheln 
Dicht dabey, in der halbdunfeln Ede, unter einem Heinen Glas: 
gehäufe, das Gttaler : Muttergttesbild , in Wachs nachgebildet, 
in bunte Blumen und zierlichen Glitter eingebaut. Der 
heltern Friedens und ſinniger Sulle zog durch das Zimmer; wer 
wäre a nicht Li à ih m * 
r wurde es ni Ra he t im Haufe wa- 
INR Sera ae At Aber ‚der Meifter "ion. ‚eine andere 
ne. nt Fu Dati. Der Be 
Sr om Lg bunten. Saints ift es, 
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deſſen ‚Arbeiten ı * der naͤchſtjaͤhrigen Londoner-Ausftellung. von: 
dem, Kunſtſinn des deutſchen Gebirgsvöllchens ein! bewunderte®: 
Zeugniß ablegen werden. Wir fanden die freundlichſte Aufnahme 
bey, einer alten Wittwe die, für uns“ forgte wie eine Großmutter: 
Der ungeheure, Zubrang von, Gaͤſten an den Spieltagen hat die‘ 
Leute, ‚hier, noch nicht veranlaßt, den: Bortheil davon aus zubeuten 
Was wir. für unfere Aufnahme, bezahlten ; war wenig mehr; als 
Erſatz Dex; verurfachten „Auslagen: ; Der Fremde fühlt ſich wie 
cin; Ehrengaſt behandelt, deſſen Beſuch die groffe Gemeindeange⸗ 
legenbeit verherrlichen hilft. Alles bemüht ſich, wohin man kommt, 
ſich gefällig und, — au zeigen; es geht: eine Feſtſtimmung 
durch das ganze Dorf, die nur aus der Entſtehung und Ent— 
wicklungsgeſchichte des Paſſionsſpieles erklaͤrlich wird. Da. es 
ſich ſo glücklich traf, daß. gerade dem; Georg Zwink vom: Ge⸗ 
meindeausſchuß die techniſche Direction des Spiels übertragen iſt, 
ſo lonnte ich von ihm und den Maͤnnern, mit denen ser: mich noch 
ee wollen — ss) was mich. zu wiſſen · verlangte⸗ 
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pis en Lanbleuten galten dieſe Spiele nicht nur für die na: 
tüeliche Genugthuung eines natürlichen Kunfttriebes ; fonder, um 
ihrer Gegenſtaͤnde willen ,; für eine wirkliche Heiligung, für einen 
Gottesbienft. CS wurde im vielen! Gemeinden Gebrauch, faſt 
alle Sonntage heilige Komödien vaufzuführen. Stiftungen wurs 
den gemacht von regelpnaͤſſig wiederfehreuden gröfferen 
Eine ſolche Stiftung: it das Ammergauer⸗Spiel. sui 

STAUB nämlich "im Jahte 1633 das Dorf durch eine verhee⸗ 
rende Seuche heimgeſucht wurde, vermochten die EttalersHerren, 
dies Seelforger der Gemeinde, diefelbe zu dem Gelübde, „alle 
schn "Jahre die Leidensgeſchichte Jeſit, des Weltheilandes zur 
danfbaren Verehrung und erbaulichen Betrachtung öffentlich vor⸗ 
zuſtellen“ worauf die Gemeinde; die fo: das Leiden a . 
ſich genommen von „der Seuche befragt wurden 1 

w Man will wiſſen, ver Wunſch der’ Ettaler⸗ Herren‘, ihter 


Wallfahrioſtau⸗ noch gröfjere Anziehungskraft zugeben, babe an 


dieſer Stiftung groffen —** gehabt. * F ner va 
— 


"rien, weil fie die Geheimniſſe nie Religion zu veranfehanlichen te! 
ſtimmt waren. Die hoben Kirchenfefte bes ganzen Jahres tourben durch 
7 7 foie theatraltfche Datftellungen gefeyert, wozu die Bühnen vorerft In den 
Kitchen, dam auf ben Kirchhöfen oder doch in der Nähe geweihter Stat: 
ten aufgefählagen wurden. Man frielte die Gefchichte Chrifti, von feiner 
Geburt an, auch altteftamentarifche Heiligengefchichten und Legenden: Der 
beliebteſte Gegenftand aber blieb, feines erſchütternden Inhaltes ‚wegen, 
die Paſſion, das ‚Leiden. Chrifti und- feine Aufetſtehung. Gedichtet wurden 
dieſe Schaufpiele von ben Geiftlichen.: Diefe ivaren es and, welche. bie 
Rollen der heiligen Perfoneu, Gott Bater, Jeſus, die Jünger und. bie 
Heiligen fpielten ; die Gemeinde dagegen ‚lieferte das übrige Perfonal, das 
— \mmer zahlreicher — oft auf mehre Hunderte ſtieg. (Ausführlicheres 
hierüber in Ed. Devrients Geſchichte der beutfchen Scpaufpieltanft I. Do. 
1. Gap.) 
. „Die Aufregung * Kircheureformatiou brachte in den Gtibten bie 
= öffentlichen Aufführungen der heiligen Schaufpiele in Verfall, Zwar ride 
teten die Jeſuiten fie in ihren Schulen und Stiften in neuen Formen 
und mit neuem Pempe wieder auf; die alten Spiele aber, in ihrer Ein⸗ 
+ alt und Frömmigkeit, hatten ſich ju ben Landleuten in bie ſtillen Thäler 
der Hochgebirge geflüchtet. Im ber Schweh, In Tyrol, Steyermarf, Salz 
burg, Dberbayern und Schwaben maten dieſe esse im vorigen 
WDahrhuudert noch ganz verbreitet. * LE, 
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bas Gedicht, vie Muſik, Herftellung des Theaters — wie dieß 
im. Mittelalter berfümmlid — auf dem Kirchhofe des Dorfes 
u. f. wi, fie orbneten Scenerie und Œinübung, und fo fand: bie 
erfte Aufführung im Jahre 1634 ftatt. 

+ Das Gedicht trug den Stempel des toüften Gefchmads je: 
ner Zeit, vielleicht in geringerem Mafje, 6 die übrigen Baus 
ernfpiele, welde Anton v. Bucher fo furzweilig parodirt Hat. 
Die poetische Tiefe und Schönheit, welche die alten Myfierien- 
fpiele zeigen „hatten: ben, blendenden und fpigfindigen Gombina- 
tionen der Sefuitenfpiele, ihrer überladenen und gefallfüchtigen 
Buntheit Platz gemadt. Herr Lang in Oberammergau bewahrt 
eine Abfchrift des alten Gedichtes, Es iſt in Knittelverfen ge- 
fhrieben, hat. ein, enormes Perfonal, neben der Darftellung der 
Leidensgefchichte und ben lebenden Bildern von Barallelftellen aus 
dem alten: Seftamente nod Chöre und Zwifchenfpiele von ſym— 
bolifchen Perſonen, ‚Einige Züge von der. Ausführung character 
rifiren ums. das Gange. Der Teufel — der in feinen mittel 
alterlihen Kirchenfpiel fehlt — rathichlagt auf hohem Thron mit 
feinem Hofitaat , wie die Menfchheit zu verderben und dem Er- 
(fer ten fe, Gr verführt ben Judas, und als 
biefer ſich endlich, erbenft hat, fpringen eine Menge Kleiner Teu- 
felchen ‚hervor, reifjen feine Eingeweive heraus und ſchmauſen fie. 

Man darf fi, über folche Züge in Bauernfpielen nicht 
wunben da man ganz Ähnliche in gleichzeitigen Werken aner: 
fannter Literaten findet; fie. waren im Gefchmad jener Zeit und 
thaten dem. Anfehen und der Heiligkeit des Ammergauer : Spieles 
feinen Eintrag. Noch 1806. ftand es in fo gutem Rufe, daß 
das hier cantonirende franzöfifche Corps eine Ertravorftellung bes 
gehrte. Was die Offiziere, im Vergleich zu der conventionellen 
Regelrechtigkeit des Théâtre français davon gebadt haben mös 
gen, habe ich nicht erfahren. 

Bald banad jebod, wo in Bayern ein neues geiftliches 
Regiment aufgefommen war, wollte man, wie in Tyrol bereits 
begonnen worden, die Bauernfpiele wegen ihrer Beichaffenheit und 
mancher dabey eingeriffenen Mißbraͤuche gaͤnzlich unterbrüden. 

an war geneigt, das Kind mit dem Bade zu verſchütten. Als 
die Ammergauer 1810 die herkömmliche Erlaubniß zum Spiele 
nachſuchten, wurde fie. ihnen wiederholt verweigert. Die Ger 
meinde war in der groͤßten Beſtürzung. Eine Deputation, die 
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ſie nach Muͤnchen ſchickte, wurde vom geiſtlichen Rathe uͤbel aufr 
genommen. Der Präfes bedeutete fie, fie ſollten nach Haufe ger 
ben und ſich von ihrem Pfarrer bas Leiden Chriſti prebigen laſ⸗ 
jen, das ſey beſſer, als wenn fie den Herrgott auf ihrem The⸗ 
ater herumſchleppten. Dagegen ſtellte der alte Georg Lang, der 
an der Spitze der Deputation ſtand, vor, daß jede ſchöne 
und ruͤhrende Geſchichte ja eindringlicher wirfe,: wenn man ſie 
leibhaftig vor ſich geſchehen ſehe :baf:ibre Paſſionsaufführung 
fi immer als ein heilſames Mittel bewährt hätte, das Leiden 
und Sterben des Grlöfers ihnen felbft und ihren: Zufchauern tier 
fer einzuprägen, zur Heiligung ihres Lebens. : ES war  umfonft. 
Man bedrohte fie ſogar mit Ausführung aus der Stadt ‚wenn 
fies Vie Sache weiter verfolgen würden. : Der: alte Lang aber war 
nicht ı der Mann „der eine fo wichtige "und! theure Gemeindean⸗ 
gelegenheit im: Stiche gelafien hätte; er: wagte es body, zum Kö⸗ 
nig zugeben , und biefer zeigte fic der Bitte günftig. Die Ammer⸗ 
gauer wurden ihrer Sorge ledig, die Spielerlaubniß lief endlich ein. 
Aber nun entftand eine neue Berlegenbeit. Das Spiel follte von 
Allem; was Anftoß geben könne, befreyt,: alfo »neugeftaltet‘ wer 
ben: Wer follte: biefe Aufgabe töfen? Der Pfarrer der Gemeinde 
war dem Spiele abhold. Da kam noch einmal von Ettal Hülfe, 
von dem fäcularifirten, ausgeflogenen Ettal. Einer ber ausge- 
wiefenen Benebictiner, jebt Pfarrer. zu Jefewang, Dr. Ditmar 
Weis, übernahm die PORN des RO *), Gr verein» 
*) In dem neuen — dieſes — fat Hier NN 
tet: Und er führte fie auf zeitgemäffe Welfe aus. Die überreichen, bun⸗ 
ten Beftanbtheile des Gebichtes vereinfachte er, entfernte bie allegorifchen 
Zwifchenfpiele ſymboliſcher Figuren , eben fo den Teufel und feinen Hof: 
flatt, der ben fichtlichen Urheber aller Berfolgungen und alles Berrathes 
gegen den Heiland. abgab, und motivirte ils slt 
der Mitlebenben. 

Das Leiden Chrifti follte ben Zufchauern recht zw Mub und Frommen 
dienen, ifmen einen moralifchen Sebensfpiegel mit recht verfländlichen Bil: 
bern vorhalten. Darum löste Pfarrer Weis auch die gereimten Berfe 
des alten Spieles auf und ließ die Perſonen in gemeinverftändlicher Profa 
reden. — Meben bem Drama der Leivensgefchichle wurde ber zweyte 
Hauptbeftandtheil des Spieles erhalten, 28 lebende Bilder nämlich, welche 
im Verlaufe der Handlung fo vertheilt find, daß fie ſowohl zu Einleitung 

. und Abfchluß des Ganzen dienen, als auch durch die Darftellung altteftas 
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fachte die Beftandtheile des Drama's, behielt‘ nur: die Leivensge- 
fchichte,; die tebenden Bilder und den erklärenden And betrachten- 
den Chor bey ‚welcher‘ — altgriechiichen Urfprungs == das Amt 
des Herolds oder des erklaͤrenden Heiligen in den Myſterien aus- 
uͤbt. Bon: dem) damals: in Süddeutſchland noch herrfchenden Na- 
türlichkeitsgefhmad im Drama geleitet,‘ löste ‘er die Verſe in 
Profa auf, und gab der Kataftrophe, welche in bem früheren 
Gedicht vom Teufel herbeygefüͤhrt wird, eine begreiflihe Moti- 
virung in dem Gbaracteren und Leibenfhaften der handelnden Per: 
fonen. Der Lehrer und Organift des Dorfes componirte eine 
ebenſo leichtfaßliche und flieſſende Muſik dazu, und fo wurde — 
da dieſe Vorbereitungen Zeit! gebraucht hatten -— das neugeſtäl⸗ 
tete: Paſſionsſpiel im Jahre 4814: aufgeführt. : Der günftige' Er | 
folg veranlaßte 1815: fbon eine Wiederholung „da man hoffte, 
durch die Einnahme‘ die Laft der Kriegsfchulden der Gemeinde zu 
vermindern. Von 1820 ab 41 Sn Aufführung regelmäfft g alle 
sehn Sabre ftattgefimden. 

Begréifliher: Weife war. es dieß Spiel nicht allein, was 
den‘ Kunſttrieb der Ammergauer beſchaͤftigte; ſchon vor ihrem Ge- 
kübde hatten fie Jahr aus und ein Komödie gefpielt. Die öffent: 
tie ES eines andern groffen pt 8 gr noie 





5 


st re Vorgänge bie eitzelhen. Momente ber Leibenegefchichte glei. 
a "vorbebeiteh. — Den Siam hievon (überall zu erflären, den’ Zufant- 
menbang der lebenden Bilder mit der bramatifchen Darftellung zu erhalten 
und Fromme Betrachtungen: daran zu knũpfen, dient der Chot, welcher 
eben :fo fehr. an ben Chorus der altgriechifchen Tragödie, als an das Amt 
de Bortreters und Grflärers in ben mittelalterfien Myſterien erinnert, 
ber gewöhnlich in der Geftalt eines Heiligen auftrat. 
Die Ueberficht über das Sufammentirfen biefer brey Beſtandtheile 
des Paffionsfpieles wird bem Zuſchauer burch das „Spielbüchlein“ erleich: 
tert, welches den leitenden Gedanken des ganzen. Spieles in dev Borrebe 
noch näher exläntert.  . 
“4 Bu dieſer Bearbeitung * * gebrer und Organift des Dorfes, 
ı 7 Mamens Debler, eine leicht fußliche und flieſſende Mufik, die, wenn gleich 
> je bem weichlichen und etwas trivialen Style, ben Peter Winter zu An: 
ai fang unfers Jahrhunderts in Anfehen erhielt, dennoch ae zuweilen 
— * Fer ergreifende Wirkungen bat. 
Dr ‚Da. diefe ganze Neugeitaltung des Paffionsfpieles geit gekoſtet hatte, 
fo fonnte die nächfte Aufführung erſt im Jahr 1811 fiattfinben. 


DT" 1 UE #66 


Kreugſchule welche auch Aue geh Jahre, immer auf der der’ Fünf 
ahl der Sabre,” ſtattfand, genoß eines Fart!'cbenfo groffen ke 
PS und Anlheils "M8 die Papfion. Die‘ — —* 
ſelbe Idee aus, dag in “me alfe Dinge" zu Chri co hé 
ſehen Naber fie fteitte' other EUR ht — * 
matiſch/ die Momente der “Bain dagegen in Tebenden Bildern de 
20 Mit dem allmählichen Ausiterben rue gr in A 
‚altem 'Botfergäumfidhen abholden Luft des neunzeh — 
‚tie dem Aufhören der — — in dal Ki 
— wo fie int Zwiſchenraume don fieben Jahren, w 
gleich nicht” in jo ausgebildeten theatraliſchen Formen ftättfanden, 
Mau die Kreußſchue verſchwunden "Sie würde 1825 Am 
Bun ‚aufgefühtt, und damt Zugleich den‘ Vorſtellungen dif 
dem Ki der —* GS nk 2 Der Pfarrer MA 
L | “bec Raum freylich auch "und 
q * int die Paſſton/ das — in nie 
KHayertt übriggebliebene féitigé” Schauſpiel iſt voit” f 
ven’ Wieſenplane ant Dorfe „uifgefät worden, to? ie, dus kill 





'ater aufgeſchlagen fand. firiur 1 fl 
U TE jonitige eat Kat; ps auf à bie title 
einet * Fa —— w vo ie Bien pe 


von ergehen —— weal > ei 
nir Ergaͤnzung · des Baffionsperfonals, das "binnen gehn Yahren 
* immer einigé Einbuſſe durch Tod oder Untauglichkelt erfaͤhrt, 
und ſich durch Fremde Talente nicht Öreerutiren darf. Denn niir 
iever 'von Oberammergau "Fönten fic ee 

heiligen‘, ſie allein’ Haben das Gelubde der Väter’ zu Löfen Da 
nun aber: fehon "die Kinder vom zarteſten Alter an daran‘ Theil 
nehmen/ ſo wächft bas Perfonat > förmtich in bas "Spiel hinein. 
Die Trabitioi der alten Darftellungsweife en faſt in Aller 
Gedaͤchtniß/ und nicht ſelten — Rollen förmlich in 
den Familien. So haben die dießjährigen Spieler des Jeſus, 
des Petrus, und des, Judas die Erbjcaft: ihrer, Väter, angetreten. 
Freylich muͤſſen ſie in ieder Beziehung „geeignet ſeyn ſonſt wuͤr⸗ 
den ſie „bie, Rollen; dennoch nicht von der. Direction erhalten has 
‚ben ‚die, won, ‚der (Gemeinde: erwählt, unter Dberleitung des 
‚Pfarrers, ‚volle Gewalt über alle, Anordnungen, aber auch Ver: 
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antwortlihkeit genug für. bas. gute ‚Gelingen bat. Es trifft fit 
aber „daß, das Meuffere des Chriftus dem vollftändigen Fünftleri- 
ſchen Typus zeigt, ‚und Judas nicht nur, bas. Talent, - fondern 
aud den noͤthigen rothen Bart von ſeinem ‚Vater; geerbt: bat, 
Daß dieſes Spiel eine. fromme Pflicht „die. Ehre und. ben 
Bortheil der gefammten ‚Gemeinde ausmacht, das iſt's, was ihm 
die Dauer und würdige Verfaffung fichert, ‚Alles, was; im Dorfe 
Komödie fpielen, und fingen, , oder, Statiftentolfen machen fann, 
vom; ‚reife, bis. zum Kinde von drey Jahren, ‚ein, Berfonal gegen 
400, Köpfe ftart, iſt auf. dem, Theater. beichäftigt. Die übri- 
gen geigen und pfeifen theils im Orcheſter mit, das der 
Des Dorfes dirigirt, theils verrichten . fie bie, Theaterarbeit , . oder 
malen, Die Decorationen, verfertigen die Goftüme u. ſ. w.; denn 
alles, was zum, Theater gehört, wird nirgends. als. in. Ammer- 
gau ſelbſt beſchafft. Andere „machen Kaffiere , Thürfteher,, Auf 
jeher „ Anorbner ‚u. ſ. w., wodurd denn, die Zahl, der überhaupt 
Detheiligten, auf 600 ſteigt. So bleiben in der kleinen Gemeinde 
eigentlich nur die voͤllig Unfaͤhigen, oder im eignen Hauſe noth⸗ 
wendig Beſchaͤftigten von der Mitwirfung am Spiele zurück. ‚Da 
ſheut ſich auch keiner, Hand anzulegen, wo: e8 :eben noͤthig iſt, 
und alé ic). am Vorabend bas, Theater beſuchte, fand id unter 
pue die ‚daran, noch mit Zimmern,,. Hämmern und Auspupen bes 
Gäftigt waren, den, morgenden, Chriſtus und, einige Apoftel 
os Der igroffe, Zubrang von Zuſchauern verſchafft ihnen frey- 
‚lich, bedeutende, Einnahmen... Die. Breife. der drey erſten Pläge 
von 45 fr. bis 48 fr. und der Schauplatz faßt 6000 Perſonen. 
Dennoch war bey einer der Junyvorſtellungen -biefes: Jahres. — 
ed finden im, Laufe des Sommers immer 12: Borftellungen ftatt 
7 der Andrang ſo groß, daß man -an. 3000 Menfchen von der 
‚Kaffe weifen, und, um fie nicht unbefriedigt mad Haus zu 
ſchicken, für ſie am folgenden Tag eine Ertravorſtellung veran— 
‚Halten, mufte*) Die, Einnahme wird: nach Tilgung der, Unfo- 
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I D tent Hiteten Abende biefes Berichtes. wirb hier jo kottgeſahten 
So wird die Geſanmteinnahme dieſes @ontiners vielleicht ,000 fl. 
überſteigen. Dennoch darf man nicht ſagen daß Herfönliche crétin: 
ſucht die Oberammerganer zu dem  Gifer ſpornte ‚den ſie bewieſen. 
Die Wiederherſtellung des Coſtüms und bec Decorationen, ‚denen betim 
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fien — die, in dieſem Jahre burd Erneuerung der Decorationen 
und Des Gofhims, Verbeſſerung des Theaters u. f. w. wieber 





Gebrauh im Negen und Sonnenbrande viel gugemuthet wird, foflet 
jedesmal eine bedeutende Summe; dief Jahr 6000 fl. Dazu ift jetzt 
der mittlere Theil des übrigens ganz offenen Theaters unter Dach und 
Fach gebracht worden, um bie Utenfilien während ber 9 Feyerjahre beffer 
‘qu bergen, Werner müfien theils Gemeindefchulden von ben Einnahmen 
getilgt, theils wichtige Gemeinbeanftalten davon erhalten unb gegründet wer: 
den, wozu insbefondere die Zeichnen = und Modellirfchule gehört, welche 
- gerabebin eine Lebensfrage für bie Gewerböthätigfeit des ganzen Dorfes , bie 
Holzſchnitzerey, geworben if Somit fann nur eine verhältnigmäßiggeringe 
Summe, zus Bertheilung an bie beym Spiele Mitwiefenben verwendet wer: 
| ben, bie fich bey der grofien Anzahl wieder febr zerfplittert und daher nur 
5 in feltenen Fällen eine wirkliche Entſchadigung für die verfäumte Arbeits: 
zeit genannt werden fann ; denn das Spiel bedarf unzähliger Vorübungen, 
Proben und zeitraubender Vorbereitungen jeder Art. Allerdings fommen 
dagegen jeden Gingelnen auch die Gemeindeanftalten zu gut, welche bie 
Baflionseinnahme fördert; aber beweist es nicht fon einen höchſt ehren: 
werthen Grad von echtem Gemeinfinn, wenn £anblente bereit find, für 
das gemeine Beſte Maun für Mann einzuftchen? Der Gemeinfien ift 
es, diefe vornchmfte Tugend des gefellichaftlichen Wefens überhaupt, bicfe 
Grunbbebinguug ber dramatifchen Kunft, die ſich auch hierin als ein treuer 
Spiegel des groffen Lebens zeigt; der Gemcinfinn, diefe Alles belebenbe 
Kraft, nach der die Seele unferes groffen Baterlandes feufzt, wie nad) 
der Dffenbarung des Heiligen Geiſtes; er ift es, der bicfe Meine Dorfge- 
meinbe etwas vollbringen läßt, was fonft im ganzen Baterlande unmög- 
Mich geworden ſcheint. Er fchafft ben Oberanmerganern die Genugthuung 
einer erfüllten heiligen Pflicht, fhafft ihmen gemeinſame Ehre, gemeinfa- 
‘men Vortheil, gemeinſame Freude am heiteren fronmen Spiel. — Ja 
biefe allgemein. wichtige Angelegenheit gibt ihnen einen eigenthümilich fri⸗ 
fen Umſchwung ihres Lebens, Don einem Paſſionsjahre zum andern, 
tie viele Erwartungen, Beſtrebungen und. Vorbereitungen! Welch’ ein 
Inhalt, weich’ ein Ziel iſt dem einförmigen Daſeyn des. abgelegenen 
Dorfes damit gegeben! Wie der Grieche ehemals nach feinen olympiſchen 
Spielen, fo richtet der Ammergauer feine Zeitrechnungen nach PBaffione: 
jahren ein, und welch’ eine Feftesweihe vergoldet die 5 Monate, ba bas 
Spiel alle Gebanfen und alle Intereffen der Gemeinde. beberrfcht ! 
Dieſe Feyertagsatmosphäre athmet dann auch der Fremde, fobalb er 
bas Dorf betritt. Er findet die Leute in froher Spannung, in einer wahr 
haft kindlichen Weihnachtsſtimmung x. | 
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auf 6000 fl. "geftiegen waren — zu Gemeindezwecken /Schulden⸗ 
tilgungen, Berbefferungen der Schule’. ſ. wi verwendet. In 
biefem Jahre foll eine beträchtliche Summe zu Wieberherftellung 
der, Dämme und Bettungen, der Ammer, „welche, der Waſſer— 
ſchwall dieſes Frühjahrs zerftört hat, dienen, Fernet erhält je 
der ‚der Mitivirfenden eine Vergütung, für ‚die bedeutende Ver— 
fäumniß an Arbeitszeit, welde, ‚ihm die ‚unzähligen Vorübungen 
und Proben verurſachen. Dieſe Vergütung. ift aber. keineswegs 
der Art, daß ‚die Gewinnſucht zu den’ Antrieben gerechnet wer- 
ben. dürfte, welche ben: allgemeinen Eifer: erhalten. Der © c- 
meinfinmallein, dieſe gewaltig fchaffende Kraft mad der 
die Seele unfers groffen: Vaterlandes feufst wie nach einer Of- 
fenbarung des: Heiligen Geiſtes — "der Gemeinſinn iſt es, der 
bier die kleine Dorfgemeinde etwas vollbringen Apt, was ſonſt 
im ganzen Vaterlande —* ‚geworben iſt ¶ Gemeinſame hä- 
tige Pflicht, gemeinſame Ehre, ARE en, ls end⸗ 
* gemeinſame Freude 


Darum findet man die Leute alte in AP fetichen Span: 
— in dieſer finblidien Weihnachtsftimmung. Darum wiſſen 
fie ſo viel von ihrem Giſpiel zu etzaͤhlen und fönnen es kaum 
“eroarten ," was Der Fremde dazu jagen werde. Im allen Güu- 
Sim ent der Bun zum fe den ET der Zimmer, 

neben Tänpli em Geräth der Nr (bete rs und 

iR Bi Sauptmannes , bort neb en sollenrod, 
us ". die teife befliterte Robe. einer, afiatifchen 
à dem ſpitzen verſilberten Kopf. und 

Here. Da ftehen. rothe Halbſtiefel mit Gold befebt 

im zn pe ‚eines unanfehnlichen Häuschens. «Die Mä- 
del laufen mit. friſch geplaͤtteten weiffen Kleidern über dem Arme 
‚geihäftig aus seinem Haufe ins andere , und ‚haben dabey an- 
gelegentlich "und eilig mit einander zu. "verhandeln. “Die Heinen 
Kinder, welche im Koth der Gaſſe spielen , "haben ——— 
Hast," weil fre morgen en die To ue us enb" von Jeru falem vor: 
ſtellen "Wor unſerm — sn à Br +: j I blondes 
pr ds 0 à — gi der 
re Au: — en ihr, u einchen 


ox LA à Eu * Shweß ausbrach. 
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im Se mebr der Tag fidyn ee; je "dichter wurde auch der 
Strom der : Einwandernden je "rafcher folgten’ ſich "die Wagen 
aller Art. Bon allen Städten umher, bis München und Inns⸗ 
brud hinaus, famen Stellwagen an und leerten ihre vollge⸗ 
pfropften Räume: ‚Da gab, es ein lautes Begrüfien, Bekannter 
und laͤngſt Erwarteter, ein Gragen und Zurechtweiſen, ein. Su- 
den amd Drängen. Man tief, ſich noch heut die befferem The 
Barca, zu, ſichern. Die Ammergauer, waren alle vor den, Thü—⸗ 

ven; auf dem Platz beym Schwabenwirthe das Gewühl am dich⸗ 
teften ; ‚die, heimlehrenden Kühe und 1 Ziegen fonnten ſich, Lou: 
verdutzt, kaum zurechtfinden. 

Die, fhônen Glocken, deren das Dorf fi vitint, thaten 
auch- ein übriges und; wollten ihr betäubendes Concert, nicht-en- 
den ;. nb, kaum, war es vorbey, die Dunkelheit hereingebrochen, 
fo daß man durch die Fenſter der erleuchteten‘ Zimmer Wirthye 
und Gaͤſte schon traulich, beyfammen ſitzend feben fonnte, ſo krach⸗ 
ten die Böller auf der Theaterwiefe und die Mufifanten des 
Dorfes zogen, in Uniform der Landwehrſchützen, mit Hingendem 
Spiele in bas Dorf ein, empfangen und begleitet von der wo— 
genden Menge. So bereitete fih das merfwürbige. Feſt vor, 
deffen ‚fteigendeg Treiben wir mit Verwunderung verfolgten, und 
das. bis tief in die Nacht mit Klingen , Fnars und N 
Dur: Une: HAN ang 


3. 


: Den Anbrud des feftliden Tages verkündete fon um 
3 Uhr die Trommel der Mufitbande durch bas gange Dorf. 
Nicht lang, fo begann bas Ölodengeläute. Dem folgte ein aber 
maliger Umzug der Muftfanten mit ‘Hingenbem Spiel. Um 6 
Uhr ftrömte alles zur Kirche, deren reichgezierted Innere fid mit 
vielen Stadtkirchen meffen fann. _ Groſſes Amt mit volfftändiger 
muftcalifcher Meffe. Was im Dorfe muſiciren und ſingen kann, 
bringt die Erſtlinge des Tages ſeinem Gotte, die ‚ganze Ge 
meinbe beiligt fich zum Vorhaben des Tages. | 
…  Drauffen im Dorfe dringt. nun erft der vollite Strom der 
Zufhauer herein, der.geradenwegs zum Theater zieht. GS wird 
Zeit, fit anzuſchlieſſen; ſchon fallen die erften drey Böllerfchüffe 
von, ver Sheateriviefe, Sie und: ba: fchlüpft noch eine, halb ori- 
entaliſch, halb ammergauifch gefleidete Geftalt vor uns her. Die 
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Zugend von Ierufolem, in vollem bunten Statte, fpringt mit 
den gelben Schuhen burd ben Roth und jubelt und ruft fit 
zu, und Die Mütter feben ihnen aus ben Käufern nady, wie 
die, Kleinen fi ausnehmen. | 


" Wieder drey Bölferfchüffe, wir find zur Stelle. Der Bret: 
terverſchlag , welcher den Zufchauerraum umgibt, hat freplich vor 
den Œquilibriftenbuben der Sabrmärfte nichts voraus, alé ven 
enormen Umfang; tritt man aber ein, fo fühlt man auf der 
Stelle, daß es fih hier um ein groffes und feyerliches Volks— 
fhaufpiel "handelt: Wir befanden uns in der Mitte von drey 
Logen, welde ganz im Hintergrunde des Zufchauerraumg ange: 
Pratt und gegen Regen und Sonnenſchein mindeſtens bedeckt 
find. Bor und fenften fit die Bretterbänte amphitheatratifch 
bis zum Orchefterraum hinab. Taufende von Landleuten, in 
den verſchiedenſten bayerifchen und Tpyroler- Trachten, waren im 
Begriff, fih auf den Plägen einzurichten”). Den Bühnenraum 


*) Die ilfufleirte Ausgabe führt hier fort: Diefer Zuſchauerraum ift völlig 
unbebedt. An 6000 Berfonen figen auf unüberfehbar langen Reihen 
von Brettern, die zu Bänfen dienen, chne Rüdlehnen, acht Stunden lang 
dem Somenfchein, dem Regen, and wohl einem Schneegeftöber — bas 

in biefen Huchthälern nicht allzufelten eintritt — ausgefegt. Im Frübs 
fommer diefes Jahres hat es bey einigen Vorftellungen unaufhörlich geregnet, 

fo daß die Schaufpicler zum cube des Coſtüms ganz unbefangen unter 
rothen Negenfhirmen agirt haben, Im September aber wurde biefelbe 
Mafregel bey einem heftigen Schneefall nothwendig, Bey ent e8 bem 
Gekreuzigten befonbers übel erging. Die Maffe des Publicums iſt dann 
ganzlih fchuglos, da die Hintenfigenden einen Regenfchirm vor ſich dul⸗ 
den, ber ihnen die Ausſicht verdedt, ja groffe Hüte felbft bey folchen 
Wetterbedrängnifien nicht. auf den Köpfen gelitten werden. Cine ſolche 
Paſſionsvorſtellung zu überbauern, gehört baber oft zu ben bevenflichiten 
Strapagen; gleichwehl wird fie immer auégebalten und ſchreckt feinen 
ſpaͤtern Befuch zurüd. — Auch die Logen bieten auffer der Bedachung 
wenig Behaglichkeit bar, aber fie haben durch ihre Entfernung den Vor: 
theil für ben verwöhnten Zufchauer, daß er Decorationen, Coftün und 
Ausdruck der Spielenden nicht zw nahe fiebt, und fich fo die Täufchung, 
welche unfere Theater durch das Rampenlicht erreichen, hier im Tages: 
lichte durch gröffere Entfernung erfeßt. Daß man baburd von den Re: 
denden weniger verſteht, ift feim fo groffer Verluft, weil die Vorgänge der 
Heiligen Geſchichte allgemein befannt find, and biefe Aufführung, in treuer 
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ſchaͤtzte id. auf die imponirende Breite von 80 Gus. Man üͤber⸗ 
fieht, ein Profeenium von etwa 15 Fuß Tiefe, welches hinten 
von, einem in der Mitte aufgeſtellten Theater, etwa 30 Fuß 
breit, abgefchloffen wird. Auf das hohe Grontifpice beffelben. bat 
der. Lehrer ber Zeichnenfcule des Dorfes, Namens Pflunger, 
derjelbe , ‚der ben Chriſtus fpielt, Glaube, Liebe und Hoffnung 
in coloffalem Mapftab gemalt. 

Diefem Mitteltheater fchlieffen ſich rechts und links ſchmale 
Gebäude mit Balkonen an. Das uns zur Linken ſteht, ift bas 
Haus des Pilatus, das zur Rechten das des Hohenprieſters 
Annas. Neben dieſen Gebaäuden, gegen die Seitenwände des 
Proſceniums zu, find rechts und links offene Thorbogen, durch 
welche» man in Straſſen von: Jeruſalem hineinſieht. Da nun 
das Mitteltheater durch einen Vorhang geſchloſſen iſt, auf wel⸗ 
hen: ebenfalls eine Straſſe gemalt, ſo repraͤſentirt der ganze Hin⸗ 
tergrund die Stadt Jeruſalem in mannigfacher Weiſe. Die ges 
Ichloffenen Seitenwände) des Profceniums find mit arbitectonifden 
Bogen bemalt und fügen ſich ganz vorn anaufgeftelite Gouliffen, 
die mit ihrer Pfeilerftellung die Breite : des — un 
haupt abjchlieffen. 

Die, Anordnung und Verzierung des Aufbaus: ift Roiloë, 
die Malerey grell, meiftens: Hellgrün und rofenfarben, in Stus 
benmalerweife; tas Ganze aber, in feinem. groflen: und ſeryen 


uebereinſtimmung mit den alten Sete nef auf bas ét 
bare der Darftellung ausgehen muß. 

Die Bülme, wie fie frey und offen im hellen Morgerſchiumenſchela 
vor uns lag, machte mit einen fremden und wunderbaren Eindruck. Die 
Breite der Borberbübne fchäpt bas Augenmaß über 80 Fuß; ihre Tiefe 
auf. 15 bis 20 Fuß. Es ift ein neutraler Boben, auf. bem wicht nat 
der Chor, fonbern auch bie bramatifche Handlung der Leidensgeſchichte fich, 
abwechfelnd bewegt. Das Theater, welches im Mitielgrunde das Pros 
feenium abjchließt, ift der einzige überbaute Raum und ganz nad Art 
unferer gewohnten Bühnen eingerichtet. Auf das Giebelfeld hat der Zeich⸗ 
nenlehrer Pflunger, derfelbe, welcher den Chriftus fpielt, Glaube, Liebe 
und Hoffnung, in colefjalem Mafftabe gemalt. In diefem Theater werz 
bent die lebenden Bilder bargeftellt, fhiclen aber auch alle die Scenen der 
Leidensgefchichte, welche befondere Ortsbezeichnung durch Decorationen 
oder fonftige Vorbereitungen hinter bem Vorhange nothwendig machen, 
Diefem Mitteltheater ſchlieſſen ſich a. (mie oben), 

a = * d à 
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Entwurfe, in feiner fremden und neuen Anregung für die Gin- 
bitvungsfraft , bat, troß der ländlichen Naivetät der Ausführung, 


etwas Imponirendes, und zieht an und berhäftigt, ſelbſt fo lange 


die: Räume leer und unbelebt find. 

Schweift num der: Bit ‘über dieſes völlig offene Theater 
hinaus, fo. fieht man redts fanfte Bergesformen, ganz Wiefe 
und Gchölz bis obenan, bis über das Frontifpice . der Mittels 
bübme hinragen. Links zichen die Wiefen — auf denen zwi—⸗ 
fihen :den :fleinen Heuftabeln fit fernweidende Kühe erkennen Taf 
fen — zu: den finftern Tannenftreden Hinauf, . die fteil bis zu 
den Felſenſchrofen des Kofeld aufklimmen. Die Bergnatur mit 
au ihren Reigen fcheint das Volkstheater zu ihrem Schooßkinde 
gemacht zu haben. Die Morgenfonne breitete fi über das Pros 
ſcenium und ſandte ihre Streiflichter durch die Strafen von Ses 
rufalem. - Die Lerchen fchmetterten. in der Klaren Luft ,. fernbet 


war ‚auch zu Zeiten bas Bnillen der Kühe. vernehmbar; doch 


Alles Das wurde dem Verlauf diefes Vollsſchauſpiels nicht ftö- 
tend, das ſich feine. fünftliche Welt nicht abzufchlieffen "braucht, 
fonbern unbefangett an die. freye Natur, an bas belle Tages⸗ 
> fih bingeben darf. 

‚Die. legten drey Bölferfchüffe verkünden den Anfang des 
Stites, Die. fanft beginnende Ouvertüre des fchwachbefegten 
Orcheſters wird faum wernommen,. die Zufchauer find noch un⸗ 
ruhig, man fteigt noch auf den Bünfen umher; jest erhebt fi 
die Muſik, es wird allgemach ftil. Auf der Bühne linfd und 
rechts aus den vordern Gouliffen tritt der Chor auf. Sieben 
Perfonen von jeder, Seite, Sie gehen hintereinander, die größ- 
ten voran, zuletzt die kleinſten, nad) der Mitte zu. Gekleidet in 
weiffe Tuniken und Strümpfe, bunte Sandalen, Gürtel und 
Mäntel veich beflittert, mit: fronenartigent, rundum beftedertem 
Kopfputz. Ein phantaſtiſches, gefchlechtslofes Coſtüum, bas Män- 
ner und Frauen faft nur an der’ Stimme unterfcheiden läßt. 
Sie find in der Mitte der Bühne zu einer Reihe zufammenges 
ireten, geordnet wie die Orgelpfeifen, Freuzen die Hände mit den 
feyerlihen weißbaumvollenen Handſchuhen auf der Bruft, verbeugen 
fit alle zugleich und intoniren mit grellen und fichern Stimmen : 

Wirf, zum heiligen Staunen dich nieder, 
Bon Gottes: Fluch gebeugtes Geſchlecht! 
Friede dir, aus Sion Gnade wieder! 

Nicht ewig zürnet Er u, f. w. 
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Bey ‚den Worten dann: 
- —* das Geheimniß Gottes, das Dfer‘ dort auf Moria, 
m Das Opfer, der Verföhnung Bild auf Golgatha.! 
theilt der Chor ſich wieder, und rüdwärts tretend ſchließt er ſich 
rechts und links in ſchraͤger Linie den Säulen des Mitteltheaters 
an, deſſen Vorhang ſich erhebt und zwey Gruppen lebender Bik 
der zeigt, Links Abraham, , der den Iſaak opfern will und von 
einem, Engel zumädgehalten wird; rechts Adam und Eva nad 
dem: Sündenfall „ am den der lebendige Baum, wit prangenben 
Aepfeln beftedt; erinnert, vom Engel aus dem Paradieſe gewie- 
fen. Die Gruppen, kunſtlos und ohne malerifche Wirkung, drücken 
gleichwohl deutlich aus, was fie vorftellen follen. Dazu fingt 
der Ghor: 
Echt! fo will, der Sünder Schul zu zahlen, 
Wie einft. HMaaf dort auf Moria, in 199 ı 
Gott zum. groſſen Sühnungsopfer fallen, | 4 
' Der Geliebte felbft auf Oolgatha. TE. 
Der Vorhang fällt, ver Ehor fährt fort: 
Gott, Erbarmer! Sünder zu begnaben,. . 
Die verachtet fchändlidh bein Gebot, 
Gibft bu, von dem Fluche zu entladen, 
| Deinen Eingebomen in den Tod. 

' Wieder erhebt fi der Vorhang. . Man: fiebt auf einem 
nebelbaften Hintergrunde ein hohes Kreuz errichtet, davor vier 
fnieende. Geftalten. Der Chor verfiummt, fällt ebenfalld auf bie 
Kniee, wie zur Anbetung des Kreuzes mit forigerifien. Ein Mo: 
ment, defjen..&indringlichkeit durch ben fanften Gefang gehoben 
wird, welcher fid von — hinter der Scene verneh⸗ 
men laͤßt: — 
Ew'ger, höre. Deiner Kinder Stammeln ! 

Weil ein Kind ja nichts alé. ftammeln kann. 
Die beym groffen Opfer fih verfammeln, 
Beten dich voll heil’ger Ehrfurcht an: . 

: Der Borbang fällt, der Chor erhebt fid), Bu J vor⸗ 

tretend feine Reihe und fingt: 
Folget dem Berföhner nun zur Seite, 
Bis er feinen rauhen Dornenpfad 
. Durchgelaufen, und im heiffen Streite | 
Blutend für uns ausgefämpfet hat, 
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Dann fpaltet die Chorreihe fit wieder, die in der Mitte 
ftehenden größten Männer gehen voran zur Seite ab, und jeder 
Hlügel ſchwenkt Mann für Mann nad, bis alle in ben Boulif- 
jen verſchwunden find. où DE 

Ich gewann einen Yugenblit, mit in bem wunderbaren 
Eindrude des Borgegangenen sureditaufinten. | 

Das war unläugbar Gottesdienft 9. Die Ammergauer 
nennen ben Ehor „die Schutzgeiſter,“ wohl in einer dunklen 
Bermifchung der Begriffe von den vermittelnden. guten Geiftern 
ihrer ‚Sagen und Märchen, von ihren Heiligen und endlich ihren 
Prieftern; nur die Weihe, welche in den Sunctionen diefes Cho⸗ 
res liegt, ift bem Volke far. Es ift ein fünftlerifcher Ritus, der 
fih hier vollendet. Sn diefer Symmetrie der Aufftellungen, im 
der medanifden Regelmäffigfeit des Kommens und Sehens, felbft 
in den allzuvielen Declamationsbewegungen der Arme beym Ge- 
fange lag etwas ı von beiligem Geremomiel. Das ift der Chor 
der altgriechiſchen Tragödie, aber ganz vom chriſtlichen Geifte 
burdbrungen ; ind Oberdeutſche überfegt, aber in feiner einfaͤltig 
baͤueriſchen Manier rührend und tiefſinnig. Ich. fühlte mich wie 
in die Zeiten der Myfterien zurückverſetzt. Es follte aber noch 
beffer fommen. ee 

Kaum hatte der Chor die Borbühne: verfaffen, fo hörte man 
fon hinter der Scene „Hofiannah !* dem Heilande fingen. Das 
eigentliche Drama begann. Jetzt ftieg der Vorhang ,; und: aus: 
Dem Sintergrunbe der in ganger. Tiefe coffenen Mittelbuͤhne (die⸗ 
ſen Hintergrund bildete die ſonnige Berglandſchaft) ſah man in 
dichten Maſſen Kinder mit Palmzweigen Gervorfommen. Ihnen 
ſchloſſen fi Frauen, Männer, Greiſe an, alles winkte zurüd mit 
ben Palmzweigen und féritt langfam vor, der Strom wurde im— 
mer mächtiger, er füllte die Mittelbühne, immer fingend und ben 
Heiland grüffend, der endlich im Hintergrunde an ber Spitze der 
Jünger erfchien, . | 

In einer feltfamen Spannung prüfte id mich ſelbſt, welch' 
einen Eindruck die lebendige Geftalt des Gottmenſchen auf mid 
bervorbringen werde. Es war der allerreinfte und. befriebigenpfte; 


*) Der priefterliche Chor hatte uns in biefem ſymboliſchen Vorſpiele den 
ganzen Umfang des Erlöſungswerles dargeſtellt. (Zuſatz der illuſtrirten 
Auflage.) es 
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Mit einem rôthlid lifafarbenen Gewande und dunfelrothem 
Mantel angethan, auf einem filbergrauen Efel reitend, Fam er 
heran; der, Schnitt des. blafjen ‚Gefichtes mit der fchmalen, gera- 
den Naſe und ber edlen Stimme, das gefdeitelte Haar, der Bart, 
Alles wie es in ben bildenden Kuͤnſten typiſch geworden ift. 
Ein. durchaus edler, rührender Anblid! Nun verlor fid die Spige 
des Zuges in ben Gouliffen der Mittelbühne, erjchien in einer 


der, Seitenftrafjen . wieder und féritt burd den Thorbogen quer 


über die Borderbühne. Der ganze Zug befam hiedurd eine 
überaus reiche und bunte Doppelbewegung. Das Aufhören des 


Menfhenftroms wurde dur den fallenden Vorhang der Mittel- 
bühne verhült, und während das Volk fit auf der Vorbühne 


gruppirte, fritt eine ftattlihe Schaar von Sobenprieftern und 
Sähriftgelehrten durch die gegenüberliegende Straffe heran. So 
füllte fit die Borbübne, bis der Chorgefang ſchloß, auf die 
reichte und mannigfachfte Weiſe. Die Bortheile des in drey 
verfchiedene Fernſichten geöffneten Hintergrundes find aufferorbentlid. 


Ehriftus war durch das Straffenthor linfs auf die Vor: 
bühne in bas belle Sonnenlicht herausgefommen, das ihn im 
erſten Mugenblid wie eine Verklärung umgab. Sein Abfteigen 
war leiht und unanftöfig, denn er faß nicht rittlings, fondern 
wie die Frauen pflegen; aud wurde der Eſel unmerflid fortge- 
bracht. Alle foldye Dinge, waren mit einem merfwürdig zarten 
Gefühl angeordnet. | 


Den wunderbarften Eindrud macht es, den Heiland , biefen 
vertrauteften  Gegenftand unferer Einbilvungsfraft von Kindheit 
an, biefe Geftalt, die fon in unzähligen Bilbiwerfen vor uns 


‚geftanden, leibhaftig vor und wandeln, fich bewegen, reden zu 


fehen; zu hören wie er das Volk belehrt, und biefes ihn dafür 
fegnet umd preifet, und wie er den Anfechtungen der Schriftge- 


lehrten begegnet. Denn der Darfteller, obfchon er eine ſchwache, 


und darum für den weiten Raum unverftändlihe ©prade, von 
monoton fingendem, etwas Fäglihem Tonfall hatte, war in feis 
ner fidtbaren Erfcheinung fo vortrefflih, daß wir und der fünft: 
leriſchen Täuſchung vollftändig bingeben fonnten. Nicht nur fein 
Ausfehen, aud feine Bewegungen waren wie aus den mittelals. 
terlihen Bildern herausgewachſen. Die Haltung der Arme, der 
Hände, der leichte und bod fo ruhige Gang, Alles im fromms 
21 
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sten Styl und doch vollftändig natürlich und ungefuht: Man 
ſah, die Darftellung war nicht angelernt, fie war angelebt. 


° Während nun Ehriftus auf der Borbübne lehrte, war fdjon 
hinter dem Vorhange des Mitteltheaterd eine neue Scene vorbe- 
reitet worden, die fich jebt enthüllt. Man fab den Vorhof des 
Tempels, und darin die Krämer und Käufer, theild an Geldtifchen, 
theild um Lämmer und Tauben lebhaft feilfhen. So war, durch 
diefe Verwandlung der Mittelbühne allein, die ganze Situation, 
mit allem Volk, auf einmal in den Tempel verfegt. 


Chriſtus tritt unter die Krämer, bedroht fie und flürzt ihre 
Gelbtifhe um. Nun rennt alles durcheinander, fehreyend um das 
Geld und um die Waaren. Die befreyten Tauben flattern Tuftig 
auf und davon. Die Krämer toben gegen Chriftus, die Schrift 
gelehrten erheben fit gegen feine Anmaffung, das Bolf auf der 
andern Seite nimmt Partey für ihn. Alle diefe Gruppen fpre- 
hen maffenhaft und dennoch deutlich, mit groffer Heftigfeit und 
lebhaft ineinander, und dennoch wird e8 fein wüftes Geſchrey. 
Gbrifti Reden treten bagwifhen klar hervor. Alles bleibt gefon- 
dert, und doch voll Lebendigkeit und Nachdruck. Auf diefer Bühne 
gibt e8 gar feine Statiften, bd. h. ftumme PBerfonen, die nur einen 
Plat ausfüllen, alle find wirkliche Mitfpieler, alle, auch die Kin- 
der, ſprechen und agiren. Merfwürdig, daß aber auch nicht 
einmal der. Mechanismus des ingeübten fih merflih macht; 

man glaubt wirflih, Menfhen zu vernehmen, die zugleich und 
aus eigenem lebendigen Antriebe das Nämliche zu fagen haben *). 


Endlich ergreift Ehriftus einen Strid, an bem vorher eines 
der Zimmer geleitet worden, faßt ihn zur Geiffel zufammen und 
treibt die wüthenden Krämer hinaus. Natürlich erregt das im 
Publicum einiges frohes Gelächter, wie denn aud im Verlauf der 
Borftellung das Publicum fich geneigt zeigte, in lebhafter Bars 
teynahme für Chriftus alle feine Gegner, Krämer, Priefter und 

den Judas, durch Auslachen zu züchtigen. 





*) Und bey alle bem Kat der Souffleur nichts zu thunm. Zwar wird hinter 
den Gonliffen auf bevben Seiten nachgelefen, vont Paftor ( Pfarrer) und 
einem andern Dirertiongmitgliede, aber ihre Ginhülfe wird nicht gebraucht. 
So geht diefer Auftritt Tebhaft fort, bis Chriſtus ein Seil ergreift x. 
(wie oben) 
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| Die NAustreibung wurde übrigens feinediwegs auf biefen 
Effect hin, fondern mit Mäffigung bargeftellt, kaum daß vie 
Geiffel auf einen Rüden der Krämer niederfiel. Man fab biefe 
mit heftigen Gebärden in der Straffe rechts erfcheinen und dann 
verfchtwinden ‚während Chriftus vom Volke Abjchied nahm und 
von ihm begleitet die Bühne verlief. 

» Die Darftellung diefer maffenbaften Vollsſcenen, fo heftig 
bewegt im Sprechen und Handeln, die durch die ganze Pafions- 
aufführung binburdgeben, ift erftaunlih. Wer es weiß, welche 
Mühe der erfahrenfte Regiffeur unferer größten Hofbühnen bat, 
mit ben geübteften Kräften ſolche Auftritte zu Stande zu brin: 
gen, die dennoch immer an gleichbefeelter Energie und Präcifion 
noch hinter: diefem Dorffbaufpiel zurüdbleiben, muß vor dem 
fünftleriihen Sinn, dem’ unermüdlichen Fleiffe und diefer gefchlof- 
jenen Ginmüthigfeit der Landleute beſchämt ftehen. 

Mit einer Scene, in welder die Schriftgelehrten und Krä- 
mer — geiſtliche Herrſchſucht und gemeine Gewinnfucht — fit 
zu des Erlöſers Berberben verfhwören, ſchließt die erfte Gruppe 
des Paſſionsſpieles. Der Chor tritt wieder auf, rangirt fit 
in gewohnter Weife, der Chorführer faßt in einer kurzen Anrede 
das Gefchehene zufammen und müpft es erflärend an die näd- 
‚ften Bilder und Scenen, weldhenun der Chorgefang weiter einleitet. 

Die erfte Gruppe von Sceneh, welde die gefhidte Expo— 
ſition des groffen Paſſionsdrama's bildete, hatte durch feine Fülle 
von neuen und unerwarteten Eindrüden mich fon in einen fürm- 
lichen Raufch verfegt. e8 aber war mir zu fiegreicher Ueber- 
zeugung geworben: wenn id noch einen Zweifel über die Ent: 
ſcheidung der  wielerörterten Streitfrage — von der Zulaffung des 
Heiligen’ auf der Bühne — gehegt hätte, dieſe Stunde hätte 
ihn total aus dem Felde gefchlagen. 

„Hier fonnte nicht nur von feiner Entweihung unferes Ideals 
vom Erlöfer die Nede ſeyn, fondern "fein geiftiges Bild erhielt 
durch fein leibbaftiges Dafeyn unter den andern Menfchen eine 
jo überzeugende Wirklichkeit, daß Ales, was ich längft von fei- 
nem Erdenwandel und Leiden mir Kar gemacht zu haben glaubte, 
doch nun erſt eigentliche Lebendigkeit erhielt: Auf feinem Tri: 
umphzuge, mitten unter dem Gofinnnarufen des Volkes, las ich 
fon auf feiner Stim, daß er zu deffen Opfer beftimmt war. 
Inmitten der erregten Parteyen noch fiegreich im Geifte, fehlen 
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die Nothwendigkeit feines Martyrthums die rührende Geftalt fchon 
zu umflieffen. Dieſe unverftandene Erfcheinung mußte — es 
fonnte nicht anders ſeyn — von Allen um ibn ber verfolgt, 
verrathen , verlaffen und verläugnet werden. 

Die Berfündigung der Menfchheit gegen ihr Ideal follte 
mir biefe Dorftragödie, das abnte ich fon jest, zu einer fo 
erſchuͤtternden Anfchaulichkeit bringen, ile feine Worte und Bils 
der es bis jebt vermocht. 

4. 

- Das ganze Paffionsorama befteht, auffer dem Bor» und 
Radfpiele aus 16 Abtheilungen (Borftellungen nennt fie bas 
Tertbuh), Gruppen von lebenden Bildern aus dem alten Te: 
ftamente und den entfprechenden Scenen. der Leidensgefchichte. Jede 
diefer Gruppen wird burd ben wieder auftretenden Chor, nad) 
einem Bortrage des Chorführers, in mannigfaten Gefängen des 
Chors vorbereitet. Das hat fehr bald etwas Ermüdendes. Die 
fhöne und tieffinnige See der ganzen Gompofition, die Beziehung 
nämlich zwifchen den Vorgängen des alten und neuen Teftamen- 
tes, follte mit mehr Wahl, mehr auf volfsthümliche Verſtaͤndlich— 
feit gerichtet, ausgeführt feyn. Die Bergleihungspunfte find 
oft febr fief und unhaltbar. Dazu machen die meiften Bilder 
feine malerifsche Wirkung , ſchon weil fie ind Mitteltheater, den 
lichtlofeften Theil der gangen Bühne, geftellt werden, aud das 
Arrangement, namentlid der perjonenreihen Bilder, ganı mittel: 
alterlich unbebolfen ift, — bie ©eftalten auf einander gefchichtet, 
ohne überfichtlihe Gruppenfonderung. Dazu muß der Chor um 
fo längere Soli, Duetten und Chöre fingen, damit die Bilder 
worbereitet werden fônnen, und burd alles bief wird die Lei: 
dendgefchichte, die denn Doch das eigentliche Intereffe ausmacht, 
zu. fehr unterbrochen und zerftüdelt. Die Nahahmung der Yes 
fuitenfpiele fpudt noch zu febr in biefer Jagd nat Parallelſtel⸗ 
len, und die theologifche Spigfindigfeit der Compofition fteht in 
fehr fühlbarem Gegenjage zu der völlig naiven, oft Findifchen 
Darftellungsweije. 

Denn das muß man einem jeden der Zuſchauer aus den 
gebildeten Ständen von vornherein vorhalten: ben Maßſtab ei- 
nes erlefenen nnd eleganten Geſchmacks, den man zur Beurtheis 
lung der 2eiftungen unferer Hofthenter glaubt. mitbringen zu bür- 
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fen, den muß man für das  Ammergauer-Spiel zu Haufe Taffen. 
Er bat bier, gar feine Berechtigung. Wer: aber eine Kunftlei- 
ftung: von. Landleuten für Landleute fudt, ein gottesdienftliches 
Scaufpiel, ernſt und eifrig gemeynt, von innigem, aber befchränf- 
tem Kunftfinn geleitet, von Menfchen ausgeführt, die, che fie 
das Goftüm angelegt, erſt ihren Garten begofien , ihr Vieh ge 
füttert haben, .der wird vor biefer ländlichen Bühne die fchönften 
und erhebenditen Wirkungen an ſich erleben, und für die Treue 
und, Kindlichfeit, für die ungefchminkte:.gerade Natur, für die 
Züge des innigften und zartejten Gefühld gern manches Ungeho: 
belte, Alltägliche und Drollige mit in den Kauf nehmen. Das 
eigene Lächeln über biejen und jenen Mißgriff wird ihn nicht 
aus der Rührung und Erbauung werfen können *). 


*) Die illuſtrirte Auflage fhaltet bier ein: So tritt num, unmittelbar nach 
der Verſchwoͤrungoſcene, welche die erfte Borftellung ſchloß, der Eher in 
feiner gerwohnten Weife wieder auf. Giner ber Chorführer faßt in einer 
furzen Anfprache das Gefchehene zuſammen und bereitet das Kommende 
vor. (Ge ift nicht zu Täugnen, daß dieß die Wirkung jedesmal ernüchtert; 
man erkennt deutlich, daß biefe gefprochene Erklärung nur ein Behelf ift, 
um den Inhalt der nachfölgenden EChorgefänge verftändlich zu machen, bie 
allemal Daffelbe ausfprechen. Auch biefe unkünftlerifche Beranftaltung 
würde nicht nöthig feyn, wenn die Beziehungen der altteftamentarifchen 
Bilder zu der Scene der Leidensgefchichte mebr ins Auge fpringend und 
felbfterflärlicher wären. Dann fönnte der Chor — anflatt daß er fit 
jept erft in eine Reihe ftellen unb der Mebe des Chorführers ruhig 
zuhören muß — gleich nad) der Priefter: und Krämerverfchtuörung mit 
feinem leivenfchaftlichen Gefange aus ben Eouliffen treten: 

Ha! find fie fort, die loſen Böfewichter ? ac. 
Gr würde, fo wie hier, bey feinem jebesmaligen Grfcheinen die Empfin⸗ 
bung der Zufchauer viel Tebenbiger vertreten, 

Das nächte Bild führt er mit den Worten ein: 

Eröffne, Gottheit, uns das Heiligthum 2. 

Nach den Worten: „ voll Tigerrache rufen hören “ tritt ber getheilte 
Chor wieder an die Säulen des Theaters, in dem man die Söhne Jakobs 
auf dem Felde über das Berberben ihres Brubers Joſeph rathichlagen 
ficht. Gin Wechjelgefang der Chorführer leiht dem Bilde Sprache. Als 
der Vorhang gefallen ift, bricht der volle Chor heftig aus: Gott, vertilge 
diefe Frevlerrotte, die jich wider did empört, und zermalme, die zum 
Tode deines Sohnes ſich verſchwoͤrt!“ 
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So feben wir in ver nädhften Scene, welche dem Bilde 
von: der Verfhwörung der Söhne Jakobs gegen ihren Bruder 
Joſeph entfprehen, in der Mittelbühne das Synedrium verſam⸗ 
melt. Prieſter und Schriftgelehrte auf fleinen Schemeln längs 
ven Gouliffen, Hinten auf erhöhten Sigen Annas und Kaiphas, 
der erfte weiß, der andere roth gefleivet, hohe, golbene, breitge- 
fpaltene Prieftermügen auf. Ueberhaupt ift bas Goftüm ſehr wohls 
geordnet, ganz richtig nach mittelalterlichen Borftellungen und Bit: 
den; denn andere haben wir nicht von den Trachten im alten 
Jeruſalem. Kaiphas ift eine ftattliche Geſtalt, ein förniger, bart- 
föpfiger Gefell von dröhnenver Stimme und penctranter Deutlich: 
feit, der. überall breitfpurig unb mit hierardhifcher Sicherheit’ auf: 
tritt. Gr eröffnet die Sigung mit den Worten: „Ehrwiürbige 
Glieder unferes heiligen Eollegiums !" Die Lage der Dinge wird 
fobann ausführlich erörtert, man hört Die Tempelfrämer nochmals 
ab, die verjchiedenften Perſonen legen ihre, Meynung. über den 
Jeſum von Nazaretly und die Gefahr, in welche er Staat und 
Kirche bringe, weitfchweifig dar... Das würde ermübend feyn, 
wie die Rathöverfammlungen auf unjeren Bühnen es fait. immer 
find, wenn biefe, wie die fpäteren Abmlichen Scenen, «nicht mit 
fo viel Energie, mit fo eifriger Betheiligung Aller, fo rafd und 
(ebendig in Gin: und Wiederrede gefpielt wirden, daß man bar: 





Da macht fih auf einmal die Stimme eines Knaben vernehmlich, 
des Heinften im Chor, am Ausgange des linken Flügels. Gr fingt: 
„Aber nein, er geht nicht ind Berberben aus des Vaters Herrlichkeit ; alle 
Sünder follen burd ihn erben Gnade, Huld und Seligfeit. “ Und bie 
beyben Ghorfübrer fingen ihn nad, alé cb das reife Alter von der Hnb- 
lichen Ginfalt Belehrung annebme; die zornige Gntrüftung dämpft fich 
und der ganze Chor flieft endlich, ergeben in den ewigen Rathſchluß: 
„Bell der Demuth beten dann deiner Liebe groffen Plan, Gott! wir deine 
Kinder an.“ | 

An folchen féônen und bebeutungévollen Momenten find die Grefange 
des Chors reich, weil die Mannigfaltigfeit umd Lebendigkeit der Vorgänge 
des Spieles ihnen eine Fülle von Motiven zuführen. Gin ansgezeichne: 
ter Gomponift tönnte mit diefen Chorgefängen alle Wirkungen unferer 
Dratorien übertreffen. 

Nachdem der Chor fich entfernt hat, öffnet fi der Vorhang wieder ; 
man ficht in einem morgenländifchen Saale das Synedrium verfam: 
melt ꝛc. (wie oben.) 1 
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über an der profaifhen Alltäglichkeit der Sprache, bem baveri 
ſchen Dialeft, und an dem Eifer, der mitunter die priefterfiche 
Würde verlegt, gar feinen Anftoß nimmt, fondent noch mit vol: 
lem Antheil bey der Sade ift, wenn Kaiphas nach vollbrachter 
Berfhwörung gegen Ehriftum die Sigung in feinem fcharfaccen: 
tuirten Oberdeutſch fchließt: „Väter und Freunde! Ich fühle wie: 
der einer erwärmenbe Munterfeit in meiner Bruft. Laſſet uns 
gehen und thun, wie wir: befchloffen haben *).“ 


Sn der nâdfien Gruppe bereiten die beyden Bilder, wo 
der fleine Tobias von feinen Eltern Abſchied nimmt und die lie: 
bende Braut aus dem Sobenliebe um den Berluft ihres Brau- 
figams flagt, die Scenen vor, in denen Ehriftus von den Sei: 
nen fcheidet, wobey Petrus febr treuberaig fagt: „Meiſter, das 
Scheiden will durhaus nicht in meinen alten Kopf hinein,” und 


*) Zuſatz in ber illufirirten Auflage: Schon bis hieher hatte mich ber Berz 
lanf des Spieles ficher gemadt, daß man feine Darftellungswetfe nicht 
trefiender bezeichnen kann, als indem man fagt: es fen, ala vb Bilder 
unferer mittelalterlihen Maler lebendig geworden wären. Man findet dieſe 
wenig ausdrudsvollen Köpfe, diefe bald bürftigen, bald edig übertriebenen 
oder geiwundenen Bervegungen wieder, Man ficht Stellungen, wieder: 
fehrende Gebärben, die den volfsthümlichen Holzfchnitten, ben buntladirten 
und vergolbeten Heiligen in ihren Kirchen entnommen find. Daher ftanımen 
die Kunft Ideale der Ammergauer. Mau ficht aber auch diefe naiven 
Formen burd ben reinen und treuen Geiſt, der fie befeelt, hie und ba zur 
wahren Schönheit aufblühen. Die Bilbertwelt bat bey den Ammergauern 
fi mit ihrer Anfchauung von der Wirklichkeit vermifcht, und fo. wie fie 
nun bie Menfchen und die Dinge feben, fo ftellen fie fie bar : aufrichtig, 
ohne Biererey. Sie fuchen ihre Muiter nicht über den Kreis ihrer Gr: 
fahrungen hinaus. Wenn daher ihre Pilatus und ihre Prieſter an ihre 

« Lanbridter und Dorfpaftoren erinnern, fo ift bas eben fo in der Ordnung, 
alé baÿ fie Alle, Römer und Hohepriefter, und Engel und Krämer, gu: 
tes Dberbaterifd reden. Wäre es anders, fo würden bamit auch ganz 
andere Forderungen an das Spiel herantreten, vor benen es gar nicht be: 
fteben könnte. Das eben erhält die volle ländliche Naivität, daß ein je: 
der frifch barauf Tosfpielt, gefund und nachbrüdlich, weil eim jeder bes 
guten Glaubens ift: „in Serufalem fes es nicht anders hergegangen, 
als in Oberanimergau.“ Und daß fie damit im Grunde ber Dinge fo 
vollfommen Recht Haben, das eben gibt biefem Spiele die cinbringliche 
Gewalt. | 


l 
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Maria fih in langen Klagen) um ihren Sohn ergiefts Die 
Darftellerin war die einzige unter allen, die im ihren hohen tre— 
mulirenden Declamationsweife an theatralifche Manieren erinnerte, 
und die wir viel lieber: ammergauifch-natürlich geſehen hätten *). 

Bon der Tifchfcene in Bethanien, wo Chriſtus es zuläßt, 
daß Magdalena ihm: mit bem föftlichen Waffer ſalbt, hebt: die 
Entwicklung des Berraths im Judas an, welcher im der folgen» 
. ben Scenengruppe, wo die Tempelfrämer ihm indie Verſchwö— 
rung ziehen, thatfärblih in die Handlung, greift, Dieſe Entwid- 
fung ift merfwürdig genug, und zeigt, wie PBaftor Ottmar Weis 
bey feiner Bearbeitung durdaus die Abficht vorherrichen lieh, 
dem Solfe den immerwährenden Berrath der Menfhen an ihrem 
Erlöfer in die alltägliche Verſtaͤndlichkeit zu rüden, ‘Denn. diefer 
Judas ift nichts als ein Alltagsmenſch; er repräfentirt die bez 
geifterungslofe Profa, die immer geneigt ift, das Erhabene, ihr 
Unbegreiflihe, für irdiſchen Vortheil zu verrathen. Judas bat 
von feines Meifterd eigentlicher Sendung: feine Ahnung. : "Er 
bat fih ihm angeſchloſſen, weil das Brebigen und: Lehren ein 
ganz Töbliches Gefbäft ift, "und er felbft babey ein gutes und 
erlanbtes Ausfommen finbet. Sein enger, peinlich haushälteri- 
fher Sinn bat ihm die Führung des Sädels verſchafft. Daß 
Jeſus die Krämer aus dem Tempel treibt, fie in ihrem herlömm⸗ 
lichen, gebulbeten Gewerbe ftört, daß er fpäter Morte der Ge- 
ringfhägung gegen allen weltlichen Befig und alle irdifche Sorge 
fpriht, macht ibn an dem Meifter völlig irre; denn ihm iſt ein 


*) Ju der ofterwähnten illufteirten Auflage steht ſtatt dieſes Sapes: Nicht 
nur in ben Farben ber Gewaänder erinnern biefe Perfonen an das: maleris 
fe Herfommen ber Kirchenbilder, fondern auch in Bewegungen und 
Stellungen, Maria, in dem rothem Getvanbe und blauen ‚Mantel, zeigt 
febr oft die Stellung der Gottesmutter auf den Bildern der Himmelfahrt, 
bie gehobenen Arme bey verklärt aufgerichtetem Geficht. Petrus, im 
weifien Gewande und blauen Mantel, abmt vielfach die Stellung der 
Heiligenftatuen ber Kirchen aus bem 16; und 17. Jahrhundert nach: 
bas eine Bein vorgefoben, der Oberleib zurüdgelehnt, die edig erhobe⸗ 
nen Arme mit zurücgebogenen Händen.  DIohannes im grünen Gewande 
und hochrothen Mantel fteht gewöhnlich mit ſanftgeſenktem Haupte, die 
gefaltenen Hände abwärts gerungen. Maria Magdalena, welche in ber 
mächften Scene erfcheint,. ba Jeſus in Simons Haufe zu Tifche fist, ift 
eine anmutbige Grfcheinung im reichen Schmud des fchönften Haares. 


16: Devrient'e Bericht. 328. 


unanftöfjiges, bürgerliches Ausfommen die, größte menfchliche Voll⸗ 
kommenheit. Daß der Meifter. vom Scheiven fpricht ) beftürat ibn: 
Was foll dann: werden? Wohin: ſoll er dann ?. Nun läßt Jeſus 
es garı gu, daß Maria ibm das Haupt mit der ‚köftlichen "Salbe 
netzt. Was alle Jünger: mit Unwillen feben, wendet ben fpars 
famen Haushalter völlig von bem verjchwenderischen Meifter ab: 
Wohinaus ſoll das? Wie fol er, der ben Sädel zu führen bat, 
bey folder Bergeudung ausfommen? Er fhâbt ben Werth der 
Salbe auf 300 Denare.. ,Diefe 300 Denare, fagt er, ftänden 
mir, gut: an, id würde mich zurückziehen und glüdlich leben. 
Rein „ich kann mich bey ibm micht länger aufhalten. Ich will 
nicht mehr fein. Jünger feyn, will, Gelegenheit. auffuden, ihn 
zu verlaſſen.“ 

Leicht wird es num or Tempelfrämern,, ibn zu gewinnen; 
Die dreyſſig Silberlinge, welche fie ihm verſprechen, erfegen den 
Werth der Föftlichen Salbe, deren Vergeudung er gar nicht ver: 
ſchmerzen kann. Mod einmal rührt ihn fein Gewiffen. „Aber der 
Meifter,fagt er, ift doch ein: jo guter Mann!” Weiter als bis 
zum „guten Mann“ hat er es in der Erfenntniß feines Meifters 
eben nicht gebracht, und da ihm einfällt, daß der Ruin deffelben 
unauébleiblid fey, daß die von Gott eingefebte geiftliche Obrig- 
feit ihn verfolgen laffe, und Jeder verloren ift, der zu ibm hält, 
fo ift er auch ſchnell vrüber bin mit den Worten: „Ich muß mid 
verftellen; ad, wenn ich nur das Geld ſchon hätte!“ *) 

Die Rolle wurde febr gut gefpielt, voll peinlicher Unfihers 
heit, Angftlih und. baftig. Vortrefflich machte, ſich die fpätere 
Scene im hohen Rath, wo das Geld Flingend auf den Tiſch 
bingefhoflen und von Judas begierig eingefadt wurde. Die 
Reue und Verzweiflung, ald nun gefchehen, was er veranlaft 
hatte, wurde ganz in der totalen Berlorenbeit der fchlaffen See- 


*) Die Beweggründe aber, welche die Tempelträmer ibm angeben, find all: 
zuwohl geeignet, den Alltagsmenſchen zum Verräther zu machen: „ Jefus 
ift ein Neuerer, ein Rebell gegen die Staatsfirche ; er bringt das Volf 
in Gefahr des Srrtbumé, er wird defhalb ven der geiftlichen Behörde 
verfolgt und Jeder, der zu ihm hält, ift mit ihm verloren." Dieß Alles 
läßt ben Berrath alé eine gefeglich gebotene Handlung erfcheinen. - Judas 

lommit fchmell über alle Scrupel binweg und fchließt mit den Worten : 

Ich muß mich verfiellen ; ad, wenn ich nur bas Geld fon hätte!" 

(Bariante der illuftrirten Ansgabe.) : : 
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len dargeftellt, die vor dem, was fie angerichtet, immer in die Re- 
densarten flüdten: „Das hab’ ich nicht gewollt,” und die zulegt 
nur im Selbftmord Befreyung von fich felber finden. 

Die Zeichnung diefes Charakters ift freylich nicht im grofs 
jen Styl, ja fie ift mitunter platt; aber fie ift von einer furdt« 
baren Wahrheit, und erklärt, vieleicht beffer als irgend eine andere 
Auslegung, das Berhältniß des Berräthers zu feinem Meifter. 
Sie hat für dieß Volksfchaufpiel den Werth einer fo familiären 
Deutlichkeit, daß biefer Judas an jede Bruft der 6000 Zufchauer 
zu klopfen und zu fragen fcheint: „Biſt bu nicht auch wie id? 
Wirſt du nicht auch heute oder morgen um deine Sicherheit oder 
um zeitlichen Gewinn, oder um deinen Prieftern und Borgefebten 
zu Willen zu feyn, die ewige Wahrheit verrathen?“ indringlicher 
fonnte Judas kaum gefchilvert werben. 

Die fünfte Vorftellung oder Gruppe enthält zwey Bilder, 
in denen der Herr dem Volfe Iſtaels das Manna und die Wein: 
trauben aus Ganaan gibt, den Scenen entfprechend, in denen 
Chriſtus feinen Jüngern das Abendmahl ertheilt. WBielleicht bie 
ihönfte unter allen Barallelftellen des Spieles. Die Bilder find 
vollgepfropft mit mehreren hundert Berfonen, aber bey dem Man: 
naregen bat biefe Findliche Anoronung etwas Rübrenbes. Das 
Bild hebt vorn mit einer Reihe von lagernben Kindern an, bar: 
über erheben fich fitende, ftehende, dann Mädchen, Frauen, Kopf 
an Kopf geſchichtet, big im Hintergrumde oben die größten Man: 
ner abfblieffen, alle bas Manna auffangend. Moſes allein ragt 
aus den Kinderreihen hoch empor mit ausgeftredtem Stabe. 

Das Abendmahl war von durchaus ernfter und feyerlicher 
Wirfung. Alle Einzelheiten wurden mit der umftändlichften Treue 
dargeftellt, das vrientalifche Händewafhen vor Tiſch, bas Ge 
bet, Einfegnung und Spendung des Weins und Brobes, ferner 
die Fußwaſchung, wobey Jefus eine Frauenfchürze mit zwey lan: 
gen Bändern umband, ohne daß es feiner Würde den geringften 
Eintrag that. Die verfchievenen Angaben der Evangelien, wie 
Jeſus feinen Verräther bezeichnet habe, wurden beyde darge: 
ftellt. Das Paffionsfpiel bat bejcheidentlich Fein Urtheil über die 
gröffere Gültigkeit der einen oder andern Angabe übernehmen wol- 
(en. Jeſus taucht nicht nur in die Schüffel zugleich mit Judas 
und fpridt die befannten Worte, fondern er ftebt auch bald dar: 
nad auf und ftedt dem Judas den Biffen in ven Mund, wor: 
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auf biefer baftig davon gebt.. Den Tifchreven Ehrifti, nach bem 
Evangelium Johannis, war der Darfteller nidt gewachſen — 
freylich würden fie für den beiten Rebner felbft Feine geringe 
Aufgabe ſeyn — fie gingen monoton und féleppend bin; aber 
der Eindrud des Sichtbaren allein im biefer Scene reichte voll- 
ftändig aus, die Stimmung feſtzuhalten. Erſt nad) Beendigung 
der Mahlzeit gefhah die Einfegung der Abendmahlfeyer und — 
was mir auffiel — in völlig Hirchlicher Form, und Angefichts 
der katholiſchen Gemeinde: in beyderley Geftalten. Gbriftus ging 
die Reihe herum zu den Süngern, legte jebem bas Brob auf 
ble: Lippen, und reichte nachher jedem Einzelnen den Kelch zum 
Trinken.’ Gin Tangdauernder , ſchweigender Vorgang. 

SH fab aufmerffam auf die Zufchauer umber, Niemand 
fhien Anftog daran zu nehmen, nur andaͤchtige Wufmerkfanetei 
las ich auf allen Gefichtern. 

Zuletzt trat Gbriftus in den Vorgrund, die Jünger um ibn 
her und fprachen ibm bas Dantgebet Phrafe für Phraſe nad; 
eine Beobachtung des jüdifchen Gebraudes fomobl, als eine 
fhône Erinnerung für die Zufchauer, daß ihr eigenes Nachbeten 
bey Morgen» und Abendandachten vom Heilande und feinen Jüns 
gern ftammt *). 

Die fiebente Vorftellung bringt ein anmuthiges Bid: Adam 
muß im Schweiſſe feines Angefichtes fein Brod efjen. Die nad: 
ten Kinder, die mit einem Lämmchen fpielen, find allerliebft, 
Auf diefes Bild bezieht fid das Gebet Jefu am Delberge, wo, 
nach des Lucas Worten, fein Schweiß wie Blutstropfen wird. 
In der That wurden ibm zweymal féwere Blutötropfen, von 
unten ber, auf Stim und Wange gemalt, jedesmal nachdem er 
betend auf fein Angeficht niebergefallen, : 

Dem Bolfe muß jedes Wort der Schrift ſichtlich in Gti 
lung gehen. 

Der Engel, der von oben herabfchwebte, um den Heiland 
zu ftärfen, fagte ihm: ,Gbriftus, bu haft das Erlöfungswerf 
übernommen, fo mußt du es auch ausführen? Es war ein 


*) Die ſechſte Borftellung iſt unwichtiger. Der Chor zeigt das Bild, wie 
die Söhne Jakobs ihren Bruder Iofeph verkaufen; das Drama zeigt, wie 
Judas im Synedrium feinen Meifter zu verrathen verfpricht und den Sün⸗ 
denlohn empfängt. (Iufag in der illuſtrirten Auflage. ) 
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flämmiger Burſche von 6 bis 8 Jahren, im tweiffen Flügelkleide 
und weiß baumwollenen Handſchuhen, den Reld in der Hand *). 
Die Soldaten, welche Jeſum fangen follten, fielen bey 
feinen Worten „ih bin es“ fehr ungefhidt platt, auf die 
Erve und ftanden flugé wieder auf. Des Maldus Ohr wurde 
abgefchlagen und geheilt, mit gleich flüchtiger Geſchwindigleit, 
und dennoch, fo groß iſt die Wucht des Inhalts in dieſen Vor⸗ 
gaͤngen, fo unſtörbar die Würde des Chriſtus, daß ſolche eins 
zelne Ungefdidlidfeiten der Weihe des allgemeinen Eindrudes 
nicht nachtheilig wurden. | 
Als der Heiland nun dod gebunden und mit Hohngeſchreh 
hinweggefuͤhrt wird, und alle, auch die liebſten Juͤnger, entflohen 
ſind, vollendet fit uns der Eindruck von der unermeßlichen Eins 
ſamleit des Erlöſers unter feinen Mitlebenden auf eine erſchüt⸗ 
ternde Weife. Wir haben es mit angefehen und gehört, wie 
Alles um ihn her, auch feine vertrauteften Jünger, ihn immer 
mißverftanden, wie er zu ihnen faft imMer wie in ben Wind 
geredet, wie ed den vier Bertrauteften in der Stunde feines Rin- 
gend mit dem Opferungsentfchluffe möglich war zu fblafen, und 
wieder zu fchlafen, trob der dringenden Mahnung des tiefgebeugs 
ten Meifters. Wie nun Petrus nichts fann, alé einmal dreins 
fdlagen und dann davonlaufen, und fit fogar dreymal vers 
fhwören und verfluden, daß er den Meifter nicht fenne, Wie 
feiner, auch nicht Johannes, den wir beym Abendmahl fo zätt« 
lih an des Freundes Bruft liegen gefehen, mit ihm geht und 
fagt: Wo du bift, will ich auch feyn, und. was. bu feideft, will 
ich mit leiden. Wie Alle, auch Alle. ibn verlaffen und fliehen, 
und. er allein dahin geht, gebunden und verhöhnt, mit der uns 
ermeßlichen Liebe in der Bruft, um für biefes. elende, klaͤgliche Ge⸗ 
ſchlecht zu ſterben. Dieſe ungeheure einſame Groͤſſe hat mir erſt 
die Gewalt der dramatiſchen Kunſt — wenn gleich nur in einem 
Dorfſchauſpiele — vor die Seele gebracht. 
Und unter dieſem Eindrucke folgt man nun ber Leidendges 
fchichte mit äufferfter Spannung. Man weiß Alles, was man 
Bi Die darauffolgenden Scenen , two Judas feinen Meifter mit einem Kuſſe 
verräth und biefér dann gefangen heimgeführt wird, beziehen fih auf bie 
vor der Oelbergsſceae nacheinander. gezeigten Bilder: ba Joab während 
des Freundfchaftskuffes ven Amafa. ermordet und ber flarfe Simfon von 
ben Philiftern gefeflelt wird. : (Bufat der illuftrirten Ausgabe.) 
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fehen wird, aber daß man es fehen wird, gibt ihm eben eine 
ganz neue Bedeutung. Chor und lebende Bilder fangen. an lä- 
ftig zu werden, das Drama der Paſſion fordert unfer Intereffe 
immer dringender heraus. Wir fehen im Bilde, wie Maͤchaͤas 
der Prophet einen Badenftreid erhält, weil er bem Könige Achab 
die Wahrheit fagt; der Chor entfernt fih, und nun fängt bas 
Spiel erft an, alle Vortheile biefer mittelalterlichen Bühnenein- 
richtung zu gebrauchen. Auf dem Balcon des Haufes. rechts er- 
fcheint ‘der Hohepriefter Annas, erwartungsvoll, ob die Gefan: 
gennehmung gelungen ſey. Man fieht Judas die Straffe her- 
abfonmen mit Baden, -er eilt ins Haus, ben Erfolg zu bes 
richten. Nicht Tange, fo hört man Laden und Höhnen,  bie 
Soldaten fehleppen den gebundenen Heiland die Strafe herab. 
Man madt vor dem Haufe Halt, die Meldung geht hinauf, 
und Jeſus wird vor den Annas gebracht; die Soldaten warten 
unten. Der Balcon ift eng, ſechs Berfonen ftehen nahe bey: 
einander, dennoch ftört das die Wirkung des Verhörs nicht, nicht 
die Würde von Cbriftus Rede, nachdem ber dienftfertige Knecht 
ihn gefchlagen. Er wird nun wieder von ten Wachen in Em- 
pfang genommen, und über die Vorbühne, : die andere. Straffe 
hinein, beginnt num das Gin: und Herſchleppen von einem Ge⸗ 
richtähof zum andern. Das gefhicht aber nicht ſchweigend, nicht 
ohne Lebendigfeit, nein, Alles ift voll Bewegung. Die Sol 
daten haben Hohn» und Triumphreden zu fprechen, bald in Ab- 
theilungen, bald alle zufammen, fo daß man den Zug no hört, 
wenn er, die Straffen hinauf, fon dem Auge verloren gegan- 
gen ift, während in der Straffe rechts Johannes und Petrus, 
die zaghaft ihrem Meifter von weitem folgen, traurig berab- 
fommen. | — —— dé. ( 

Es ift merfwürdig, wie die mannigfachen Anregungen uns 
ferer Einbildungsfraft, ja wie die Zumuthungen, welde an fie 
gemadt werden, ihr eine felbftichöpferifhe Kraft erzeugen, welde 
die ganze Darftellung ergänzen und bereichern hilf. Wir fe 
ben willig von einer Menge von Auffern Dingen ab, weil 
es und hier um ihren innern Kern, um dad Gemüth, um 
die Seele der Dinge zu thun if. Wir glauben an die Radt 
bey Abendmahl und Delbergéfcene und weiterhin bey den Auf 
tritten in Jeruſalem, obſchon die Mittagsfonne auf die Bühne 
brennt. Wir nehmen an der. Bermifhung von Convention und 
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Realität bey biefer Bühneneinrichtung feinen Anftof, ja fie ift uns 
willkommen zu rührender Anfhauung. Es ftört uns nicht, daß 
zwey von den Tauben, die ben Tempelfrämern fortgeflogen was 
ren, den ganzen Vormittag auf einem der Thore von Jeruſalem 
beyfammen faffen und fit im Sonnenfchein das Gefieder putz— 
ten. Es gewinnt Bedeutung, wenn über dem Haupte der Mag- 
dalena zwey gelbe Schmetterlinge fih lange Zeit jagten, und beym 
Abendmahl vie aus: und einfliegennen Schwalben oft über dem 
Hiilande ſchwebten, wie die Taubengeftalt des heiligen. Geiſtes. 

Diefe Volks + und Naturbühne darf mit unbebadter Kühn- 
heit über unfere Einbildungsfraft. gebieten, die ſich doch fo wäh- 
lerifch und fpröde gegenüber der forgfältig berechneten Taͤuſchung 
unſerer Kunftbühne zeigt.*) 

Ich hatte Zeit zu dieſen Betrachtungen, denn der Chorfüh⸗ 
rer war aufgetreten und hatte angezeigt, daß das Spiel erſt nad) 
einer Stunde fortgefegt werden würde. in groffer Rumor ent: 
‚fand, Alles brad auf, um fit vom langen Sihen zu erheben 
und burd Speife und Brant zu erfrifchen. 

Diefe Baufe wird nicht immer gemadt; wenn das Wetter 
unfider ift und, wie in biefem Sommer oft der Gall gewefen, 
mit nachmittäglichem Regen droht, wird ‚die acht Stunden bin- 
ter einander fortgefpielt. Natürlich, ja nothwendig ift es Daher, 
daß ein Jeder fih mit Munbvorrath verfiebt, um die anhaltende 
Anftrengung nicht läftig zu empfinden. Wenn man alfo die Lanb- 
leute während des Spieles Brod und Käfe effen oder hie und ba 
über die Bänfe mit dem Bierkrug fteigen fieht, fo darf man bief 
— wenn e8 auch zufällig an fehr unpaffender Stelle geſchieht — 





*) In der illuftrirten Ausgabe lest man ftatt biefes Sages: „Willig folgt 
unfre Vorftellung den Ortsveränderungen, welche nur burch ben Wechſel 
der Derorationen im Mittelthenter angegeben werden. Die ganze Bühne 
verivanbelt fich im unferer Ginbiloung baburd; wir vergeffen Häufer, 

Straſſen und die Säulenftellung der baulichen Verzierung rundum. Es 
verwirrt uns nicht im mindeften, baf der ganz aufferhalb des Dramas 
ftehende Eher, daß die altteftamentarifchen Bilbergleidniffe denfelben Raum 
und Boden in Anſpruch nehmen, wo gleich darauf die Leidensgefchichte 
für uns eine fänfchende Wirklichkeit haben fell. 

Dieſe Volle: und Naturbühne darf mit unbeforgter Kühnheit über 
unfere Ginbildungsfraft gebieten, während bie ängftlich beredmeten Tän: 
ſchungen unferer Kunftbühne uns fo mädelnd und ungläubig finden. “ 
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nicht für robe Theilmahmstofigfeit auslegen. Die Lanbleute anf 
ben Bänfen vermögen nur nicht, ihre Erfrifchungen fo unan- 
. ftöffig zu nehmen, ald die Stabtleute in ben Xogen, die deren 
doch auch nicht entbehren fünnen. 

Jegt in der Paufe wogte es bunt umber im ‘Dorf und auf 
ber Theaterwiefe an den Bier» und Würftelbuden. Hier und 
dort ftand eine orientalifch coftümirte Geftalt ſchwatzend unter den 
Bauerntrachten. Alles fammelte neue Kraft zur zweyten Hälfte 
der Tagedaufgabe, zu welcher die Böllerfchüffe wieder einluden. 


5. 


Ueberfieht man ben Bau der fegten acht Borftelungen oder 
Gruppen des Baffionsfpieles, fo fällt die groffe Zahl von PBa- 
rallelftellen in Bildern auf, welche bloß Aufferliche Aehnlichkeit 
ber Begebenbeit, feine innere der Bedeutung haben; 3. B. Na⸗ 
both wird dur falfche Zeugen verurtheilt — Jeſus auf. Hiob 
erbuldet von feinem Weibe und Befreundeten viele Befhimpfun- 
gen, Jeſus von den Kriegsfnechten. Der meineidige Abitophel 
erhenft ih — Judas au. König Hanon befhimpft die Ab: 
‚gefandten Davids — Herodes Jefum. Andere find von ganz 
fhiefer Deutung, 3. B. wie Abraham anftatt des Iſaak den 
Widder opfert, fo wird Jefus anftatt des Barabbad geopfert. Jo: 
nad fommt nad drey Tagen glüdlich wieder aus dem Bauch 
des Wallfiſches ans Tagestiht — Gbriftus erfteht nad drey 
Tagen aus dem Grabe. Dagegen find einige treffend und durch 
ben Gegenfag bedeutungsvol. 3. B. die Landvögte dringen 
beym Darius auf ben Tod des Daniel — die Hohenpriefter 
verlangen, daß Pilatus Chriftum verdbamme. Sofeph wird in 
Aegypten ald Landeswohlthäter ausgerufen — Jeſus dagegen, 
den Pilatus bornengefrônt und im Purpurmantel bem Volke als 
feinen König vorführt, wird von biefem verworfen. Iſaak fchleppt 
das Holz zu feiner Opferung — Jeſus fein Kreuz. Mofed ers 
hebt eine erzene Schlange auf einem Querholze, deren Anblid 
Genefung vom giftigen Schlangenbiffe bringt — Ehriftus wird am 
Kreuz erhoben, und von der alten Sünde zu erlöfen. 

Diefer Ueberblid ergibt fon, bis zu welchem Grade derjenige 
Theil der Zufchauer , deffen Gefühl für die Gonfiruction eines 
Kunftwerfes ein wenig gebilbet ift, die Beſchraͤnkung der Bilder 
wünfden muß. Dazu fommt, daß auch eine groffe Weitfchweis 
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figfeit im Bau des eigentlichen Drama's fich im zweyten Theil 
fühlbar madt. Eine Menge von unwichtigen Scenen nehmen 
Raum und befondere Derorationdverwandlungen in Anfprud. 
Hofleute, Soldaten, Knechte, Leute vom Bolf führen müffige 
Gefpräche über die Rage der Dinge, die und dadurch nicht an: 
ziehender wird, Pilatus unterhält fit mit feinem ‘Gefolge von 
feiner Anfiht über Jeſus u. f. w. Mehrere diefer Auftritte dies 
nen dazu, die Zeit auszufüllen, welche zur Vorbereitung irgend 
einer. andern Scene hinter dem Borbange nöthig iftz dieſer Zweck 
würde ſich aber auch burd eine gefbidtere Verlegung widtigerer 
Auftritte, à. B. der Neue des Judas und des Petrus, auch der 
‚Klagen der Maria, erreichen laffen. Sehr viele biefer unnöthi- 
gen Scenen find nur burd den Hang zur Weitfhweifigfeit, ver 
im ganzen Gedichte vorherrfcht, und burd die Rüdficht zu er⸗ 
Hären, daß môglidft viele Gemeindeglieder Gelegenheit finden 
follen, aud ein Wort in der Sache mitzufprechen *). 

Diefe Mebelftände werden aber wohl nur dem Städter fühl: 
bar, der burd den gebrungeneren Fortfchritt des modernen Dra- 
ma's auf feinen Theatern verwöhnt ift, und barum die mittel- 
alterliche Umftändlichfeit des Scenenbaues — fogar bey einem 
Dichter wie Shaffbeare — nicht mehr hinnehmen will. Der Land: 
mann: liebt weitfchweifige Geſchichten, zieht auch eine mäffige, aber 
lange Unterhaltung einer anziehenderen, aber fürzeren vor. Und 
aud der Gebildete, troß der Ausftellungen , die ibm fein Urtheil 
‘zuflüftert,, wird von der Gewalt des Gegenſtandes immer in bins 
'gebendem Antheil erhalten. Der Gedankenreichthum und die Em- 
pfindungsfülle, welche und unmittelbar aus dem Stoff diefer hei: 
figen Tragödie zuftrömen, überfluthen und bebeden die Mängel 
‚der fünftlerifcher Form. Die Kunſtkritik Bat — und zwar unter 
Leſſings Bortritt — vielfach in Zweifel gezogen, ob das Leiden 
Chriſti ein wahrhaft tragifcher Stoff für bas Drama fen, weil 
der Held nur leide und nicht handle. Die Wirkungen dieſes 








*) Statt diefes Sages fteht in der illufteirten Auflage: Der eigentliche 
Grund für biefe unnöthigen Auftritte fowohl, als für die chen angeführs 
ten wunderlichen Bilvergleichniffe liegt in ihrer Abftammung aus ben al: 
ten Bauernfpielen. "Man fann fie dort, ihren Gedanken nnd Motiven 
nad, alle wieder finden, und der Paftor Weis hat gewiß Red gehabt, fie 
bey der Umarbeitung zw fehonen. | 
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Paffionsfpieles fchlagen alle Zweifel nieder. Die Freywilligkeit 
des übernommenen Leidens läßt das Ueberfteben jeder einzelnen 
Marter und Befbimpfung als eben fo viele groffe Thaten erfcheis 
nen. Geftoffen, gezerrt, gefchlagen und angefpieen am Scand- 
pfabl und unter der Laft des Kreuzes erliegend, fehen wir ihn im- 
mer ald Sieger vor und. Sein Schweigen vor dem hohen Rath, 
vor Pilatus und Herodes, bat eine erfchüitternde tragifche Gröffe; in 
diefer ftillen Herrlichkeit liegt die überwundene Welt zu feinen Güffen. 

Ohne die vortrefflihe Repräfentation des Cbriftus — id 
gebe e8 zu — würden uns dieſe Gindrüde nicht fo rein und 
ftarf zu Theil geworden feyn. Der anfprudélofe Adel feiner 
Haltung nahm allen Marter- und Leidensſcenen das Widrige. 
Wenn die Wachen ihn vor fit herftieffen und er, bey rüdwärts 
gebundenen Armen ſich mühfam im Gleichgewicht haltend, vor: 
wärtd ftolpern mußte, wie fo gar nicht unfhön war bas! Wie 
bald Hatte er das ruhige Gleidmaaf feines ftillen, ſchwebenden 
Ganges wieder gewonnen! Als die Knechte des Hohenpriejters 
ihn verhöhnten, gingen fie jo weit, ihn vom Schemmel herab» 
zuftoffen, auf dem er faß. Aber trobbem, daß die Arme ihm 
noch gebunden waren, fiel er fo leicht und fchön, daß aud bief 
feiner Würde feinen Eintrag that, jondern alles Grniedrigende 
der Mishandlungen nur auf feine Henker zurüdfiel. 

Die Geiflung war gefchidt angeordnet. Man hörte vor 
dem Aufziehen des Borbanges das Toben und Spotten der Knechte, 
hinten die Geiffel Hatfchend niederfallen; aber als der Vorhang 
ftieg und wir die fchlanfe rührende Geftalt, nur mit dem Huͤfttuch 
bekleidet, an der Marterfäule ftehend erblidten, fielen nur nod 
die legten Streihe, die offenbar ibn nicht trafen, und nur an 
den Blutfpuren feines Körpers, nur am Zufammenbrecdhen der 
ganzen Geftalt erfuhren wir, was er erlitten. Daß bey der 
Dornenfrönung die Knete die Krone, die fie felbft nicht ans 
faffen mögen, mit einem biegfamen Stabe dem Heilande tief in 
die Stirn drüden, ift aud nod eine jener Marterverfchärfungen, 
welde aus der urfprünglichen Abfaffung des Paffionsfpieles, aus 
den graufamen Martergelüften der Mordfpectafel des 17ten Jahr: 
hunderts berftammt *). 


*) Zwiſchen biefe und ble folgenden Muftritte bis que Kreuztragung ſchieben 
fi) die Stenen ein, welche die Zuftände der Jünger zeigen. Petrus und 
| 22 
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Noch ein wichtiges Moment der Leidensgefchichte ift ed, bas durch 
das theatralifche Leben zu einer ſchlagenden Anfchaulichfeit Fommt, 
bas Gin: und Heridhiden Chriſti nämlihd von einem Forum 
zum andern ; wie unter dem Vorwand der Sorge für Recht, 
Drdnung und Volkswohl eine Staatsautorität der andern die Ber- 
dammung des Trägers der ewigen Wahrheit zufchiebt, und endlich 
der, def Reich von biefer Welt nicht ift, mit der verächtlichften, Als 
Len gleich bewußten Lüge als politifcher Verbrecher hingerichtet wird. 


Sohannes fommen in den Palaſthof, wo die Soldaten fit mit langen 
Gefprächen über bie Lage der Dinge unterhalten. Alle diefe Geſpräche 
wirken um fo ermübender, weil man in bent weiten und offenen Bu: 
fohanerraum wenig und nichts Zufammenhängendes davon verfteht. Petrus 
tritt zur Roblenpfanne, die eine Magd gebracht hat. Er wird befragt, 
verlängnet feinen Meifter und ruft endlich als höchſte Betheuerung aus : 
Bey meiner Ehre, ich fenne biefen Menfchen nicht! Diefe cavaliermäffige 
Berfiherung nimmt fi faft wie ein Spott auf die Bibelftelle aus: „Da 
hub er an, fich zw verfluchen und zu fchwören: ich feune ben Menfchen 
nicht." Mod drolliger wird der Moment burd ben zweymaligen Hab: 
nenfchreg, der durch die hohlen Hände überlant und unglüdlich genug 
nachgeahmt wird, So macht denn auch die mahnende Grfcheinung des 
gebunden vorübergeführten Heilandes nicht ben erwarteten Eindruck. Per 
trus fucht fi burd reuige Klagen und heilige Entfchlüffe im nächften 
Auftritte feines Meifters wieder würdig zu zeigen. \ 
Einen färkeren Eindruck macht des Judas Reue und Verzweiflung. 
Er ftürzt Heftig in den hohen Rath, wo Jefus fo eben verurtheilt wor: 
ben, fi) anflagend und des Meifters Unfchuld beiheuernd, Der Entgeg⸗ 
aung der Hohenpriefter und Nelteften: „Was geht uns das an? ba fieh 
bu zu!” fügt Kaiphas wiederholentlich Hinzu: „Schweig und pacte dich !* 
Judas aber wüthet gegen fie, wirft ihnen ben Sündenlohn vor die Füſſe 
und läuft davon. In einer bald darauffolgenden Scene, in welcher die 
Mittelbühne einen Wald darftellt mit vielen lebendigen Bäumen, erfcheint 
Judas wieder. Nafend gegen fid felbft, zerfchlägt er feine Bruft, rauft 
Haare und Bart, wirft endlich den Mantel ab, reißt ben Gürtel vom 
Gewande und erficht ben Baum, an dem er enden will, Mit wilder Haft 
bricht er die unteren Zweige ab, die ihn zu fterben hindern fönnten, wirft 
ben Gürtel über einen Aft und fehlingt ihn um ben Naden in bem Augen: 
blide, ba ber fallende Borhang ihn den Augen ber Zuſchauer entzieht. 
Die Scene wurde fehr lebendig und eindringlich gefpielt, und ihr ges 
ſchidter Abſchluß macht uns ben Unterfchied ber neuen Bearbeitung von 
der alten vecht bemerklich, Zuſatz in der illufteirten Auflage, 
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Bon Pilatus Haufe fortgefchidt, vor bas Synedrium ge- 
ftellt, wo Raiphas ibn der Gottesläfterung überführt und bas 
Geſetz ihm vorgelefen wird, das ihn verdammt, ziehen die Prie- 
fter alle, Soldaten und Volk durd die Straffen vor des Pila- 
tus Haus. Der Landpfleger erfcheint auf dem Balfon, die Ber- 
handlung gibt ein ungemein buntes, lebendiges Bild, bis Pila- 
tus den Prieftern endlich ven Befdeid ertheilt: „Ich fann bey 
meiner Ehre fein Verbrechen an ihm finden.” 

Pilatus fhidt nun den Berflagten zu Herodes, der ihn, 
umgeben vom prächtigen Hofitaat, auf dem Throne empfängt 
und die Srivolität eines üppigen Groffen treffend darafterifirt. 
Er verlangt ein Wunder zu jchen ; er möchte, daß der Welten- 
heiland zu feiner Unterhaltung einen Socuspocus zum Beften gäbe. 
Da Jeſus ibn auch nicht einer Sylbe würdigt, fbidt er ihn mit 
der. größten Geringihägung, mit Spöttereyen, die bey feinen Hof- 
feuten den angelegentlidften Beyfall finden, als einen ebenfo un- 
nüsen wie unfchädlichen Menfchen zurück. 

Der Aufruhr, den num die Prieſter im Volke erregen, 
erhält durch die Benübung aller Bühnenräume ungemeine Le— 
bendigfeit. Sn den Seitenftraffen beginnt er, ſchwillt in der 
- Mittelbühne immer, tumultuarifher an und ftürmt dann heraus, 
die ganze Vorderbühne einnehmend. Pilatus mit feinem Gefolge 
auf dem Balkon, in funfelnden römifchen Trachten, läßt den Ba- 
rabbas herbeybringen, und dafjelbe Volk, das wir beym Einzug 
Gbrifti Hofiannah rufen hörten, ſchreyt jebt, daß der. Mörder 
Barabbas freygegeben, Jeſus gefreuzigt werden folle. 

Es ift nicht zu. fagen, weldÿ einen tiefen. Ginbrud das 
fichtbare Miterleben dieſer Borgänge mat. Der Spruch, der 
einen der wichtigften Grundfäge für das Drama abgibt: „Was 
die Augen feben, glaubt das Herz,“ bewährt ſich hier in vollfter 
Bedeutung. Denn als nun auch der legte Schüger zurüdtritt, 
Pilatus, der billige, rechtliche Mann, and nichts als ein Staats- 
mann ift, der fich zulegt in die Umftände fügt, auch wenn fie 
eine Ungerechtigkeit und eine Verläugnung feiner Ueberzeugung 
fordern, und der feine Satisfaction dann in der Ausführung eines 
politifchen Coups — des mit der Kreuzesüberfchrift — findet; 
als er Waſſer bringen läßt, und. vor dem ‚Volke die Hände 
wälht, dann. den Stab über Jeſus briht und die Stüde 
herabwirft; ald Barabbas freygelaffen, der Erloͤſer aber mit den 
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beyben Moͤrdern zufammengethan, die edle, reine Geftalt zwifchen 
den beyden wuͤſten Kerlen in grauen Kitteln babingefübrt wird, 
und Priefter und Bolf hinterdreinziehen mit Ausrufungen recht: 
licher Genugthuung — da fällt die ganze Wucht des Ervenelen- 
des über uns. Erjhütternder ift e8 mir nie vor. die Seele getres 
ten, als burd biefes Schaufpiel, wie das Menfchheitsiveal von 
Allem, was menſchlich heißt, von biefem Schwall von Leiden- 
haft, Verblendung und elender Schwäde förmlih aus dem Er- 
denleben hinausgedrängt wird, 

Die legten Leidensfeenen vollenden den tiefen Eindruck und 
bieten fogar Momente von der größten Fünftlerifchen Schönheit bar. 

Der Zug mit dem freuztragenden Ehriftus fommt die Straffe 
rechts herab. Der römifhe Hauptmann zu ‘Pferd voran, hinter: 
drein die beyden Schächer mit ihren Kreuzen, Soldaten und Bolf. 
Wir werden an die fdônften Bilder von biefem Gegenjtande er- 
innert. Während deffen tritt aber auch der gleichgültige, fremde 
Simon von Eprene auf der Mittelbühne, Die klagenden Frauen 
von Serufalem in der andern Seitenftraffe auf. Die mannigfachen 
Zuftände der Stadt find in biefem dreyfachen Vorgang in einem 
Moment gefchilvert. Das mühfame Fortichleppen des Kreuzes, das 
endliche Erliegen unter feiner Laft, unter dem Schelten und Miß- 
banblungen der Henfer, wurde vortrefflih bargeftellt. Simon muß 
das Kreuz übernehmen. Jeſus redet die Frauen, die, ihre Kin— 
der auf den Armen, mit groffen Schnupftücern in den Händen, 
weinend vor ihm ftehen, an: „Ihr Töchter von Yerufalem! mei- 
net nicht über mich, fonbern meinet über euch felbft und über 
eure Kinder.” Und als er die Weiffagung beendet, bewegt fich 
der Zug mit ben drey Kreugträgern vorüber burd die Mittel- 
bühne hinweg. *) | 





2) Zugleich fiebt man die Mutter Chrifti, von ben anderen Marien und 
Ichannes geſtützt, die Straffe rechts berablommen, bem Zuge von weiten 
folgend. Sie halten an auf der Vorbühne — inde der Vorhang der 
Mittelbühne fällt, um bie weiteren fcenifen Borgänge vorbereiten zu Taf: 
fen — und Maria erhebt wieder die Klage um ihren Sohn ; Magbalena 
ſtimmt ein, Johannes fpridt Worte des Troftes und der Verheiſſung ba- 
zroifchen. Auch dieſe wiederkehrenden bangen Klagen haben ihre herfömm- 
liche Berechtigung. Die Marienflage fand von jeher im Bolle eine fo 
tiefe Teilnahme, daß bas Mittelalter für fie ganz abgefonberte bramati 


* 
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Das Auftreten des Chores nad biefer Scene frappirt. Er 
bat die bunten Kleider abgelegt, erfcheint mit ſchwarzen Mänteln, 
Gürteln und Sandalen. Des Chorführers Anrede hat biefmal 
poetifhe Form und wird melodramatifch begleitet, was groffen 
Gindrud mad: 

„Auf fromme Seelen! auf und gehet 
Bon Reue, Schmerz und Danf durdglüht, 
Mit mir zum Golgatha, und fehet 
Was hier zu eurem Heil gefhieht!” u. f. w. 
Bey den Worten: 
„Wem fol’8 das Herz nicht beben maden, 
Wenn er den Streich des Hammers hört, * 
vernimmt man wirklich dröhnendes Klopfen hinter dem Vorhange; 
und wieder nach den Worten: 
„Der fchmetternd, ad, burd Hand und Fuß 
Graufame Nägel treiben muß.“ 

Erft im Berfolge der Rede, wo diefe fih in Betrachtung. 
des göttlichen Dulbers erhebt, verwandelt bas Spreden fih auf 
feingefühlte Weife in Gefang, und der Chor fällt zum Schluß 
ein: | 
„D bringet diefer Liebe — nur fromme Gergenstriebe 

Am Kreuzaltar — zum Opfer dar!“ 

Der Vorhang fteigt, da der Chor fich entfernt. Man fteht 
die Schäbdelftätte. Soldaten, Briefter und Volk füllen die Bühne. 
Die beyden Schächer hängen fon am Kreuze, die Arme über 
die Ouerbalfen zurüdgebogen. Das Kreuz, an welches Jeſus 
geheftet ift, liegt noch in der Mitte am Boden. Nachdem die 
von Pilatus gefandte Infchrift troß des heftigen Widerſpruchs 
des Kaiphas auf das Kreuz geheftet ift, wird dieß aufgerichtet 
und im Boden feftgefeilt. Welch einen Eindrud macht dieß les 
bendige Grucifir! Die Geftalt ift wahrhaft ſchön, die ausgebrei- 
teten Arme, das gefenfte Haupt machen den rührendften Eindrud, 
der aber feine eigentliche Stärke burd das unmittelbare bramati- 
fe Leben erhält, bas und um mehr als 1800 Jahre zurüd 

fe Gedichte hatte, die theils unter bem Krenze, theils ant Grabe Ebrifti 

fpielten. Gewiß muß barum, wo die Paflton gehalten wird, der Marien: 

Hage ihr Recht werden, Zufag der illuſtrirten Ausgabe. 
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nah Serufalem und ins volle Mitgefühl mit denen, die bort 
unter bem Kreuze fteben, verfegt, — Maria von ben Frauen uns 
terftügt, Johannes die gefalteten Hände abwärts gerungen, zu 
‚ feinem Meifter auffhauend, und Magdalena fnieend, das Haupt 
mit dem aufgelöften blonden Haar gegen den Stamm bed Kreu- 
es gelebnt. Mit welchem Gewichte fallen und alle Worte, vom 
. Kreuze herab gefprochen, in die Seele! Das Nieverbliden auf 
feine Mutter und auf Johannes, das legte Sinken des Haup- 
tes, welch’ eine Weihe der allertiefiten Rührung ! Wir haben mit 
burdgelebt, was er vollbracht bar *). 

Die Sonnenfinfternig und das Erdbeben bey des Erlöfers 
Berfheiden wurden durch die Verwandlung des Profperted in 
nächtlichen Gewitterhimmel und dur allerley PBoltern und Ru- 
moren, auch burd einige Böllerfchüffe verfinnlicht. Gleichviel! 
Diefe ländlichen Naivetäten konnten teber der Gewalt noch der 
Schönheit des Momente etwas anbaben. Auffallend war mir 
nur, daß bey der fonft fo febendigen Anordnung der Volksſce— 
nen in biefem Momente gar fein Staunen oder Schreden unter 
den Perfonen auf der Bühne fichtbar war, wie denn überhaupt 
die Sceenerie gegen dad Ende des Spieles jchwächer wird. 

Nun wurde nod um die Kleider Jeſu das Loos geworfen; 
die rothgefleibeten Henferöfnechte ftiegen auf Leitern an ben Kreu— 
zen der Schaͤcher hinauf, zerfehlugen ihnen mit Keulen die Glie— 
der — was burd die mäffige Art, wie es geichieht, und jeden 
Schreden davor benimmt — nahmen die Gefreuxigten über die 
Schulter, trugen fie herab und davon. Longinus’ Lanzenſtich 
faärbte die Seite Gbrifti gerade nur fo viel mit Blut, als die 
Sade es erfordert. Alle biefe Dinge waren mit Mäffigung 
und act geordnet. Das zartefte Gefühl aber machte fi bey 
der Kreuzabnahme Gbrifti geltend. 


*) Der Gewalt und Schönheit biefer Momente fann aud bas bunte Treiben 
umher, der mitunter tölpifche Spott der Priefter, die robe Marterfertig: 
feit der Henker — die voth von Kopf bis zu Fuß gekleidet find — nichts 
anhaben. Gé flört ums nicht, daß Kaiphas ordentlich komiſch wird, in: 
bem er ben Tod des Gekreuzigten faum erwarten fann, und, wenn er ihn 
immer wieder fprechen hört, ungebulbig und verwundert auéruft: ,, Gr 
bat nod immer Kräfte!“ ja, daß auch der römische Hauptmann vornehmlich 
deßwegen glaubt, daß Ghriftus Gottes Sohn geweſen fey, weil er bey fo 
vielen Leiden immer noch laut fprechen könne, (Zufap der illuſtr. Ausgabe.) 
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Die fchonende Behutfamfeit, welche bierbey * ver Zuftand 
des Darftellers fchon erfordert, beffen Glieder in der weit über 
eine Biertelftunde andauernden Stellung abgeftorben find, trägt 
dazu bey, den Ausprud frommer Scheu und inniger Verehrung 
für den Gekreuzigten zu fteigern. 

Gegen die Rüdfeite des Kreuzes wurde eine Leiter geftellt, 
auf welcher einer der Männer ein langes Leichentuch, unter bie 
Arme des Heilandes hindurch, um die Bruft fblingt, und dann 
die Hände vom Kreuze Töft. Auf eine von vorn angelegte Lei- 
ter fteigt Joſeph von Arimathäa, dem Beſchauer den Rüden wen: 
dend. (Die Anordnung alfo, welde wir von Rubens berühm- 
tem Bilde u. a. m. fennen*). Der erfte Arm wird vom Kreuze 
gelöftt, man hört ben Nagel zu Boden fallen. Langſam 
und leiſe wird der Arm über die Schulter Joſephs gelegt, 
der ben Gefreuzigten umfaßt hält; nun forgfam und fanft der 
andere Arm. Und da nun aud die Füffe befreyt werben, wird 
bas Leichentuch von oben allmählih nadgelaffen, und langſam 
und ficher trägt der treue Mann in feiner Umarmung ben beili: 
gen Leib herab. 

Die unbefchreiblihe Schönheit biefes langdauernden lautlo- 
fen Borganges feffelt die Theilnahme der Zufchauer mit der in- 
nigften Rührung ; faft Fein Auge fab ich troden, man hörte die 
Frauen leife ſchluchzen. Es gibt und eine wehmüthige Genug- 
thuung, daß unter feinem Kreuze fich doch die gefammelt, die 
feinem Herzen die nädften, daß doch ein reicher Mann «8 ge: 
wagt, fit die Leiche zu erbitten, daß wir den todten Leib we: 
nigftend aus ben rohen Fäuften der Marterfnechte befreyt, in der 
Obbut ehrfurdtsvoller Liebe feben, Jede Sorgfalt, die wir den 
heiligen Gliedern erwiefen fehen, fällt wie ein lindernder Tro- 


*) In der illuſtrirten Ausgabe liest man ſtatt bicfer drey Säge: „ Iofeph von 
Arimathaͤa bat den Befehl des Pilatus überbracht, daß ihm der Leichnam 
Jeſu übergeben werben folle, Der römiſche Hauptmann leiftet ihm Folge. 
Briefter, Bolt, Soldaten entfernen fit. Es wird fill auf der Sche: 
velftätte. Nur die drey Marien und Johannes find unter bem Kreuze 
geblieben; nur die Klagen der Mutter vernimmt man noch. Joſeph fteigt 
an ber Borberfcite, ein anderer Mann an ber Rückjeite bes Krenzes hin: 
an. Gin langes, weifies Leidentud wird, unter die Arme des Gekreu⸗ 
zigten hindurch, um feine Bruft gefchlungen. Der erfle Arm ıc, 


—— — — — en 
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pfen in unfere Bruft, und alé der Leichnam nun auf eine aus⸗ 
gebreitete reine Leinwand auf die Erde, das Haupt in den Schooß 
feiner. Mutter, der unwanbelbar treuen Liebe, gelegt wird, em- 
pfinden. wir die füflefte und beiligfte Berubigung 

Alle, die da meynen, die Schaubühne entweihe das gd: 
lige, fie mögen vor biefe Bühne treten und ſchauen! 

Nachdem Jeſus in das Grab gelegt worden, das im Hin- 
. tergrunbe der Mittelbühne angebracht ift, und der Vorhang ger 
fallen, tritt der Chor wieder in feinen bunten Kleidern auf, um 
die Auferftehung zu verkünden. Ganz nad priefterlihem Brauch 
der Fatholifhen Kirche. 

Die beyden lebten Gruppenabtheilungen vermögen die em: 
pfangenen Eindrüde nicht zu fteigern. Die Bilder find ungenü- 
gend; die Scenen der Priefter und der. Wächter, die nachher 
beabfichtigte Fälfhung der Thatjache der Auferftehung ꝛc., alles 
das ift weitihweifig und umftändlich, genügt höchitens der Treue 
für. den Bibeltert *). 

Die Auferftehung felbft bringt wenig Wirkung hervor, theils 
weil biefer Bühne fein impofanter Apparat zu Gebot fteht, theils 
weil die feenifche Anordnung, welde in der erften Hälfte des 
Spieles zur Bewunderung auffordert, gegen das Ende vernadh- 
(äffigt erfcheint. Das Schlußtableau, die Verherrlihung der Stif- 
tung des neuen Bundes darftellend, ift auch nicht als der Gi: 
pfelpunft des Spieles anzufehen. _ Es madt groffe Worbereitun- 
gen nöthig, deshalb muß ber Ghorgefang fehr lange concertiren, 
und nad alledem ift der Gindrud des Bildes wenig genügend; — 
der triumphirende Chriftus im Hintergrund, die Gläubigen links 


*) Die Bilder find ungenügend, die Scenen der Prieſter, welche zu bes ile: 
é tus Haus geben, um zur Behütung des Grabes Mächter zu erhalten, 
dann biefen wieder lange Anweifungen geben, find in ihrer Umfländlichkeit - 
läftig. Auch die Auferftehung macht nur fehwachen Eindrud. Zwey En: 
gel in weiſſen Kleidern und weiſſen Handfchuhen werfen den Grabftein um, 
der Begrabene erfcheint in einer Glorie von Rauſchgold, während ein 
unbeftimmter Lärmen und einige Böllerfchüfle die Wächter verjagen. — 
Der Beſuch der Frauen, denen die Engel die Auferfichung verkünden, 
nachher das Bemühen der Briefter, um die Thatfache der Auferftehung 
zu verfälfchen, Alles bas ift weitfchweifig, ohne Interefie und gemügt 
böchftens der Treue gegen den Bibeltert. Das Schlußtableau ar. (mie 
oben). Illuſtrirte Auflage. 
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und rechts aufgereibt, und vor ibnen platt zu Boden geftredt 
einer neben dem andern die Briefter und Tempelfrämer. 

Man verläßt den Schauplag nicht ohne das Gefühl, daß 
ed woblgethan feyn dürfte, wenn jest, wo die beftehende Form 
des Spield feinem fünfzigjährigen Alter entgegengebt, wieder eine 
geihidte Hand mit bebutfamer Pietät an eine abermalige Mobi- 
fication ginge. Diefer Wunfch aber entfpringt lediglich aus ber 
Stärfe und Fülle der empfangenen Gindrüde, und aus der 
Sorge, daß biejem fon fo vereinzelten Spiel, biefem wahren 
Kleinod unferes Vollkslebens, die e größte Achtung und Dauer ges 
fichert bleiben möge, 


6. 


Der Werth und die Bedeutung biefes Spiels ift für Ser 
den, der eine weitere Entwidlung unferes religiöfen, nationalen 
und fünjtierifhen Lebens hofft, jo groß, daß man fi der an- 
drängenden Gebanfen faum erwehren fann. 

Als unfer Wagen wieder gen Ettal fuhr burd das grüne 
Thal, an dem Menfchenftrom der heimpilgernden Zufchauer bas 
bin, traten mir nur die wefentlichiten Momente aus dem reichen 
Gewinn des Tages far hervor. | 

Den einen Beweis hatte mir das Spiel unmwiderfprechlich ges 
führt, daß das Heilige auf der Schaubühne nicht entweiht wird, 
wenn biefe nur die mäfligen Bedingungen erfüllt, über welche ich 
hier Erfahrungen gemadt babe, die mir neu waren. 

Man behauptet gewöhnlih, das Heilige müffe in der Dar: 
ftellung das Ideal davon vollftändig erreichen, fonft gefährbe es 
feine Würde. Diefe Behauptung habe id nicht richtig befunden, 
Die lebendige Erfahrung ftürat aud hier das Theorem. Die 
Phantaſie, dur die dramatifche Darftellung unvergleihlich mehr 
angeregt, als burd die Werfe irgend einer andern Kunft, ergänzt 
und erfüllt das vorgeftellte Heilige aus ihrem eigenen Vermö— 
gen auf eine wunderbare Weife. Die Darftellung braudt nur 
dem Dargeftellten nicht zu widerfprechen, bas genügt. Des wadern 
Pflungers Spiel erfüllte mein Ideal vom Heiland ebenfowenig, 
als es bis jet irgend cin Bildwerk vollftändig gethan bat; ben: 
noch hat ed mich erfchüttert und erhoben, wie noch nie ein Ehris 
ftusbild auch nur im Entfernteften. Er blieb fogar in dem Al— 
lerwichtigften zurüd, in der Kraft des Geiftes, die fi im Wort, 
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in der Sprache ankündigen muß. Ich weiß fehr wohl, mit ſolch' 
matten, monotonen Reden gibt man einem fünbigen Gefchlecht die 
Feuertaufe nicht. Aber feine Darftellung war nirgend dem Geifte 
ver Liebe widerfprechend, feiner unferer Sorftellungen vom Hei— 
land anſtöſſig; fie war ein reines, edles Gefäß, in bas wir Alles, 
was wir vom Erlöjer wiffen, gedacht und geſchwärmt haben, hin- 
eintragen fonnten. Mehr beburfte e8 nicht. 

Rad diefer Erfahrung halte ich’ e8 für viel leichter, die all— 
befannten grofjen heiligen Perſönlichkeiten auf der Bühne zur le 
bendigen Wirkung zu bringen, als unbefannte tugenbhafte. und 
gottbegeifterte Menfchen, von deren Gröffe und Geelenabel der 
Schaufpieler in jedem Moment erft fein Publicum überzeugen 
muß. Die heiligen Geftalten ficht das Publicum ſchon mit be- 
ftimmter Ueberzeugung von ihnen an; man fordert feine neue 
Uebergeugung von der Darftellung, fondern nur die finnlich le 
bendige Erſcheinung, auf die man den eigenen Glauben daran 
übertragen fann. Dent auch über das Wefen der theatralifchen 
SNufion babe ih an biefem heiligen Spiel die präcifefte Erfah- 
rung gemacht, — über diefe Täufhung bey dem Bewußtfeyn von 
der Taͤuſchung, über diefe wunderbare Verfchmelzung ganz unver: 
einbar fcheinender Gegenfäge. Ich habe feinen Augenblid ver: 
gefien, daß ich den Holgfchniger und Zeichnenlchrer Pflunger vor 
mir fähe, und dennoch war er mir der leibhaftige Gottmenfch, 
beffen Leiden und Glorie mir noch nie in folch’ intenfiver Ges 
walt und Lebendigkeit erſchienen ift. 

Beweist aber biefes Ammergauer » Spiel, daß die Schau: 
fpielfunft auch in unſern Tagen nod fähig und beredtigt ift, 
wie jede andere Kunft das Heilige darzuftellen; regt es dadurch 
bie nieberfchlagende Betrachtung an, woburd denn biefe Bered- 
tigung dem fünftlerifch ausgebilvetem Theater verloren gegangen 
ift, und wie es fie wieder zu gewinnen habe; fo weitet e8 auch 
den Blid mächtig aus auf eine Wirkfamfeit, wie die Bühne fie 
wieder auf das ganze Volk ausüben Fönnte. 

Bor diefem Spiel wird man beffen gewiß: Solche Schau: 
fpielfefte, an religiös und gefchichtlih wichtigen Tagen über das 
ganze Baterlanb verbreitet, Fönnten den religiöfen Sinn, die na- 
tionale Begeifterung, wie bie mittelalterlichen Myſterien, wie bie 
griechifchen Tragödien, weden und befeuern. Hier ift ein Mittel, 
Die Bildung des Volks durch finnliche Anfhauung zu fördern, 
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ftärfer als öffentliche Monumente der bildenden Künfte es ver- 
mögen. Hier ift das vetmittelnde Element gottesdienftlicher Fever, 
das und verloren gegangen ift und — bewußt oder unbewußt — in 
unferm Volksleben vermißt wird. Hier ift die jchönfte Auffor- 
derung für unfere Dichter, unfere Mufifer, unfere Schaufpieler, 
für jedes Talent im Volke felbft das Erhabenfte zu leiften, bie 
groffen Momente unferer heiligen Gefchichte, bas Leben unferer 
Glaubenshelden, die wichtigen Gefchichtsmomente des gefammten 
deutichen Volkes und feiner einzelnen Stämme. in ſolchen feyer- 
lien groffen Spielen zu verberrlichen. Hat man dieß Ammer- 
gauer « Spiel gefeben, fo begreift man faum, wie. ed das einzige 
im Baterlande feyn kann. Die Aufforderung zur Wiederherftel- 
(ung der alten Sitte unferer Väter ift fo groß, die Anfnüpfung 
jcheint fo leicht, bas Benfpiel von dem Gemeinfinn biefer Heinen 
Gemeinde, der fo Erftaunliches vollbringt, fo lockend! Nur ein 
erfrifchender Luftzug des heißerfehnten neuen deutſchen Vollsle— 
bens über unfere Flächen, über unfere Berge, und aud biefe 
Keime würden fproffen und blühen! 


Bis bief der Himmel fügt, möge und dieß einfam ftehende 
fromme Bolksjchaufpiel als ein Denkmal gelten von der unvers 
welklihen Sugenbfraft unferes Wolfögeiftes, von den wohlbehü- 
teten Schägen unferes Mittelalters, die wir nur zu heben, nur 
neu auszumänzen brauchen; ein Denfmal von der ungerftörbar 
religiöfen Natur der Schaufpielfunft. 


* * 
* 


Statt der letzten zwey Abſätze dieſes Berichtes enthält die illuftrirte Aus⸗ 
gabe deſſelben nachſtehende Betrachtungen: 

Hier ſehen wir eines der Mittelglieder, welches der tunſtleriſche Vollsgeiſt 
des Alterhums ſowohl als unſeres Mittelalters zwiſchen die Kirche und bas Le: 
ben geſtellt hatte, biefe Uebergangsform vom freyen Schalten des Kunſttriebes 
zu gottesdienſtlicher Feyer. Es kann uns nicht entgehen, wie erweckend und be— 
lebend für den religiöſen Sinn ſolche Unternehmungen künſtleriſcher Vermittelung 
ſeyn müſſen; wie wohlthätig ſie das weltliche Volksleben mit dem kirchlichen 
wieder zu verfchmelzen vermöchten; wie fie die Gemüther wieder begieriger ben 
Heilsmitteln der Kirche zuführen fönnten, welche in unfern Tagen — wir bürfen 
es uns nicht verfchweigen — namentlid in ben proteftautifchen Ländern, eine 
vom Leben allzuabgefonderte Stellung eingenommen hat, 
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Man darf nidt behanpten, das proteftantifche Leben ſchlieſſe künftlerifche 
Vermittlungen aus; es hat fit eine folie im Oratorium fon vollftändig zu 
eigen gemacht. Ja Sebaftian Bach's Paffionsmuflfen, die in der neueften Zeit 
wieder als die volllommenften und in echt proteftantifchem Geifte gefchaffenen an: 
erkannt find, haben biejelben Grunbformen mit dem Ammergauer-Schanfpiel ge: 
mein. Um ein echt proteftantifches Paflionsfpiel zu ſchaffen, brauchte der drama: 
tifche Vortrag des Evangeliums in diefen Oratorien nur fichtbares Bühnenleben 
zu erhalten; die antheilvoll eingreifenden Chöre und Gefänge, die eingeflochtenen 
Kirchenlleder würden — wie der Ammergauer-Cherus den Charakter des fatho- 
lifen Priefterthums trägt — bas allgemeine Prieſterthum der proteftantifchen 
Gemeinde vertreten. Ja in den groffen Momenten der Paſſion bürfte die erfchüt: 
ternde Intonation der befannten Ghoräle bas Publicum leicht, über die Schranfe 
des Bloffen Buhörens hinaus, zu Firchlich gewohnter Betheiligung mitfortreiffen. 

Es mag nicht ohne Gefahr ſeyn, Momente des Firchlichen Lebens bergeftalt 
bem Bolfe, und gar feiner Schaubühne hinzugeben; aber die Gefahr wird — bey 
richtiger Leitung der Dinge — ficherlich von dem heilfamen Ginfluf überivogen. 
Die Entwidelung des broteftantifé firchlichen Lebens ift nicht, wie die 

des fatholifchen, vollendet unb abgefchloffen, vielleicht geht fie gerade jebt wichti- 
gen Wandlungen entgegen. Es ift daher wohl an der Zeit, zu erwägen, ob bie 
Kirche, welche der Kunft fo wenig Antheil am eigentlichen Gottesvienfte gönnt, 
nicht doppelt eifrig darauf denfen müßte, öffentlichen Kunftgeftaltungen gottesdienitlichen 
Gift zu geben, aufjerhalb der Kirche die Gemüther für die Kirche gewinnen zu 
laffen, ihr Gebiet zu erweitern, ohne die Strenge ihres nidtfinuliden Gultns zu 
verlegen. en 
Das Ammergauer : Spiel gibt nach diefer Richtung hin unendlich viel zu 
benfen. Hat man ihm einmal beygewohnt, fo begreift man faum, wie es bas 
einzige in Deutfchland fern Fann. Man wende nicht ein, daß eben nur in bie 
fem einzigem Salle, "durch das Zufammentreffen ganz befonderer Berhältniffe, die 
Erhaltung des frommen Schaufpieled möglich geworben fey. Iſt ein altes Ge: 
lübbe die einzige dauerhafte Verpflichtung zu gemeinfamem Unternehmen? Iſt 
aufferdem fein gemeinfchaftliches Band für eine ernfte, fünftlerifche und volksthüm⸗ 
liche Unternehmung zu finden? Was in Ammergau geleiftet wird, {ft einer um: 
endlichen Entwicklung fähig, ſowohl in Hinficht auf die geſellſchaftliche Organifa- 
tion des Unternehmens, als in Zufanımenfeßung der fünftlerifch. wirkenden Kräfte 
und ihrer Bermifchung mit wirklichen Künftlern, als enblid in Erweiterung des 
Gebietes, von der heiligen Gefchichte in die weltliche. 


Und hiermit rühren wir an einen der wichtigften Punkte, fünftlerifch ber 
wichtigfte und folgerungsreichfte. Das Ammergauer-Paſſionsſpiel bewahrt ben 
Keim eines wahrhaft hiftorifchen Bolfétheaters, wie es laͤngſt gefudt und gefor: 
dert wird und auf unfern abgefchloffenen fünftlerichen Bühnen nie gefunden wer: 
den kaun. Denn diefe bleiben von ben wefentlichen Bedingungen des Dramas 
beherrſcht — vom Zufammenftoß der Leidenfchaften, der Perfönlichkeiten, ihrer Cha: 
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tafterunterfébiebe, alfo vom Antheil an der Individualität. Die höhere Schau: 
fpielerfunft in feinfter Durchführung ift daher ihr letzter Zweck. Menfchendarftel- 
lung, Seelengemälde forbert ber gebildete Siun von unfern Bühnen, und alle 
Verſuche, die man bis jebt gemacht hat, über das Intereffe an der Individuali⸗ 
tät binauszugehen und groffe gefchichtliche Entwickelungen an deren Stelle zu 
feben, find regelmäffig gefcheitert. 

Selbft im Coriolan, Julius Cäſar und Ridarb III. find es nur bie grof: 
fen PBerfönlichkeiten und ihre rein menſchlichen Beziehungen, welche unfern An: 
theil erregen ; die gefchichtlichen Entwidelungen babey gelten uns nur als Sin: 
tergrunb für unfere Helden. 

Ge ift eine falfche Forderung , die fogar bedeutende Kritifer an Schiller 
und Göthe geftellt haben, der Eine hätte anftatt des Wallenſtein den dreyſſigjäh⸗— 
rigen Krieg, der Andere anftatt des Egmont dem nieberlänbifhen Aufftand dra- 
matiſch darftellen follen. Das war auf unferer Bühne unmöglich; fie hat we: 
der Raum, noch Zeit, noch den Antheil ihrers Zufchauers dafür. 

Auf einer Bühne, wo die feinfien Seclengemälbe heimifch find, wo im 
Hamlet, Romeo und Julia, Othello, Emilia Galotti, Carlos, Taffo u. ſ. w. 
die gebeimften Winkel des Menfchenherzens aufgefchloffen, die leifeften Triebfedern ber 
Handlungen entfchleyert, die fubtilften Unterfchieve der Charaktere gefchildert wer: 
ben, auf einer folen Bühne können nicht zugleich auch die breiten maffenbaften 
Entwicelungen der Völkergefchichte Plag finden, deren Triebfedern, oft weit aus: 
einander liegend, faft immer überaus mannigfaltig und zuſammengeſetzt, oft von 
wenig leidenfchaftlichem Interefie find. 

Nichtsdeftoweniger hat die bramatife Behandlung der Geſchichte ihre 
volle Verechtigung ; fie irrt nadÿ meiner Meynung nur in der Forderung, auf 
unfern Theatern dargeftellt zu werben. Jeder Kunſtſtoff hat eigene Bebingungen 
feiner Darftellung. Was für die Frescomalerey, für eine ausgedehnte Behand: 
lung in arditectonifer Folge geeignet ift, bas wird nicht in das Staffeleybild 
gedrängt werden bürfen. Das Geſchichtsdrama braucht ein Theater, wie bie 
Griechen es hatten und wie die Ammerganer es haben. 


Hier ift die Bühne, die dem Dichter die äuſſerſte Gedrungenheit der 
Handlung und des Interefies erläßt, und die fich nicht gegen eine epifche Behand⸗ 
lung fträubt, welche eigentliche Gefchichte ihrer Natur nach fordert; die Zeit und 
Raum barbietet, ganze Reihen von groffen Epochen vor dem Zuſchauer aufzurol⸗ 
Len, und die, auf ihrem vielfachen Schauplage, in einer Scene die umfaſſendſten 
Zuftandsfchilderungen begünftigt. Gine Bühne, welche die unbramatifchen Zwi⸗ 
fhenepochen dem Chor und den lebenden Bildern zur Grelärung und Berfinns 
lichung überläßt, die alfo den unentbehrlichen Mittelglievern eines Geſchichtsdra⸗ 
mas, welche auf unferer Bühne nur langweilen Fönnen, burd eine muftkalifche, 
Iyrifche, fymbolife oder didactifche Behandlung einen abwechjelnden Reiz zu ger 
ben erlaubt. Eine Bühne, die bem Dichter die Combinations = uud Cinbildungs⸗ 
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fraft, zugleich mit der Ausdauer des Zufchauers, in viel höherem Grabe zu Ge⸗ 
bote ftellt, als unfere jegige Theater das erlanben. 

Eine verbreitete Anwendung des Anmergauer : Paffionstheaters würde 
bie Schöpfung bes groffen gefchichtlichen Schaufpieles, das unfern Dramatifern 
vorſchwebt, enblich verwirklichen ; würde beweifen, daß es im der Schaufpielerfunft 
zwey ebenfo berechtigte verfchievene Gattungen gibt, wie in der Malerey, und 
baf hier wie dort die räumlichen Bedingungen die BVerfchiebenheit ihrer Natur 
darthun. 

Während für bie feiner husgebildete Schauſpiellunſt unſere Bühnen ſchon 
viel zu groß geworden find, können fie für das Hiftorifhe Drama nicht groß ge: 
nug gedacht werben. 

Die Kunftwelt unferer Bühnen bewahrt, durch ihre Mbgefchlofienheit in 
anmutbigen Räumen, ben Charakter einer vertraulichen Mittheilung ; bie Täu- 
féungen der Fünftlichen Beleuchtung geben dem Spiegel der Wirklichfeit einen idea: 
len Zauber. Darum darf hier das individuelle Gefühle : und Gebantenleben 
alle Schleyer ablegen. Darum fonnte hier die Liebe zum Angelpunft des drama⸗ 
tifchen Intereffes werden. Darum folgen wir hier mit willigem Antheil felbft In 
bie Œngen des Privatlebens, 

Wie entweiht aber erfcheint uns biefe Welt, wenn fie in das helle Ta: 
geslicht, auf die heutigen Tivolitheater und Arenen binausgefchleppt wird! 

Diefe Licbesgefchichten voll Empfindfamfelt oder Fleinlicher Eiferfucht, die 
Bamillenbrangfale, die Heinen Intriguen der Bormünber, der Bebienten und Kam: 
niermäbchen u. f. w., fie nehmen ſich unterm freyen Simmel aus, wie das Haus⸗ 
geräth, bas beym Wohnungswechfel auf die Strafe geftellt und mit Tifch und 
Bett und Wiege und aller Heiligkeit und aller Armfeligkeit der Häuslichkeit den 
Gaffern Preis gegeben ift. , 

Sa, je tiefer das Individuelle Empfindungsleben in einem Stüde erfaßt 
wird, beftoiveniger laͤßt es fich unfern abgefchlofienen Bühnen entziehen. Ferdi⸗ 
nand und Luiſe, Mar und Thefla, Romeo und Julia, das Käthchen von Heil: 
bronn könnten nur famroth ans Tageslicht treten. 

Die groffen Volls- und Menfchheitsintereffen dagegen getwinnen erft volle 
Kraft und Weihe, wenn fie in die freye Luft, in den täufchungslofen Sonnen: 
fein, vor alles Volk binaustreten. 

Wenn der Zufchauer unferer Bühnen in der gereizten Sympathie für das 
individuelle Leben ſchwelgt, fo empfänte fich der Zuſchauer des Gefchichtstheaters 
in der Thellnabme für das Allgemeine, Groſſe, Umfaſſende. Wenn er das Herz 
und die Pulfe des DVölferlebens fehlagen fühe, achtete er der Leiden und Freuden 
des einzelnen Herzens weniger, er fühlte ſich ein Thellbaber an der ganzen Menſch— 
heitsentwickelung. 

Wie er dort in der perſönlichen Zurechnungsfähigfelt die richtende Nemefis 
anerkennt, fo lernte er Hier eine groffe Nothwendigkeit des Geſchickes achten; und 
wenn feine Moral an Ginzelerfcheinungen irre würde, fo ſchaͤrfte ex feine Augen 
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für ihren weiteren Zuſammenhang unb lernte feine moralifche Genugthuung in 
entlegenen Fernen finden. 

Es würde ein gröfferer Mafitab der Interefien baburd gültig werben, 
der unferer abgefchloffenen vertraulichen Bühne nichts von ihrer Innigfeit und 
betaillirten Geinbeit nehmen, fonbern auch fie nur vom Kleinlichen und Kränf: 
lichen reinigen und ihr an Echtheit und ftarfgefüblier Natur zufeßen würbe. Ihr 
bliebe eine unendliche Anziehungslraft von Kunftmitteln zu eigen, welche die Hi: 
ftorifche Bühne nicht zu fich hinüberzunehmen vermöchte, 

Das feine Spiel der poetifchen Gedanken, die Grazie der Rebeform, ben 
fanber gefeilten Bers, bie Anmuth der Ausprudsfchattirungen in Rede und Mie- 
nenfpiel, das Alles müßte die hiſtoriſche Volksbühne aufgeben. Der großartige 
Ban dagegen, eine ausbrucdsvolle Architeltonit in Bewältigung und Anorbnung 
bes weitläufigen Stoffes würde ihre Hauptaufgabe feyn. Der bramatifche Geift 
müßte bier in weiten Zügen fhaffen, er müßte auf Gernivirfung und Berftänd- 
lichkeit für's bloſſe Auge, auf eine Charakterzeichnung mit breiten Pinfelftrichen, 
auf eine tönende Rhetorik von flarem, gebrungenem Ausdruck, ohne Aufputz und 
Spielerey, ausgehen. Die Frescomalerey der Dramatif würde bamit gefchaffen. 

Wenn unfere Bühne groffe Borgänge in's Enge zuſammenfaſſen und 
barum oft verkleinern muß, fie nur im Refler einzelner Perfonen zu zeigen ver: 
mag, fo könnten, bey ben Mitteln und Fähigkeiten, welche das Ammerganers 
Paffionsfhiel fennen lehrt, die Stinimungen und Thaten der Bollsmaffen felbft: 
fländig in ben Vordergrund treten. Während bis jebt der Held die Maſſen res 
prâfentirte, fônnte nun die Maffe als Held intereffiren. Rebellionen, Schlach— 
ten, bie auf unferer Bühne kleinlich, oft lächerlich erfcheinen, waͤren auf biefem 
groffen Naturtheater, das fogar den Profpert in die wirkliche Landfchaft hinaus 
vertiefen fann, febr wohl darftellbar. Der Unfug, welcher mit dergleichen Spec⸗ 
tateln fon getrieben worden ift, dürfte das Hiftorifche Theater nicht abhalten, 
ſich diefer Mittel mit Fug und Recht zu beviemen. 

Selbſt die mannigfachen Schaupläge, welche die Paſſionsbũhne bereits 
barbietet, wären noch zu vermehren; man brauchte fie nur — in weiterer Nache 
ahmnng ‚der Myfterientheater — übereinander zu banen*). So könnte die Hand» 
lung zugleih auf ben Bergen und in ber Hütte des Thales fpielen u. ſ. w. 
Wie die Pafjionstragödie ir allgemeines Local, durch die Grontbecoration des 
Theaters, als die Stadt Jeruſalem bezeichnet, fo bliebe es andern Stüden übers 
lafien, durch andere Architectur ober durch Bezeichnung von Wald > ober Berg: 
natur u. ſ. w. auch ihr allgemeines Local anzugeben. Die Convention biefer 
Bühneneinrichtung gibt der größten Mannigfaltigieit freyen Spielraum, 

Die durch alles dieß möglich werdende breite Entwidelung der hiſtoriſchen 
Momente nach = und miteinander würde auch dem Dramatiker erlauben, neben 
dem Haupthelden der Epoche die andern ausgezeichneten Geftalten in’s Licht zu 
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feben, bie oft, nicht weniger groß umb Bebeutenb als der Helb der Zeit, viel- 
leicht nur weniger glüdlich, vor der Gewalt ver Begebenheiten zurücktreten oder 
zu Grunbe gehen mußten. Ihren balbvergefienen Grabftätten am Heerwege der 
Geſchichte könnte bas Volfsfchaufpiel die verfäumte Rrangeëfpenbe reichen. Denn 
wenn das gebrungene Drama unferer Bühne gegen alle Epiſoden unbulbfam feyn 
muß, fo würde auf dem groffen Gefchichtstheater die Epiſode berechtigt wie 
die Haupthanblung werben. 

Für diefes Theater hätte Schiller ben drepfiigjährigen Krieg, Göthe ben 
ganzen Freyheitsfanpf der Niederländer fehreiben fönnen, Alle grofien Epochen 
unferer Gefchichte, ble des geſammten Baterlanbes und bie der einzelnen Stämme, 
das Leben unferer Krieges: und Glaubenshelden, die Vorgänge unferer heiligen 
Gefbidte, Fönnte Hier ein Chor ven priefterlichen Geftalten, wie die Anımer: 
gauer, oder von Engeln, wie in ben alten Myfterien, oder von Barden, Druiden 
— oder wie man ihm fonft geftalten möchte — vor uns vorüberfübren. Welch’ 
ein Gewinn für die Nation! Die Gefchichte, die wir nur aus Büchern kennen, 
würde dem Bolfe — dem nichts Far und lebendig wird, ehe es nicht Kunftwerf 
geworden ift — zu einer finnlichen Erfahrung, zu einer erlebten Thatfade. 

Aud die Wunderwelt unferer Sagen (das Niebelungenlied mit allen fei: 
nen Duellen) würde auf biefer Bühne cher heimifch werden können; fie würde 
hier die gewaltigen und rohen Umrißformen und damit ihre Gigenthümlichfeit und 
ihren Werth viel eher bewahren können, als bey einer Ausbildung für die aus: 
führliche Kunſt unferer Theater. 

Wie manches unferer dichterifchen Talente wäre nicht in’s Formloſe, Uns 
gehewerliche oder in die nublofe Willfür des Bücherdramas gerathen, wenn ihm 
ein Theater zu Gebote geflanben hätte, deſſen Formen ber fübufien Grfindungs: 
fraft gewachfen find.' 

Endlich kommt noch ein gang aufferordentlicher Umſtand dem hiſtoriſchen 
Drama auf dem Paſſionstheater zu flatten, bas ift die Möglichkeit einer Tangen 
Ausdauer des Publicums. Die Theilnahme der Bufchauer in unfern Theatern 
ift durch die ſtark gereizte individuelle Sympathie, burd die Nothwendigkeit, der 
bis in’s Kleinfte ausgeführten Entwicelung der Handlung aufmerfjam zu folgen, 
fehr gefpannt und daher nach drey Stunden faft immer erfchöpft. Dagegen ift 
in freyer Luft die Nervenfraft fon nachhaltiger, die eingeflochtenen Chöre und 
Bilder geben nicht nur Abwechfelumg und darin Grfrifchung, fondern auch Rue: 
punkte für den Antheil ab; erlauben fogar dem einzelnen Ermüdeten, ſich zeit“ 
weilig zu entfernen. Für ben Unterrichteten wäre es unbebentlid, dieß cber je: 
nes Mittelglied der Darftellung zu überfchlagen, während der Ununterrichtete und 
mit dauerhaften Nerven Begabte, wie das Paffionsfpiel beweift, willig acht 
Stunden aushält. 

Und fo lange würde man fr bas größte Gefchichtevrama nicht brauchen, 
wenn es mit wirklich Lünftlerifchen Geſchick componirt wäre. In zweymal drei 
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Stunden wäre der umfaffendfte Plan durchzuführen, und bas ertrügen zuleßt 
alle Zufchauer. 

Wer aber — wirb man fragen — foll biefe Volfsfchaufpiele barftel- 
(en? Wie? wann? wo? Die Antwort ift fo ſchwer nicht, als es jcheint. 
Die alten Theaterftätten in den Alpenländern, wo das Landvolf immer noch 
poetifch genug geftimmt ift, würden fich bald weu beleben laflen. In Tyrol 
brauchte man nur die Verbote aufzuheben, durch welche die Spiele unter- 
drüct wurben, um bieje ſchnell und fröhlich wieder aufitehen zu feben, bereit, neue 
Form und Regel anzunehmen. In den Bergen Mitteldentjchlands würbe der 
Sinn dafür zu erweden feyn, vielleicht fogar in ben wohlhabenderen Streichen 
Norddeutſchlands; doch müßte Anregung und Beyfyiel, wie das im Mittelal: 
ter geſchah, von den Städten ausgehen. 

Hier aber ift der alte deutſche genoſſenſchaftliche Geift noch nicht ganz 
erlofchen,, noch lebt er in den Univerfitäten, ben Kunſtſchulen, ben Gewerken. 
Schon einmal, im 17. Jahrhundert, waren die Studentenbühnen die wichtig: 
fteh Stügen des theatralifchen Lebens in Deutſchland, die Träger feines Geis 
fles*). Hier würden fie in würdigſter Weiſe wieder auferſtehen. Kunftge- 
noffenjchaften, wie die Münchener und Düffelderfer, haben fon Aehnliches 
unternommen, ed fâme nur auf den groffen Antrieb an, um Öröfferes zu lei: 
ften. Das Münchener-Octoberfeſt ift vielleicht berufen, bas erfte grofie Ge: 
fchichtötheater aufzurichten. 

Welch eine Aufforderung für unfere Dichter, unfere Mufifer und Schau: 
fpieler , dem deutſchen Bolfe das Erhabenfte ihrer Kunft zu leiften! Sie mö⸗— 
gen fih an die Spige der Unternehmungen ftellen, erfinden, fchaffen und ges 
falten, ſich perfönlich betheiligen nach den Bedingungen der Umftände; die Ger 
noffenjehaften ber bildenden Künfte, die Univerfitäten mit ben Schulen gäben 
den Kerm der Kraft im Geifte und Talente her; bie Gewerke, die Bürger: 
ſchaft und wer nur Luft und Liebe hätte, fchlöffe fih an, um die Maflen bar: 
zuftellen. Und wie zu ben deutfchen Mufiffeften von nah und fern bie Theil: 
+ nehmenden hinzuftrömen — mit jedem Tage mehr begünftigt burd die Ber: 
fehrsbefchlennigung unferer Zeit — ein Jeder dazu beyträgt, was er verntag, 
und ein Jeder ben ganzen Gewinn des Feſtes begeiftert mit fit nach Haufe 
nimmt, fo würden ſolche Theaterfefte, an religiös und gefchichtlich wichtigen 
Tagen, über das ganze Vaterland verbreitet, ben ganzen vollen Einfluß des 
altgriechifchen Theaters auf ben religiöfen und nationalen Geift des Bater: 
landes ausüben. 


Freylich, dazu bedarf es audy des Baterlanbes und eines fruchtbaren, 
feiner felbft frohen Nationalgeiftes. Haute oder morgen find alfo ſolche Schau: 
fpielfefte nicht willkürlich einzufegen, and weithin nicht, fo weit unfer trüber 
Blick burd die Nacht unferer boffnungelofen Buflände ſpäͤht. Wenn aber 
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doch einmal der Tag der Berbeiffung anbridt, wo die beutfchen Stämme 
fi wieder als ein Bolf fühlen und alle Kräfte frey und fröhlich regen 
werden, wo ber Athem eines neuen Lebens ben alten Bolfs: und Kunfigeift 
wieder aufermeden wird, der wieder fchöne Sefte ſchaffen und fie mit feinen 
beiten Blüthen fmiüden wird, dann mag man aud des Ammergauer-Paflions: 
fpieles benfen und Alles defien, was baran zu Enüpfen ift! 

Dis dahin bewahre die finnige Dorigemeinde biefe Foftbare Reliquie bes 
alten Deutfchlands mit frommem, einträchtigem und befcheidenem Sinn, büte 
fie mit der Kraft des Gemeingeiftes, wie fie bisher gethan, damit, wenn 
über zehn Jahre der heilige Schrein ben Befdauern wieder geöffnet toirb, 
der fchöne Meberreft in feiner finbliden Frifche und einfältigen Herrlichkeit 
wieder hervorleuchten und an die ungenügten Schäge des beutfden Volksgei— 
fles, an ben verfannten hohen Beruf der Schaufpielfunft mahnen möge ! 


Zufäpßedes Herausgebers zu vorſtehendem Berichte, 
ö 1. 


Eduard Devrient, der Berfaffer des vorftehenben Berichtes, jetzt Schau: 
fpieler in Dresden, bat fid über die geiftlihen Bauernipiele in unferen Ta; 
gen, und namentlid über die Paflionsvorftellungen in Oberammergau, aud in 
feiner Geſchichte der beutiden Schaufpielfunft (3 Bde. Leipzig. 1846) ausge 
fprochen , wie der nachfolgende Auszug aus diefem Werke (Bb, I. S. 137 
und 399 — 407) zeigt: | 

Der dramatifche Kunfttrieb des Mittelalters, fagte er dort, war auch in ben 
Bauern erwacht. In der Schweiz, in Schwaben, befonders aber in Tyrol und Ober: 
bayern trat biefe Neigung lebhaft hervor. Die eifrige Frömmigkeit der Ber 
völferung fand eine Art Heiligung für fi in Aufführung ber biblifchen Ges 
ſchichten, Ja, wie die Gemeinden Bilder und andere Runfiwerle in ihre Kir- 
en zu ftiften pflegen, fo ftifteten im XVI. und XVII. Jahrhunderte ein- 
zelne Dorffchaften groffe Paflionsanfführungen, welche an einigen Orten 
burd ganze Generationen binburd mit religiöfer Treue bis auf ben heutigen 
Tag erhalten worden find. — 

| Muß es nicht wie ein Wunder erfcheinen, daß nad allen Givilifati: 
onsftürmen, welche feit mehr als brey Jahrhunderten über unfer Vaterland 
hingeweht find, bie geiftlichen Spiele des Mittelalters unter ben Bauern in 
Tyrol und Oberbayern ſich bis in die neuefte Zeit erhalten haben? Die forgs 
fame Pflege, welche die Jefuiten auf fie verwandten, bat gewiß viel dazu 
beygetragen; allein auch nach der Aufhebung biefes Ordens blühten biefe thea> 
tralifchen Erbauungen fill und felbftftändig in ben Thälern fort; — eine 
unbefangene Aeufferung bes natürliden Runfitriebes ! 
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Der Bericht eines Reifenden vom Jahre 1790 (im 41 Bande der 
Krünig. Encyelopädie) zeigt uns bièje Banernfpiele in unveränderter, alter 
Beife. „Es war am 25. April (?) d. Is., daß die ehrfame Gemeinde von 
Ambras auf einem gebrudten Foliobogen 4 groſſes Trauerſpiel unter dem 
Titel: „Der junge Held und Martyrer St. Pangratz“ anfünbigte, welches 
um 112 Uhr Nachmittags anfangen und um 6 Uhr endigen follte. Unge— 
achtet es die zehnte Vorftellung war, fo traten doch viele Innsbruder an 
bicjem jchwülen Sommertage die Wallfahrt nad Ambras an. Das Amphi— 
theater war ein Rajenplag am Wirthshaufe, den im Hintergrunde ein aufs 
gebauter Saal begrenzte. Die brey Gingänge wurden durch Bauern mit 
Hellebarden bewacht, den Schatten auf den Plägen bezahlte man mit 6 Kreus 
zern. Das Theater war ziemlich dauerhaft von Holz erbant, erhoben und 
lang; zugleich famen dem Mafchinenmeifter nod zwey Seiten » Gonrtinen zu 
fiatten, die neben dem zierlichen Hauptvorhange wechfelweife aufgezogen wur: 
den. Ueber demfelben gingen aus bem geweihten Munde eines hölzernen En: 
gels „das Leben und der Tod des feligen Pangraz” im vergolbeten Rauche 
hervor. — Nach griedhifcher Sitte wurde ein Prolog mit Gefang gegeben, 
in welchem der gute Hirte unter beftändiger Schwenfung des Hirtenftabes bie 
Oottlofigfeit unſerer Zeiten in Knittelverfen jchilderte. — In dem Stüde er: 
féienen nicht nur Engel und Teufel, fondern auch der Papft, der, wenn er 
nichts zu thun hatte, in pontificalibus in's Parterre fam, und ohne Gr: 
innerung jehr genau wußte, wann die Neihe wieder an ihm fey. — Bon ei: 
nem benachbarten Dorje wurden dem Meifenden nod meit gelungenere Auf: 
führungen gerübmt. Die heiligen Magdalena und Sebaftian follten dort 
die beiten Stüde jeyn und ihr Vorzug darin beflchen, daß * Teufel 
darin vorkommen. * 

Der Reijende, fo wenig geneigt er auch felbft war, die Naivetät bie: 
fer Spiele zm würdigen, verfichert doch, daß die Zufchauer mit feyerlichem 
Grnft und unverwandten Blicken vor der Bühne gefeffen hätten. Der Sinn 
-und die Stimmung des Volfes waren alfo noch die alten geblieben, 

| Und biefe fonntägliden Banernfpiele "dauern noch heutigen Tages in 
Tyrol und im Oberbayern fort. Lewald im feinem Tyrol gibt fogar von 
ſolchen Spielen Nachricht, die nur von Weibern aufgeführt werden. Ja, 
was noch merfwürbiger ift, tagelange Paffionsaufführungen beftehen noch in 
ziwey Dörfern Oberbayerns, in Mittenwald und Oberammergau. 

So ragen noch von bem Drama unfers verfchütteten Mittelalters biefe 
vereinzelten Grideinungen in die moderne Welt herein und mahnen, dem ver: 
Ionen Schägen nachzugraben. Obſchon die Paffionsaufführungen mannig- 
fach mobernifirt find, ſo enthalten fie doch nod fo viel mittelalterliches Le: 
ben in Geift und ‚Form, daß fie ung als lebendige Zeugniffe höchſt willkom⸗ 
men feyn — um die von ben alten geiſtlichen Spielen zu « 
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Die größte biejer Aufführungen findet in Oberammergau fait und 
fordert daher am meiften zur Betrachtung auf. 


Zur Zeit, als Bayern am ſchwerſten vom breufligjährigen Kriege heim: 
geſucht war, 1. 3. 1633, zog auch die Peft noch durch das Land. Im ihrer 
Noth verlobte die Gemeinde von Oberammergau, wenn Gott biefe Plage von 
ihr nehmen werde, fo wolle fie das Leiden Chriſti in einer, in gewiffen Seit: 
räumen twieberfehrenden Darftellung auf fih nehmen. Die Pet wi, bas 
Botum wurde erfüllt und die Paffion regelmäffig bis in den Anfang unfers 
Jahrhunderts fortgefpielt. Da fing man an, ben rohen Bauernausdrud ber 
alten Knittelverfe, fo wie mande von ben Sefuiten gehegte Abfurbitäten 
anftöffig zu finden. Man glaubte die Kirche und Sitte des Landes burd die: 
fes Spiel compromittirt, und, gefchwind bey der Hand, wie man bamals 
war, alles Mittelalterliche zu zeritören, verbot man biefe Paffionsauführun: 
gen*). König Ludwig ftellte fie wieder her. Der Tert wurde gefäubert, 
bey der Gelegenheit freylich der altdeutſche Vers in Profa verwandelt, eine 
neue, weinerlichszopfige Dufif dazu componirt, Goftüm, Decoration von Müns 
hen her beforgt. Gewiß wäre bey biefer Renovation die Gigenthümlichkeit 
der Aufführung beffer erhalten worden, wenn man fie dem Künftlervölfchen 
von Ammergau (diefe Gemeinde ift es, welche die trefflichen Holzichnigereyen 
verfertiget) gang anvertraut hätte **), 


In diefer neuen Geſtalt hat, in zehmjähriger Wiederkehr, das Spiel 
in den Jahren 1830 und 1840 ftattgefunben. Es dauert von Morgens 8 
Uhr bis Nachmittags 4 Uhr, mit einer Paufe von 12 bis 1 Uhr für bie 
Mittagsmahlzeit. — — Das Theater ift unter freyem Himmel aufgefchlagen ; 
die Bufchanerfige erheben fi ampbitbeatralifé ; die groffe Alpenlandſchaft 
bildet nach allen Seiten einen impofanten Hintergrund und nimmt zuweilen 
mit feinen großartigen Naturerfcheinungen Theil an der Aufführung. Schon 
einige Male hat bey der Auferftehung Chriſti ein wirkliches Gewitter mit ſei— 
nem majeftätifchen Donnerrollen im MWiderhalle der Berge das Amt des Mas 
fhiniften übernommen. Die Bühnenconftruction vergegenwärtiget uns {gang 
mittelalterliche Ginrichtungen, Der breythelligen Myfterienbühne bedarf es hier 
nit, da nur bas Œrbenleben Chriſti dargefiellt wird; aber wir feben bie 
Mannigfaltigfeit repräfentirt, wie ble rafchen Sprünge von Ort und Zeit es 
erfordern. Zwey architectoniſche Gouliffen befchränfen das Profcenium, auf 
welchem der Chor, im phantaftifchen Goftüme, die Ginleitung und Zwifchenbes 
tradtungen fingt, und rechts und links wieder hinter biefen Gouliffen vers 
fhwindet. Die geichlofienen Seitenwände ber tieferen Bühne zeigen in ben 





) Diefeb Verbot erfolgte in Bayern fon 1. 3. 1770, wurde aber auf Oberammergatt 
nicht ausgedehnt. Dort dauerten die Paffionsvorftellungen aug im laufenden Jahrbun- 
berte fort, unb waren ansnahmsweife fogar i. J. 1815 geftattet worden, D. 


2e) Mit diefen frribümliden Angaben vergleiche man Daifenbergers Bericht, D. 
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Winkeln, gegen den Hintergrund zu, an jeber Seite offene Straffen in bie 
Ferne. Die Häufer des Hohenpriefters und des Pilatus, mit Altanen geziert, 
bilden die Eden diefer Straffen und begrenzen zugleich die groffe Mittelöff- 
nung des Hintergrundes, welche durch einen Borhang gefchlofien ift, um das 
hinten die Decoration wechfeln und die lebenden Bilder für die Zwifchenjpiele 
aufftellen zu fönnen. 

Mad dem einleitenden Chore beginnt die Handlung durch Aufziehen 
bes Vorhanges im Hintergrunde, aus welcher nun ber Einzug in Serufalem 
ſich bervorbemegt. Der Aufzug ift bunt, bas Coſtüm phantaftifch-theatraliich ; 
aber Sefus und die Apoftel, zu denen aud die Repräjentanten mit richtigem 
Geſchmacke gewählt werden, zeigen ein durchaus würbiges Ausſehen. Die 
Keidensgefchichte ſpielt fid in ben uns befannten Abtheilungen durch. Mad 
jeder berfelben verlaffen die Spieler die Bühne, der Mittelvorhang fchließt 
fi , der Chor erfcheint auf dem Proſcenium und leitet fingend die Aufmerf: 
famfeit: auf die analoge Begebenheit des alten Teftamentes, welche nun im 
Mittelgrunde als lebendes Bild erſcheint. — — 

Sobald der Borhang die Zwifchenbilder verhüllt, leitet der Chor wies 
der zur Paſſionsgeſchichte, die nun mit wieder eröffnetem Borbange fortge: 
führt wird, Bey der Mißhandlung Chriſti vor bem Sobenpriefier wirb bem 
Darfteller des „Herrgotts“ von den berben Bauernfäuften viel zugemuthet, 
die Geiflung jedoch ift fchonender hinter die Scene verlegt. Auch die Kreus 
zigung erfcheint bey Beginn einer Abtheilung, da der Vorhang fich öffnet, 
als fon beendet. Dagegen wird es forgjam ausgeführt, daß auf des Lou⸗ 
ginus Lanzenftih Blut ausftrömt, — Auch die Kreuzabnahme gefchieht vor 
dem Publicum, und die langjame Behutjamfeit , welche die Schonung für bie 
in der lange dauernden Stellung abgeftorbenen Glieder des Schaufpielers er: 
fordert, gibt der Darftellung ben Ausdrud Heiliger Scheu und Verehrung. 

Das Spiel fließt mit einem Tableau, in welchem der Auferftandene 
in der Glorie erfcheint, das jübife Volk und bie Priefter zu Boden geftredt 
liegen , die Gläubigen aber an Gbrifti Verherrlichung Theil Haben. 

Menu fon alles Heufferliche diefer Aufführung uns die mittelalters 
lichen Bühnenzuflände lebendig vergegenwärtiget, fo gefchieht bief noch mehr 
durch den Geift, welcher biefe Darflellungen trägt, In allen Betheiligten ift 
ber Glaube lebendig, daß es ein frommes Werk fey, was fie vollbringen. 
Die ganze Gemeinde ift thätig babey. reife vom höchſten und Kinder vom 
zarteften Alter fiehbt man beym Ginzuge Jefu in Serufalem bem Heilande 
„Hoflanna“ rufen, Die Frauen ftehen nicht zurück, fpielen aud die weiblis 
den Rollen der Marien u. f. w. Der Darftellee des „Herrgotts“ nimmt 
bie mit der Rolle verbundene förperliche Pein willig auf fi; die Theilnahme 
am Leiden Gbrifti gilt als eine Heiligung. 


Auf die mimifde Darftellung ift die moberne Ausbildung der Schans 
fpieltunft nicht ohne Ginfluß geblieben und hat einzelne Talente zu überras 
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ſchender Lebenbigfeit des Ausdruckes angeregt; im Ganzen aber trägt bie 
Darftellung ben rohen und funftlofen Charakter, der an die Urfprungszeit der 
geiftlichen Spiele erinnert, aber aud an die anbadtévolle Spannung berfel: 
ben. Der unverbrofienite Fleiß in ben Vorübungen gibt der Ausführung uns 
fehlbare Genanigfeit; der brennendite Eifer für das Gelingen des Ganzen 
fpornt fichtlich jeden Ginzelmen des weit über hundert Köpfe ftarken Perſonals; 
und was auch biefen Bauernfpielen an Beredlung des Auébrudes, an fünft: 
lerifcher Gemanbtheit abgehen mag, an innerer natürlicher Würbe, 
an Grnft und Begeifterung werben fie nur in ben glücklich— 
ften Fällen von ben Productionen unferer Berufs:-S haus 
fpieler übertroffen 


IL. 


Der Bericht und bas Urtheil Eduard Devrient’s über bas Paſſions⸗ 
fpiel in Oberammergau erfcheinen um fo beachtenswerther, wenn man die 
Perfönlichkeit diefes Referenten und Kritifers in das Ange faßt. Er ift ein Pro: 
teftant, ein Nordbeuticher, ein Schaufpieler von Profeffion und von hoher Bildung. 

Ludwig Rellſtab fchildert ihn in der (Stuttgart 1840) von Guftav 
Schilling herausgegebenen Encyclopädie ber mufifalifhen Wiflenfchaften oder 
bem Univerfallerifon der Tonfunft (Bb. II. ©. 400 — 403) fo: 


„Deorient, Eduard Philipp, einer der ausgezeichnetften Sänger und zus 
glei Darfteller der deutfchen Oper. Er ift geboren zu Berlin am 11. Auguft 
1801 ; fein Bater ift Kaufmann bafelbft, fein Oheim war der groffe Schan: 
fpieler Ludwig Devrient. Von Jugend auf fühlte Eduard Devrient bie ent: 
fchiedenfte Neigung zur dramatifchen Kunft, wie benn Sinn und Talent für 
biefelbe der Familie Devrient faft fo erbeigenthümlich zu feyn fcheint, wie ben 
Bach's die Mufif. Indefien war Devrient's Vater biefer Neigung feines Soh— 
nes entgegen und wünfchte, daß berfelbe in feine Handlung eintreten möchte, 
was benn auch gefchah. Zwey Sabre brachte er in berfelben, inbeffen mit 
MWiderwillen, zu. Hierauf gab has bedeutende Gefangétalent, welches fich mehr 
und mehr in Devrient entwidelte, feinem Entfhlufe, zum Theater zu geben, 
Beftigfeit. Als Knabe nämlich hatte er ſchon eine fehr fhône Sopranftimme 
gehabt, welche mehrfältig Auffehen erregte; in feinem 17. Jahre Hatte fi 
biefelbe zu einer wohlklingenden hohen Bafftimme ausgebildet. Dieb bewirkte, 
daß Devrient als Baflift in die Singafabemie eintrat. Hier wurde er mit 
Zelter näher befannt, der ihm Unterricht im Gefange und Generalbaß ertheilte. 
Am Charfreptage des Jahres 1819 fang Devrient zum erften Male öffentlich 
bey der Graum’schen , Baffion * im Opernbaufe bie Baßparthie; der Erfolg, 
ben biefe erfte öffentliche Xeiftung hatte, und zumal die Wirkung feiner ſchö— 
nen Stimme in dem groffen Raume des Opernhaufes, waren ganz unzweydeu⸗ 
tig, fo daß die föniglihe Bühne biefes junge Talent fofort für ſich zu ges 
winnen ſuchte. Am 18, April 1819 trat Devrient gum erften Male 


: 16. Devrieni’s Bericht. 353 
ungenannt als Thanatos in Gluck's „Alcefte,“ und am 25. April unter feinem 
Namen ale Mafetto im „Don Juan’ auf. Er wurbe hiernächft angeftellt, 
hat feitbem bas Berhältniß zur fönigl, Bühne nie verlaffen, und tft auch für 
feine Lebenszeit bey derfelben verpflichtet, — Diejer Künftler darf nicht. mit 
jenen gewöhnlichen Bühnenmitglievern verwechfelt werben, welche in äufferen Er: 
folgen das ganze Biel ihrer Laufbahn fehen, und demnach völlig einfeitig nichts 
weiter im ®eifte umfaflen, als ihr Schauſpielerhandwerk (denn bey ſolchen 
barf man es in der That nicht anders nennen) und an allen übrigen Zufläns 
den ber Bildung theilnahmelos vorübergehen. Im Gegentheil, er erfannte die 
höhere Bebeutfamfeit der Kunft im Allgemeinen und fomit and ihre Stellung 
zu allen übrigen Erfcheinungen des Lebens und des Wiſſens. Dieb gab fei- 
nem ganzen Streben eine höhere Richtung und Bedeutung, welche, wie natürs 
lich, die wehlthätigite Rückwirkung auf feine Kunftleiftungen, die wahrhaft in 
einem ' edlen Gebiete des Geiſtes ſich beivegen, haben mußten. Die äufferen 
Momente, waran ſich biejer Bildungsgang des Künftlers Inüpfte, find fol: 
gende, : Nachdem er fih durch mehrjährigen Fleiß auf dem Territorium ber 
Bübme heimisch gemacht, unternahm er im Jahre 1822 eine ſechsmonatliche 
Reife nach Dresben, Leipzig, Kaffel und Frankfurt, ber hauptſächlich das Mo: 
tin zum Grunde lag, ſowohl den Kunftzuftend anderer Bühnen fennen zu ler: 
nen, als fich felbit in gröfferen Parthien, zu denen ihm in Derlin als jungen 
Künftler der Zugang fchwerer wurde, zu verfuchen, In diefer Zeit erreichte 
die italieniſche Oper in Wien unter Barbaja's Leitung bie größte Höhe, deren 
fie ſich vielleicht jemals zu erfreuen gehabt ; denn bie gleichzeitige Wirkſam— 
feit einer Sobor, eines Nubini, David, Lablache, der Sonntag in ihrer Ans 
fangsperigbe u. m, a. mußte allerdings ein auſſerordentliches Enſemble erzeus 
gen. - Der Muf, ben biefe Darftellungen gewannen, zog Devrient nah Wien; 
was er dort hörte, verbunden mit dem früheren Unterricht eines italienischen 
Meifters in Berlin, gaben dem Sänger, der fit bie vielfeitigften Stubien 
zur Pflicht gemacht hatte, eine groffe Gewandtheit auch in der modernen italie: 
niſchen Geſangsweiſe. Um fo ebrenvoller für: ihn, daß er dennoch ber tieferen, 
ungleich bedeutſameren vaterländifchen Kunſt ſtets anbing und: die gröfferen 
Erfolge, welche er haben konnte, wenn er fig jener leichten Modegattung bin- 
gab, zu verfchmähen ben Muth Hatte, - Was indeß die: italtenifche Methode 
bat, nämlich die gewandtere Ausbildung des Organs , ging als Bortheil aud) 
auf feine deutſche Geſangsweiſe über, und in biefer Hinſicht if fie als Bor: 
ſtudium, um bas wahrhaft Schöne und Groffe, nicht nur in allgemeinerer Cha⸗ 
ratteriftif und Andeutung, fondern im reinerer Bolltommenheit zu erreichen, 
jedem Sänger anguempfehlen, ja unerläͤßlich. In Beziehung auf feine Aus— 
bildung zur Höheren Gefangsfunft hat Debrient, nad eigener Angabe, dem 
Nathe des trefflichen Schelble in Frankfurt Vieles zu verbanfen; bas Meifte 
unftreitig aber eigener Beobachtung und fortgefeßten allgemeinem Kunſtſtudium. 
Und dieß wird freylich Jedem fo ergehen, der ein die Gewöhnlichkeit überra- 
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gendes Ziel vor Augen bat; denn der Weg, auf welchem der Meifter den 
Schüler führend begleiten fann, ift febr kurz, dagegen freylich die Fortſe— 
gung beffelben, wo die Beobachtung des Meifters Nefultate ergeben foll, bie 
fid auf fruchtbarem, mit ernftem Fleiß bebautem Boden zu eigenem Beſitz⸗ 
thum umgeftalten, unendlich lang. Dieje vielfachen höheren Studien muf- 
ten unferen Künfiler von der einjeitigen Ausbildung als Sänger zunächſt auf 
bie verwandte tiefere als Darfteller führen, Die Schaufpieltunft bot der San: 
gesfunft febr bald die Hand zu einem fo feiten Bunde, wie fid berfelbe bey 
jedem echten bramatifchen Künftler ſtets fchlieffen follte. Gbaracterifiren wir 
Devrient zunächſt in biefer Doppelbeziehung, fo müſſen wir ein eben fo tiefes 
als feines Eingehen in die darzuftellenden Gharactere an ihm rühmen, welches 
nicht felten bis zu einer genialen Schöpfungsfraft gefteigert wird. Mie viel: 
feitig fein Talent ift, beweift uns ein Verzeichniß feiner vorzüglichiten Rollen. 
Der Patriarch Jacob in Mebuls Joſeph in Egypten;“ Fauft in Spohr's 
Oper; der Templer in Marfners Werf gleiches Namens; Gluck's 
O reſt; Hanns Seiling. und der Zigeuner in ben beyden von ihm 
ſelbſt gebichteten Opern, deren erftere durch Marfchner, die andere durch Tau 
bert (1834) combonirt; Figaro fowohl in Mozart’s als Roffini’s Bert ; 
Papageno, der Shloffer in Auber's „Maurerz“ der Engländer 
in beffelben „Fra Diavolo‘’ m. ſ. w. Man ficht hieraus, daß ihm jede Gat— 
tung, jeder Styl des Gefanges, von. Gluck bis zu Roſſini und Anber 
gleich geläufig ift. Am bervorragenbiten unter ben aufgeführten Rollen ift 
uns ber Templer erfchienen. Im diefem Character entwicelte Devrient 
eine Mannigfaltigleit, legte eine Tiefe hinein, welche der deutſche Didter 
wenigfiens nicht geabnet hat. Zugleich gewann die Rolle durch die vortrefi- 
liche plaſtiſche Darftellung einen hohen vitterlichen Abel, ben ihr kein anderer 
uns befannter Künftler zu geben wußte. Wie fie aber in gewiſſer Beziehung 
der Gipfelpunft von Devrient's Leiftungen wurde, fo wurde fie aud ein bes 
trübender Wendepunft derjelben, denn bey einem fon beginnenden Halsübel, 
im Jahre 1831, gab er bieje angreifende Parthie eines Abends mit der hödh- 
ften ‚Anftrengung aller feiner Kräfte, und zog fid) baburd eine febr lange ans 
haltende Heiferkeit zu, welche. die traurige Felge hatte, daß der Künftler. feine 
Stimme in beventendem Grade einbüßte. Nur durch fein grofies Geſchick als 
Sänger vermag er es jebt, förende Ginwirkungen zu vermeiden, aber. nur 
jelten iſt er im Stande, einer Leiftung nod einen muſilaliſchen Nachdruck zu 
geben. Dief, und ber allmählige Verfall des DVerlinersOpern + Repertoires, 
einerfeits durch Sorglofigfeit, anderfeits durch Sniriguen einiger höheren Ber- 
waltungsbeamten, bemog ihn, fit allmählig gröfferen Darftellungen in der 
Oper zu entziehen und fid mehr bem Schaufpiele zu widmen, Uebrigens 
glauben wir, daß Devrient noch in bem Alter ift, wo eine vernünftige Ärzte 
lie Behandlung, mit Ausdauer und Folgſamkeit angewenbet, fein Organ völs 
lig berftellen Fönnte, — Bevor wir biejen Aufſatz mit Hinblid auf einige Leis 
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flungen des Künftlers in einem anbern Gebiete félieffen, müffen wir noch eines 
grofien mufifalifchen Berbienftes, das von allgemeinem Einfluß auf die Runft: 
bildung unferer Zeit geworden ift, gebenfen. Er war es nämlich, weldyer bie 
Aufführung der groffen Paflionsmufif von Sebaftiam Bad durchſetzte, 
bie Mendelsfohn unter den obwaltenden Umftänden für unmöglich hielt. 
Doch Devrient's Gifer befiegte alle Hinderniffe ; denn es ward ihm förmlich 
Derufspflicht , die Parthie des Heilandes öffentlich zu fingen. So trat, 
durch Diendelsfohn einftudirt und geleitet, dieß grofie Werk, nadbem es hun: 
dert Sabre gerubt, zuerft im Jahr 1830 in Berlin wieder im’s Leben und 
bat fich feitbem mit fiegreiher Macht überall bin verbreitet und tauſendfach 
eine edle Begeifterung und Erhebung erwedt. Das Berbienft einer folchen 
Wiederbelebung ift nicht gering, und muß öffentlich anerkannt werben. Zugleich 
war die Ausführung der Parthie des Heilandes eine ber großartigiten Ges 
fangsleiftungen, die wir jemals gehört haben, und führte ben Beweis, daß dem 
Sänger nicht nur jebe Gattung des dramatifchen Styls, fondern auch der er: 
habenſte firchliche bis zur vollſten Beherrfchung \zugänglih war. — Die 
Freunde an betailirter Gharacterdarftellung, der Wunſch, bem verfallenden 
beutjchen Dpern: Repertoir burd einige beffere ernfte Gedichte aufzuhelfen, end: 
lich ein innerer poctifer Drang ſelbſt machten Devrient zum Berfaffer meh: 
rerer ſehr vertienfilider Dperngedichte, die jedoch eines edlen Grnftes für bie 
Kunft bedürfen, um aufgefaßt zu werden. Es find bie ſchon oben genannten 
„Hanns Heiling ‚“ „der Sigeuner ‚“ und die artige Feine Operette „die Kirs 
meß,“ von Taubert combonirt; in allem findet man einen geſchickten Plan, 
forgfältig angelegte Gbaractere und febr artige Berfification. Könnte fi 
der Dichter entſchlieſſen, die beyben gröfferen Werfe ein wenig in der Hand: 
lung qu concentriren, fo würden fie auf allen befferen Bühnen gewiß mit 
Deyfall gefeben werden und in vieler Beziehung Mufterbilder für gute Opern: 
gedichte. jeyn. Wir hoffen, daß die Feder des Dichters in biefer Gattung 
noch mehr Kiefern, und fit auf ſolche Weiſe auch in diefem Gebiete der Mufif 
reichlichere Verdienſte erwerben werde; von feinem Berufe dazu zeigt fein lebtes 
Bert, das Anfangs zur Oper beftimmte, fpäterhin aber zum Schaufpiel mit 
befonderer Rückſicht auf mufifalifche Œffecte bearbeitete Drama „das graue 
Männlein." — — Ales Thatjähliche, welches wir bisher angeführt haben, 
zeigt, auf wie vielfadhe Weife Devrient feine Kunftbildung gefördert : hat, 
und es bedarf alfo faum des Zufakes, daß er ein in jeder allgemeinen Beziehung _ 
mit dem intellectuellen Standpunfte der Zeit befreunbeter Mann ift, bey bem 
ſich höhere Kunftanficht. mit einer ebleren und fittlicheren des Lebens verbins 
det, und der aljo aud in allen Lebensbeziehungen aufferhalb feines Standes 
eine leider jeltene, aber um fo rühmlichere Ausnahme bildet, welche der höch—⸗ 
ſten Achtung werth iſt.“ 

In gleicher Weiſe günſtig ſpricht ſich über Ed. Devrient als Schau: 
ſpieler ein Artilel in dem Brockhauſiſchen Converſationslexicon der Gegen: 
wart aus. 
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„Der Name Devrient, heißt e8 bort, ‘ift für bie Schaubühne von 
vielfacher Bebeutfamkeit. Es kommt öfter in Kunft und Wiſſenſchaft vor, 
daß ausgezeichnete Gaben ſich nicht bloß an Snbivibuen, fondern an ganze 
Gefchlechter fnüpfen; fo die Bad, Benda, Seſſi in der Mufif, die Ber 
noulli in der Mathematif, der Name Devrient in der Schaufpielfunft. Es 
find drey Brüder , Neffen des größten Darftellers ter neueren Zeit, Ludwig 
Devrient’s, von denen wir hier zu fprechen haben, nämlich: Karl Auguft 
Devrient , geboren zu Berlin am 5. Auguft 1798; Philipp Eduard Devrient, 
geboren am 11. Auguft 1801, und Guſtav Emil Devient, geboren am 4. 
September 1803. Alle drey hatten fon früh Neigung zum Schaufpieler: 
flanbe ; alle drey haben fich in verwandten, aber doch verfchiedenen Nichtun: 
gen in bemjelben ausgezeichnet. Man ift auf den ‘erften Anfchein verfucht, 
zu glauben, daß bas Vorbild ihres berühmten Oheims fie jener Richtung zus 
gewendet und fie mächtig mach fich gezogen habe ; doch bem ift nicht fo. Der 
Trieb war mehr ein übererbter und inmwohnender ; er entfprang aus dem buns 
feln, aber doch lebendig drängenden Bewußtſeyn des Berufes. Von bem 
Obeim Fam nur felten eine Kunde von Breslau her zu ihnen herüber und 
bas in einer Zeit, wo ihr Alter fie noch binberte, feinen wahren Werth ju 
fügen. Dod fon in diefen jugendlichen Jahren Aufferte ſich bey ihnen 
Neigung und Talent gleich beftimmt; alle brey waren fie 3. D. auf ber 
Schule gute Declamatoren, und, wenn zwey ber Brüder auch fonft weniger 
Energie für ihre Ausbildung entwidelten, fo bewährten fie bod im biefer 
Richtung einen ernften, beharrlichen Willen. Der Vater, ein Kaufmann, 
reblid, aber auf feinen Lebensfreis befchränft, that, was er vermochte, um 
die fernere Entwidelung diefer Neigung zu hemmen, fie abzulenfen,, ja 
gewaltfam zu unterbrüden; doch Alles war vergebens. Mit dem Widerſtande 
wuchs der Trieb, ein Beweis für feine Echtheit und Stärfe. Bevor wir 
aber die Lebensereigniffe und die Gigenthümlichkeit des Talentes und der Lei: 
flungen‘der Brüder einzeln zeichnen, fey uns der Berfuch gegönnt, ihr Ver— 
bâltnif zu einander mit wenigen Worten zu beftimmen. Karl Auguft, ber 
ältefte, ift vielleicht der veichite an Maturgaben, aber minbeft beharrliche und 
gründliche, Philipp Eduard, bey weitem ber herworragendfte an innerer gei- 
iger Kraft und geläuterter Kunftanficht ; Guftav Emil, der talentvollfte und 
am glüclichften mit denjenigen Gaben ansgeftattet, welche allgemein beliebt 
und fomit für ben Erfolg emtjcheidender zu feyn pflegen, ald höhere, felbft 
in bebeutenbem Maaffe. — 

Philipp Eduard Devrient, ber zweyte Bruder, einer der aus: 
gezeichnetften jegt lebenben Künftler, babey zugleich von innerer Durdbilbung 
des Geiftes und Charakters, wie nur Wenige überhaupt, gefchweige an ber 
Bühne fie erreichen, mar e8, der feinen Brüdern gewiffermaffen bie Pforte 
der Künftlerlaufbahn öffnete, da der Vater diefem nicht wohl verfagen fonnte, 
was er ber überzeugenden Kraft der Gründe und der Lebendigkeit bes Be: 
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rufegefühles in feinem zweyten Sohne eingeräumt hatte, Gine fchöne Bari: 
tonftimime war der glüdliche und Fräffige Hebel, mit dem er bie vielen Gin: 
berniffe, die fich zumal dem Beginne der künſtleriſchen Laufbahn entgegenftellen, 
aus dem Wege räumte, Sein Gejangstalent führte ihm fowohl zur grinb- 
licheren Ausbildung defielben, als behufs allgemeiner mufifalifcher Studien 
zw Zelter. Dieß wurde die Veranlaffung , daß er am Charfreytage bes Jahr 
res 1819 im der in Berlin an biefem Tage üblichen Aufführung des Graun': 
ſchen „Tod Jeſu“ die Bafparthie fang und dadurch zum erfienmale öffentlich 
alé Sänger auftrat. Da es zu jener Zeit in Folge des abgebrannten Schau⸗ 
fpielhaufes an einem geeigneten öffentlichen Saale fehlte, wurde diefe Kir- 
chenmuſik im groffen Opernhaufe gegeben. Der günftige Erfolg der Leiftung 
hatte daher zugleich einen Prüfftein des Organs für diejenige Localität abges 
geben, wo es, im Falle Devrient zur Bühne übertrat, den Schauplaß feiner 
Wirkſamkeit hatte, Der damalige Intendant der Bühne, Graf Brühl, auf 
alle Weife bemüht, die Kunft durch Hervorziehung und Gntwicelung junger 
Talente zw fördern, erleichterte auch hier die oft durch Kabale oder wenig: 
ftens durch laues Interefie gefperrten Wege, und feiner Vermittlung war es 
zuzufchreiben , daß der junge Künftler fon am 18. April 1819 (nad zivey 
unbeveutenden Berfuchen auf einem Liebhabertheater) zuerſt ungenannt in 
Glucks „Alceſte,“ dann, einige Tage fpäter, als Mafetto im „Don Juan’ 
mit für den Beginn entjchiedenem Erfolge auftrat. Er wurde nun banernb 
der Bühne Berlin verpflichtet und erwarb fich in ben nächften Jahren, wäh: 
rend er feine fheciellen Gefangsitudien aufs eifrigfte fortfegte, die nöthige 
Mebung und Sicherheit auf der Bühne. Im Jahre 1822 unternahm er eine ' 
Reife, hauptfächlih um feinen erften Studien eine mannigfaltigere Richtung 
zu geben, nad) Dresden, Leipzig, Kaffel und Frankfurt am Main. Im letz⸗ 
teren Orte machte er des fo höchſt verbienfivollen Schelble Bekanntſchaft, dem 
er, nad eigenem Geftändnifie, durch wenige aber entfeibende Rathſchläge 
mehr hinſichtlich feiner Gefangsansbildung verdankt, als ben Meiftern, bie 
ih zuvor Jahre lang mit ihm befchäftiget hatten... Später reifte er noch 
nach Wien, nur um die damals dort durch Barbaja zufammengefegte italie: 
nifche Oper kennen zu lernen, die einen funftgefchichtlichen Ruf erlangt Hatte, 
indem bier die Fodor: Mainvielle, Lablade, Rubini, Donizetti (auch die be: 
ginnende Sonntag) vereinigt waren, und allerdings für die neuere italienifche 
Duff, zum Theil unter Roffini's eigener Leitung, nicht nur ein benfivirbis 
ges Œnfemble berftellten, fonbern auch die hervorragendften Eingelleiftungen ins 
Leben riefen. Die auf ſolche Art betriebenen Studien ; bey denen Devrient 
ftets ben höchſten und umfaffenbften Zielen ——* erwarben ihm eine 
Ausbildung als Sänger und Darſteller, wie fie in Deutſchland aͤuſſerſt felten 
geworben ift; es vereinigte fit im ihm der durch wahrhafte Bildung ver: 
edeltſte Geſchmack mit bôdft vollenbeter Technif, fo daß er, im Verhältniß 
feines Organs, der ausgezeichnetfte Künftler war, den wir auf beutfchen 
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Bühnen gehört. Denn nachdem er fih in allen Richtungen der Geſangskunſt, 
von Gluck's erhabenen Schöpfungen,, Mozarts geift: und lebenévollen Gba: 
rafterbilbern, bis zw ben Forderungen der neueften Italiener, und Franzofen 
in der fomifchen und ernften Oper bewährt, uns ben Oreſt in der „Iphigenia,‘ 
den Figaro Mozart's und Roſſini's, ben Schloffer in Aubers „Maurer, ben 
Lord Godburne in Fra Diavolo,‘ den Mohamed in der Belagerung von 
Korinth,“ den Templer in Marfchner’s Oper gleich trefflich, noch von feinem 
andern Darfteller unferer Tage erreicht, gegeben, erlitt er, durch eine zu 
cifervolle Anftrengung , bey fon eingetretener Seiferfeit, in der lebtgenannten 
Rolle eine bedeutende Einbuffe feiner Stimme, fo daß er fit, feit 1834, 
entfchieden zur Schaufpielfunft wenden und aus der Oper nad) und nad ganz 
zurüdtreten mußte. Der „Templer“ war vielleicht an ritterlihem Adel ber 
Darftellung und wahrhaft ausprudsvollem Gefang die höchfte feiner Leiftun- 
gen und wurbe fo in trauriger Doppelweiſe bas äufferfte Ziel derjelben. Ins 
def gewann die verwandte Kunft des revenden Schaufpieles an ihm, was bie 
Oper verlor. Gr ift noch im Begriff, fih ein entfchievenes Repertoire zu 
bilden, da er erft vier Jahre und am Einer Bühne diefe Richtung verfolgt, 
mithin die bedeutendften Rollen , die feinem Talente zuftünden, nod von Ans 
dern befebt find, Doch bat er im Face der charafteriftifchen Darftellungen, 
der edlen Gbaraftere und befonders der fogenannten Weltmänner, wo fid bie 
höhere Bildung in feinerer Sitte ausprägen foll, Vortreffliches geleifiet, ja 
er. nimmt in lebterer Beziehung , fo weit unfere Kenntniß der deutſchen Büh⸗ 
nen reicht, unbedingt den erften Rang ein, eine Stufe, auf ber ibm aud) 
+ nicht eher Jemand nachflimmen wird, als bis fit ein Darfteller findet, der 
die feinen körperlichen Naturgaben, die durch dem. firengiten Fleiß gewonnene 
geichiefte Anmuth der Formen, mit der wahrhaften Geilteebildung vereint, 
welche Devrient befigt. Das legtere Element fehlt am bäufigften in biefem 
nothwendigen Verein und daher erjcheinen feine Goncurrenten neben ihm wie 
Perfonen, die feine Sitten Aufferlih nachahmen, gegen foldhe, die fie wirf- 
lich befigen, ‚entweder als Gewohnheit vder ans ihrer innerliden Bildung 
bervorgebenbe Thatjache. Der fid verjüngende Liebhaber in der „Leibrente,“ 
das graue Männlein im Schaufpiel gleiches Namens von ihm felbft, ber 
Papſt Alerander in Raupach's „Friedrich J.,“ mehrese andere hiſtoriſche Gi- 
guren (3. DB. Ludwig XIII., Shakſpeare's Richard IL), der ftanbhaîte Prinz, 
Marquis Pofa, dev Juftizrath in des. pfeudonymen Leutner „Geſchwiſtern“ 
find Devrients vorzüglichfte Darftellungen. Sind fie gleich mehr die Pros 
bucte des durch das unermübliche Studium herausgebildeten Talentes, als, 
wie bey feinem Oheim, faft unmittelbare Schöpfungen des Genies, fo, erreis 
den fie doch in biefer erften Gattung einen Grad, der fie ben beiten Leiftuns 
gen der dramatifchen Darftellungskunft unferer Tage beygefellt, Devrient ges 
hörte nie einer andern Bühne an, als der Berliner, und biefer ſeit 1832 Les 
benélänglid; Gafibarfellungen bat er nur als Sänger und biefe vor 1830 


16. Devtlent's Beridt. 359 


in Dresden, Franffurt am Main, Prag, Magdeburg und Hamburg gegeben, 
während feine Brüder faft auf allen Theatern Deutfchlands aufgetreten find. 
Daher ift fein Ruf in Deutfchland feinem Werthe und Talente durchaus nicht 
gleih. Seit 1832 ift er auch. als dramatifcher Schriftfteller aufgetreten , ans 
fangé als Overnbidter mit einer allerliebften Kleinen Operette „die Kirmeß,“ 
wozu W. Taubert die Muſik fchrieb; dann dichtete er für Marfchner die an 
Schönheiten. fo reihe Over „Hanns Heiling," und. für Taubert eine zweyte 
„die Zigeuner,” welche feinen Ekfolg hatte. Zwiſchen diefe Opern fiel ein 
charalteriſtiſches Schaufpiel „das graue Mannlein,“ in welchem ver Dichter 
vortrefflich fpielte, bas aber auch als Drama eine gröffere Aufmerkfamfeit 
verdiente, als ihm geworben if. Bor Kurzem ift er, ungleich glücklicher, 
mit zwey feinern Luſtſpielen, welche Sitten und Gharafter des bürgerlichen 
Lebens abfpiegeln, aufgetreten „die Gunft des Augenblides” und ‚die Ver: 
irrungen.“ Bey feiner Jugend, feinem unermüdlichen Streben ift fowohl als 
Darfteller, wie als Bühnendichter noch viel höchſt Schägbares von ihm zu 
erwarten, falls er nicht, feinem fchwächlichen Körper zu viel bietend, # zu 
früh aufreibt.“ 


* * 
* 


Die bisher abgedruckten Berichte uͤber das Ammergauer— 
Paſſionsſpiel find durch die Daritellungen vom Sabre 1850 
hervorgerufen worden. — Nun folgen auch jene, zu welchen be— 
zeitd die früheren Paſſionsvorſtellungen (in den Jahren 1830 und 
1840) Veranlaſſung gegeben haben. 


XVII 
Sechszebnter Bericht 
über das chriftliche Volksſchauſpiel in Oberammergau. 
Vom Hofrath v. Ofen”). 


Münden, im July 1830. — Die Würde, Ruhe und 
Uebung, womit die Leidensgefchichte dargeftellt wird, ber tiefe 
Eindrud, den bicje Darftellung auf Taufende macht, das In— 
tereffe, welches den Sufdauer den ganzen Tag gefeffelt hält und 
endlich die Zufriedenheit, mit welcher jeder Stand heraustritt und 
heimfehrt, alles dieſes beftimmt mich, eine kurze Nachricht von 
dem fogenannten Paflionsfpiele in Oberammergau zu geben. 


) Abgebrudt im Lolfefreunbe v. 3. 1830 und in bem EEE 
Nr. 215 zur Augsburger : Boftzeitung v. I. 1840, 
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Befannte, welche vor drey Jahren bemfelben Schaufpiele 
in Bartenfirchen*) beywohnten, fonnten des Ruͤhmens nicht fatt 
werden; andere, weldhe an den legten Pfingften in Oberammer- 
gau waren, ftimmten einhellig in bem Lobe biefes Schau- und 
ZTrauerfpieles überein. Diefes bewog mih, am 27. Juny 1830 
gleichfalls dahin zu reifen. | 

Es war zufällig auf einige Tage das fchönfte Wetter. 
As wir Morgens um 6 Uhr ben Ettaler-Berg heraufgingen, 
faben wir eine Menge Menfchen von allen Seiten zufammenftrö- 
men. Gegen 8 Uhr im Dorfe angekommen, wimmelte ed in 


Gaſſen, Häufern und auf den Wiefen. Das Theater, weſtlich 


cf 369 | 


vom Dorfe aufgefchlagen, erinnert an die römifchen Theater, 
theild durch feine Gröffe, theild durch feine vielen Eingänge, theils 
durch feine Dachlofigfeit. CS haben über 5000 Menſchen darin 
Bla, und diefe mochten ſich aud wohl darin befunden haben. 
Man ſaß auf 60 bis 70 Bänken hintereinander, auf deren je- 
der 70 bis 80 Menfhen Platz hatten. Die bintern werben im- 
mer höher, jo daß Jedermann bequem über die vorderen Zus 
fhauer binfeben fann. Jederſeits find vier Eingänge nad den 
verfchiedenen Preifen, hinten 12, dann 24, dann 48 und ganz 
vorn 1 fl. 12 fr. Gelbft in den vorderen zwey Abtheilungen 
fab man Menfden aller Stände durcheinander, dem Anfehen , 
nad aus ben ganz unbemittelten. | 

Die eigentlihe Bühne fiellt eine ganze Stadt, Serufalem, 
vor und befteht aus drey Gaſſen; die mittlere bebedt, mit Gou- 
liffen und Vorhängen verfehen, die zwey feitlichen unbededt und 
von der mittleren. getrennt dur die Häufer des Pilatus und 
Herodes **) mit Altanen, worauf biefe gelegenbeitlid erjcheinen und 
Urtheil fprehen. Die Bühne ift fo tief und bat ein fo eigen- 
thümliches Licht, daß die im Grunde erjcheinenden Perſonen wie 
aus grofer Ferne herzufommen fdeinen. Dabey denke man fid 
das wilde Amberthal, von beyden Seiten und nad Dften von 
den hohen, mannigfaltig zugefpigten, oben fablen, unten mit 
Wald bebedten Ralfalpen umgeben, nah Weften geöffnet, und 
in gröfferer Ferne mancherley fchön geordnete Berggetalten zei— 


*) Nicht in Partenfirchen, fondern in Mittenwald hatte man damals gleich: 
falls mit. gutem Grfolge wieder verfucht, ben Paflion zu fpielen. 
) Raiphas, . D. 
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gend; eine Gegend, ganz fo, wie die Römer fit biefelbe zu 
ihren Theatern wählten, und in welder die beyden Bergreiben 
die. Gouliffen bilden. 


Vor 8 Uhr geht die Trommel burd alle Zinfen des Dorz 
fes, um die in die Häufer zerftreuten und frühftüdenden Gäfte 
zu rufen; dann fallen drey Böllerfchüffe, bey deren letztem bie 
Borftellung beginnt. 


Das Spiel ift eine Combination aller möglichen Kunftdar- 
ftellungen, der Declamation, des Chorgefanges, der fogenannten 
plaftifehen Gemälde und endlich des beweglichen und dialogifchen 
Theaterfpieled. Durch das ganze Spiel läuft eine doppelte Dar: 
ftellung, eine Reihe von Scenen aus dem alten Teftamente 
und eine entfpredenbe aus dem neuen. Jene find die vorbild- 
lien: ‚oder: prophezeyhenden von biefen, und werben plaftifch, 
oft von mehreren hundert Berfonen in den mannigfaltigften Grup: 
pen und Stellungen, ohne alle Bewegung, meifterhaft, mit Ge: 
ſchmack, Anftand und Berechnung der Wirkung dargeftellt; biefe 
Dagegen zeigen ſich im gewöhnlichen Spiel vol Bewegung 
und Leben und mit einer folden Œinübung in den Dialog, 
daß nie eine merflihe Unterbrehung vorfommt, wobey freplid 
der Souffleur, jedoch ganz unbemerft, mithilfl. Bey der An: 
ordnung der Scenen, befonders der plaftifchen Gruppen, ift vor: 
züglih der Drtépfarrer thätig, und er entledigt fit dieſes Ges 
fchäftes wirfli mit vielen Beweifen für feinen Gefdmad und 
feinen Eifer, obſchon er (wie man uns fagte, ald wir einmal 
hinter die Bühne felbft traten, um die Einrichtung und die Vor: 
gänge im Innern der Gefellfchaft fennen zu lernen) anfänglich 
fi der Aufführung diefer Spiele febr wivderfegt hatte, wahr- 
fcheinlich weil er glaubte, daß fie fih für unfere Zeit nicht fhids 
ten, worin er aber fiber Unredt bat. Es geht hier dardaus 
nidté vor, was an Bigotterie oder Fanatismus erinnerte, ja 
nichtö, was im Geringften gegen den guten Gefchmad oder ges 
gen das Zartgefühl anftieffe. Höchſtens Fönnte man dad Auss 
flieffen des Blutes auf der linfen Seite weglaffen, ſowie einige 
Mishandlungen mildern. Wie weit hierin der gerade Sinn des 
gemeinen Volkes geht, zeigt folgende Aeufferung: AIS die Juden 
Ehriftum nad der Geiflung verfpotteten und fhlugen, ftie ibn 
Einer vom Stuhl auf den Boden. Darauf fagte eine Bauern» 
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frau hinter uns: „Rein, das ift zu arg; das haben fie Ihm 
nicht gethan.“ 

Auch hinter der Scene herrſcht die vollfommenfte Ruhe und 
der größte Anftand, obwohl im Ganzen gegen 300 erfonen 
von beyden Gefchlechtern und von jedem Alter, felbft Kinder von 
3 Jahren, und aufs Mannigfaltigfte und Grembartigfte gefleidet, 
bier zum Spiele verfammelt find. Da die Spieler wie die Zu: 
Schauer den ganzen Tag der brennenden Sonnenhige ausgefegt 
find, fo reichen hinter der Scene die Weiber ihren abtretenden 
Männern und Kindern gewöhnlih ein Glas Bier; fie fegen fid 
zufammen und unterhalten fih, ohne das geringfte Geräufh und 
ohne Jemanden zu ftören. 

Die Spieler find in der Regel nicht Bauersleute, ſondern 
größtentheils Holzſchnitzer und Verleger folder Schnitzwaaren, 
welche daher meiſtens ſchon in der Welt herumgekommen find 
und ſich viel mit Menſchen zu benehmen gelernt haben. 

Am meiſten zu thun haben die Mitglieder des Chores, 
welcher aus einem Dutzend weißgekleideter Perſonen beſteht, und 
unter dieſen der Vorſänger, welcher, wenn id nicht irre, der 
Lehrer des Dorfes if. Nah ihm bat Ehriftus und Kaiphas 
die fchwerfte Rolle. Alle, auch die vielen Andern, die weniger 
vorzutragen hatten, haben fich ihrer Aufgabe zur vollen Zufrie- 
denheit der Zufchauer entiebiget, und gewiß wird die Zahl der 
legteren bey den ferneren Borftellungen, wofern nur bas Wetter 
günftig ift, fit eher vermehren ald vermindern. 

Bor jeder Vorftellung tritt der Borfänger, von zwey Chor⸗ 
fnaben begleitet, gleichfam als Herold hervor, und zeigt mit ei 
ner Art von Declamation an, was die folgende Darftellung zu 
bedeuten habe. Dann tritt er ab, kommt aber fogleid wieder 
mit dem Chor, welcher fit mitten in’s Proſcenium ftellt, fo 
daß rechts bem Sorfänger lauter Mädchen, links lauter Knaben 
fieben. Sie fingen nun abwecjelnd und funftgemäß mehrere 
Strophen, worin wieder auf die folgende Darftellung auf 
poetifch = religiöfe Weife angefpielt wird. In biefem Gefang tritt 
bald der Baß, bald der Tenor, bald der Discant allein auf, 
mit vielen Modulationen , doch ohne Trilfer und Schnörfel, weldye 
die Würde des Spieles ftören würden. Die Mufif ift von Ded: 
fer. — It die erfte Strophe gefungen, fo trennt ſich der Chor 
und ftellt fi) vor ben beyben Geitengaffen auf, um der plajti- 
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fhen Darftellung, die fih nun nad aufgezogenem Bor- 
bange zeigt, nicht im Wege zu ſtehen. Beym bemegliden 
Spiele tritt der Chor gewöhnlih ab. Auf diefe Weife ift 
der. Chor in beftändiger Bewegung und in gewiffer Hinficht der 
Leiter ded ganzen Spieles. 

Die Gedichte fommen nidt etwa in Snittelverfen gemeiner 
been vor, fonbern die meiften gleihen Hymnen mit dem Schwunge 
der Pjalmen. Man muß überhaupt den Dichter bewundern, wel- 
cher biefes Schau- und Trauerfpiel zuerft in feinem Kopfe ent: 
worfen. Die vollfommene Austattung beffelben ift indeß nad) 
und nach bingugefommen. Mebrigend liegt auf der Bühne ein 
Bud von mehreren Goliofeiten, worin Alles aufgezeichnet ift, 
was gefprochen und gethan werben fol. 

In welchem Geifte und in welcher Sprade die Gefänge 
verfertiget find, fann der Prolog zeigen, welden der Chor, in 
der Mitte ftehend, fang: 

Wirf zum heiligen Staunen dich nieber, 
Bon Gottes Fluch gebeugtes Gefchlecht! ıc. ac. 

Nun vertheilte fi der Chor auf die beyden Seiten, der 
Vorhang ging auf und es zeigte fich in plaftifcher Darftellung: 

1. Abraham im Begriffe, feinen Sohn zu opfern — bas 
Vorbild des Berfébnungtodes Jefu. Der Ehor fang fort: 

Seht, fo will, der Sünder Schub zu zahlen, 
Gott zum groffen Sühnungsopfer fallen ac. 26. 

Darauf fiel der Vorhang; der Herold trat wieder hervor 
und fünbigte den Einzug Ehrifti in Jerufalem an. Dann folgte 
wieder der Chor und fang eine darauf bezüglidhe Hymne von 
5 Strophen; am Ende derfelben erhob fi der Vorhang wieder 
und Gbrifius ritt unter einem groffen Haufen jubelnden Volks 
zu Serufalem herein, ging in den Tempel, tabelte die Pharifäer 
und trieb Käufer und Berfäufer hinaus, wodurd er fid ben 
Zorn aller Parteyen zuzog. — Durd diefe Handlung wird der 
Knoten des Stüdes geſchuͤrzt. — Das Austreiben fab allerdings 
etwas komiſch aus, aber Niemand fand den Borgang lächerlich. 

Bon nun an folgen die Borftellungen ‚mit benfelben Gin: 
leitungen und Begleitungen. 

Plaftifé wurde dargeftellt: 2. Die Söhne Jakobs be 
fhliefien, ihren Bruder Jofeph aus dem Wege zu räumen. 

24 
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Dramatifh wurde bargeftellt: Die hoben Prieſter halten 
Rath, wie fie Jeſum fangen und tödten fönnten. 

Die plaftifhen Gruppen find ferner: 

3. Der Heine Tobias nimmt Abſchied von feinen Eltern 
und darauf: Die Braut beflagt den Berluft ihres Brâutigams. 

Dramatiſch: Chriftus wird zu Bethania von Maria ger 
falbt. Ueber diefe Verfchwendung des theuren Balfams wird Ju— 
das, der Kaffier der Jünger, zornig; und diefes ift die Veran— 
laffung zu feinem fpäteren Berrath. 

4. Plaſtiſch: König Afjuer verjtößt die Vaſthi und erhebt 
die Eſther. 

Dramatifd : Ehriftus geht wieder nad Jerufalem und läßt 
das Dfterlamm bereiten, 

5. Plaftifh: Der Herr gibt dem Volle das Manna und 
die Weintrauben aus Ranaan. 

Dramatifh: Chriftus hält das Abendmahl. 

6. Plaſtiſch: Die Söhne Jakobs verkaufen ihren Bruder 
Joſeph. 

Dramatiſch: Judas verfauft Chriſtum an das Synedrium. 

7. Plaſtiſch: Adam ißt fein Brod im Schweiſſe feines An- 
gefichts (eine fehr fihöne Scene). — Yoab küßt und erfticht den 
Amafa. — Simfon wird von den Philiftern gefeffelt. 

Dramatifh: Chriftus wird am Delberg wur einen Kuß 
verrathen, gefangen und weggeführt. 

8. Plaftifh: Michäas, der Prophet, .befommt einen Bas 
ckenſtreich, weil er dem Könige Achab die Wahrheit fagte. 

Dramatifh: Chriftus wird dem Annas orseReie und in’s 
Angefiht gefchlagen. 

Nun war ed gegen 12 Uhr. Der Herold Fündete daher 
an, daß man félieffen und um 1 Uhr wieder anfangen werde. 

Obſchon man feit 8 Uhr bis jet, alfo faft vier Stunden 
in der brennenden Sonnenhige gefeffen, fo war die Aufmerf- 
famfeit Aller doch dermaſſen gefeffelt, daß es Niemanden einge 
fallen war, fortzugehen. Unter den Scaufpielern waren vor 
Allem die Sänger zu bedauern, weil fie die Morgenfonne im 
Geſichte Hatten und faft unaufhörlih in Thätigfeit waren. 
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Nun ftrömte Alles nach dem Dorfe, um, fo gut ed bey 
der groffen Menge gehen wollte, ſich etwas zum Mittag zu vers 
fhaffen. Um 1 Uhr wurde wieder die Trommel gerührt und 
die Böllerfchüffe verfündeten gegen halb 2 Uhr den Anſeng 

Die erſte plaſtiſche Vorſtellung war: 

9. Der unſchuldige Naboth wird durch falſche Zeugen zum 
Tode verurtheilt. — Job erduldet viele Beſchimpfungen. 

Dramatiſch: Chriſtus wird zu Kaiphas geführt, durch falſche 
Zeugen zum Tode verurtheilt und von Gerichtodienern mißhandelt. 

10. Plaſtiſch: Der meineidige Achitophel erhängt ſich an 
einem Balken. 

Dramatiſch: Judas gibt die Silberlinge zuruͤck und erhaͤngt 
ſich in der Verzweiflung. 

11. Plaſtiſch: Die Landvögte verklagen Daniel und drin— 
gen darauf, daß er in die Löwengrube geworfen werde. 

Dramatiſch: Chriftus wird zu Pilatus geführt, für uns 
ſchuldig erflärt und zu Herodes gebracht. 


12. Plaftifh: Der König Hanon befhimpft Davids Ger 
fanbte. 


Dramatifé : Herodes verhöhnt Chriftum und fendet ihn 
dem Pilatus zurüd. 

13. Plaftifé: Joſephs Rod wird, mit Blut befprengt, 
zurüdgebradht. — Der zum Opfer beftimmte Widder im Dors 
nengefträud. 

Dramatiſch: Pilatus ſchläͤgt Barabbam ſtatt Chriſtus vor, 
laͤßt endlich dieſen geiffein. 

14. Plaſtiſch: Joſeph wird als Landesvater von Aegypten 
ausgerufen. — Looſung zweyer Böcke, wovon einer für die Suͤn⸗ 
den des Volkes geſchlachtet wird. 

Dramatiſch: Pilatus ſtellt den gefrönten Chriſtus bem Volke 
vor, läßt Barabbam frey und Chriſtum kreuzigen. 

15. Plaſtiſch: Iſaak, zum Opfer beſtimmt, beſteigt mit Holz 
den Berg. — Moſes erhebt die Schlange von Erz. — Run 
tritt der Chor ſchwarz gefleivet auf. 

Dramatiih: Chriftus träge das Kreuz, wird gefreuigt, 
ſpricht die legten Worte, ftirbt, wird abgenommen und begraben. 

16. Plaftiih : Jonas wird von dem Wallfiſch gefund an's 
Land gefebt. — Das Bolt Iſtael zieht durch das rothe Meer, 
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welches die Aegyptier verfdlingt. (Eine mannigfaltige, wohlgeord- 
nete Scene!) 

Dramatifh: Die Frauen befuhen das Grab; Erdbeben; 
Jeſus erftehtz die Wächter erfchreden; ein Engel erfcheint. 

Zum Beſchluß fingt der Chor: 

Halleluja! Ueberwunden, überwunden hat der Held ır. 

ES war halb 6 Uhr. Schon feit einer Stunde ftand das 
Gewitter, welches fo viele Gegenden Bayerns verheerte, drohend 
im Weften; aber Niemand machte Anftalt zum Aufbreden, und 
die Schaufpieler handelten ruhig fort, als wenn feine Eile wäre. 
Oft war das ganze Publicum bis zu Thränen gerührt; ein Be- 
weis, was fchlichte, ungefünftelte, ernfte Darftellung eines ernften 
und heiligen Gegenftandes vermag. 

Sogleih waren alle Straffen von Heimfehrenden bevedt; 
ed regnete ein wenig, da nun die Südgrenze des Gewitters bis 
an das Gebirg reidte. Schon um 10 Uhr in der Nacht waren 
die meiften Fußwanderer in Murnau. Niemand febrte wohl heim 
ohne Rührung, ohne Erhebung und ohne Achtung für die Tiefe 
der Wahrheit und woblthätige Wirfung biefes Volfsfpield. Seldft _ 
der Künftler könnte bier lernen, was der Sufdauer mit Luft in 
fit einfaugt, und was dem Geber Danf verfhafft. 


XVII. 
Siebzehnter Bericht 


über die theatralifche Darftellung der Leibensgefdidte unferes 
Erlöfers in Ammergau. 


Aus den bayeriſchen Blaͤttern, Jahrg. 1832, ©. 276 u. 277. 


Kurz nad dem dreyfiigjährigen Kriege wurde Bayern vom 
Inn bis zum Led von der weit und breit gefürchteten Peſt vers 
beeret. Die Krankheit war von Wien gekommen, wofelbit fie 
ſchrecklich wuͤthete. 

An der Tyroler⸗Grenze entſpringt ein kleiner Fluß, die Am⸗ 
per genannt, und durchſtrömt, nicht allzuweit von feinen Quellen 
entfernt, ein hochgelegenes Thal in den bayeriſchen Gebirgen, das 
ſich nad ihm nennt, wie auch mehrere Dörfer, die in ſelbigem 
Bergthale liegen, 
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Die Bewohner diefer Gegend find fleiffige, andaͤchtige und 
frommgefinnte Menfchen. Bon jeher find die braven Ammer- 
gauer als folde befannt. Auch fie hatte die fürchterliche Peſt 
beimgefudt und in den Drtfchaften Murnau, Partenfirchen à. 
ihren blutigen Thron aufgefhlagen. Da verfammelten fich die 
Männer von Ammergau und befchloffen, daß Niemand vom Fuffe 
der Berge, die das Thal von dem übrigen Lande trennen, herein- 
gelaffen werben folle, noch Jemand aus dem Thale felbft binab- 
ginge über die Berge, um wiederzufehren; Alles verpönt bey 
groffer Strafe, damit nicht das Peftgift nah Oberammergau 
fäme, weil es fich vertragen lieffe in den Kleidungsftüden, felbft 
in den Nahrungsmitteln, und ausbreche, ehe man ſich's verfehe. 
Das Gebot wurde bis zum Kirchweihfefte treulich gehalten. Aber 
nun wurde Einem von Ammergau, der ſchon feit mehreren Mo- 
naten als Taglöhner in Eſchenlohe, jenfeitd des Ettaler-Berges, 
arbeitete, fhwer zu Sinn und Herzen, und er befam das Heims 
weh, weil er die Feyertage mit feiner Familie zuzubringen fit 
fehnte, und dennoch wegen des ftrengen Berbotes von der Hei- 
math entfernt bleiben follte. Die Sehnſucht nah Weib und 
Kind ift aber befannilid bey einem braven Familienvater unwi- 
derftehlich und reicht oft über die Furcht vor dem Tode und der ger 
feglihen Strafe hinaus. Diefes bewährte fih auch an bem ars 
men Taglöhner, welcher plöglich in der Radt feinen Herrn verließ, 
— in beffen Haufe eben eine Perſon peftfranf geworben war, — 
fit wie ein Flüchtling auf fchlechtgebahnten und verftedten Schleich- 
wegen über das Gebirge flabl, und heimlich, wie ein Dieb, zu 
den Seinen in die eigene Hütte trat. Seine unvermuthete An- 
funft erregte viele Freude, aber das Leid fam hinterher; denn er 
hatte die Krankheit felbft im Leibe mitgebracht, legte fi fon 
am gweyten Tage und ftarb am britten, und viele Leute, Die, 
weil des Taglöhnerd Familie die Ankunft und den Tod beffelben 
nicht mehr verheimlichen fonnte, neugierig herbeygefommen waren, 
bie Leiche zu betrachten, gingen, angeftedt vom Beftouft, wieder 
in ihre Wohnungen, fo daß ein groffes Sterben im Thal aus- 
brad und immer weiter um fich griff, weil fein Arzt und Bader 
zu helfen wußte, und der Schreden allein fon Kranke in Menge 
darniederwarf. 

Da wendeten fi die gottesfürdhtigen Ammergauer zum 
bimmlifhen Arte mit gläubiger Zuverficht, empfahlen ihm nebft 
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ber Seele auch den Leib, und thaten das : Gelübde, alle zehn 
Jahre Getzt alle ſieben Jahre *) mit groffer Feyerlichkeit und. Ans 
dacht ‚Die. Leivensgefchichte des Erlöfers bilblich barjuftellen, wo⸗ 
fern ‚der Heiland durch ‚feine Fürfpradje ()) das grimmige Bejtübel 
von ihnen. wende, ., Das Gebet der Frommen wurde, erhört und 
dem Sterben wie durch ein Wunder Einhalt gethan, fo daß bald 
wieder fröhliches Leben auf der Gtüite des Todes; herrfchte und 
preifender Jubel Hang, wo noch furz zuvor Verzweifelte äͤchzten. — 
In ihrer Freude vergaffen jedoch die Ammergauer nicht ihr. Ge— 
(öbniß, und ftellten fon im nächften ‚Jahre auf: einem groffen 
Theater die Paffionsgefhichte, nach ‚der Weife der alten: Myfte- 
tienfpiele, unter groffem Zubrange von Fremden aller benachbar- 
ten Länder feyerlichft und ohne alle Störung vor **).  Diefes 
fromme . Schaufpiel, weil. es fi oft: im Sommer wiederholte, 
immer einen Sonntag über den andern, und der Zufchauer im- 
mer mehrere lodte, 309 viel Geld und Berdienft in das Thal; 
die Sremden verbrauchten viel Geld ‚und fauften zugleich eine 
groffe Menge der von den Ammergauern verfertigten Grurifire, 
Rofenkränge und Heiligenbilver, fowie auch Spielwerf ; denn vie 
Ammergauer wiſſen dergleichen mit fehr viel Kunft aus Holz und 
Bein zu fehneiden und zu drechſeln. Jeder, der bei diefem Feſte 
anweſend war, wollte auch feinen Kindern, Freunden und Ber- 
wandten ein fleines Andenfen an feine Fahrt nad Haufe brin- 
gen, und auf biefe Weife famen wieder anfehnliche Summen in 
die Werfftätten der Handwerker. Man fann fi nun leicht den- 
fen, daß die Ammergauer mit wahrer Sehnfucht die ie paie 
wünfchten, welche ihnen fo reiche Beute bot, m 13 


Leider aber wird heutzutage am biefem auferbnutlape Stan: 
fpiele feine fonderlihe Freude, Fein Eifer mehr wahrgenommen. 
Nur wenige Fremde reifen jest mehr, biefes Amphitheaters we— 
gen, nad) Ammergau, während zu jener Zeit nicht einmal Stroh 





*) ine irrige Angabe. D: 

*+) Hiermit vergleihe man ben Aufſatz „Ober und Unterammergau“ in 
dem vaterländijchen Magazin, II. Jahrg. (1838) Nr. 20, ©. 153 
bis 155. Auch v. Obernberg macht in feinen Reifen burd ben Ifar: 
freis (Bo. V. ©. 433) der Ammerganer : Paflionsvorftellungen und 
ber damit verbundenen Iebendsplaftifchen Bilder rühmende Erwähnung. 
| D. 
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genug 'herbengefchafft werben fonnte, um felbe zu beherbergen, fo 
daß fi mit einem Bündel Stab) Gui ss und vier Per⸗ 
fonen begnügen mußten. 

Das Theater erinnerte wie fon erwähnt, an die älteften 
Scaufpielpläge; denn es hatte Fein sanderes Obdach, als den 
blauen Himmel. Schauſpieler und Zufchauer waren der Sonnen- 
bige preisgegeben; jegt find wenigftens Erjtere vor felber geſchuͤtzt. 

Die Gige waren von Brettern gezimmert und amphithea- 
tralifch hintereinander erhöht. Man fonnte immer annehmen, daß 
gegen 2000 Berfonen figen fonnten. Jetzt darf man freylich nicht 
mehr auf fo viele Leute rechnen; es findet fit faum die Hälfte 
der eben angegebenen Zahl ein. — Damals ftellte die Bühne 
Jerufalem'.vor, mit, einigen Thoren und, Gaſſen. Man bemerkte 
in leßteren bas Haus des Kaiphas und den Palaft des Pila- 
tus. In der Mitte diefer Häufer war ein leerer Raum, von 
einem Vorhang : bebedt, in welchem theilweife Scenen aus dem 
alten Veftamente vorgeftellt wurden, während 3. B. der ‚Heiland 
mit feinen  Jüngern fprad oder mit ben Hohenprieftern und Pha- 
rifäern ftritt und zankte. Schade, daß man ‚damals die jchöne 
Erfindung des Streihens oder Ertemporirens noch nicht Fannte, 
es wäre das Spiel vielleicht weit weniger lahgweilig ausgefal- 
fen. Aber da mußte jedes Wort, jede Sylbe genau (nad) dem 
gereimten Verte?) ausgefprachen werden. 

Bey jeder Abhandlung wurde ein Prolog gefprochen, beglei⸗ 
tet von einem: fingenden Chore, angethan mit römifchen Gewäns- 
dern und Heroldshelmen, — Eine feyerlihe Würde Tag in dem 
ſchmuckloſen Spiele biefer Landleute verbreitet, und beſonders zeich- 
neten fit ‘die bey jeder Abhandlung (Station) wiederkehrenden 
Pfalmenfänger aus. — Die Männer, welche Chriftus und Pe— 
trus und bie übrigen Jünger darftellten, waren folche, welche man- 
es theuere Opfer der ‚böfen Seuche zu Grabe getragen. 

Die vorftehenden Zeilen bezeichnen fonad bas Herfommen 
biefer religiöfen: Darftellungen , die ben Ammergauern in doppel- 
ter Hinfiht von groffem Nuten find. =— Es ftellt ſich ung nun 
aber mit lebendigen Farben die Urfache dar, warum in der jeßi- 
gen Zeit biefes religiöfe Feft fo wenig befucht wird. Nicht der 
‚Zeitgeift iſt es, nein, ſondern der ‚unverftändliche Dialect, in wel⸗ 
Dem, bas Ganze, vorgetragen wird. Der Verfaſſer ift felbft ein 
Altbayer, aber es waͤre unwahr, wenn er. fagen wollte, er hätte 
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jebes Wort verftanben. Wäre es dem dortigen Schullehrer ober 
fonftigen. befugten Berfonen nicht möglich, dem fpielendem Per⸗ 
fonale eine allgemein verftänblihe Sprache beygubringen? Man 
follte bief wohl benfen; denn Feiner der Darfteller extemporirt, 
und leſen lernt heutzutage in der Schule Jeder nad der Schrift. 
Wird dieß bezweckt, fo zweifelt der Berfaffer auch nicht, daß das- 
felbe rege Leben zur Zeit der PBaflionsvorftellungen wieder ein- 
treten wird, wie ed nad bem breyffigiäbrigen Kriege der Fall 
war *). 


XIX. 
Adıtzehnter Bericht. 


Aus bem bayerifchen Volksfreund, Jahrg. 1840, I. Mro. 132 und 139. 
11. ro. 5. 17. 65 und 72. 


Berbenfels, 24 May. — Heute haben die Paſſionsvor⸗ 
ftellungen zu Oberammergau begonnen. Dbngeadtet der voran- 
gegangenen regnerifchen und Falten Witterung war der Zufprud 
dennoch febr groß. Allgemein war der Beyfall und die Erwar- 
tung durchgehends übertroffen. Das Spiel war aber auch fo gut 
und bie plaftifchen Darftellungen in ihren eben fo finnigen als 
geihmadvollen, oft großartigen Gruppirungen fo ausgezeichnet, 
daß man nur ftaunen fonnte, wie es möglich ift, daß die Ober: 
ammergauer folde Leiftungen — alle burd fie felbft gefchaffen — 
bervorgubringen im Stande fenen. Bereits hat aud die Natur 
den Reichthum ihrer Schönheit bem Auge entfaltet. 

Berbenfels, 10. Juny. — Ihre königliche Hoheit bie 
Frau Herzogin und Ihre Durblaudt Theodelinde von Leuchten- 
berg famen am 7. I. Mis. Nachmittags 4 Uhr zu Oberammer: 
gau an und gerubten am anderen Tage nad) dem Grübgottes: 
dienfte den Paflionsvorftelungen beyzuwohnen. Sich zum zwey⸗ 
ten Male eines ſolchen höchften Befuches erfreuen zu Fönnen, 
verlieh dem Eifer der Oberammergauer einen neuen Schwung. 
Der Andrang der Menfchenmenge war fo groß, daß die Anzahl 
der Zufchauer fid auf 6000 belief. Mehreren der Zufchauer 


*) Die Ammergauer haben befiere Mittel, als bas hier vorgefchlagene, 
anzuwenden gewußt, um ihrem Spiele wieder allgemeine Anerkennung 
und lebhaftere Theilnahme, alé je, zu verfchaffen. D. 
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fonnte der Zutritt nicht mehr geftattet werben, weßhalb die Wie- 
derholung der Vorftellungen am nächftfolgenden Tag angefündis 
get werden mußte. Manche der Zufchauer, deren Berhältniffe 
einen längeren Aufenthalt nicht geftatteten, begnügten fich mit der 
Erlaubniß, ihren Pla auf den Dächern der angrenzenden Ge- 
bäude nehmen zu dürfen. Häufig geſchah es, daß fon früh 
7 Uhr die Eintrittöfarten um fehr hohen Preis verkauft wurden. 

Die Leiftungen bewährten aud biefmal nicht nur ihren 
bisherigen Ruf, fondern fie waren auch mit mehreren Berbeffe- 
rungen ausgeftattet, die auf die twürbevolle Behandlung diefes _ 
heiligen Gegenftandes noch wohlthuender wirkten. Die Darftel- 
lungen wurden auch biefmal wieder Meifter über die Gefühle 
der Zufchauer ; denn der fichtbarfte Auébrud des Durchdrungen- 
ſeyns vom innigften religiöfen Gefühl gab fit bier an biefer 
Stätte, wie vielleicht nicht häufig anderswo, wieberbolt Jeder: 
mannd Auge fund. Ihre königl. Hoheiten gerubten auch mehr: 
mals Höcftihre Zufriedenheit auszufprechen und den Borftellun- 
gen bis zunähft am Schluffe beyzumohnen. 


Werdenfels, 30. Juny. — Se. Ercellenz, der f. Minifter 
der Finanzen, Herr Graf von Seinsheim, wohnte in Begleitung 
mehrerer hohen Herrfhaften aus Münden am 28. I. té. der 
Paffionsvorftellung zu Oberammergau bey. Der Andrang der 
Zufhauer war wieder aufferordentlih groß. Obwohl über 5000 
Eintrittöfarten vertheilt waren, fo mußte dennoch wegen der noch 
übrigen groffen Menge von Schauluftigen die Paſſionsvorſtel⸗ 
lung am andern Tage wiederholt werden. Wie bisher, fo ftörte 
auch biefmal weder ein Exceß, noch irgend ein Unglüdsfall die 
Ruhe und Ordnung. — Bemerkenswert) bleibt übrigens die 
Erfheinung, daß ſtets an den Tagen diefer Vorftellungen die 
Witterung ganz gut war, während biefelbe vorher und nachher 
ſich oft febr ungünftig zeigte, — gerade ald ob der Herr, vor 
dem alles Œnblide im Staube liegt, an bem Unternehmen, als 
die lebendige Anfhauung der Gröffe feiner Herrlichkeit bezielend, 
fein Wohlgefallen habe !! 

München, 16. July. — Bey der legten Paffionsvorftel: 
lung in Oberammergau ben 12. bé. wurde ben Zöglingen des 
biefigen Æaubftummen: Inftituts die groffe Freude zu Theil, 
daß fie nad erfolgter fgl. Regierungsgenehmigung von ihrem In- 
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ftitutévorftanbe und Lehrern babingefübrt ; nach vorhergegangener 
befonberer Einladung der dortigen Gemeindeverwaltung ganz freyen 
Zutritt zu den: für fie ſehr Ichrreichen,  anfchaulichen Borftellungen 
fanden und mad denſelben fämmtlich in dem geräumigen Schul; 
hauſe auf Koſten der Gemeinde ausgefpeift wurden, wobey der 
dortige, ſehr würdige, bumane k. Landgerihtsvorftand Alles bey⸗ 
trug, daß die unglüdlichen Kinder reichlichen Gewinn: fchöpfen 
‚konnten. — So menſchenfreundlich und wohlthätig dieſe Begeg- 
nung für die armen Taubſtummen war, ‚die da Erhabenes faben, 
ernten, und, fühlten, fo. ‚dankbar: werden biefelben auch, ſtets gegen 
die ‚fich zeigen, welche fo edel und human au ihnen handelten., 


U Werdenfels, 10. Sept. — Zu den Paſſionsvorſtellungen 
am 7. 1. Mis. war der Andrang der Zufchauer ſo groß, baf 
am Tage vorher Abends 6 Uhr ſchon Feine A us 
Oberammergat mehr qu befommen war. "Die Anzahl Be 
ſchauer betrug wieder an 5000. "Die Oberammergauer 
ten auch dießmal ihren iéberigen Ruf; fibthar —** 
Freude, ihr Eifer erhöht, ja bis zur Begeiſterung geſteigert, als 
‚der erfte Chorführer die zur Mittagszeit eingetroffene : officielle 
Nachricht verkündete, daß Ihre Majeftäten der König, und bie 
‚Königin von Sadfen der Paffionsvorftellung am 20.1 Mis. 
allergnaͤdigſt beyzuwohnen geruhen werden. ‚Bereits find auch 
ſolche Anordnungen getroffen, daß. Bir: der bisher oenfienten 
Wuͤnſche unbefriedigt erjcheinen wird. | | 


MWerdenfels, 25. Sept. — II. Majeftäten der König 
und die Königin von Sachſen haben am 20. I. Mts. den Paf- 
fionsvorftellungen zu Oberammergau beyzuwohnen und trog der 
falten und regnerifchen Witterung bis zum Schluffe derfelben da— 
felbft zu verweilen gerubt. Allerhöchftdiefelben haben Ihre Zus 
friedenheit über die Leiftungen mehrmals alfergnäbigft zu erfen- 
nen gegeben. Nur der enthufiaftifhe Eifer der Oberammer: 
gauer, erzeugt durch die Freude über die Anwefenheit II. Maje- 
ftäten, war allein vermôgend, die groffen Hinderniffe, welche 
biefmal die Naturelemente fegten, zu befiegen und die Durchfüh— 
rung der Borftellungen mit der bisherigen biwunderndwürbigen 
‚Bräcifion und. Gefchidtichfeit zu bewerkjtelligen. 


XX. 
Wennzehnter Bericht. 


Aus der Leipziger allgemeinen Zeitung vom Jahr 1840, abgebrudt in bem 
Sonntagsblatte der Augsburger: Poitzeitung vom 2. Aug. 1840, Nr. 215. 


Münden, 15. July 1840. — Ich habe am 12. July der 
Baffionsvoritellung in Ammergau beygewohnt, und wie fich mir 
auf bem Seimwege die Ginbrüde zu beftimmten Anfchauungen 
geftalteten, dachte ich biefe Ihnen und Ihren Lefern mitzutheilen, 
woben ich vorausfeben darf, daß die Sade felbft Ihnen nicht 
- fremd ift. Jedenfalls bleibt das ganze Unternehmen, die Leidens- 
gefbichte Gbrifti dramatifh aufzuführen, eine höchſt merkwürdige 
Eriheinung , deren Gewicht verftärft wird burd ben Umftand, 
daß es Bauern find, die die Aufgabe löfen, und zwar Fatholifche 
Bauern, bey denen Ehriftus ſchlechtweg „Herrgott* heißt. Wie 
nahe liegt die Gefahr einer PBrofanation, und — wie weit ift 
man bod an Drt und Stelle davon entfernt! 

Der Heuärnte und des etwas unfichern Wetters ungeachtet 
waren etwa britthalbtaufend Menfchen verfammelt, der Aufführung 
beyzumwohnen. Diefe währte von 8 Uhr Morgens ohne Unter: 
breung bis Radmittags 4 Uhr. Die fingenden und handeln- 
den Perfonen, deren Anzahl gegen 300 war, febten, ohne ſich 
die mindefte Erholung zu gönnen, ihre anftrengende Arbeit tro 
einfallender Regengüffe fort; bey feinem einzigen trat Ermüdung 
des Körpers, der Stimme oder des Gedäcdtniffes ein; ja lebteres 
überrafchte fo febr, daß Einige, die der Vorftellung zum erften 
Male beyvobnten, cher der Meynung waren, die Dialoge wür- 
den improvifirt. Beym Einzuge Gbrifti in Jeruſalem, den bas 
halbe Dorf als Bolt von Zion begleitet, ſieht man dritthalbjäh— 
rige Kinder neben Greifen gehen und hört ihr ,Sofianna in ber 
Höhe!“ Trop der Menge der Menfhen und der vorausfesliden 
Ungefchictichfeit fo Heiner Acteurs geht Alles mit der größten 
Dronung, ohne alle fichtbare Führung oder Zurechtweifung vor 
fit, fo daß man fit, mehr ald vor jeder mit Statiften befebten 
Bühne, der Wirklichkeit gegenüber zu befinden meynt. Die Bewun⸗ 
derung fteigt, wenn in ben Ziwifchenfpielen die lebenden Bilder aus 
dem alten Teftamente erfcheinen, in denen auffer Richtigkeit Der Dar: 
ftellung die Energie überrafht, indem die Leute, und zwar auch 
hier wieder öfters britthalbiäbrige „Kinder, Frauen, Männer und 
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Greife, mehr als 6 Minuten in ben fchwierigften Stellungen 
regungslos verbarren, und wenn man denkt, wie öfter zur An⸗ 
ordnung eines ſolchen Tableaus, in dem britthalbhundert Men- 
fden verwendet find (wie à. B. beym Durchzug Iſtaels durch's 
rothe Meer), höchftens 5 Minuten Zeit gegeben find. Alles dies 
fes zeigt, wie die Aufgabe für biefe guten Leute gewiffermaffen 
Lebensaufgabe ift, obſchon fie nur alle 10 Jahre wiederkehrt; fie 
haben ſich fo in ben Gegenftand verfenft, dag nicht fie ibn, fon- 
dern er fie regiert. Dieß tritt auch bey jenen Gelegenheiten, 
in denen Derbheit, jaRohheit (4. B. bey den Kriegsknechten) ſich 
äuffern müffen, fräftig hervor, und jede ſolche Eharacterrolfe, wie 
die der Pharifäer, Hohenpriefter, des Judas x. wird meifterhaft 
gefpielt, während Aufgaben, die in's ibeale Gebiet übergehen, wie 
Sobannes, Maria, Magdalena und vor Allem Ehriftus felbft 
unbefriebigt gelöst werden, aus dem einfachen Grunde, weil die 
Leute einen Gegenfag zu ihrer eigenen Natur fuchen und biefen 
eben nur in Weichheit und Schwäche finden. So geht es ihnen 
denn, wie fo mandem Maler oder Bildhauer, der dem menfd- 
lichen Körper, um ibn in möglichfter Schönheit binguftellen, die 
Knochen aussieht. 

Mehr inzwifchen ald die Ausführung muß bey näherer Be: 
tradtung das poetifche Werk intereffiren. Der Autor ift nicht 
befannt (nur der der legten Umarbeitung, ein noch lebender Be: 
nebictiner aus dem aufgehobenen Rlofter Ettal) ; nur die Zeit der 
Entftehung weiß man, und die Beranlaffung , nämlih im Jahre 
1633 die Peft, für deren Aufhören die Ammergauer das Gelübde 
ver PBaffionsaufführung gethan. 

Wodurch wird nun .eine Oefbidte, die und mit ihren Klein- 
fien Details von Kindesbeinen an befannt ift, fo intereffant, daß 
wir feinen Augenblid und von ihrer Darftellung entfernen mö- 
gen, fo viele Längen und aud felbft Mängel in berfelben find ? 
Jedenfalls ift ed die poetifche Auffaffung des Gegenftanbes und 
die originelle Durchbildung einzelner Theile. Die Entwidelung 
gefhiebt fo folgerichtig, die Umftände reihen fi fo Flar aneinans 
der, und die Auflöfung ift fo ganz im Character ver Tragoͤdie 
im hohen Sinn, daß wir unbewußt in ben Händen poetifcher 
Mächte uns befinden. Um nur Eins zu nennen, fo erinnere ich an 
die Art und Weife, wie in der Darftellung die Auferftehung den 
Schluß bildet. Mit der Kreuzigung war offenbar die dramatische Wir⸗ 
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fung gefchlofien. Dennod durfte die Auferftehung, als Erfüllung 
des verheiffenen Sieges , nicht fehlen. Statt nun aber Ehriftum 
aus dem Grab hervorgehen, mit Magdalena fprechen, nad Emaus 
wandern zu lafien u. a. m,, zeigt die Darftellung ibn nur nod 
in feinem von einem Engel geöffneten Grabe in der Glorie der 
Auferftehung und ald Sieger über das Judenthum, in einem Lez 
benden Bilde, worin die Pharifäer am Boden liegen und neben 
ihnen das Gefhleht des neuen Bundes anbetend und lobpreifend 
fit erhebt. So ift er zugleich dem Leben entzogen und gegeben, 
und die religiöfe Anforderung mit der poetifchen aufs vollfom- 
menfte befriedigt. 

Aber aud die Durbfübrung einzelner Charactere reißt zur 
Bewunderung bin, und bief gilt namentlid in Betreff des 
Judas. ES ift eine hergebrachte Vorftellung, in biefem den leib- 
baftigen Satanas zu fehen und ihm, fo wenig aud die Schrift 
dazu berechtiget, alle, felbft unerdenklihe Bosheit aufzubürden. 
Nicht einen Augenblid würde man fid wundern, wären in einem 
folhen für Bauern gefchriebenen Drama die Farben aufgetragen, 
deren fich faft ohne Ausnahme von Alterd her hriftliche Maler 
bedient, den Berräther des Heilandes zu fchildern. Nichts befto- 
weniger erfcheint er wie ein anderer Jünger neben Ehrifto, aus: 
gezeichnet allein burd den Sädel, den er ald Kaffenführer ver 
Gefellfchaft trägt. Die Verſchwendung der theueren Salbe, wos 
mit Magdalena den Herrn falbt, und wWdfür eine groffe Summe 
Geldes zu löſen gewejen wäre, bringt ibn guerft auf, und bie 
Ankündigung Ehrifti von feinem bevorftehenden Heimgang in 
Sorgen. Engherzig befümmert um fein tägliches - Ausfommen, 
finnt er auf irgend einen Berbienft, und ift entfchloffen, die Ges 
ſellſchaft Ehrifti zu verlaffen, als ibn die Abgeordneten der Pha- - 
rifäer mit ihrem fcheinbar unfchuldigen Antrag überrafchen. Dur 
die Borberfagungen Cbrifti beym Abendmahle wird er noch mehr 
gereizt, wie ibn fon vorher die Zurechtweifungen wegen irdiſcher 
Betümmerniffe verdroffen hatten; er wird zum Berräther. Aber 
faum fiebt er die Folgen feiner fchredlihen That, fo bricht in 
groffen Strömen die Reue aus. Erſt macht er fich die bitterften 
Vorwürfe, dann tritt er vor den hohen Rath mit einer Kühn: 
heit und Kraft, die neben der Bebutfamfeit des Johannes und 
der Feigheit des Petrus im Borbofe des hohen Priefterd wun- 
derbar contraftirt. Da er num fieht, daß er vergeblih das Sün- 
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dengeld dem Hohenpriefter vor die Fuͤſſe geworfen, geht er bin 
aus in die Ginôbe, und bier erleichtert er noch einmal fein Herz 
unter gräßlichen VBerwünfhungen ; ja fo groß erjcheint ibm felbit 
feine Srevelthat, daß ibm auch nicht im Entfernteften einfällt, es 
fönne der Heiland feine Schuld vergeben, und feinen Gürtel lö— 
fend, tritt er zu einem Baume, fehlägt jenen fih um den Hals 
und um einen Aſt, und unter den Worten: „Hier verdorre biefe 
unglüdfelige Frucht!” fällt der Vorhang. 

Wie Vieles drängt fit mir nod vor die Seele, indem id 
fchreibend auf das Geſehene zurüdblide; allein die Beforgniß, 
den Lefer zu ermüden, hält meine Hand. Was jebod vor Allen 
mich überrafcht hat, und ‚darüber erlaube ich mir nod ein paar 
Worte, war der Ton, in dem das Ganze gehalten iſt. Bedenkt 
man, daß biefes Werk 1633 — 34, alfo mitten unter dem blu⸗ 
tigen Streite der Gonfeffionen ‚entjtanden und für die Vorfechter 
der Katholiſchen gefchrieben worden; fo begreift man faum, wie 
jede, auch die. leifefte Andeutung. des Glaubensunterſchiedes vers 
mieden, wie e8 fo ganz ftreng im, Sinne und Geifte des Evans 
geliums abgefaßt ift, daß ed eben fowohl von Proteftanten für 
Proteftanten gemacht ſeyn könnte, ald wie hier von Katholifen 
für Katholifen, da fogar die Einfegung des heiligen Abendmahls 
in, beyderley Geftalt ganz. der Schrift gemäß dargeftellt wird, 
Kommt Giner der Leſer Diefer Zeilen im Laufe des Sommers 


| nach Münden oder font in die Nähe des bayerifden Gebirges, 
| der verfäume biefes wunderbare Schaufpiel nidt; es wiederholt 


| 


fih noch. am 26. July, am 16. und 23. Auguft und am 7. 
September d. 36.5 ed wird ibn, wenn er nicht gerade etwa 
+ Open und Balletanforderungen mitbringt, gewiß nicht gereuen. 


XXI. 


Bwanzigfter Bericht. 
Aus bem Bayeriſchen Landboten, Jahrg. 1841. Stück 182, ©. 785 u. 786. 
(Vom 1. July 1841.) 


‚  Rieber Freund! Schon im vorigen Jahre war es Ihr Wunſch, 
von mir Näheres über die PBafjionsvorftellungen in Dberammer: 
gau in Erfahrung zu bringen, welden Wunſch id aber mander- 
ley Hinderniſſe wegen bisher nicht zu befriedigen im Stande war. 
Nun aber. in dem Zeitpunfte, wo. eben unfere Religion den höchften 
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Triumph fevert, abftammend "aus den Tagen unferes leidenden 
Erlöferd und dem Beweife feiner groffen Liebe zu und, nun nad 
dem erneuerten (Fronleichnams⸗) Feſte, durch den frommen hohen 
Sinn unferes Monarchen fo fehr verherrlichet, erneuern fich wie- 
der auf bag Kebhaftefte die Bilder obiger fchönen Borftellungen. 

Freund! Diefe  Vorftellungen erregen Gefühle, die weder 
Jahre noch Verhaͤltniſſe zu verwifchen vermögen: lebhaft bleibt 
der Gindrud für das ganze Leben und ſuͤß ftets die Erinnerung 
an dieſe vollendeten Keiftungen. 

Die groffe, weite Bühne vereiniget ‘die Bauart neuerer BE: 
nen mit’ jener der ‚Älteften; im Vordergrunde ein groffer, breiter 
Raum, beſonders geeignet zu feyerlichen "Zügen, in der Mitte diez 
fes Raumes eine Abtheilung mit Gardinen, ganz unſern Thea⸗ 
tern ähnlich, rechts und links breite Straffen der Stadt Jerufa- 
fem Diefe, fo wie) der Vordergrund und die SParterre find un- 
bebedt, das Theater in der Mitte aber mit einem Dache verfehen, 
fo wie auch rüdwärts die Logengallerie. — Scenerie und Gar: 
derobe find fehr huͤbſch, ganz’ zu den Vorftellungen paffend und 
mit einem. Fleiffe und Genauigfeit ausgeftattet, die jeder groffen 
Bühne alle: Ehre machen würde, manche berfelben noch dadurch 
weit übertrifft, daß die Veränderungen des Theaters bey gefalle: 
nen Garbine mit" einer Schnelligkeit  gefheben, die nicht leicht 
übertroffen werden kann, und ſo geräuſchlos daß die Ruhe bey 
dem Gefange und ben Vorftelungen im Vordergrunde nicht im 
Geringften geftört wir. 

Mit den Darjtellungen des Leidens, Todes und der Auf 
erftehung find abwechslungsweife auch altteftamentalifche Borftel: 
ungen verbunden, welche auf erftere Bezug haben oder das Sei: 
tenſtuͤck derſelben bilden. Die Botftellungen des alten Teſtamen⸗ 
tes werden mimifdy in Bildern dargeftelft, aber auf eine Art in’s 
Leben gerufen‘, die aud Künftlern  gröfferer Bühnen alle Ehre 
machen wuͤrde. Plaftifche Stellung , Garderobe und Scenerie 
faffen nichts zu wuͤnſchen übrig und biefe Kunftbilder beweifen 
auch den regen Antheilvund das tiefe Gefühl der Darftellenden. 

Die Borftellungen des Leidens des Herrn, bey welchen 
auch bem Schriftterte' gemäß geſprochen wird, werden ebenfalls 
mit einer Ruhe, einer Genauigkeit," verbunden mit Würde ge 
geben, welche nicht allein allgemeines Staunen, fondern auch 
das: innigfte veligiöfe Gefühl erregen, welches fich in ben Mie: 
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nen der Zufchauer oft deutlich äuffert. Nicht die geringfte Stö- 
rung trat bey den Darftellungen ein; Alles vereinigte fih nad 
Kräften, das Ganze auf das Gelungenfte im Gange zu erhalten. 

Ueber adt volle Stunden, von Morgend adt Uhr bis 
gegen halb fünf Uhr Nachmittags währten ununterbrochen biefe 
fhönen Vorftellungen, welche bey günftiger Witterung in zwey 
Abtheilungen mit einer Zwifchenpaufe gegeben werben; öftere Res 
genfchauer aber machten an biefem Tage die Befchleunigung der 
Darftellungen nothwenbdig. Das ruhige, file Ausharren aller 
Zuhörer, gegen 4000 an der Zahl, hohen und niederen Stan- 
des, vom In- und Auslande, felbft bey ungünftiger Witterung, 
bewies am beiten, welchen tiefen Eindruck biefe religiöfen Bor- 
ftellungen, mit möglichfter Würde in's Leben gerufen, auf bas 
Gemüth ohne Unterfchied machten. 

Freund! diefe Borftellungen greifen tief in bas Gemüth 
ein, bey mir nebft mehreren Anderen befonders jene, wo das blut: 
bürftige Bolt, aufgeregt durch ble fanatifchen Prieſter, ftürmifd; 
von dem Pilatus den Tod des Erlöfers forderte. Verwirklicht 
war hier des groffen deutfchen Dichters Spruch: „Jedoch der 
fchredlichfte der Schreden, das ift der Menfch in feinem Wahn.“ 
Das wilde Toben der aufgeregten Menge, voll Rade und Blut 
durft, ed tönt erneuert in meinen Obren, während id biefes 
fchreibe. Der allgemeine Ruf war zum Statthalter: „Du bift 
nicht des Kaiſers Freund! An's Kreuz mit ibm!* während Je 
ſus leivend und auf das Tieffte gefränft, ben Blid zum Vater 
im Himmel gewandt, von bem Volke fid zum Tode verbammt 
fab, weldes zu beglüden er ſich auserfohren hatte. Œrneuert 
warb der Ginbrud diefer Borftellung, al8 in der Folge der Er: 
löfer, am Kreuze hängend, vor feinem Tode mit tiefbewegter 
Stimme für feine Feinde den Vater um Vergebung bat. DO, bie 
ber walle jeder ſchuldlos Berfolgte!. Bom Kummer befreyt wird . 
das belaftete Gemüth, Hein erjiheint jedes Leiden, wenn aud 
nod fo groß, gegen ‚die Gröffe defielben, verbunden mit dem 
Evelmuthe des Erlöfers.  Rummerfrey, mit erleichterter Bruft wird 
jeder Leivende für feine Feinde nicht nur um Vergebung , fondern 
felbft aud um Segen bitten und dadurch die fehönfte Eigenfchaft 
des wahren Gbriften beurfunden. 

Freund! es gibt Gegenftände, die fich leichter fehen und 
fühlen, als erzählen und befchreiben laſſen. Dazu gehören aud 
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biefe Vorſtellungen; daher ich fchlieffe, aber mit bem feften Bor: 
fage, fhenft mir der Himmel die Jahre und geftatten es Ver— 
haͤltniſſe und Gefundheit, nochmal im Oreifenalter mir dieſen 
bimmlifden Genuß zu verſchaffen. | 
Da diefe Vorftellungen in weiter Berne, im In: und Aus- 
lande, Bewunderung erregen und allgemeine Theilnahme finden, 
fo würde ein bleibendes Andenken an felbe, wenn nicht den nä- 
heren, doch gewiß ben entfernteren Befuchern fiber willfommen 
jeun, damit auch im der Ferne ihre Freunde und Befannte an 
dieſen ſchönen Darjtellungen Theil nehmen fönnten.: Das  Geeig- 
netfte wäre, diefe Vorftellungen, Scene nad) Scene, der Reihe 
nach, wie felbe gegeben werden, ſowohl die neu⸗ als altteftamen- 
taliſchen Darftellungen, mit paffendem erläuternden Terte verfehen, 
aus guten Händen in Stahlftichen erſcheinen zu laſſen. Durch 
eine, Ausgabe in Heften von 3— 4 Borftellungen würde aud) 
die Anſchaffung erleichtert und bierburd eine Sammlung ver- 
breitet werden, welche nebft der füflen Erinnerung an biefe fo 
fdônen. Darftellungen bey Vielen dur ihren Inhalt, nämlich 
‚die heiligften Handlungen unſeres Glaubens, geftübt auf das Bor- 
herſagen berfelben) der Religion felbft beftimmt zur + Stüge 
werden fünnte. 


XXII. 


Einundzwanzigfter Bericht. 
Don Ludw. Steub*). 


1. Wer diefen Sommer (1840) auf feiner Gebirgsfahrt Parten- 
firhen, Hohenſchwangau oder bas Amperthal befucht, der unterläßt 
es gewiß nicht, die Reife fo einzurichten, daß er auf einen „Spiels 
tag" nad Oberammergau fommt; und wenn er auch noch ferner if, 
wenn er nur auf zwanzig Stunden fit nahe findet, fo muß es ibn 
hineinziehen, wenn er auch in biefer Ferne nod die paſſtonslu— 
ftige Regung unter Alt und Jung gewahrt, die lobpreifenden, 
entzüdenden Erzählungen der Dortgewefenen, die fehnfüchtige Freude 
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derer, die noch hinzugehen trachten. So macht er fit alfo auf, 
und welden Weg er auch eingefthlagen hat, um in bas hohe 
Thal qu fommen — er mag vom jchönen Murnau ausgegangen 
feyn, das nad) feinen Bränden herrlich wieder 'auferftanden, oder 
von dem geigenfundigen Mittenwald, ober von ben Lechftädten, 
von Füffen, Schongau oder Landsberg, oder er mag auf engen 
Alpenwegen aus dem Tyrol berbepwandern — überall wird er 
am Borabend des Geftes die Straffen wimmelnd von Wallfahrern, 
die Wirthshäufer bis ins Dach hinauf vollgepfropft, das Unter 
fommen schwierig finden.” Im Dorfe Ammergau felbft iſt das 
Gedränge und der Lärm am größten; ganze Schaaren von Pil⸗ 
gern ziehen betend ein, mächtige Haufen von andern Fommen plau- 
dernd heraus; Wagen jeder Art, vom derbiten Leiterwagen' bis 
zum feinften' Cabriolet, raffeln durch die Menge; einzelne Reiter 
kommen 'herbeygefprengt, viele Hunderte ftehen da, um die bunten 
Antömmlinge zu muftern; alle Fenfter find befegt, alle Thüren 
ftehen voll; Zuruf und’ Begrüffungen an allen Enden. Jede 
Stunde bringt ihr Taufend mit fit; die Gafthäufer ſind schon 
lange qu enge und bie —* ſtehen te und — en 
‚offenen Pforten. 

Zufällig find wir féon um Mittag angelangt, und dada⸗ 
Getuͤmmel erſt gegen Abend ſich erhebt, ſo haben wir noch freyen 
Gang im Dorfe. ES liegt ht einem hohen Thale, das gute 
Wiefen, aber unergiebige Felder bat, und weit mehr zur Bieb- 
zucht ald zum Aderban einladet. In frühern Zeiten fol man 
aud auf Gold gegraben haben, allein in unfern Tagen ift der 
Hort ganz verfchollen. Die Berge gegen Ettal bin, obwohl nod 
weit unter der Schneehöhe, find ſchroff und wild, in ihrer Art 
recht anfehnlich, und der Ammergauer-Kofel zuvörderft fteigt febr 
fürnehm gegen den Himmel. Auf der andern Seite, an der 
Amper hinab, ſtrecken fid die Höhen wie eine Scheere gegen die 
Ebene aus, werden zufehends niederer und verflachen fit bal. 
Wenn dem Gelände die erhabene Schönheit der höhern Alpenthäler 
mangelt, fo fpricht es und doch in feiner mildern Gebirgsnatur 
freundlich und erhebend an. Die Häufer der Ammergauer find 
nah Hochlandsart gebaut, neigen aber, wie Sitte und Wefen 
der Einwohner felbft, fichtlih zum Städtifchen bin. Die flachen 
Dächer mit den Giebelgierden und den beyben Vorfprüngen find 
erhalten, aber die malerischen Balkone Iaffen ſich meift wermifien. 
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Dafür find alle Wände bemalt mit frommen Darftellungen aus 
der Schrift, oder aus den Gefchichten der Heiligen; auf dem 
Ehrenplage in der Mitte der Vorderſeite prangt fat überall das 
Bild der gnadenreihen Mutter von Eital Es find wohl lauter 
Leiftungen der Ammergauer: Kunftihule aus der legten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, daher auch Schnörfel, Muſcheln, Schup- 
pen und alle Schönheiten, des Roccoco reichlid angebracht er- 
ſcheinen. or 
LE DEE Einwohner betreiben feit mehr: denn fiebenzig Jahren 
ein eigenes Gewerbe, das der Holzichnigerey, deren Erzeugniffe, 
wie die. der Grödner, Berchtoldsgadner und Nürnberger, in alle 
Welt gehen, Dieſe Induftrie bat eine völlig fabrifmäffige Aus- 
bildung erhalten, auch darin, daß die Kinder von flein auf mit- 
arbeiten. Dieſes lebenslange Sigen über der Arbeit, immer das 
Schnigmeffer oder den Pinſel in der Hand, in den niedern Stu: 
ben, die wegen des Œrodnens der Farben ſtels geheist werben, 
und daher Winters wie Sommers voll Dualm und Farbendunft 
find, ift dem NAeuffern des Schlags nicht förderlich, und den frie- 
gerifchen Ausdrud der Schlierfeer, den folgen Anftand der Ja— 
chenauer wird man unter den Männern von Ammergau fo wenig 
finden, als unter den Mädchen die dralle Frifche der Hochlände— 
rinnen. Den Bertrieb ihrer Holzwaaren haben die Ammergauer 
in die Hände eines „Verlegers“ gegeben, der ein groffes Maga- 
zin unterhält, das man nicht umbefucht laffen darf. Da ift ein 
freundliches Wiederfehen all der Wonnen unferer Kinderjahre, die 
bier im ftrablenber Verherrlihung auf langen Rahmen funfeln. 
‚Hier Legen ‚die gelenfigen Hanswurfte, die noch in der Kinder: 
ftube ein Leben friften, das ihnen die Bühne graufam abfprad ; 
da ſtehen Steckenpferde zu vollen Schwadronen, dort hängen ganze 
Penſionate von braven Puppen; fo ift Alles hier zu feben, was 
den Knaben freut uno das Mädchen ergôbt, alles nagelneu und 
‚glänzend in farbenreichem Wechſel. Das Koſtbarſte, was das 
Waarenlager aufzuweiſen hat, find Heine, drey bis vier Zoll hohe 
Schnitzereyen aus feinerem Holze und ohne Farbenanſtrich, theils 
Conterfey neuerer Monumente, theils Abbilder berühmter Lebender 
und Todter. So ſieht man Schiller, Gutenberg und Albrecht 
Dürer, nach ihren ehernen Statuen getreu geſchnitzt; Friedrich 
von Preuſſen scheint noch eben fo wohl feine Käufer zu finden, 
als Napoleon, und neben andern gefrönten — ſteht da fuͤr 
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reifende Engländer bas Bildniß der Königin Son "Großbritannien 
im vollen Krönungsornate, wahrfcheinfich nicht nach dem Porträt 
gemacht, aber doch mit Benügung des Winfes, den bie Ze 
gaben über ihre remarkably fine bust, denn die Bildung 
Oberleibs läßt an fehöner Fülle nichts zu wuͤnſchen übrig. Solche 
Bildchen ftehen im Werthe zwifchen fechs bis zwölf Gulden; ein⸗ 
zelne Kunftwerfe mögen wohl aud noch theurer verkauft werden. 
Diefe Werke zeugen, wenn aud nicht von hellenifcher Tech⸗ 
nif, fo bod von wohlgeübter und fleiffiger Hand. ES feinen 
die Probeftüde der vorzüglichften Arbeiter zu ſeyn, die aber Alle 
nur das Meffer führen, nicht auch das Reifbley, fo daß Feiner 
das, was er fchnigt, auch zu zeichnen vermag: Diefer Umftand 
erflärt wohl aud die Typik in den übrigen untergeordneten Sor- 
ten von Schnitzwerk, welde feit vier Jahrzehnten völlig ftationär 
geblieben find. Es zeigt fich dieß am beutlidften am all den 
Figuren, welche neueres Goftüm tragen; denn biefe haben not 
fämmtlid die Moden aus den Zeiten des Directoriums beybe⸗ 
halten: die Damen die kurzen Taillen, die engen Gewänber und 
die erbärmlichen Hüthen, Pie Männer die Tappenreichen "Rôte 
‘ und Weiten fammt Zubehör, was uns jest alles fo ſchlumpicht 
vorfommt. Derfelbe altmodifche Styl zeigt ſich auch fonft allent- 
halben, wo der Geſchmack der Arbeiter Gelegenheit hat, hervor⸗ 
gutreten, an architeftonifchen Verzierungen 3. B., und! — 
an etlichen ungeheuren, vergoldeten Ubrgcbäufent, die im 
zine ftehen und ihren Abfag wohl ſchon lange überlebt f 
Die Kunft der Ammergauer findet fit nicht heraus aus dieſen 
Ueberlieferungen, weil fie bisher Niemand auf beffere "Vorbilder 
aufmerffam machte. Es ift dieß ein bevenflicher Zuftand ‚ber 
gegründete Beforgniffe über die Zufunft biefes en 4 
erregen muß, zumal wenn man an die Goncurrenz der 
ger denft, denen allerdings ein Eingehen in die Anforderunge 
die die neuere Blüthe der bildenden Künfte mit ſich bringt, we 
näher gelegt ift, alé unfern Ammergauern in ihren njamen 
‚gen. Solches wohl ermeſſend, bat die Re jerung in ben fegter 
Jahren eine Zeichnungsfhule im Dorfe elegt, von der n 
ein recht erfreuliches Wirken hoffen wollen, Etwas Herculan 















und Pompeji oder etwas Erwin von Steinbach koͤnnte dem’alte 
Gewerbe einen neuen fröhlichen Aufſchwung geben. LE v5 
3. Des andern Bags früh um acht uhr Finden‘ wir uns An, 
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ter vielen Zaufenden vor der Bühne des Paſſionsſpiels. Das 
Drama von Oberammergau ift fon in feiner lebten cycliſchen 
Epoche — vor zehn Jahren — der Aufmerkfamfeit reifender Aus 
toren nicht entgangen, und bat biefeémal wieder feine Darfteller 
gefunden, jo daß wir die Bauart der Bühne fowohl als des 
Schauplages als befannt vorausfegen dürfen. Wir bemerfen in 
Bezug auf erftere nur nochmals wiederholend, daß aus dem breis 
ten, Doch nicht tiefen Profeenium, das burd feinen Vorhang ger 
ſchloſſen wird, rechts und links die Einficht in die Strafen von 
Serufalem ‚offen ſteht, während im Mittelgrunde zwifchen zwey 
Pfeilern, welche Balkone tragen, eine fleinere bebedte Bühne fic 
eintieft, Die nad Beduͤrfniß vurd einen Vorhang verhüllt werden 
kann, fo daß die ganze Einrichtung nicht allein, wie uns verfi- 
chert ‚wird, ‚der Bühne des Sophofles, fondern im MWefentlichen 
ebenfowohl der, Shafefpearifchen, wie wir fie aus Tieds jungem 
Tijchlermeifter kennen lernen, ähnlich ift. 

4 Um auch ein Wort von der Entftehung des Spieles zu 
reden ; jo wird biefelbe in das Jahr 1633 verlegt und einem 
Gehübde, zugefchrieben, ‚welches die Ammergauer damals zur Ab— 
wendung. einer Seuche gemacht. Jedenfalls fteht das Werk in 
Stammverwandtihaft mit den religiöfen, Schaufpielen, die das 
Mittelalter faft im ganzen Fatholifchen Europa erblüben fab und 
Myfterien, Mirafelfpiele, Moralitäten, Moralien, Moralités be- 
nannte, » Urſpruͤnglich in bem Innern der Kirchen von Geiftlichen 
felbft aufgeführt , gewannen  diefe Darftellungen bald bas Freye 
und gingen allmählig ganz an das Volk über, Je nad dem 
Eifer- und dem Reichtum der unternehmenden Städte wurde oft 
eine blendende Pracht an diefe Spiele gefegt. Im fechzehnten 
Jahr undert famen fie noch in Bayern häufig vor, fielen aber 
von da an in Abnahme, bis endlich auch das vorlepfe, im nahen 
Mittenwald, aufgegeben wurde, und. fo nur das einzige zu Am 
mergau überblieb. Den jebigen Text, fo wie überhaupt die ganze 
gegenwärtige Einrihtung der Paſſion verdankt man einem ebe- 
maligen Bencbictiner des Klofters Ettal, dem fpätern Heren Pfar- 
ter Weis von Jefewang bey Fürftenfelobrud. Die Mufif aber 
Hat Herr Debler gedichtet, der früher Chorfnabe zu Raitenbuch, 
fpäter Schulfehrer zu Ammergau war, Ehedem wurde hier auch 
jedes fünfte Jahr in. dem, Jahrzehnt der Paſſion ein anderes 
Spiel aufgeführt, welches man die Kreusichule nannte, Diefes 
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war fo zu fagen der Gegenfaß feines Doppelgängers; denn Alles, 
was in der Paffton dramatisch gegeben wird, kam dort alé mis 
mifche Darftellung vor, und was jet ſymboliſch in Tableaur 
zur Aufführung kommt, war dort dramatiic behandelt). : 1 
5. Das Spiel beginnt und der Chor tritt auf. Er beſteht 
aus fünf Sängern und ſechs Sängerinnen, ſaͤmmtlich in gleichen 
Gewändern, weiß mit blauen Mänteln, ungefähr fo, Wie man 
fich die Genien denft; auch nennt fie das Volk nicht anderd als 
die Schußgeifter. Diefe ftellen fit halbfreisförmig im Profcenium 
auf und leiten die Darftelung, vom Orcheſter unten begleitet, 
mit einem Gefange ein. Dann tritt der Chor wieder ab, der 
Vorhang der Mittelbühne rollt auf und wir fehen Jefus in Ses 
rufalem einziehen. Dieſe erfte Scene ift vielleicht die befte des 
Tages ; der Heiland fommt auf dem Füllen ber Efelin aus der 
Tiefe der einen Straffe, zieht durch den Mittelraum in die an: 
dere und dann über das Profeenium. Das jubelnde Wolf uns 
gibt ihn, ſchwingt die Zweige, breitet die Kleider aus; Hofanna ! 
tönt es, Hofanna! Männer und reife, Weiber und Kinder rufen 
und fingen. — Wer beym Schtwabenwirth wohnt, der kennt gleich 
das kleine vierjährige Töchterlein wieder, das recht vernehmlich 
mitruft und triumphirend auf die Kunden hinausblickt, die es 
Tags zuvor feine Rolle auffagen lieffen. Der gange Auftritt 
wird mit fo lebenbiger Freude, fo liebevollem Eifer, zugleich mit 
fo feinem Sinne für malerifche Zufammenftellung tt, 
daß fit jeder gleich in eine wohlmeynende, —“ 
mung verſebi fuͤhlt. 


*) Bor kurzer Zeit fand der tyroliſche — 55— Profeſer Albert 
Jäger im Stetzinger-Archive neun Hefte Handſchriften, welche firchliche 
Schauſplele aus dem fünfjehnten und fechzehnten Jahrhundert enthielten. 
Die meiften biefer Stücke Hatte laut einer Vorbemerkung des damaligen 
Befigers Meifter Beuediet Debs von Ingolftadt nad) Sterzingen gebracht, 

In dieſer Stabt und zu Botzen wurden fie daun auch aufgeführt umb 
fpielten mitunter die ganze Charwoche durch. Auch zu Cavaleſe im 
Sleimfer : Thale, wo feit der Zeit die deutſche Sprache ganz verfommen 
ift, wurden damals ſolche und zwar deutſche Spiele gegeben. Im Sarn- 
thal bey Bogen erhielt ſich bie Uebung bis auf be neuefte Zeit, wo die 
Obrigkelt iht Verbot darauf legte. Näheres hierüber theilt Dr. Adolph 
Pichler in bem zu Innsbruck SE ve Pônis x À Mot Nirz, 
Nr. 19-29, 1850. un. 
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Nun: folgt die Austreibung aus. bem Tempel, wobey ‚die 
Berfäufer mit erträglichem Anachronismus in. der Tracht der pol: 
nifchen Juden von heute erfiheinen. - Dann ‚geht Jeſus wieder 
nach Bethania, worauf, der Vorhang der Mittelbühne fällt. Der 
Chor tritt wieder auf, : beleuchtet  fingend ‚die vorbergegangene 
Scene , Mnüpft fie an ‚die näcbfte und erklärt: ben Zufanmmenhang, 
indem die plaftifche Vorftellung, Die, wir nun feben follen, mit 
den Greigniffen fteht,; denen fie- vorausgebt. Dieß ift überhaupt 
feine mübevolle Aufgabe während Des Tages, die Scenen zu 
vermitteln, ben. Zufchauer zu ftimmen und feinen. Empfindungen 
zur Sprache zu verhelfen, in welchem Beftreben er allerdings da— 
durch unterftügt wird, daß aud der fchlichtefte Bauersmann- fein 
Spielbüchlein mitbringt und fo dem Gefange’zu folgen im Stande 
iſt. Wenn mın im Innern Alles vorbereitet und der Augenblid 
für. die plaftifhe Darftellung gefommen ift, fo theilt ſich der 
Chor, ftellt fich zu beyden Seiten der Mittelbühne, deren Bor 
bang min emporgeht , und fährt fingend in feiner Erklärung: fort; 
dann tritt er ganz ab, um wieder ben dramatischen Auftritten 
Raum zu geben. In gröſſeren Zwifchenräumen kommt es Dann 
auch vor, daß der Chorführer, der der Gemeindevorjteher und 
ein Kuͤrſchner it, umgeben von feinen Sängern ; in feverlid ges 
baltener Proſa einen Inbegriff der gegenwärtigen: Lage. der Pia 
* und auf das Kommende aufmerkſam macht. 

6. So haben wir nun die erſte plaſtiſche Die 
Söhne Jakobs befchlieffen, ihren Bruder Joſeph aus dem: Wege 
zu räumen. : Diefes ‚Bild, wie fait alle: feimer Art, verdient 
billig 'unfere Bewunderung. Der Moment der  Rataftrophe iſt 
fo richtig herausgegriffen, die Figuren fo gut geftellt: und ihre 
Haltung fo unbeweglid, der engere Rahmen der Mittelbühne 
ſelbſt iſt der. Darſtellung ſo zuträglich, daß in der That ein 
Effect erzielt wird, der ſo nah an ein Gemälde auf todter Lein— 
wand hinteicht, als es mit lebenden Menſchen möglich iſt. Dieſe 
Tableaux ſind nun alle aus dem alten Teſtamente gewählt und 
men bon aus. dem Gefagten hervorgeht, lediglich in 
der Mittelbühne, zur Erfcheinung , da fie des Vorhangs bedürfen, 
um ſich ——2 ordnen, und veraͤnderlicher Decora⸗ 
tionen, um die Verſchiedenheit des Ortes anzudeuten. Jedoch 
iſt dieſe Mittelbühne z, wie ebenfalls fon erwähnt, nicht für dies 
jen Zwed allein ba, ſondern fie eröffnet fich, nachdem der Vor: 
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bang gefallen und die Gemälde befeitigt worden ‚immer wieder 
auch für die dramatifchen Scenen, wie denn befonbers Alles, 
was der Natur der Sache nad in gefchloffienem Raume vorzu⸗ 
gehen bat, in ihr feine Darftellung findet, fo die Rathöverfammz 
lung der. Priefter und Pharifäer, das Abendmahl u. ſ. w. Ein: 
zelne diefer Gemälde nun find einfach und beftehen zum Theil 
nur aus zwey, drey Figuren, wie à. B. das Opfer Abrahams, 
Adam und feine Familie nad der Vertreibung aus dem Para: 
dieſe; andere find wieder aus mehreren hundert Perſonen zufams 
mengefebt, dicht gedrängt, Kopf an Kopf, in auffteigender Anz 
ordnung, von ben zwenjährigen Kindlein, die vome an ber 
Grenze des Profceniums theils in den Armen ihrer knieenden 
Mütter ruhen, bis in den Hintergrund, wo die größten Män- 
ner der Gemeinde das Gemälde abjchlieffen. Im Ganzen gaben 
wir den einfachen Darftellungen den Borzug, obgleich uns auch 
unter bolfreideren manche fehr gelungen ſchienen, fo namentlich 
das Bild, wie der Herr in der Wüfte das Manna fhidt, wo 
dad ganze Bolf Jirael, unzählig wie der Sand am Meere, mit 
danfender Geberde zum Himmel blidt, während Mofes und Aaron 
auf erhöhtem Standpunkte gebieterifh unter der Menge ftehen 
und das Manna, durch fleine Bapierfchnigel für das Auge nicht 
übel vertreten, in dichten Flocken herunterfchneyt. Diefe Darftel- 
lungen erinnern an jene Bilder, wo John Martin ganze Natior 
nen in überfichtlichen Taufenden auf die Leinwand gebradt hat. 
7. Die erfte plaftifche Darftellung, wie fi die Brüder Joſephs 
über fein Verderben berathen, entfpricht nun fombolifch der Raths⸗ 
verfammlung der Hohenpriefter und Schriftgelehrten , wie: fie Des 
fum fangen und tödten Fönnen. So fehen wir, nachdem der 
Chor vorerft gethan, was feines Amtes, mitten "hinein in das 
Spynedrium zu Jeruſalem. Dieß ift nun aber, gelinde gefagt, 
eine fehr lang dauernde Scene. Die beyven Hohenpriefter, Annas 
und Kaiphas, halten fehr gründliche, aber nichts deſto minder 
wenig unterhaltende Vorträge, über welche fofort die Abftimmung 
der übrigen Rathsglieder erfolgt. Jeder motivirt fein" Votum bes 
ſonders; die meiften find mit den hohenpriefterlichen Anträgen 
einverftanden, geben aber doch, um nicht er eg 
in gutgewählten Synonimen eine Umſchreibung verfi 
fähr ebenfo, wie es noch heutzutage in den Gollegien die —— 
gern Beyſitzer machen. Sd will nicht laͤugnen, daß mir über 


22. Steub's Bericht, 387 


haupt ber hohe: Rath bey feinem Auftreten, ſey's num in der 
Sigung oder auf der Gaſſe, etwas fchlenpend zu verhandeln 
jchien, und zwar defwegen, weil der Text, in der guten Abficht, 
jevem feine Rolle lieb und werth zu machen, allenthalben jevem 
etwas in ben Mund legt. Daß dieſes weitläufige Herumreden 
aber nicht mir allein unbehaglih war, fihien daraus hervorzu⸗ 
gehen, daß ich neben mir bey wiederholtem Erfcheinen des Syne⸗ 
driums zu öftern Malen den Ausjprud hören mußte: , D, die 
find: fhon wieder da!" Worte, die zuverfichtlich nicht den unpoz 
pulären Tendenzen der Auftretenden allein gegolten haben. 

8. Rat den Vorgängen in Bethania finden wir uns aber: 
mals im Jerufalem bey ver Feyer des Paſſamahles. Hier ver 
finfen wir. nun wieder gang im ben rührenden Emft, in die 
fromme Weihe der Darftellung , die in ihrer biblifchen Einfach: 
heit, ohne alle Zuthat rednerifcher Zierden, mächtig ergreift: Dann 
jehen wir wieder Judas vor dem rebfeligen Synedrium, und 
endlich ‚beginnt die Leidensgefchichte. ‘Den jegt folgenden Scenen 
nun, wenigitend vom Gebete auf dem Delberge bis nach ber 
Dornenfrönung, wünjchten wir in ihrer grellen Natürlichkeit aller 
dings von Herzen eine mildernde Hand, Wie empörend wirkt 
ed, wenn Jeſus im Todesfampfe dreymal auf das Angeficht fällt 
und platt und langgeftredt jedesmal faft eine Minute liegen 
bleibt! Dieß ift eine Unfchönheit, mit der wir uns aud) dann 
nicht ausföhnen fonnten, als wir einfaben, daß fie nothwenbig 
gewefen, weil während diefer Lage auf die Stirne des Heilands, 
die bis in die Gouliffe reichte, lange, fhwere Blutstropfen ge 
malt werden mußten, mit denen er nun vor’s Publicum tritt. 
Es wird fon fehwierig ſeyn, biefen blutigen Schweiß in der 
Darftellung vor ben Urtheilsfähigen zu rechtfertigen ; denn wenn 
auch der heilige Athanafius diejenigen für Ketzer erklärt, welche 
nicht an die Thatfahe glauben, feben wollen wir den Graus 
defien ungeachtet nicht. "Nun ift aber felbft nod die Dornen⸗ 
frone bey der Geiffelung mit Blut gefüttert, das bey jedem 
Drude berunterriejelt, und der Heiland wird mit gebundenen 
Händen und Füflen von den Kriegsfnechten noch immer einmal 
von dem Marterftuhl herunter auf den Boden geftofien,, obgleich 
nad) Sofrath Dfen fchon im Jahr 1830 eine Bauernfrau Zweis 
fel an der Authentieität biefer Robbeit geäuffert hat, und obgleich 
die Zweifel burd das Stillſchweigen der heiligen Schrift beträcht 
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lich unterftügt werden. Indeſſen geben wir "gerne zu; daß das 
Spiel: burd eine Richtung in unferm Sinne: bey dem Bolfe leicht 
eben jo viel verlieren könnte, als «8 für. andere Augen gewänne: 
Ein einflußreicher Mann. der Gegend war berfelben Meynung, 
indem er auf meine Vorfchläge ganz entfhieben antwortete: „Alles 
umfonft! das Volk fchenft keinen Tropfen Blut her.“ : | 
9. Die Scene ‘auf Golgatha fteht in aller Grhabenbeit vor 

und. "Der Borhang der Mittelbühne ift aufgerollt.‘ Die beyben 
Schaͤcher find ſchon ans Kreuz gebeftet, Ehriftus aber wird eben 
aufgerichtet. Weinen. und lautes Schluchzen bezeugen die tiefe 
Nührung der. Zuſchauer. Die römifchen sKriegsfnechte würfeln 
um. das) Gewand. des Herrn; wir hören ben teuflifchen Spott 
der Juden und die leiten Worte vom ‚Kreuze; der Heiland neigt 
das Haupt und gibt ben Geift auf. Erbbeben und: Zeichen fol 
gen. Hierauf werden die Gebeine der Schächer mit Knitteln 
gebrochen, was. wir immerhin mit Gleidmuth: anſehen können, 
weil die Knittel elaftifch find; dann tritt Longinus heran: und 
durchfticht mit der Lanze die linfe Seite des Herrn, aus: welcder 
fofort Blut fließt. Endlich folgt, nachdem die Schächer herun—⸗ 
tergenommen worden, und Römer und Juden die Bühne: verlafs 
fen baben, die Abnahme Gbrifti vom Kreuze in ftilfer Heiligkeit 
mit bewundernswerther Nuhe und Würde, — Zwey plaſtiſche 
Borftellungen tretem nun ein: Jonas, von dem Wallfiſch gefund 
an's Land: gefebt, dann das Volk Zfrael, trockenen Fuſſes durch's 
rothe Meer ziehend, und darauf feben wir fröhlich Ehriftus auf 
eritehen. Das Scaufpiel fchließt mit einer fchönen allegoriſchen 
Borftellung , die Vehemichung der — * neuen: — 
bedeutend, IK | a4) 
10 Mir haben hiemit die —— u Borftelkung 
berührt, die durch Serfällung in einzelne: Sceenen, burd Dazwi⸗ 
fhentreten der Tableaur und des Ehors , fo an ’äufferem Um: 
fange gewinnt, daß nicht allein von adt bis zwölf Uhr, fondern 
nach Unterbredung einer Stunde wieder fortgefpielt wird, bis ges 
gen vier. und fünf Uhr Abende. Ueber das Spiel. der. Daritel- 
Ienden haben fon bedeutende Gewährsmänner fit rühmend ges 
äuffert. und wir treten ihren Ausfprüchen befeiben bey. Die 
thätigern Rollen werden. natürlich aufgefaßt und frifh und frâfs 
tig weggefpielt, ‚die mehr leidenden aber gehalten und würdig 
durchgeführt. Der Ruhm des Tages fheint mir bem Ehriftus 
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zu gebübren, der uns dad Wefen des menfchgewordenen Gottes, 
fo weit e8 für und Suͤnder erreichbar ift, mit -weibevollem Ans 
ftand vorführte: Auch das: Spiel des Judas iſt ſehr su loben, 
wie denn überhaupt Niemand ganz aus der Rolle fiel, Manche 
fragen sielleicht nach der Farbe des fprachlichen Vortrags, und 
denen fey zur Antwort; daß die Ammergauer ein Idiom sprechen, 
in dem fih baverifhe und jchwäbifche Elemente unentwirrbar mis 
ſchen, und daß ſie mit den Tyrolern das harte ch ‚gemein haben, 
das immer Dreyfad flingt; befivegen wird man aud ganz; reinen 
Accent nicht verlangen und ſich an dem Hervortreten der Keh⸗ 
lenlaute nicht ftoffen. 

11. Die. Ammergauer haben: ihr Spiel unter Schmerjen 
geboren und lieben es auch darnach. Es iſt ein erſtaunliches 
Werk für eine nicht ſehr wohlhabende Landgemeinde von 1500 See 
ten, dieſes groſſe Drama mit allen feinen Beygaben in fo würs 
diger Geftalt und vorzuführen, Mie viel Eifer und Hingebung; 
wie vie Berluft an Arbeitöjtunden und an Erwerb: gehörte das 
qu, bis viefes DOrchefter, bis diefer Chor, die plaftifchen Darftel- 
kungen, die dramatischen Auftritte qu fo ſtörungsfreyem Zuſam⸗ 
menfpiel eingeübt waren, und bief von: einfachen Schnigern,. von 
Greifen, Männern, Weibern und Kindern, von mehreren hundert 
Berfonen! Wir finden es daher in der Drdnung , daß. die Meir 
fter ftoly find auf ihr Werf, das fo wohl gelungen, und finden 
ed auch erflärlich, daß fie in ihrem Bewußtfenn empfindlich find 
gegen ben Tadel; dieß find fie aber aud in hohem Grade, += 
Haben wir nicht felbft erlebt, daß der wohlmeynende Berfaffer 
des Artiteld über „das Theater im Mittelalter und das Paſſions⸗ 
fpiel in Oberammergau“ in den hiftorifchpolitifchen Blättern, dem 
wir für feine Bejprebung vielen Dank ſchuldig geworden. find, 
ein bittered Gefühl gegen fit aufregte, weil er die Spielleute 
des Orcheſters ftatt in. fchwarzen Fräden und weiffen Beinfleivern 
lieber in der grauen Joppe gefehen: hätte, ba doc jene Tracht 
nad) der Meynung derer, die darin fteden, die höhere Bildungs 
ftufe, die fie über ihre Nachbarn im Gau errungen, gerade recht 
deutlich bezeichnet.  Indeffen laffen wirs uns nicht nehmen ‚in 
befter Abficht aud Einiges vorzubringen, was und: während des 
Spield fih auforängte, und was vielleicht deßwegen  günftiger 
aufgenommen wird, weil: ed nicht die Spielenden felbft betrifft, 
fondern den Tert. "Wir meynen nun alfo guvürberft, daß bas 
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Drama zu lange dauert, und legen dieß zunaͤchſt, auffer der ſchon 
oben berührten Gebebntbeit einiger gefprochenen Scenen, den oft 
gewaltig langen Chorgefängen zur Laft. Einmal werden brep 
und vierzig Zeilen in tragifh langfamem Seitmaaf abgefungen, 
und ein paar andere Male nicht viel weniger. Die Laft und 
die Mühjal, die auf den Gingenden ruht, wird ba zu ſchwer 
mitempfunden, und fo febr man die Idee dieſes Chores loben 
muß, fo wenig ift man öfter mit der überfchwenglichen Verwirk⸗ 
lihung zufrieden. «Wenn dieſe etwas zugeſchnitten würde, fo 
fönnte das Drama vielleicht in einem Wormittage durchgefpielt 
werden und hätte dadurch ficherlich nichts zu verlieren. Ferner 
würde ed audy nad unſerer Meynung recht zuträglid feyn, wenn 
die elegifchen Stellen — die Klagen Mariä vor allem — im 
Rhythmus gehalten wären. Die Proſa fällt da fo hart, fo edig 
und peinli in das Ohr, Gin melodifcher Rhythmus würde 
diefe Trauerreven mit fanfter Wehmuth in die Herzen der Hörer 
tragen, während fie jebt, weinerlich herausgeftoffen, eindrudslos 
verhallen. Œnblid wollen wir audi aufmerkſam machen, daß bey 
ver legten Durchficht des Tertes, die vor nicht gar langer Zeit 
ftattgefunden haben foll, noch manches ftehen geblieben ift, was 
verſchwinden dürfte, So madt es einen gar feltfamen Eindrud, 
wenn einer der Schriftgelehrten den aufbraufenden Sobenpriefter 
mit den Worten befhwichtigt: „Ereifern Sie fih doch nicht fo, 
Herr Hoherpriefter!* oder wenn einer der Soldaten, der einen 
Auftrag auszurichten bat, Wollzugsanzeige im beften Curialſtyl 
des Jahrhunderts abftattet und zu Pilatus fpricbt : „Auf dero allergnä- 
digften Befehl habe id die Ehre zu melden u. f. w.,“ oder wenn 
Petrus, nad der Gefangennehmung des Gerrn, mit Johannes 
ſtill und trauernd durd die Gaffen von Jerufalem wandelt und 
diefen endlich in brüderlicher Herzlichfeit anrebet: „OD bu mein 
lieber Johann!“ Solche Anachronismen im Texte reifen immer 
wieder für einige Zeit aus der Stimmung und wären leicht her⸗ 
auszuheben. Mehrere andere Kleinigkeiten wollen wir gerne über: 
gehen, und nur um zu zeigen, wie aufmerlfam wir gewefen, ge 
denfen wir noch die Frage hinzuwerfen, warum die Papierjchnir 
bel, welche das Manna bebeuteten, nicht wenigftens während 
der langen‘ Pauſe über Mittag weggefehrt wurden? Sie blieben 
liegen und jo traten die we ah m —* ‚Ende: ſorglos auf 
dem Himmelsbrod herum . nt: ma a 
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AR Wem daran liegt, auch bas Treiben ; bas Zufammen- 
(eben und die Einrichtungen hinter der Bühne kennen qu lernen, 
dem ift e8 nicht verfagt, einen Ausflug dahin zu machen, nur 
muß er nicht unverfehens im eine‘ der Strafen von Serufalem 
treten, zu denen. eine Menge verlockender Zugänge führen. Man 
wird freundlich aufgenommen und von allem Wiſſenswerthen ge- 
fällig unterrichtet. Die Leute findet man recht ‘heiter und auf 
geräumt hinter ihren Gouliffen; wenn die Vorbereitung des Spie- 
(e8 rauch in tiefem, frommem Ernſt gefchieht, während der wies 
derhöften Worftellungen bricht doch der natürliche, unſchuldige 
Frohfinn der Gebirgsländer wieder hervor und das Spiel ift 
ihnen fein laftendes Gelübde mehr, fonbern eine heitere, gern ges 
loͤdte Aufgabe. So wandeln wir alfo mit unfern Führern um- 
her, betrachtend And Benundernd / und treten dann auch in die 
Rüftfammer und haben unfere Freude an all. den Merfwürdig- 
feiten, die hier unter einem Dache zu fehen find. Da zeigt man 
uns das Händchen Tobiä, die Salbenbüchfe Mariä, die Wein- 
-trauben aus: Ranaan, ben Rod Joſephs, das Schurzfell Eva’s, 
den Felfen Gabaon, den Widder Abrahams, die Schnur, mit 
der fit Achitophel erhenkt, die eherne Schlange Mofis, den Wall- 
fifch Sont und vieles andere mehr. In diefer Gegend wird 
aud Bier gefchenft zur Erquidung für die Spielenden, die deren 
an warmen Sommertagen. oft wohl bedürftig find. Sieber Fom- 
men auch die römifchen Soldaten und ſcherzen ehrbar und züch— 
fig bey vollen Gtäfern mit den Mädchen von Ammergau. 
43, Kaum ift bas Spiel gefchloffen, fo geht ein ungeheuter 
Aufruhr durd; das Dorf. Der Lärm ine um etliche Male 
gröffer ald bey der Ankunft, denn was damals nach und nad Her: 
anfam, das will jebt auf einmal wieder fort. : Gin Fahrzeug 
nach dem andern löst fit ab aus der wirren Wagenburg, die 
den Hauptpla fait. unzugänglic machtz taufend und taufend 
‚Fußgänger verlafjen in dichten Haufen das Dorf. Es ift, als 
wenn, wie in uralten Zeiten, wieder ganze Stämme. unterwegs 
wären, fi eine neue Heimath qu fuchen. Alles plaubdert brü- 
derlich zuſammen über die frommen ‚Freuden biejes Tages ; aus 
einigen Wagen hört man auch Gebete tönen. Bey weitem. die 
Meiften fuchen noh Murnau zu erreichen, obgleich. diefer Bleden 
fünf Stunden vom Schauplap liegt. Ginige. hundert, Glüdlice 
fahren mit. rafchen Pferden voraus ‚um noch „Stuben und Bet 
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ten zu erhaſchen; die andern ziehen fpäter zu Taufenden ein 
und legen fi vergnügt aufs Stroh. 


XXI 

* und zwanzigfter Bericht. 
Das Theater im Mittelalter und das Paffionsfpiel in Oberam⸗ 

mergau, von Guido Gôrres. 

Abgedruckt in den hiflorifch- politifchen Blättern, Jahrg. 1840. Bb. VI. 
8, 1— 37, 118— 128, 167 — 192, 307 — 320 n, 349 — 382. 
1. | 

Einleitung und Rüdblid in die Geſchichte der 

religiöfen Schauſpiele, 

Manchem unferer Lefer wird vielleicht in der Augsburger 
‚allgemeinen Zeitung oder In einem anderen öffentlichen Blatte 
unter den übrigen Ankündigungen und Anzeigen folgende, durch 
fhren ungewöhnlichen Inhalt bemerfenswerthe, aufgefallen ſeyn *) : 


Behanntmadung. 
Mit allerbôdfter Bewilligung werden zu Oberammergau, 
gt. Landgerichts Werdenfeld in Oberbayern, 
| bie Baffions-Borftellungen, 


d. 5. die Leidensgeſchichte des Weltheilandes, auf. einer offenen, 
und wegen. bed bisherigen Aufferft zahlreichen Beſuches bey drey 
bis viertaufend Menfchen fafjenden Bühne an jedem ber nachbe⸗ 
nannten Sage ſtets vollitänbig aufgeführt, als: 
am Sonntag den 31. May, am Sonntag den 26. Julius, 
” Montag „ 8. Junius, ,, > „» 16. Auguft, 


” ” Z 15, 7 ” „ 7) 25. 7 
Ro Éd » 8. „ Montag .„ 7. Septbr. 
[24 m 12, Quliué. 


Nicht fann hiebey unbemerkt gelaffen werben, daß in uns 
ferm fhönen Ammerthale die vormalige Bencbictiner ⸗Abtey Ettal 


*) Gine Ankündigung der Spiele für das Jahr 1850 fügte bey: „Da bicfes 
groffe und féjône, aber ziemlich unbemittelte Dorf im verflofienen Jahre 
von einer Feuersbrunſt beimgefudt wurbe, und der Wiederaufbau bie 
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ſich befindet, ble, vom Kaifer Ludwig dem Bayer in Folge eines 
frommen Gelübdes im Jahr 1330 geftiftet, wegen ihrer pracht⸗ 
vollen Kirche, deren Orgel fammt dem Marienbilbe, einem Mei: 
ſterſtuͤck der plaſtiſchen Kunft aus milchweiſſem orientalifhem Mar: 
mor, befonders ſehenswerth ift; dann daß nicht fern liegt der 
durch Natur und Kunſtwerke erhabene Fürftenfik Hohenſchwangau, 
Son wo aus ſich öffnen die fhônen Thäler Tyrols von Reutte 
und Lermoos, dann das annuthvolle Thal von Garmiſch⸗Par—⸗ 
tenlirchen, begrenzt von einer Reihe der lieblichſten Alpen, und 
beherrfiht von Bayerns Riefengebirgen — dem Kornwedel, Wet: 
terftein, der Dreythor - Alps und Zugfpik, einem ver Glan- 
punfte des bayerifchen KHochgebirges, den Reiſenden freundlich ein 
ladend, um in frommer Herzensftimmung die Macht und die 
Herrlichteit Gottes in feinen großartigen mwunderfchönen Schoͤ⸗ 
pfungen anſtaunen und lobpreiſen zu können, und gefräftigt durch 
der Alpen reine Luft, an Geiſt und Körper neu geftärft, In das 
Helmathland zurückzulehren! 


flelſſigen Bewohner welche ſich abllenhelie durch Holzſchnitzeley und Ver: 
fertigung von Kinderſpielwaaren, worin fie Ausgezeichnetes Teiften (welche 
er Etwerbs weige jedoch in ben teten Jahren fehr an Ginträgficjfeit verlo⸗ 
ren haben), mit drückenden Schulden belaftet hat, ſo tft zu wünſchen, 
daß denfelben durch zahlveichen Befud diefer Vorſtellung von nahe und 
„ferne eine erquickliche Unterſtützung zuflieflen möge.” — Die Ausfchret: 
bungen der Gemeinde Oberammergau felbit für biefes Jahr lauteten einfach 
ut fe: Mit allerguädigfier Bewilligung werden in Oberammeran im law: 
fenden Jahre 1850 am jebem ber benannten Tage . . . die, Paflions: 
à Borftellungen „ vellftänbig, ‚gegeben. „Sum, Beſuche labet ein 
tai „die Gemeinde Oberammergau. * 
Ben? ‚Die, Jebte Vorſiellung vom, 30, September wurde in. rte 
QT angetinbigt: . In 
ve. 5 Auf. vielfeitiges, Berlangen werben bie BofloneBerflkungen Montag 
nn dem 30. d. Dis. (September) noch ‚einmal ‚gegeben, , Man fchmeicjeft 
auch der Scffnung, daß Se. Majeſtat unfer ollerguäbigfter König 
4 willan, fo wie Ihre Majeſtat unſere allergnäbigfte Rénigin Marie 
n u Ihrer egentoart die Vorftellung — und be⸗ 
ide werben. — Die —5* it für bie Mitwirkenden, für die Mes 
men und que Stiftung einer Modellirſchule Beftimmt, 
Die banfbare Gemeindeverwaltung und Directorium ber Paflions-Vorftels 
( lungen in Oberammergau, 
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Möge ein zahlreicher Zuſpruch ums beglüden; die vollſte 
Zufriedenheit zu erlangen fol unfer eifrigftes Beftreben feyn! 
Dberammergau, ben 16. Mas 1840. 
Die Landgemeinde Dberammergan. 


Auffer diefer Ankündigung haben unfere Lefer vielleicht aud 
in andern Blättern einige nähere Nachrichten über diefe Paſſions⸗ 
vorftellungen bemerkt. Diefelben find dem Borberichte zu bem 
Lieberterte dieſes geiftlihen Schaufpieles entichnt, der bey den 
Vorftellungen felbft an die Zufchauer käuflich abgegeben wird. 

In diefem Vorberichte wird erzählt, wie im Jahre 1633 
in der Umgegend des Ammerthales eine böfe anftedende Kranf- 
heit vielen Menſchen das Leben geraubt babe ıc. *). 

Dief waren die beyden Ankündigungen, die bem Beginne 
des Schaufpieles für bas Jahr 1840 vorausgingen. Die erfte 
davon erwedte bey dem Schreiber diefer Zeilen einige Beforgnif. 
Es ſchien ihm darin nit der, einem fo heiligen Gegenjtande 
gebührende Ton zu berrfen. Hätten fich nicht obngefäbr eben 
fo die Unternehmer eines jeden andern weltlichen Theaters ver- 
nehmen faffen können, die zur Mehrung ihrer Einnahme um einen 
recht zahlreichen „Zuſpruch“ bitten, ohne daß fie durch ein beilis 
ges Gelübde der Väter gebunden gewefen wären, oder daß fie 
die Ehre Gottes und das Heil ihrer armen Seele ald erfte und 
vorzüglichfte Abficht babes vor Augen gehabt hätten? Der groffe 
Zufprud, den jene Vorftellungen im Jahre 1830, namentlich 
von der Hauptftadt aus, gefunden hatten, fehlen mir für die gläu- 
bige, demüthige,  uneigennügige Einfalt, welche die Darftelling des 
‚Heiligften burd eine Landgemeinde von Bauern unerläflid for: 
dert, fol fie nicht widerwärtig oder lächerlich werden, eine febr 
‚gefährliche Klippe, an der fdon andere Schiffer, als die guten 
Ammergauer, gefcheitert find. Ich beforgte, eine Zeit, der Alles 
zur gewinnfüchtigen Actien = Induftrie geworben, möge ſich aud 
dieſes, noch ganz neuen, unausgebeuteten Zweiges bemächtigen, 
und der Beyfall eines blos fchauluftigen, unterhaltungsſüchti⸗ 
gen, frivolen Publicumd der armen Unfhuld zum Judaskuſſe und 
fein Gold zum lockenden Preife der Verführung werben; mit 
einem Worte, man möge, wetteifernd hierin mit dem ſchweizeri⸗ 


*) Eiche Nro, I. die Mufifterte. | D. 
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ſchen Speculationsgeiſte, die reifenden reichen Herren Engländer 
umd andere, tm ung eines englifchen Ausdrudes zu bedienen, 
‚von demfelben Berthe und Gerichte, auch zu diefen neuen pifanten 
Genuffe einladen, wie zu’ jedem andern, mit dem Verſprechen einer 
recht prompten Berienung. Wer die Macht des Zauberflanges 
ver dreyſſig Sitberlinge Fennt; wer da weiß, wie Wenige, nicht 
Arme, fondern Reiche, ihm widerftanden; wer es gefehen hat, 
was jene, durch den zahtreichiten age der reichen Fremden 
alter Nationen beehrten Hirtenthäler der Schweiz getvorden find, 
wo Alles feinen Preis Bat, der wird diefe Beforgniffe wohl nicht 
ungegründet finden. Die alten Ammergatter fonnten fid mit 
‚aller menſchlichen Vorficht 1633 nicht vor jener leiblichen Seuche 
bewahren, möge Gott ihre Enfel vor diefer gefährlicheren mora- 
liſchen, die ſich Bay“ —* den Bgm eg pes gg 


gnävig 
oi "In ve oben ——* Vorbericht zu Fer Riéberterten 
unſerer Anficht nach, das rechte Verſtändniß und 
vertsahre- Geh, ver biefe geiftlihen Worftellungen in ben Zei- 
ten — — und in dem ſie allein wuͤrdig und 
gerniß aufgeführt werden können. Sein Verfaſſer hat 
begriffen, daß es hier nicht auf Zufprud und Bey 
er Dinge nie “ben ‚der era rien oe 














ge Vorübergehenden gefegt. Und in der That, fo viele, welche 

N von 1830 beygewohnt und auf ihrem Lebens» 
wege vor dem Bilde des Kreuzes zu Ammergau ftillgeftanden, 
waren davon fo (as erbaut und gerührt worden; fo manche, de- 
men der ertödtende Staub 


der Wiffenfchaft, die empfindungslofe . 


‚Kälte der Kunſt, die gedankenloſe Dürre des gewöhnlichen Er- 
pe me TERN und hart und fait 
gemacht, hatten mit den ‚Töchtern Jeruſalems beiffe Thränen ver- 
goffen ; fo viele, die mit ganz Euer "Ha und Ge⸗ 
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finnungen, wie zu einer, ergöglichen Bauerncomübie bingegangen, 
waren von ben ernften, überwältigenden Bildern ergriffen wor- 
ben; Alle fprachen davon mit fo viel Anerkennung, daß auch in 
mir der Wunſch entftand, trob jener Bekanntmachung, mit. eige- 
nen Augen mich davon zu überzeugen. So bin denn aud id 
mit den Taufenden, über die fpiegelhellen Seen und die Iuftigen 
Berge des Hoclandes, nad dem grünen Ammerthale zu dem 
Baffionsfpiele hinüber gewandert, und was ich dort gejehen, das 
foll den Lefern in biefen Blättern getreulich berichtet werben. 
Viele, denen die Sitte und Denfungémweife des Mittelalters 
unbefannt ift, werben vielleicht glauben, bas Paſſionsſpiel in 
Dberammergau fey etwas ganz Einziges in feiner Art, zufällig 
durch jenes Gelübde des Unglüdes im Jahre 1633 bervorgeru- 
fen. Ihr Irrthum ift um fo leichter. zu entſchuldigen, ba felbft 
die, welche die Gefchichte unferer beutfhen Schaubühne gefchrie- 
ben, von biefen geiftlihen Schaufpielen, die im Mittelalter über 
ganz Europa, von den größten Städten bis in die Éleinften Dör- 
fer, verbreitet waren und den größten Einfluß auf das gefammte 
Leben unferer Vorfahren ausübten, fo gut wie gar nidté, na: 
mentlih was Deutjchland betrifft, voiffen. sé 
Denn ftatt eigene Forfhungen in dem Staube der Biblio⸗ 
thelen, in den Archiven der Kirchen, der Stadt» und Landge⸗ 
meinden und in der Hinterlaſſenſchaft der alten Corporationen 
und Zuͤnfte anzuſtellen, finden die meiſten es bequemer, aus ſechs 
Handbüchern ein ſiebentes zu machen. Geht oder ſpringt ja ſelbſt 
Ludwig Tieck in der Vorrede zum erſten Bande ſeines deutſchen 
Theaters mit einigen fluͤchtigen, vornehmen Worten über dieſe 
Schöpfungen des chriſtlichen Geiſtes im Mittelalter hinweg. Auch 
Joſeph Kehrein, der Verfaffer der neueften Schrift über „die dra⸗ 
matiſche Poeſie der Deutjchen, Leipzig 1840, 2 Bände der es 
fih nicht bat verdrieffen laffen, 1200 Bände  dramatifcher Er 
zeugniffe aus unferm 19. Jahrhundert zu leſen, iſt gleichfalls, 
obfdon er davon einiges Wenige * in — gebradt 
hat, im höchſten Grade dürftig. AT 
Andererſeits aber werden aud sde — Seelen «6 
mehr als bedenklich und ihrem innerften Gefühle widerftrebend 
finden, daß die heiligften Geheimniffe unferer te ge 
Feyer der Kirche angehört, und bie die ganze Sammlung und 
Ehrfurcht des leichtſinnigen, zerftreuungsfüchtigen Menſchenherzens 
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fordern, nun der Gegenftand einer fchaufpielerischen Darftellung, 
eines luͤgneriſchen Gaufelfpieles auf. einem. Bauerntheater werden 
folfen! Doppelt widerwärtig wird ihnen bief erjcheinen, wenn 
fie fit der Stellung. des neueren Theaters überhaupt zur Reli- 
gion ‚erinnern; woburd 3. 8. in der gallikaniſchen Kirche die 
Schaufpieler fänmtlicher Parifer » Theater, die. Sänger der italie- 
nischen Oper ‚ausgenommen, schon als folche ercommunieirt find, 
und manche frangéfifhe Priefter im Beichtſtuhl den Beſuch des 
Theaters, unter Berweigerung der Abjolution, verbieten, Und 
dieß aus dem einfachen, Grunde, weil das Theater hier in ver 
That. vielfach, im entſchiedenſten Gegenjage zur Kirche Gottes, 
die Kirche des Teufeld geworden if, wo das Publicum einem 
orientaliféen Paſcha in feinem Harem gleicht, dem das Lafter 
in ganzer, Nadtheit, umgeben von allen Reizen der Sinnenluft, 
unter Opferdüften und den Fejtreigen feiner Tänzerinnen, ſchmeich⸗ 
{erifd bas entnervende Lied der Verführung vorfingt, triumpbi- 
rend feinen biabolifen Gultus feyert und feine infernalen Sa- 
eramente begeht. Wie. mande Brandfadel revolutionärer Lüftern- 
beit, werben fie fagen, die. in das Haus Gottes gefchleudert 
wurde, und. mit dem Blute von Hunderttaufenden nur mühfam 
gelöjcht werden fonnte, hat ſich nicht vielleicht an bem blenden- 
den Lichte, das auf eine Ballettängerin eines diefer Teufelsftüde 
fiel ,- entzündet } Und diefes alſo mit Ehebruch, Blutfhuld und 
Blutjhande, Selbftmord und Meyneid , Gottesläfterung und Em— 
pörung, Frevel und Schmug jeder Art befledte Theater foll der 
Schauplatz des. Reinften und Heiligſten, des Opfertodes Chriſti 
und der Klagen feiner jungfräulichen Mutter: werden ! 
Aber auch abgefehen von biefer Brofanation unferer Bühne, 
wird das. Heiligfte nicht unter den plumpen Händen ungejchid: 
ter Bauern, was beynahe eben fo ſchlimm ift, ein Gegenjtand 
des Lächerlichen ‚werden? Sollen fi im 19, Jahrhundert die geift- 
lichen Bargen ‚wiederholen, die wir längft hinter und glaubten? 
Go. werden. vielleicht die Einen und die Andern fid bey biefer 
—D in der beſten Meynung vernehmen laſſen. 
Um daher, den. oben erwähnten irrigen Anſichten über den 
boues und die Verbreitung diefer geiſtlichen Schaufpiele und 
den Mißverftändnifien. über, die ihmen zu Grunde liegende we 
Abficht und. die Möglichkeit ihrer Ausführung zu begegnen, wird 
es nicht unpafjend ſeyn, einige einleitende Worte über ihre Ge: 
26 * 
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fchichte im Mittelalter bis in die neuere Zeit, fowie über ben 
Geift, der fie eingegeben, und die Weife ihrer Ausführung vor: 
auszuſchicken. 

Wie entfremdet, ja wie feindlich das Theater auch gegen- 
waͤrtig der Kirche gegenuͤberſtehen mag, fo iſt doch im Heiden⸗ 
thume, wie im Chriſtenthume, die Schauſpielkunſt, gleich ihren 
Mitſchweſtern, den uͤbrigen Kuͤnſten, als eine Tempeldienerin auf 
den Stufen des Altares aufgebluͤht. Im Heidenthume, bey Grie⸗ 
chen und Roͤmern, diente Mimik, Tanz und Chorgeſang beym 
Opfer, bey den Feſtzügen und den Myſterien zur Verherrlichung 
der Götter. Das Schauſpiel bildete einen Theil des Gottesdien⸗ 
ftes; fein Inhalt war ein religiöfer; in Bildern und Symbolen 
follte e8 dem Menfchen das Walten und die Thaten der Göt- 
ter und fein eigenes räthfelhaftes Wefen und die Gebeimniffe der 
fihtbaren und unfihtbaren Natur darftellen; feine Leitung war 
daher auch ganz eine priefterlide. Dem Geifte des Heidenthu- 
mes gemäß aber trug es auch vorzugsweife feinen, der Natur 
dienftbaren, finnlichen Charakter ; die groffen Freuden: und Trau- 
erfefte der aufblühenden und dahinwelfenden Natur, des fteigen- 
den und finfenben Lichtes, waren darum die vorzüglichften Spiel: 
tage dieſes geiftlihen Schaufpiels. Wie wild aber auch fpäter 
der Keim bacchantifcher Sinnlichfeit und rafender Naturbegeifte- 
rung mit der zunehmenden Entartung auffchoß und ben urfprüng- 
lich höheren und reineren Sinn ganz vergaß, fo bewahrte bas 
Drama doch biefen erften und innigen Zufammenhang mit dem 
Glauben noch theilweife bis in die Zeiten der allgemeinen Auf 
löfung der alten Welt. Als das Cbriftenthum ein neues, bô- 
beres, geiftiges Leben über die in der Sinnlichkeit verfommene 
Menfchheit verbreitete, und das Bild des gefreuzigten Fleiſches 
und des fich felbft verläugnenden Opfers der reinften göttlichen 
Liebe über den Trümmern des alten Wenustempeld aufrichtete, 
da wollte es bey der Ordnung feines Gottesbienftes bem feelen- 
vollen Gefange des andächtigen Herzens fein ewiges Schweigen 
gebieten; eben fo wenig wollte ed den fünftierifhen Trieb des 
Menfchen, ver ibn drängt, die Empfindungen und Bilder feiner 
Seele durch; die Farbe, oder im Steine, oder in lebendiger bras 
matifcher Darftellung, in Mienen und Worten äufferlich wieder 
zugeben, gewaltfam unterbrüden. Das Gbriftenthum gab ben 
früheren heidniſchen Darftellungen und Naturfeftfeyern nur drift 
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liche Ideen zum Gegenftande, und fuchte zugleich in der Dar- 
ftellungsweife felbft das wilde, üppige Kraut ausgclaffener Sinn- 
lichfeit jo viel wie möglich zu beichneiden. Die heidnifche Kunft 
wurde nicht mit pharifäifcher Härte von der Schwelle des neuen 
Tempels binweggeftoffen; allein. fie hatte ein bebeutfames Bor: 
bild in ber Gefchichte der Magdalena; fie mußte erft, wie biefe, 
mit den Bußthränen eines befehrten Herzens die Füffe ihres Er— 
löferd benegen, che ihr geftattet ward, ihre duftenden Salben 
darüber auszugieſſen. Wie der chriftliche Feſteyelus nun an vie 
Stelle des früheren heidnifchen Naturchelus trat, fo erhielten auch 
Malerey, Sculptur, Architectur, Mufif und Gefang ihre frühere 
Stelle bey dem Gottesbienfte zurüd, und felbft das Dramatifche 
wurde bey der Feyer in reichlihem Maaffe zugelafien. Sollte 
ja das Kirhenjahr, die Woche und der Tag mit feinen Horen 
den Gbriften das Leben des Heilandes und feiner Heiligen leben- 
dig vor Augen: ftellen! Und wie bramatifdy ift der Mittelpunkt 
des Fatholifchen Gottesbienftes, das Officium der Meffe, geord- 
net! — dad Ganze zugleich eine dramatische Gedächtnififeyer und 
eine. unblutige Wiederholung des größten und beiligiten Welt- 
ſchauſpieles, des Leidens und Opfers Chrifti, worin alle einzel 
nen Theile den Fortgang diefer groffen Opferhandlung darſtellen, 
die. ſich gleichſam im fünf Aeten vor den Augen der Mitopferns 
den entwidelt. Zuerft im Sntroitus bis zum Grebo die Vorbereitung 
und Heiligung des Dpfernden, der den heiligen Berg befteigt, 
dann bis zum Ganon die Oblation, hierauf in der Wandlung 
bis zum Pater nofter die unblutige Opferfeyer felbft, darauf die 
Grablegung in der Communion und endlich zum Schluffe die 
Danffagung und der Segen ; ferner die handelnden ‘Berfonen, der 
Priefter und ‚die ihm beym Hochamte affiftirenden Leviten und 
das Volk, ftets in lebendigem Wechfelverfehr einander anredend 
und antwortend ; alle einzelnen Theile, wie, die Farbe und Ges 
ftalt der. priefterlichen Kleidung und des Altares, ja der ganzen 
freuzförmigen Kirche felbit, ebenfalls ſymboliſch. Endlich ift auch 
die Besper mit fhrem mehr reflectirenden, Iyrifchen Charafter dem 
Ghore der alten Tragödie vergleichbar; auch fie ftellt mit ihren 
Antiphonen, Gapiteln und Refponforien eine Wechfelfandlung des 
Priefters am Altare, als Choragen, mit dem Chore des Vol— 
fes bildend, vor. So ift e8 denn auch wohl fein Spiel des 
Zufalles, daß ſich aus biefem alſo georbneten Gottesbienfte die 
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größten Tonwerfe chriftlicher Meifter entwickelten: Mit ihnen 
Hand in Hand entfaltete ſich die heilige Dramaturgie des Mit: 
telalters, die fit nur an das Vorbild im Gottesbienfte halten 
durfte, der felbft an manchen Orten dem Volle eine — 
Theilnahme an den Feyerlichkeiten geſtattete. 

In dieſem Sinne war auch die Liturgie der orientafifchen 
Kirche für die Fever von Weihnachten und Drevtônig fhon im 
5. und 6. Jahrhundert verfaßt, wobey der Stern der Weifen 
erfchien. Achnlihe dramatifche Borftellingen wurden aug in 
Franfreih fon unter den Garolingern an denfelben Feittagen 
in den Kirchen celebrirt. Noch finden fit in unferen alten Bib- 
liothefen die Handfchriften von dergleichen alten Ritualen; und 
noch gegenwärtig wird in ber fatholifchen Kirche das Evangelium 
von der Paſſion dramatiſch, mit vertheilten Stimmen, gefungen; 
noch feyert fie finnbilvliche ‘Brocefitonen und die Grablegung und 
die Auferitehung , und jo vieles Andere, was der finnlichen Dar: 
ftellung und Anſchauung dient, und aber in der Betrachtung zu 
weit abführen würde. Hierhin gehören aud ‘ohne Zweifel bie 
Leihenchöre, welche die alte Kirche mit aus dem Heidenthume 
binübernabm. So erzählt 3. B. Gregor von Tours, daß bey: 
nahe zweyhundert Kloſterſchweſtern um bas Grab der heiligen 
Rabegondis bey ihrer Beftattung, 587, eine Art klagender Efloge 
gefungen. Erinnern fönnen wir auch bier an die fehöne, weit“ 
verbreitete Sitte Des Aufbauend einer Krippe zu Weihnachten; 
die der heilige Franciscus zuerſt in dem ftillen Gelfenthale von 
Rieti 1223 den umwohnenden Hirten, mit Gutheiſſung des bei 
ligen Vaters, erbaute ; und die noch gegenwärtig alljährlich auf 
bie finnreichfte und großartigſte Weife in Nom und in Deutfh- 
fand nadgebildet werben. Auch in Frankreich fand in anderer 
Weiſe eine ähnliche: Vorftellung ftatt, die: jährlich die Huldigung 
der heiligen Dreytönige aus dem Morgentande, vor dem Kinde 
im Stalle zu Bethlehem, wiederholte; Denm wie uns der Ehro- 
nift König Carls V. von Franfreich berichtet, fo brachte er jähr- 
lich vor der Krippe fein Opfer dar; drey Ritter, feine Kämme— 
rer, fohritten ihm dabey mit drey Schaalen, die Gold, Weib: 
raud und Myrrhen enthielten, voraus *). Mas aber find biefe 


*) Bekanntlich find die Herzoge von Burgund Balois, und ale foldhe 
haben fle ohne Zweifel biefe Sitte auch mach Burgund verpflangt ; 
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Krippenvorftellungen anders, als fo mande andere Borftellungen, 
die noch heute zu Ammergau dem Zufchauer vor die Augen ges 
führt werden ? 


Neben dem dramatifhen Elemente in dem fortlaufenden, ge- 
regelten Gottesbienfte überhaupt, wo baffelbe inbeffen immer in 
gebührenden Schranken eingehalten werden mußte, finden wir aber 
auch fon febr frühe Spuren von eigentlichen geiftlihen Schau- 
fpielen, die theilweife von Geiftlihen verfaßt, von ihnen oder uns 
ter ihrer Leitung in den Kirchen felbft, oder auf den Kirchhöfen 
oder in den Klöftern, zur Erbauung und Belehrung der Ehriften 
und zur Verdrängung des heidnifchen Theaters aufgeführt wurden. 
Das wabribeintid Altefte und befannte Stüd gehört felbit nod 
dem alten Bunde an und hat einen Juden zum Berfafier. Es 
führt den Titel &Zayoyr) und ftellt in einer Tragödie die Befreye 
ung der Hebräer oder den Auszug der Kinder Jsraels aus Ae- 
gupten vor, verfaßt von dem Juden Ezechiel. Die Kirchenväter, 
und namentlich Euſebius haben uns davon Bruchftüde erhalten. 
— Das zweyte ift ein Paffionsfpiel, „ver leidende Chriftus‘, 
welches einem Kirchenvater des vierten Jahrhunderts, dem Gregorius 
von Nazianz in Cappadorien, genannt der Theologe, augefchrieben 
wird. Es ift und noch erhalten und aud in das Deutfche aus 
dem Griechifchen überfebt. Der Dichter felbft fagt, er habe dabey 
den Euripides vor Augen gehabt; vielleicht wurde er auch dazu 
burd den Vorgang des Altern Apollinarius von Laobicea ange: 
regt, von dem es gleichfalls heißt, daß er heilige Tragödien ge- 
dichte. — Die dritte Stelle in der Reihe geiftlicher Schaufpieldichter 
nimmt eine Deutfche, fächftfcher Abkunft, eine Klofterfrau aus dem 
Stifte Gandersheim in Sachen, die gelehrte Hroswitha, im zehn: 
ten Jahrhundert, unter den Dttonen ein. Eine ihrer Lehrerinnen 
war Gerberga, eine Enkelin Kaifer Ottos J. Auſſer den Ge 
fhichten vieler Heiligen in gebundener Rede fchrieb fie in latei— 
nifer Proſa ſechs geiftlihe Komödien, die und noch gegenwärtig 
erhalten find, und in neuefter Zeit erft wieder eine gröffere Auf: 
merffamfeit in Frankreich, als in Deutfchland auf fid gezogen 


baber das féône Gemälde von van Eyck in ber Pinafothef zu Mün: 
en, weils Philipp den Guten und Garl ben Kühnen in biefer Opfers 
handlung ber heiligen drey Könige vor der Krippe barflellt, 
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haben. Sillemain, SaintsMarc Girardin und Magnin, der. ben 
Bert mit einer franzöfifchen Ueberjegung aufs: neue herausgeben 
wird, haben diefer deutſchen Klofterfrau, die im zehnten Jahrhuns 
dert Griechiſch und Lateinisch verftand, in ihren Vorlefungen über 
die neuere Literatur ausführlich gedacht. Sie. felbft fagt in der 
Borrede über die Abficht, die fie dabey geleitet: „Weil viele Ka- 
tholifen den Terenz feiner gefälligen Schreibart wegen fleiffig läfen, 
aber dabey von einem Dichter, der das umzüctige Betragen ehr? 
lofer Weiber bejchreibe, viele böfe Dinge lernten, fo babe fie, 
als die ftarfe Stimme von Gandersheim (clamor validus | 
dershemensis), feinen Anftand genommen, ihn, zur Ehre Gottes 
und der Tugend, in dem Gegentheile nachzuahmen. Ich habe 
mich bemüht, fagt fie, nad; dem geringen Maaſſe meines Wihzes 
(juxta mei facultatem ingenioli) die Siege der. Keufchheit zu 
feyern und namentlich jene Siege, worin die weiblihe Schwäche 
triumphirt oder die männliche Brutalität zu Schanden wird. Bon 
diefen geiftlihen Schaufpielen, die fie durch ihre Kloſterſchweſtern 
aufführen ließ, heißt eines „Abraham“, ein anderes Glaube, 
Liebe und Hoffnung” u. f. w. — Die nächte beftimmte Erwähz 
nung der Aufführung eines geiftlihen Schaufpieles fällt gegen 
Ende des folgenden, eilften Jahrhunderts. Matthäus Paris nd 
(ich jehreibt in feinen Vitae abbatum: Als Geoffrey, Mitglied 
der Univerfität von Paris (+ 1146), ver fpäter Abt von St. 
Alban wurde, noch weltlich gewefen, habe ihn der damalige Abt 
Richard von St. Albans eingeladen, aus der Normandie herüber⸗ 
zukommen, um die dortige au übernehmen. Da ſich feine 
Ankunft aber etwas verzögerte, fo fey jene Stelle ſchon beſech 
gewejen, als er angelangt. „Da hielt er denn, in Erivartung 
der ihm verfprochenen Schule von St. Albans, Vorlefungen in 
Dunesftaplia; dort verfaßte er ein Spiel von Et. Katharinen 
(was wir gemeinhin Wunderftüde — miracula — nennen); | 
jeiner Decoration erbat er ſich von dem Sacriftan von St.‘ 
die Chorfappen, die er aud erhielt.” Dieß von einem Norman: 
nen verfaßte Spiel ift das erſte und befannte jener zahllofen ſpaͤ— 
teren miracle-plays (Wunderftüde), die in England aufgeführt 
wurden; dabey wird aber von anderer Seite bemerkt, es ſey dieß 
feine neue Einrichtung gewefen, fondern dem. mmen ber Mas 
gifter und Schulen gemäß. — In. einem anderen Spiele diefer Art, 
dem ohngefähr gleichzeitigen , ‚altfranzöfifchen, Mysterium resur- 
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rectionis*) wird übrigens die Aufführung Durch Geiftliche, von 
der wir auch fpäter zahlloſe Beyſpiele befigen, ausdrüdlich erwähnt, 
indem, es heißt: „Es ſollen zuerſt drey Brüder, auftreten, ausge⸗ 
rüftet und, gefleivet wie die drey Marien““. In der Lebensgeſchichte 
des heiligen Thomas, Erzbiſchofs und Martyrers, verfaßt von 
William Fisftephen gegen 1182, heißt es von dem. damaligen 
London, ſchon: „London. beſitzt ftatt theatralifcher Schaufpiele, ftatt 
Bühnenftüde, heiligere Spiele (ludos sanetiores) , Vorſtellungen 
von. den, Wundern, welche die, heiligen Befenner vollbracht haben, 
oder Vorftellungen von den Leiden (passionum), worin die Stands 
haftigfeit der Martyrer ſich verherrliht bat”. Ueberhaupt, aber 
werden von nun ‚an, in dem Maaffe, Wie die Höfe der. Fürften 
glängender wurden, und mit, ben aufblühenden. Städten der. Bürs 
gerftand fich immer kräftiger entfaltete, und Wiſſenſchaften und 
Künfte aus der. Huth,.der ftillen Kloſterzelle und dem heiligen. 
Frieden ded Altares, wo fie in fturmbewegten, wilden Zeiten eine. 
ſichere Zuflucht gefunden, fih in die Welt hinauswagten, in dem 
** ſagen wir, wie ſich die geiſtigen Keime des chriſtlichen 
in allen Ständen entfalteten, werden auch die Nachrichten 
er dieſe geiſtliche dramatiſche Poeſie immer ‚häufiger. Die Muſe, 
vie bis. dahin fait ausihließlih nur die heilige Sprache der Kirche, 
die ‚Inteinifche, gefprochen oder im Chore zur Orgel ‚mitgefungen 
und in dem langen Prieſterkleide feyerlich einhergefchritten , lernte 
nun, mit immer ‚beredterer Zunge, in ben. Sprachen und Vers 
und, Tonarten aller Völfer fingen und ſprechen; fie legte, das 
Kleid eines jeden Volles an und erſchien, ‚nicht nur in der Kirche, 
fondern überall und allegeit vor bem gefammten Wolfe, namentlich 
aber an, den groffen. Jubel- und Feſttagen zur . Erhöhung und 
Läuterung feiner Freude und an ben Tagen tieffter. rängniß 
und Weheklage, um, gen Himmel zeigend, durch ihre heiligen. Bil: 
un on bem. Leiden und der Berberrlidung Chrifti und feiner 
die niebergefchlagenen Gemuͤther aufzurichten und mit Er⸗ 
gebung, Vertrauen und Muth zu erfüllen. 
Freylich wurde, in. biejem ſtets inniger werdenden Verfehre 
mit der Welt die einſt » he heilige pue and ſtets wie 
de. 00 en à 
*) Gedrudt in bem thégtre — au moyen-age, Subtié: pan 
les manuscrits de la bibliothèque du Roi par L. J. N. Mon- 
merqué et Francisque Michel. Paris 1889. pag. 10. 


404 Das Baffionsfpiel in Oberammergau (1840). 


der gefinntz die befehrte und dann in die Welt zurüdgefehrte 
Magdalena fonnte, ihrem Borbifbe untreu, den neuen Berfübrun- 
gen nicht widerftehen; mit der leichteren Bewegung wurde auch ihr 
Sinn leichter; fie begmügte fi nicht damit, neben den heiligen 
Vorftellungen jebt auch den weltlichen fich zu widmen; fie wurde 
allgemach gegen die erfteren gleichgültig, dann machte fie fih dar- 
über in Parodien, als PBoffenreifferin, luftig und endlich trat fie 
allem Heiligen, wie dieß vielfach im neueren Theater der Fall if, 
als zuchtlofe Apoftatin mit teuflifchem Sobne und Ingrimm entge- 
gen. Sie würdigte fi nur zu oft zur gemeinen Buhlerin herab, 
die um den Beyfall des Publicums Alles hinopferte. Hat fie ja 
felbft bas Andenken an jene Zeit verloren, wo fie unter heiligem 
Gefange das Bild der feligften Jungfrau auf dem Altare ſchmückte! 
Und fo ift e8 denn bermalen babingefommen, daß wir in ein 
abgelegenes, von der Welt getrenntes, armes Bergdorf, wie Am: 
mergau, gehen müffen, wenn wir eine heilige Borftellung ſehen 
wollen, wie fie einft in allen Ländern, unter dem größten Pomp, 
von den angefebenften Männern einer Stadt oder eines Landes 
gefeyert wurde. Daß dem wirklich alfo gewefen, daß auch die 
Mufe der Schaubühne in ihrer Jugend zuerft alé frommes Kind 
und dann als tige Jungfrau ein auferbauliches, gottesfürchtiges 
Leben des Gebetes, der Betrachtung und Buſſe geführt, muß man 
ver leichtfertigen, galanten Weltdame, die mehr franzöſiſch als 
deutfch fpricht, unb fit über ihre Ereommunication in Frankreich 
mocquirt, num mühfam aus alten Ehronifen und beftäubten 
gamenten bemweifen, weil die Feindin „der Bigotterie‘ es gar 

gern glauben möchte. Denn wie weit liegt die Zeit hinter ” 
als über der Thüre des erften Theaters von Paris ein fteinerner 
Schild mit dem Kreuze und den Leidenswerheugen, das Wappen 
der Gonfrèrie de la Paſſion, prangte, die durch den —B 
König Carls VI. vom 4. December 1404 zur Aufführung v 
affonäfpiefen allein berechtigt worden und 1547 bief neue 

ater mit dem Wappen vom Leiden. Chrifti erbaute! War rad 
das Theater eine Kirche, das Schaufpiel ein Gottesdienſt, die 
Schaufpieler eine fromme Bruderfchaft, wie bic von der Paffion, 
fo haben umgekehrt die neueren Revolutionen mehr denn eine 
Kirche zum range profanirt. Kehren wir darum mit ‚der Be- 
tradtung zu jenen früheren Jahrhunderten zurüd, wo der Glaube 
und das Leben, die Kirche und bie Schaubühne noch einträdhtig 
Hand in Hand gingen. — 
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Auch die uns erhaltenen Stücke felbft werden, von bicfer 
* des reiferen Mittelalters an, immer zahlreicher und die Nach⸗ 
richten über ihre Ausführung würden in ben Chroniken noch un- 
gleich; häufiger fern, wenn die damaligen Gefchichtfchreiber fid 
nicht ungluͤcklicher Weife meift darauf befchränften, nur dann ihrer 
Erwähnung zu thun, wenn ſich etwas Aufferorbentliches, — 
(ich ein beſonderer Unglücksfall dabeh ereignete. 

So wird nach Apoſtolo Zeno in den Chroniken eines dei 
lichen Schaufpiel® erwähnt, das zum Ofterfefte 1243 zu Padua 
im Prato della Valle fen aufgeführt worden, und bey Muratori 
(Vol. XXIV. p. 1205) wird von Friaul erzähle: „Im Jahre 
1298, Ende Mas, am Tage des Pfingftfeftes nämlich und an 
mr folgenden Tagen , wurde cine Borftellung des Chriftipieles, 

d. h. des Leidens, der Auferftehung, der Himmelfahrt, der Herr 
abfunft des heiligen Geiftes und des Erſcheinens Chrifti beym 
jüngften Gericht an dem Hofe des Patriarchen des öfterreichifchen 
Staates durch den Glerus preiswürdig und Löblich aufgeführt.“ 
Wenn bier, wie vielfach anderwaͤrts, der Glerus an der Spitze 
des Schauſpieles als ſelbſt varftelfend fteht, fo gefchah dieß eben 
darum, weil man jene heiligen Darftellungen wie einen religiôz 
jen Act anfah, an dem gewöhnliche Schaufpieler ( Hiftrionen) 
ohne Zweifel gar nicht einmal Antheil nehmen durften; denn ‘in 
demfelben Yahrhundert gevenfen die englifchen Zeitbücher von 
Button einer Verfügung vom Jahre 1228, die da fagt: „Den 
Hiftrionen darf Speife verabreicht werden, weil fie arm, nicht 
aber weil fie Hiftrionen find; und es foll ihnen nicht geftattet 
ſeyn, daß ihre Spiele ‘in ver Gegenwart des Abtes oder der 
Mönche gefehen, gehört oder abgehalten werden. * Zwar wiffen 
wir allerdings nicht, ob jene Spiele von Padua und in Friaul 
wirlliche dramatiſche Darſtellungen oder nur ſtumme Vorſtellun⸗ 
gen waren, wie fie in damaliger Zeit, wo man die Religion 
durch die ftumme Sprache der Bilder den Mugen und Gergen 
einzuprägen fuchte, bey Proceffionen und Feftzügen fo häufig find. 
Allein das wiſſen wir, daß gerade um biefe Zeit, die mit der 
fangreihen, vom Glauben begeifterten und von dem Anblid der 
heiligen Stätten und. ihrer Verumehrung tiefberwegten Epoche der 
Kreuzzüge zufammenfällt, jene ftummen Bilder immer gefprächi- 
ger und lebendiger wurden. Es ift daher wohl nicht zufällig, 
daß fih an den Kreuzzug des heiligen Ludwigs eines der erften 
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uns erhaltenen geiftlichen Spiele in einer neueren Sprache anfnüpft. 
Wir meynen das Spiel von S. Nicolai (Li jus de S. Nicholai), 
von Johans Boviaus * aus NArras um 1260 gedichte. Der 
Dichter beklagt, daß er nicht. mit dem heiligen König nad dem 
gelobten Lande habe ziehen und dort ein andächtiges, demüthiges 
Lied „zu feinem Breife babe fingen können; zur Entjchädigung 
läßt er die Zurüdgebliebenentim Geifte an dem heiligen Kampfe 
für ‚die, Ehre Gottes und die Befebrung der Ungläubigen Theil 
nehmen. Der Schauplag feines Schaufpieles ift Afrika, und-der 
Gegenjtand  einerjeits die Belehrung eines afrifanifhen Königs 
burd ein Wunder des, in Nordfranfreich viel geehrten, heiligen 
Bifhofs von Mira, Nikolaus, andererfeits aber die Verherrlis 
dung der gefallenen. Kreuzritter', die ‚unter dem Schwerte der 
Ungläubigen die ewige Balmenfrone des Märtyrthumes ges 
wannen *). 

In dieſelbe Zeit, in das Jahr 1264, faͤllt die Stiftung der 
Bruberfchaft del Gonfalone zu Rom, welche das Leiden 
Ehrifti vorftellte, wie es fpäter dort ftets in der Charwoche übe 
li war. Ihre Borftellungen dauerten: bis zum Sabre 1549, 
wo Papſt Paul III. ihr. die Aufführungen im Golifeum unter 
jagte, während. fie an andern Drten noch fortgefegt wurden. Ges 
gen das Jahr 1268 wurden aud die geiftlichen Wunderfpiele zu 
Gbefter in England aufgeführt, die alsvann Sabrhunberte fort 
dauerten. , Zu Ende defjelben Jahrhunderts fand auch zu. Dort 
die Einführung des Frohnleihnamsfpieles ſtatt, die von da an 
alljährlih am Donnerstag nach Drevfaltigfeitfonntag ; aufgeführt 

wurde. Jedes Gewerbe der Stadt, vom höchften. bis zum nie⸗ 
brigfen, ‚war verpfichtch auf feine Ren ‚eine Scene des alten 


N: Dief, Spiel ift bte in bem theâtre. * Ag age 
Michel p, 157 — 162; eine beurtheilende Analyfe findet, ſich m 
…Onèsime le Roy Etudes sur les mystères et sur divers ‚m 
> nuscrits de Gerson. Paris 1837. Ihm, fowie ben beyden e 
Fe den Werfen: Ancient Mysteries deseribed by William Hone 
“London 1823, und A collection of english miracle plays qe 
| Mysteries —* William Marriott Ph. Dr. Basel 1888, und 
endlich léger Geſchicht e der Fomifchen Literatur Band IV. 
verdanken wir einen Theil ver Notizen, die wir dem deutſchen Lefer über 
— piefen bey imé, fo wiel mir befannt eng beat Gegend mit 
. + theilen fönnen. 
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oder neuen Teſtamentes, zu Ehren des Heiligen Sacramentes, 
bey der groffen Procefiion vorzuftellen. Die Negifter der Stadt, 
die darüber viele Verfügungen enthalten, berichten binfidtlid einer 
Verlegung diefes Spieles folgenden, für den Geift der Zeit und 
der Feyer felbft fehr bezeichnenden Vorfall: „Während nun lange 
Zeit die Handwerker und Kaufherren von Vorf diefe Spiele am 
Frohnleihnamstage bey der Procefffbn feyerten, kam mittlerweile 
ein frommer Pater, William Melton, vom Drben der min- 
deren Brüder, Lehrmeifter der heiligen Schaubildnerey (profes- 
sor of holy pageantry), ein gar berühmter Prediger des Wor- 
tes Gottes, in diefe Stadt, und empfahl dem Bolfe das genannte 
Spiel in verfchiedenen Predigten; er betheuerte, daß es an fit 
ſelbſt gut und ſehr zu empfehlen ſey; jedoch, fagte er, hätten die 
Bürger und andere Fremde, die zu dem Gefte herbeygefommen, 
das Spiel gar fehr burd Lärmereyen, Trunkenheit, Gefchrey, 
Gefang und andere Ungiemlichfeiten herabgewürdigt, die fich wenig 
zu den Gottesvienften des genannten Tages ſchickten, und was 
man dabey beflagen muͤſſe, fen, daß fie dadurch der Indulgenzen 
verluſtig gingen, die ihnen Papft Urban IV, dafür fo gnädiglich 
verliehen. Daher wurde alfo das Volk der Stadt, wie es auch 
dem Bater William am zuträglichften ſchien, Willens, daß bas 
‚Spiel an einem, und die Proceffion an einem andern Tage ge 
halten werden folle. Alſo hielt Peter Budei, der Bürgermeis 
fter von Vorf, eine Berfammiung der Vorfteher im Rathhauſe 
der Stadt am 6. Tage des Yunius, im Jahr der Gnade 1426, 
dem vierten der Regierung König Heinrihs IV. nat der Ero- 
berung Englands, und in Folge der heilfamen Ermahnungen und 
Zufprücde Vater Williams einfehend, daß es Feine Sünde fen, 
nod eine Beleidigung Gottes, wenn man Gutes in Befferes ver- 
wandele, gaben die Berfammelten nad reiflicher Meberlegung ein: 
heilig ihre Zuftimmung dazu, und ſonach wurde den Bürgern in 
feyerlicher Verſammlung verfündet, daß von nun an das Spiel 
am Vorabend des Fefted und die Proceffion am Frohnleichnams⸗ 
tage ſelbſt gefeyert werden folle, damit alles Voll in der genann- 
ten Stadt andächtig den Matutinen, der Vesper und den übri- 
gen Horen des Feſtes beywohnen und der Abläffe theilhaftig wer⸗ 
den fünne, die der erwähnte Papft, Urban der Vierte, hierfeits 
auf des Onädigfte verliehen und beftätigt hat.” Wie verfchieden 
ift diefe Sprache der alten Stadtregifter des Fatholifchen Ports 
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von der der heutigen proteftantifchen. Engländer über das Grobn- 
leidnaméfeft und ben „Gräuel römischer Abläffe 
Einer ganz. befonderen Liebe. jedoch erfreuten ſich dama⸗ 
ſche Darſtellungen der heiligen Geſchichte und Dichtung in den 
Niederlanden, in den angrenzenden, Nordprovinzen Frankreichs, in 
Belgien, und vor. allem in Flandern, jenen gewerbéfleiffigen, kunft- 
finnigen ‚Ländern, voll. Kraft und Leben, wo einjt die Macht und 
Pracht Liebenden Burgunder geherrfcht und das Städtewefen ſich in 
feiner reidften Blüthe entfaltet. Noch hat, fit in diefen Städ- 
ten, reih an Kunftwerfen und Denfmalen einer grofjen Bergan- 
genbeit, auch die Liebe zum. alten Glauben, die Anhaͤnglichkeit an 
die alte Sprache, Sitte und felbjtjtändige Freyheit, im Gegenjage 
zu dem leichteren . frangöfifchen Weſen, lebendig, erhalten. Noch 
find ihre Bibliothefen und Mufeen überreih an ſolchen geiftlichen 
Schaufpielen, vorzüglidh in. der. ‚alten, flanbrifhen Sprache, der 
unſere deutfche Poeſie jo Manches verdankt; noch haben fit ‚hier 
dramatische Bolfébräucde, 3. D. die Huldigung der. Hirten. und 
ihr. Opfer: von Käfe- und Eyern bey der Krippe, am Weihnachts: 
feñ, als Gegenftüd zu jener älteren Föniglicen Huldigung mit 
* Weihrauch und Myrrhen, bis in unſer Jahrhundert erhal⸗ 
ten; noch werden an den Feſttagen der Schutzheiligen die groſſen, 
mittelalterlichen Feſtzůge aufgeführt , wobey die Mitziehenden bie 
triumphirende Kirche mit allen ihren Heiligen darſtellen; und mod 
ſind hier, wie bey uns im bayeriſchen und tyroler Gebirg, die 
Paſſions ſpiele und geiſtlichen Schauftuͤcke nicht ganz ausgeſtorben. 
Hier, in dem Lande des ſtädtiſchen Innungsgeiſtes, war es auch, 
wo ſeit frühe im Kirchlichen gablreige Bruderſchaften zu gemein- 
ſamer, gottesbienftlicher Feyer, zur gegenſeitigen Ba 
und zur, Verherrlichung der Kirche durch Kunft- und Poeſie ſich 
aufgethan. So wird die, ‚Errichtung der Confrèrie de notre 
Dame du Puy Cunferer Lieben Frauen vom Borne) in Balen- 
ciennes, zur Ehre der Mutter Gottes und, zur. gegenfeitigen Un: 
terftügung, im Alter und in der Roth, von dem -Gefchichtichreiber 
der. —— ſchon in das Jahr 1229 geſetzt; 1426 wurde ſie er⸗ 
Ihre vier Vorſtaͤnde, Fuͤrſten (princes) genannt, waren 
—— am Bruderſchaftsfeſte für, drey „Meneſtreux““ (Minſtrelo) 
und zwey „Trompettes“ qu ſorgen. In öoͤffentlichen Anſchlaͤgen 
mußten. fie. ferner die Dichter. und, Redner der Stadt einladen, 
durch das Lob, der Himmelsfönigin fid um. die Preife der Bru- 
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berfdaft zu bewerben. Der Gefttag Mariähimmelfahrt: hieß 
ihnen der Tag des groffen Gedächtniſſes (du grand record), 
da wurde das Bild der Jungfrau, unter Gefang, von zwölf 
dazu erwählten und als  Apoftel gefleibeten. Männern in 
Broceffion umgetragen; fingende Kinder, als Engel gefleidet, 
begleiteten e8. Im dem groffen Schiffe der Kirche, wo fie am 
meiften mit Gemälden und Bildhauerarbeit gefhmüdt war, wurde 
für das. verehrte Bild der Mutter der Gnaden eine Bühne, er- 
richtet, darüber ſtrahlte ein Himmel, und während die Spielleute 
aus der Höhe fpielten, wurde die Himmelfahrt der Jungfrau bild: 
lich vorgeftellt. Nach der Mahlzeit fagte jeder, der die Königin 
des Feſtes durch feine Dichtung hatte verherrlichen wollen , feine 
Reime her; der erfte Preisträger empfing von der Bruderfchaft 
eine filberne Krone, der zweyte einen filbernen Kranz, alle übrigen 
Dichter zum Lohne ihres guten Willens und zur Herzenserquidung 
zwey Krüge Weines. Der Prediger des Feſttages erhielt zum 
Dante einen Viertel Hammel; die Apoftel eine Schüffel mit Früͤch⸗ 
ten und einen halben Krug Wein; die feyerlich von der Bruber- 
ſchaft geladenen Karmeliten und Dominicaner der Stadt, als Gäfte 
ihres. Feftes, doppelte Klofterkoft ; endlich wurden aud die Armen 
und. alle, welche irgend zum Feſte mitgewirkt, mit Speife und 
Trank gelabt. — Man wird wohl ſchwerlich ein fchöneres Bey- 
fpiel finden, wo religiöje Andacht, Bamberzigfeit, Poeſie und all: 
gemeine feftlihe Heiterkeit inniger verbrüdert waren, als bey bie- 
fem Himmelfahrtsfefte der Bruderfchaft von Balenciennes in den Tas 
gen „des finfteren Mittelalters". Wahrfcheinlich befchränften ſich 
aber die Feftvichter folher Bruderfchaften nicht auf bloſſe Loblie- 
der, ſondern verfaßten auch geiftliche Schaufpiele zu Ehren ver 
gebenedeyten Jungfrau; wenigftens befigt die fgl. Bibliothek von 
Paris noch zwey Foliobände , welche geiftliche Dramas von den 
MWundern unferer lieben Frauen - enthalten, und der Schrift nad) 
vor 1350 gefeßt werden *). Die Spieler gehen darin zum Opfer, 
wie die Bruderfchaft an ihrem Feſte; beym Beginne, in der 
Mitte oder am Ende find mehrere biefer Spiele von einer Pres 
digt begleitet, die mit dem Stüd felbft oft in gar feinem Zuſam⸗ 
menhang fteht, * der Prediger deſſen JP pr voraus⸗ 


+) 3e deu étre français au moyen 0 A me het me 
getheilt. 
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fanntes endlich folgt bey einigen ein gefröntes Loblied und am 
Schluffe in einigen Verſen ein Envoi, eine Apoftrophe andie 
Borfteber, der Jungfrau Maria recht von ganzem: Herzen’ ju dies 
nen. Noch ift aud ein folhes flamänbifihes , geiſtliches Spiel 
erhalten, bas die Bruderfhaft von St. Lucas in Antw n, die 
aus Künftlern Malern, Architekten, Bildhauern, Kupf 
Glasmalern, Teppichwirkern u. ſ. w.) beſtand, im 15. Sabthu: 
dert aufführte. Genoffenfchaften ähnlicher Art waren ferner die 
fogenannten Kammern der Beredſamkeit (chambres de eur 
in den Niederlanden. Ihre Stiftung wird in das Jahr 
'hinaufgerüct, ja nach Anderen follen fie noch älter ſeyn. In dem 
wetteifernden Geifte, der damals, wie einft in den griechifchen 
Republiken, in jenen Ländern herrfchte ; rangen die Städte‘ mit- 
einander um ben Preis; er wurde ver Genoſſenſchaft zu hrs 
die das befte Myftère, wie man damals und noch jetzt 
‚Schaufpiele "in Franlreich nennt, oder die befte Moralite, das 
beift ein Stüd, worin nur moralifée oder vielmehr allegoriſche 
Figuren fpielen, aufführte. Die Genoſſenſchaft, welche —— 
Am vergangenen Sabre davon getragen, genoß bas! 
ven Gegenftand des Schaufpieles oder die zu löſende Frage fü 
bas Tünftige Jahr zu beftimmen. * Oft wurden "auch doppelte 
Preife, einer für das Franzöfifche, ein’anderer für das Glamän- 
difche vertheilt. Wie vorwiegend und confervativer aber der poe⸗ 
tifte Geift in dem flamändifhen, d. h. germanischen Theile war, 
könnte man daraus fhlieffen, daß ein neuerer 
fteller, Onefime Le Roy, fein einziges franzöfifches Spiel 
folhen Kammer neben der Unzahl von flamändifchen auffind 
fonnte; allein die franzöfifchen Bibliothefen beſitzen franz 
Myſtere ſelbſt im Ueberfluſſe. Wie äuſſerſt zahlreich übrig 
dieſe Genofienfchaften waren, und wie eifrig fie fid vie 
angelegen feyn lieſſen, kann man daraus abnehmen, d 
in — —— — Kammern der Beredſamkeit Spiele 
über die Frage: „Was iſt des ſterbenden Menſch 
größter Tropt aufführten. Diefe alt 
ſchen Städtevereine erinnern an die gegenwärtigen te? 
en Städte, ine jener Kammern, "die von | , 
wurde durch den Water Carl V., den Erzherzog Philipp, 1505 
errichtet ; fie follte pu Statuten. gemäß aus 15 Männer der 
Beredſamkeit und einer gleichen Anzahl junger Leute beſtehen, 
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die fi verpflichten , die Kunft der Poeſie zu erlernen. Bewarb 
fi, die. Genoffenfchaft um einen Preis, fo hatte fie das Necht, 
ihr Drama. oder ihre Moralité aufzuführen. Um aber. unferen 
Herrn. und die, heilige Jungfrau auf. eine befondere Weile zu 
ehren, geftattete der Herzog, daß zum Gebächtniß der fünfzehn 
Freuden Mariens auch fünfzehn Damen zugelaffen würden, 1 
ter. dem ſchönen Gefchlechte zu Mecheln muß aber damals d 
Beredfamfeit im hoͤchſten Flore geweſen ſeyn; denn um die * 
zehn. leeren Stühle in der rhetoriſchen Kammer bewarben ſich 
mehr denn fünfzig Rhetoriciennes, und die zugelaſſenen, verſichert 
der Chroniſt, waren eben ſo verſtaͤndig als ſchöͤn. Bey dieſem 
Wetteifer von Männern und Frauen kann man ſich denken, wie 
fruchtbar die niederländiſche Muſe an Myſteren und Moralités 
war, die nun im Staube der Bibliotheken der Auferweckung ihres 
befieren, unfterblichen Theiles barren. 

Eine der Älteren ausführlicher erwähnten Vorftellungen in 
Frankreich ift die vom Jahre 1317 in Paris, als Philipp der 
Schöne feine drey Söhne feyerlich zu Nittern ſchlug und die Bür- 
ger zur Feſtfeyer auf öffentlichen Schaubühnen mit prächtigen 
BVorhängen die Freuden der Seligen im Himmel und die Qua- 
fen der Verdammten in der Hölle, fowie ‚zur weltlichen. ‚Ergög- 
lidfeit ben fogenannten Aufzug des Fuchſes darftellten, Allge— 
mein. befannt ift. auch die Beſchreibung Froiffarte von ähnlichen 
prachtvollen Vorftellungen  beym Einzuge der Königin Jſabelle 
von Bayern in Paris; minder befannt aber ift wohl, daß die 
Hofbibliothek zu Münden eine Paflion (kein Paſſionsſpiel) be⸗ 
ſitzt, welche dieſe dem bayeriſchen Fuͤrſtenhauſe entſproſſene Köni— 
gin aus dem Lateiniſchen in das Framdſiſche überſehen Tief. - 
Viele, ähnliche folder Vorftellungen erwähnen, die BUN 
Ghroniten der. — — bey Feſten jeder Art, als eine ieb⸗ 

u ände. 


lingsu aller St 
Ueber vie älteren Aufführungen in Deutfchland find die But 
richten ſparſam, obſchon unbezweifelt ſehr frühe auch bier, fowo win 
ftumme Vorſtellungen wie Schaufpiele, Hire — 

waren. Nur einem Zufalle verdanken wir — 

ſolches, welches 22 au Gifenad in dem Thiergarten. von ba 
Geiſtlichen und ihren Schülern zur Erheiterung. ‚ihre 
Markgrafen Friedrichs von Meiffen und Landgrafen von au 
gen , ais eine Sriedengfeyer nach geendeten, — 2 
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tigfeiten aufgeführt wurde. Sie hatten fih dazu ein Spiel yon 
den flugen und thörichten Jungfrauen auserfehen, und das’ gerieth 
ihnen übel. Als nämlich die thörichten Jungfrauen bey ben klu— 
gen vergeblih um Del baten und von dem Bräutigam zurückge— 
wiefen wurden, fiengen ſie bitterlih zu weinen an und riefen 
die Heiligen um ihre Fürbitte an. Aber weder diefe, noch auch 
Maria, die gnadenreihe Mutter, konnten das Verdammungsüur— 
theil über ihre Thorheit mildern. Darüber fiel nun der Lanv- 
graf in Zweifel, wurde zornig und fprad: Was ift denn der 
Gbriftenglaube, wenn ſich Gott nicht über uns erbarmt um der 
Fürbitte Mariens und aller Heiligen willen? Fünf Tage, erzählt 
die Gbronif, blieb er in diefem Zwieſpalte, und die gelebrten 
Meifter hatten Mühe, ibm den rechten Sinn des Evangeliums 
begreiflich zu machen. Merfwürdig ift «8, daß ein Fragment 
eines der Älteften, uns erhaltenen, halb Iateinifh im alten Sir: 
chenftyle, halb vulgair frambfifé gefchriebenen Myſtere, vdenfel- 
ben Gegenftand behandelt. Ganz in dem feyerlichen, einfach ftren- 
gen, alten Choralftyle gehalten, lautet es faft wie ein Officium, 
und bildet fo den Uebergang aus der Kirche zur geiftlichen Bühne. 
Zum Theil aus Tateinifchen Hymnen zufammengefept, tie fte 
noch bey unferem Gottesdienfte gefungen werden und mit den 
folgenden Verfen des Bräutigams beginnend: „Adest sponsus, 
qui est Christus. — Vigilate virgines! — Pro adventu e se 
gaudent — et gaudebunt homines“ ſchließt ſich dieß Myſte 
unmittelbar an ben kirchlichen Gottesbienft de hi * ent⸗ 
ſpringend verdient es darum wohl eine gröffere Bea tung, 

jene älteren Nahahmungen griecifcher oder (ateinifcher vi PA 
Seinen Schluß bilden eine Reihe von „Benediramus“ oder 
Benedictionen, die alfo anheben: „Letabundi jubilemus, — 
accurate celebremus — Christi natalitia — summa lae 

u. f. w., woraus offenbar wird, daß es ein dramatifirter Weib: 
nachtögefang ar, wie denn au jede Zeile von einer andern 
mit mufifaliféen Noten beg leitet if. Man kann dieſem "Weib: 
nadtéfpiele, hinſichtlich fines tirbtigen C atatters "daher wohl 
das Ofterfpiel vom Antichrift ere , das feinen C4 
ue nah, zur Verherrlichung 1:7 ‚Kirche * rire en 


ät, in Deutfchland aber ganz —— Gm “pes "hät 
«8 befannelic in * Thefaurus haauen 
es dem 12. Jahrhundert zu. Dieß ala Ih — 
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adventu et interitu Antichristi bildet auch ein dDramatifches Ge- 
genftüd zu ben Ofterlämmlein. (Bal. hiſtoriſch⸗politiſche Blätter, 
1839, Band IV. ©; 373). In) feinem gemifchten „halb geift- 
lichen, halb "weltlichen Charakter, wo die Shnagoge, das re 
bellifhe , die Huldigung weigernde Frankreich und der: Antichrift 
der Kirche und dem Raifer gegemüberftehen , im diefen Gegenfägen, 
die ganz ebenfo aud in jenem ‚altfranzöfifchen Mpfterium, im den 
flugen und thôridten Jungfrauen,, wiederfehren, zeigen fich auch 
ſchon auf eine (merkwürdige Weife die Keime des : a | 
des geiſtlichen Dramas in das weltliche. : | 


Dieſer Uebergang fnüpft fish einerſeits allerdings an die 
reinweltlichen Voltsfeſte an, die das Mittelalter ſo zahlreich aus bem 
Heidenthume und. feinen Naturfeſten mit hinübergenommen, und 
denen die Kirche, die nicht alle in ihren Dienſt aufnehmen konnte, 
nod wollte, nur das Heidnifhe und Unfittlihe ju. benchmen 
juchte, indem fie biefelben oft bloß Aufferlih an eines ihrer Feſte 
oder den Namen ihrer Heiligen anknüpfte. Wir, erinnern hier 
nur an die vielfachen Faftnachtsluftbarkeiten, an die dramatifchen 
Kampfipiele von Winter und Sommer, an das Austreiben, und 
Austragen, des Einen, das Bewilltommen und, Einholen res 
Anderen; an die vielen Frühlings» und Mayfefte, ihre, Ma 
und Blumenföniginnen und Grafen ; an die Brunnen- und Wal: 
fahrten auf Lâtare Ierufalem; an die Sonnenwend- und 3 
nisfeuer, die Oſter- und Weihnachtsſpiele und Schwänke; d 
Gregorius⸗ Martins: und Nikolausfeſte; die Ernte- und ein: 
(efeluftbarfeiten;- die vielen feftliden Umgänge, welche das ſchau⸗ 
luſtige Mittelalter beging, und die durch ihren feltfamen, un— 
verftändlichen Gbarafter ihren, heidniſchen Urfprung aus ben alten, 
priefterlihen Götterumzügen, deren, fdjon Tacitus gedenft, fatt- 
jam zu erfennen * ; und endlich an viele andere Feſtgebräuche, 
die bis gum Beginne der Revolution das Volksleben erheiterten. 
Sie alle, wie — * die Idee vom Todtentanze, gaben, mehr 
oder minder, Beranlaffung zu ftummen oder lauten,  gereimten 
ober *8 sv ‚oder gefungenen dramatifchen Dar: 

ellungen, Spielen, Seenen oder Aufzügen eines x AE + 
sis doch vorzugsweiſe we ‚ bloß ergoͤtzlichen Inpaltes. 

war al De die eine Duelle wel a a und — 
der di 


N 


a 


414 Das Paffionsfpiel in Oberammergau (1840). 


Andererfeitd aber wurde ber. Uebergang ins Weltliche durch 
den Inhalt der heiligen Geſchichte felbft, welche jene Myſterien 
oder. heiligen Schaufpiele darjtellten , vermittelt. : Denn nicht nur 
die Welt, mit allem ‚Guten und Bôfen, tritt: bier dem Sohne 
Grottes, dem Mittelpunfte alles Lebens, gegenüber, fondern aud 
der, Abgrund der Hölle öffnet fh, um ihn au verfchlingen, und 
in die Borhölle fteigt er hinab, die harrenden Altwäter zu er: 
löfen 5 die Gebenebeyten zur Rechten bulbigen ihm und bezeugen 
ihm mit dem Märtyrerblute, die Verdammten zur Linken fchlagen 
ihn fluchend an das Kreuz, und empfangen ihr Urtheil, wenn 
er ald Richter zum groffen Weltgerichte wieder fümmt, wo alle 
handelnden Perſonen, von dem erften gefallenen Sterne bis zum 
legten in der Schlußfcene wieder erfcheinen. 

So boten die Synagoge und das Heidenthum, die Ver 
fäufer im Tempel, Judas und der Verfucher auf des Berges 
Gipfel und fo viele andere Charaktere die nichtreligiöfen oder an: 
tireligiöfen Elemente dar, welche fon in dem älteften religiöfen 
Schauſpiele ihren Platz fanden, und die fih von dem inbifferen- 
ten, feine Hände unter der Frage: „Was it Wahrheit ?” in Un- 
ſchuld mit Waffer reinwafchenden römifhen Pontius Pilatus bis 
zur ſelbſtbewußteſten Bosheit zur Hölle hinab, oder zur höchſten, 
aufopfernden Selbftverläugnung der Liebe in vielen Zwifchenftufen 
zum Himmel binauffteigern. In biefem univerfellen Charafter 
mit feinen unendlichen Schattirungen fand das weltliche Drama, 
namentlich das hiftorifche, einen Anknüpfungspuntt; in der Schil- 
derung jener indifferenten Charaktere machte es feine erfte Uebungs⸗ 
fhule, bis es dann felbft, wie der Geift der Zeiten fich immer 
mehr verweltlichte, inbifferenter wurde, und endlich, übermächtig 
geworden, den Heiland und alle Helligen ganz erbrängte , ih: 
ren Dienft auf die Kirchen befchränfend, aus denen es fie, tie 
wir oben fon bemerkt, mehr als einmal in unferer Zeit ver 
trieben bat. 

Siellte die hriftlihe Schaubühne des Mittelalters in ihrer 
Univerfalität Himmel, Erde und Hölle zugleich bar: fo hat das 
neue Theater fich bloß auf das Erdgefchoß befchränft. Der Him- 
mel ift für fein niederes Dad zu bo, die Hölle ift mit Bret- 
‚tern, Teppichen und Blumen verdeckt, der Satanas aber fbielt 
nichts deftoweniger als grand maitre de plaisir, der feinen Tauf⸗ 
und damiliennamen vergeſſen, incognito mit. 


» 
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Doc kehren wir zu den nichts weniger als biabolifhen 
Schaufpielen des alten Deutfchlands zurüd. 

An lateiniſchen, in dem alten kirchlichen Geifte gedichteten 
Stüden ftehen wir bier nicht hinter den Frangofen zurüd. Zwey 
Sreyfinger - Handfhriften der Münchener - Bibliothek, die bem IX. 
bis XI. Jahrhundert angehören (Cod. Fris. 64 f. 27% et Cod. 
64 f. 1), enthalten Fragmente verfificirter Dramen über die 
Geburt Ehrifti*). Bruchjtüde zweyer anderen finden ſich am Schluffe 
einer Münchener » Sanbidrift, Die dem dreyzehnten Jahrhundert 
sugefchrieben wird. Namentlich aber verbindet, als Uebergang 
bildend, das Myſterium vom Leiden Chrifti**) und ein dra- 
matifirted Oratorium in einer Fürftlich -Wallerſteiniſchen Hand- 
schrift des 14. Jahrhunderts (No, XXV.) beyde Sprachen, die 
(ateinifche und deutfche, wie das von den Flugen und th 
ridten Jungfrauen die fateinifhe und die alte Langued'oc. 
Ein Bruchſtück eines anderen von der Geburt Chrifti**® 
wird in das 14. Jahrhundert gefegt. Endlich ſchließt ſich auch 
die in mehreren Handfchriften, wovon eine der erften Hälfte des 
15. Jahrhunderts angehört, erhaltene Marienfiage+) mit 
Noten burd ihren mufifalifhen Charakter, als bramatifirtes hei- 
figes Singfpiel, von eben diefer Seite an das Myfterium von 
den flugen und thörichten Jungfrauen an. Ihr gegenüber und 
muthmaßlich dem gleichen Jahrhundert angehörig, fteht das Frag- 
ment eines Ofterfpieles von der Auferftehung Chrifti (bey 
Wadernagel, deutſch. Leſebuch. 2. Aufl. Sp. 1014), dadurch be- 
fonders merfwürbig , daß es abwechſeind mit ernften Sing: und 
Spruchſtellen von dem Begräbnig und der Auferftchung Chrifti 
und Scenen von dem Marfte des gewöhnlichen Lebens, zwiſchen 
einem Kaufmanne, feinem Diener, feinem Weibe und einigen 
Käuferimmen, ein frühes Beyfpiel der Verbindung des Heiligen 
und Weltlich + Komijchen und der bereits gewandten Behandlung 
des Letzteren darbietet. Täufcht mich mein Gevächtniß nicht, fo 
befinden fid auch auf der berühmten Bibliothek von St. Gallen 


+) Diefe Rachweiſung verbanfe ich der Güte des Herrn Cuſtos Schmel; 
er. #7) Docen Miscellan. 11. 193. Aretins Veyträge 1806. Et. 
11, ©. 487 — 509 und 1807. ©. 1310. ***) Jo. Conr. Diete- 

riei antiq. bibl. p. 21 und Stade lect. Otfrid p. 84. +) Docen 
 Miscellan. 1. 94. II. 148. Von der Hagen Grundriß ©, 525. 
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jehr alte Mofterien, die ohne Zweifel unter der Leitung biefer 
geiftlihen Bildungsfchule des oberen Deutfchlands, wie die von 
St. Albans, aufgeführt wurden; nur ift mir nicht erinnerlich, 
ob fie deutſch oder Inteinifch find; id babe aud eine handfchrift- 
lite Abhandlung über diefen Gegenftand von einem würdigen 
Sohne dieſes Klofters, feinem gelebrten Gefchichtfchreiber, Ilde— 
fonds. von Arc, gefehen. * 

Im Jahre 1412 wurde ein Spiel von Et. Dorotheen auf 
dem Markte zu Baugen aufgeführt. Ein Haus, auf deſſen Dad) 
viel Volk ſaß, ftürzte ein, — aud zu Ammergau fab ich ein 
Haus ganz mit Menfchen bebedt — und zerfchmetterte 33 Mens 
fhen. Ohne biefen traurigen Umftand, der. den Spielen zu 
Baugen von dem an ein Ende machte, wüßten wir wohl gar 
nichts von ihnen. Ueber ihr Beftehen in unferem füddeutichen 
Alpengebirg ift mir Feine ältere Ucberlieferung befannt, als bie, 
welde die Sage an die Flucht Herzog Friedrichs mit der leeren 
Taſche von, Gonftanz im Jahre 1416 Fnüpft. Nachdem der Her: 
ag nämlich Johann XXI. zum Entfommen behülflich gewefen, 
und felbft feiner Buͤrgſchaft entfprungen, im Banne der Kirche 
und der Acht des Kaiferd verkleidet umberirrte, da fuchte er in 
dem wildeiten Hochgebirg Tyrol eine Zufludt. Die Volfsfage 
folgt dem Flüchtling auf der einfamen Spur in die Wüften des 
ewigen Schneed und Eifes. Sie weiß, daß er über den Arlberg 
nah Dberinnthal gegangen, bey feinem Freunde Hann 8 
Wilhelm von Müllinen gugefebrt; daß er dann die Oaft- 
freunbfdaft des Pfarrers von Flauerlingen genoffen (nod 
zeigt fie im Widum oder Pfarrhof eine Deffnung in der Mauer, 
wodurd er, verftedt. der Meſſe beygewohnt babe); fie berichtet 
weiter, wie er dann in die tobtenftille Wildniß des hinteren De z⸗ 
thales geflohen, dort auf dem Rofnerhof, ver zum Ge- 
daͤchtniß hieran bis zum reformfüchtigen Joſeph IL des Ajylrechtes 
und befonderer Vorzüge genoffen, von feinen Muübfeligfeiten eine 
Weile gerubt und endlich durch das hohe Schnaljerthal in das 
reihe Etſchland hinabgefiegen jey. Auf biefen Srrfahrten num, 
erzählt die Sage, als der Herzog zu Lanbed mit dem von Mül- 
linen und feinen Bertrauten zufammen gewefen, da babe ihn 
jehr ‚verlangt, zu erfunden, ob die Liebe an den unglüdlichen 
Herrn im Herzen des Volkes noch nicht erlofhen fey. Dieß aber 
auf eine gefahrlofe Weife au erproben, fey ihm fein beffer Mittel 
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in den Sinn gefommen, als ein Reimfpiel vor dem Bolfe auf: 
zuführen. Da ftellte er denn die Gefhichte von einem Fürften 
vor, der, verlaffen und verjtoffen und um Alles gefommen, ein 
Obdach bey jeinen Getreuen ſuchte; — e8 war. ohre Zweifel 
eine von jenen rührenden Gefchichten, deren unfere Volksbücher 
und Legenden fo manche enthalten und bie nod heutiged Tages 
auf den Tyroler» Bauerntheatern gefpielt werden. Als nun Alle 
von den Leiden und Klagen des Werlaffenen tief gerührt waren, 
und ibm gern.ibre hülfreihe Hand geboten hätten, da gab der 
unbefannte Fremdling, der verkleidet in das Thal gekommen, fid 
als. ben. Unglüdlichen, ihren geächteten Fürften, zu. erfennen und 
Alle erhoben: in anhänglicer Liebe die Hand zum Willfomm und 
Schirme, 

Hiſtoriſch geroiffer ald biefe Sage dagegen ift, daß fein Geg— 
ner, Kaiſer Sigismund, der ihn geächtet, in demfelben Jahre 1416 
auf feiner Reife zu Heinrich V. von England, zur Bermittelung 
des Friedens zwijchen der englifchen und franzöfifchen Krone, im 
Palafte von Windjor mit Vorjtellungen aus den Leben St. Ger 
orgs unterhalten wurde. Sie ftellten ihm zuerft die Waffnung 
des heiligen Ritters und Schußpatrond von England vor, dem 
ein Engel die Sporen anlegte; dann feinen Ritt und Speerfampf 
mit dem Drachen; endlich erfhien er ald Sieger und die Kö— 
nigétodter mit dem Lamme, das fie in das Burgthor geleitete. 
Solde Nitterfpiele St. George wurden befanntlih an mehreren 
Orten von Deutjchland aufgeführt, unter andern aud in Bogen 
in Tyrol, wo, wenn id nicht irre, alljährlich einer vom Adel als 
Dradyentödter, und ein Fräulein als die Königstochter erfchien. 
Die febr funftreid gearbeitete Rüftung St. Georgs, das Eigen: 
thum der Stadt, wurde erft in neuefter Zeit, wie man mir er- 
zählte, an einen Ruffen verfauft. Wurde der bedeutende Betrag 
aud zu einem wohlthätigen Zwecke verwendet, fo fann man es, 
im Vorbeygehen jey es gefagt, doch nur beflagen, daß in unferer 
Zeit fein Andenken an die Vergangenheit, felbft wenn es öffent: 
liches Gigenthum ift, einiger Sicherheit genießt; Alles laffen wir 
und abfaufen, und fo wird das eine auf ein Landgut, in bas 
Guriofitätencabinet irgend eines grillenbaften englifben Lords, das 
andere in ben Prunffaal eines franzöfifirten moskovitiſchen Knaͤ⸗ 
fen oder eines koſaliſchen Oberften verfchleppt. — In dem fol: 
genden Jahre nach dem Ritterfpiele zu Windfor, am 24. Januar 
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1417 luben der Bifhof von Salisbury und der von London 
nebft fünf anderen beym Goneil von Gonftanz anweſenden eng⸗ 
lifhen Bifhöfen alle Räthe und viele ehrbare Bürger der Stadt 
Gonftans in Burchart Walterd Haus zu einem Fefte ein. Unter 
dem Mahle machten fie „solch bild und geberd,” wie Chriftus 
von der Jungfrau geboren ward. „Und Sofeph ftellten fie zu 
ihr, und die heiligen 3 Könige, alé die unfer Frauen die Opfer - 
brachten. Und hatten gemacht einen lautern guldnen Stern, der 
ging vor ihnen an einem Heinen eifern Drat. Und machten Ko— 
nig Herodem, wie er den drey Konigen nachfandt und wie er 
die Kindlein ertodtet. Das machten fie alles mit gar Foftlichem 
Gewand, und mit groffen guldenen und filbernen Gurteln, und 
machten das mit grofter Gezierd und mit groffer Demuht.“) 
L'Enfant, der Geſchichtſchreiber dieſes Concils, bat daraus den 
nichtigen Schluß ziehen wollen, die ehrwürdigen englifchen Cler⸗ 
gumen hätten uns nad Deutfchland die heiligen Schaufpiele, 
ihre Mpfterien oder Mirakle plays gebracht; wie wir aber oben 
gefehen, find fie bey uns nicht jünger, wenn nicht älter, als bey 
unferen Brüdern auf der Meerinfel, und dann feheint jenes Spiel 
nur ein ftummes, mimifches, Fein geſprochenes geweſen zu feyn. 
Daß es Übrigens mit „groſſer Demuht“ vorgeftellt wurde, deutet 
auf den religiöfen Geift. Namentlich pflegte man allgemein die 
Vorftellung von Chriftus als einen Act der Buſſe anzufehen; 
fie war fein Spiel, fondern bitterer, oft blutiger Ernft. Wir kön- 
nen dabey nur am die Broceffionen erinnern, die in manchen 
deutfchen Provinzen, 3. B. in Bayern, am Rheine, in Weftphas 
fen gebräuchlih und häufig mit Pafftonsfpielen auf dem Kirchhofe 
verfnüpft waren. Chriftus mußte babes unter Geiffelhieben ein 
ichweres Kreuz fehleppen, Vielen, die eine eben fo ftrenge 
Yuffe an ſich übten, nefolal ie ernfthaft man felbft die Kreu- 
sigung nahm, zeigt eine nicht viel fpätere Nachricht über das 
priefterliche Pafftonsfpiel von Mep**) im Jahr 1437. Da heißt 
ed: „Gott, unfern Herm, ftellte vor ein Herr Nicolle, Pfarrherr 
von St. Victour zu Metz; derfelbige wäre aber bat am Kreuz 

J ©, LH . ‘203 


*) Herman, Corp. Act. et Decret. N. Constant. Conc. tom. IV. 
pag. 1009. 


**) Les frères Parfait t. II. p. 288. 
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geftorben, fo man ihm nicht wäre zu Hülfe geeiletz num Fam 
man überein, daß ein anderer Priefter an das Kreuz gehangen 
würde, um an diefem Tage die Kreuzigung vorzuftellen; und am 
folgenden Tage ftellte der genannte Pfarrherr von St. Bictour 
die Auferftehung vor und war fein Spiel gar anſehnlich (très , 
haultement) und wurde vollendet. Und ein anderer Priefter, ver 
fé Jean von Nicey nannte und Gapellan von Metrange 
war, ftellte den Judas vor, der über dem Hängen bald geftorben 
wäre, denn der Athen ging ihm aus; alſo wurde er eilig ab» 
genommen und auf die Straffe gebracht.“ Gervinus, der in feis 
ner Geſchichte der poctifenNationat-Literatur der 
Deutſchen (I. Theil ©. 355— 379) frenlic etwas in der 
bejchränften, falten, negativen Weife, die alten Myſterien nod der 
meijten Aufinerkfamfeit, meines Wiſſens, gewürdigt hat, theilt 
und Einiges über ein Pafftonsfpiel mit, das ſich im einer Hei- 
defberger », von Wolfram Stück 1514 geſchriebenen Hanpfchrift 
findet: Hier bebet an das Regifter ver Ordnung von 
den gefhidhten Marter und Leyden Iheſu Ehrifti 
u. f. m. Much es zeugt davon, wie man auch damal noch das 
Spiel ald einen Gottesdienſt anfah; denn fobald die Mitfpielen- 
den famintlid auf der Bühne in ihren Seffein fit niedergelaffen, 
beginnt es mit der Anrufung des heiligen Geiftes durch den Ge— 
fang „Veni sancte Spiritus,* worauf von zwey Engeln ver 
Vers „Emitte spiritum“ folgt. Auch dieß Paſſionsſpiel wird, 
wie das gegenwärtige in Ammergau, durch die eingefchobenen 
Borbilber aus dem alten Teftamente unterbrochen. Sein groffer 
Umfang und die zahllofe Menge der Mitfpielenden zeugen von 
der Ausbildung des Stoffes und der allgemeinen Theilnahme. 
Und wie allgemein über Stadt und Land zur Zeit der Refor: 
mation biefe Pafionsfpiele waren, dafür haben wir aud zwey 
andere Zeugniffe, das eine von Tyll Eulenfpieget in feiner 
befannten überfaftigen, anrüchigen Manier, bas andere von Dr. 
Martin Luther felbit, der in feiner Borreve zum Buche Ju— 
dith jagt: Und mag feyn, daß die Juden ſolche Gedichte gefpielet 
haben, wie man bey uns die Paffion fpielt und am 
dere heiligen Gefdidten, damit fie ihr Wolf und die 
Jugend lebrten, ald in einem Bilde oder Spiele, — Gott ver: 
trauen, fromm feyn und alle Hülfe und Troft von Gott hoffen, 
in allen Nöthen wider alle Feinde.“ Und in ver Vorrede zum 
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Tobias: „Und iſt zu vermuthen, daß. fold fine Gedichte, und 
Spiele, bey. den Juden viel geweſt find,...,, denn ſie haben gar 
treffliche Leute, gehabt, als Propheten, Sänger, Dichter ;.... Judith 
gibt eine gute, ernſte, tapfere Tragödie, fo gibt Tobias eine feine, 
liebliche, gottſelige Comedie.“ Geiſtliche Spiele, zuerſt in latei⸗ 
niſcher und ſpäter in deutſcher Sprache waren. es auch, die einſt 
in. Berlin auf dem Rathhauſe von den Mönchen durch die Schüler 
ihrer Lehranſtalt aufgeführt wurden. . Die Stadtrechnungen von 
Berlin und Eöln, führen nod die Belohnumgen auf, die. dem 
Dichter, dafür, von der, Bürgerfchaft zu. Theil. wurden., ‚Hier wie 
anderwärtd nahmen. aud die oberſten Glaffen der Geſellſchaft als 
Mitfpieler Theil, und @. Sriedländer hat erft jüngſt „eime 
furge Comödien von der ®eburtdes Herrn Ehrifti, 
von den Prinzen und Prinzeſſinen des Churfürſt— 
lien Hofes im Jahre 1589 in Berlin aufgeführt", 
nad der Handſchrift herausgegeben, : Das Ehrijtfindlein. ‚fpielte 
der achtzehn. Monat alte Markgraf Friedrich, die 16jaͤhrige Eis 
fabeth von Mansfeld, „eine, wunderholpfelige Jungfrau,“ 
die drey Jahre darauf mit ihrem Wahlſpruch: „Gott wend' mein 
Elend‘ ftarb , ftellte die Muttergottes dar, die übrigen, Spieler 
zählten. meift zwiſchen 8 und 10 Jahren... ‚Leider aber, ließ es 
die, Reformation, in England» wie in Deutſchland, ‚nicht. bey. fols 
den harmloſen Kinderfpielen zu Weihnachten bewenden ‚ fie. ber 
diente fich auch dieſes Mittels zu, ihrer Polemik, wie.3: B. der 
bloſſe Titel, eines. Stüdes dieſer Art,von. Thomas Naogeorg, 
deſſen „fefte reformatorifche”, Gefinnung. G. Friedländer in 
feiner am Reformationsfeit gefchriebenen Einleitung als.,,e brens 
werth und, brav‘ belobt, zeigt; es führt nämlich, in der, Webers 
fegung von D. Tyrolf (Zwidau s. a, 8.) bas Aushänger 
ſchild: „Ein driftiid und, gang. luftig Spiel, darin 
des. 
und wefen, wundermeifterlih bargeben wird. 
nun Gervinus die Behauptung aufftellt, das Schaufpiel ‚habe 
von frühe an, und namentlich ‚feit der Reformation feine . Refidenz 
in ‚dem ‚proteftantifchen) ‚Norden faft ausſchließlich wen 
fo iſt bief eine Prätenfton, die über, ihre, Herkunft und a 
fon weiter feines Taufſcheines bedarf... 91 : nk 
Läaßt die, Tyroler⸗ Volfsfage ihren Herzog ein ‚Spiel a 
ven, um. das Volk zu rühren, fo find, auch umgelehrt die Bey: 
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fpiele nicht felten, wo bas Volk durch bas Schickſal feines Für- 
ften oder eines feiner Helden oder Heiligen zu einem Spiele ger 
rührt ward. So erzählt Warnfönig in feiner Geſchichte von 
Flandern: Als Earl der Gute 1126 betend in der. Kirche des 
heiligen Donatus zu Brügge meuchelmörberifch umgebracht 
wurde, habe das Volk fein Andenken wie. das eines Heiligen 
verehrt und feinen Tod in dramatifcher Form vorgeftellt. Eben 
fo: wird. noch heutigen Tages in der noch blühenden Bamilie, die 
von dem gottfeligen Bruder Claus von Flüe abftammt, ein. Spiel 
diefer Art aufbewahrt, das einer feiner Enfel gedichtet, um feinem 
Bolfe das Bild des heiligen Friedensftifters der Eidgenoſſenſchaft 
lebendig vor die Seele zu rufen. Gin anderes fchöned Beyfpiel 
bietet und die Gefchichte der Jungfrau von Orleans "dar, Be 
kanntlich befchloffen die danfbaren Bürger diefer Stadt, zum ewi⸗ 
gen. Gedächtniß der ihnen von Gott dur die Hand ‚der Jung: 
frau: wunderbar geleifteten Hülfe, alljährlich, nebft bem Seelen: 
gottesdienfte für die Jungfrau und die Gefallenen, einen feyerlis 
den Siegesumzug durch die Stadt zu halten, und dabey alle 
jene Stätten zu befuchen, wo der Kampf am heiffeften gewüthet, 
und ihr Herz am bangjten gefchlagen. Bäpfte haben biefes Geft 
mit Abläffen begabt. In dem Zuge ftellte ein Knabe die Jung— 
frau vor; die Gborfnaben ihrer Kirchen begleiteten ibn fingend; 
die Procuratoren der Stadt, die den Himmel trugen, hatten, bas 
Haupt mit Blumenfränen geziert. © An den. Hauptftellen waren 
Bühnen für die Spielleute errichtet, und hier wurden: fromme, Ju- 
bellieder zum dankbaren Gedächtniß an die Sieger, die ben Bür- 
gern geholfen, und fröhliche Spottlieder gegen. die Engländer, die 
jenen, jo hart zugefegt, abgefungen. Lieder, deren Geiſt und In- 
halt. wir nicht beffer bezeichnen fônnen, als durch folgende, vor 
der Kirche Notre-Dame des Miracles gefungene ‚Strophe: 


A la doulce priere Auf des Königs füffe Bitten, 
Dont le Roy Dieu pria, _ Dieser Gott dem Herren weihte, 
Vint pucelle bergere Kam die Hirtin bergeritten, 

Qui pour nous guerroya; Uns zu helfen in bem Ötreite; 
Par Divine conduite ; Und von Gott gelenkt, bem hohen, 


Anglois tant fort greva Traf fie Englands wunde Geite, 
Que tous les mit en fuitte Daf die Feinde alle flohen 
Et * siège * Bon der Stadt, die fie befreyte. 
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Auch diefe Feyer wurde die Duelle eines folchen, Halb geift- 
lichen, halb weltlihen Schaufpieles ; e8 wurde der Kampf um die 
Brüdenthürme dargeftellt, und fo das Myſtere von der Jungfrau, 
neben denen von Goliath und David, von St. Stephanus und 
Earl dem Groffen, deren hier gleichfalls Erwähnung gefchieht, 
aufgeführt. Noch Fann man in den Ardiven von Orleans die 
Rechnungen nachſehen von den Ausgaben, die für diefe Fefte 
und Spiele die Stadt madte*). Und noch wird zu Rom in ver 
Baticana unter dem Handfchriftenfchag der Königin Ehriftine von 
Schweden ein Myftere der Jungfrau aus. dem 15ten Jahrhundert, 
wahrfcheinlich dasfelbe, welches zu Orleans gefpielt wurde, auf 
bewahrt, ein merkwuͤrdiges Zeugniß des chriftlichen Theaters im 
Mittelalter**). 

Aus diefen im Vergleich zu dem unermeßlichen Stoffe nur 
flüchtig hingeworfenen Andeutungen wird der Lefer zur Genüge 
erfennen, wie fehr jene irren, die da glauben, das Paſſionsſpiel 
von Oberammergau fey etwas inziged in feiner Art; ihm wird 
Har werden, daß es vielmehr ein allgemeiner Gebraud des Fatho- 
(ifchen Mittelalterd war, der fich zuerft aus dem Gottesbienft felbft 
entwidelte, und eine groffe, theild verfannte, theild wenig gefannte 
dramatifche Bolfsliteratur in Spanien, England, Frankreich, Ita: 
lien, Deutfchland und den Niederlanden hervorrief, an deren 
Spike, als ihre reichfte und duftvollſte Blüthe, der Raftilier Don 
Pedro Ealderon de la Barca mit feinen Autos Sacra— 
mentales fteht, deren er mehr denn hundert für die Städte Mas 
drid, Toledo, Sevilla, Granada zu ihren Fefttagen gedichtet. Diefe 
Riteratur überblidend, werden wir darin dem Spiele von Ober: 
ammergau leicht feine Stelle anweifen und aus ihr Manches 
zu feinem Berftänbnif beybringen fönnen, was in der Fortfegung 
diefer Betradtung gefchehen foll. 


Zu} 
Die Fahrt nah Oberammergan. 
Rad unferer Wanderfchaft in den Tagen der Bergan: 


*) D. Lottin recherches historiques sur la ville d'Orléans. Or. 
leans 1836. Tome I. p. 279— 847. 

*) Vile, Dissertation sur quelques points curieux de l'histoire de 
France et de l'histoire litteraire par P. L. Jacob bibliophile, 
Paris 1839. p. 29. 
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genbeit und bey den Ländern der Fremde wird es Zeit ſeyn, daß 
die Betradtung zur Gegenwart und in die. Heimath zurüdfehre, 
zumal da fig ung die Gelegenheit noch öfter barbieten wird, 
von hier aus einen Blid in die Ferne zu werfen. 

Früher, als geiftliche Borftellungen nod eine Häufig wie: 
derfehrende, allgemein verbreitete Feyer waren, zogen fie ohne 
Zweifel nur in ganz befonderen Fällen Frembdlinge herbey. Jeder 
fonnte daheim bleiben und dort mitfpielen oder zuſchauen ; er 
hatte nicht nöthig, fünfzig Stunden Weges um eines Baffiond- 
fpieles willen hin und her zu laufen. Nur wenn die Auffüh- 
rung mit aufferordentlihem Aufwande vorbereitet wurde, ‚oder 
wenn die Spielenden burd ihre Zahl, ihren Rang oder ibre 
Perfönlichfeit in ganz befonderem Anfehen ftanden, brachte bas 
Spiel ein groffes Zufammenftrömen von Menfchen hervor. 

Dieß ift gegenwärtig anders geworden. Da fie mit dem 
Beginne unferes Jahrhunderts beynahe überall aufgehört haben, 
und kaum nod in der Erinnerung des Älteren Gefchlechtes leben, 
jo ftrömt num Alles herbey. ine Kleinere oder grôffere Lanb- 
fahrt, wenn auch feine Wallfahrt, ift daher für die Allermeiften 
mit dem Befuche diefer Vorftellungen verbunden, und fo wird 
es nicht unpaffend feyn, wenn der Schreiber dieſes Berichtes, 
auch der feinigen in flüchtiger Erinnerung gedenkend, auf biefe 
Weiſe den Lefer allmählig dem wadfenden Strome der dem Schau: 
fpiele Zugiehenden zugefellt. Von felbft verfteht es ſich babe, 
daß, wer den moralifchen Einfluß folcher Volksſchauſpiele in fei- 
nem ganzen Umfange fchägen will, biefe Bewegung, die fie in 
einem weiten Umfreife bervorbringen, nicht überjehen darf. Es 
nehmen ja an ihnen nicht bloß die Theil, die hinziehen, fondern 
aud die, welche zurüdbleiben, und fi von den Vorüberziehen- 
den oder Heimfehrenden davon erzählen laffen, oder fie unterein- 
ander zum Gegenftand ihres Gefpräches machen. Sind der Zu: 
ſchauer zu Ammergau auch vielleicht nur 6000, fo ift die Zahl 
deren, die in bem Lande weitum an ihren Empfindungen und 
Gefühlen bey dem Anblide jener ernften und heiligen Bilder 
dur bie lebendige Mittheilung des Gefpräches Theil nehmen, 
vielleicht hundertfah. Nur wenn man dieß bevenft ‚ wird man 
ed minder räthjelhaft finden, warum auch bas heidniſche Alter- 
thum mit fo aͤngſtlicher Scheue felbft über die anfcheinend gering⸗ 
fügigften Kleinigkeiten und Weufferlichfeiten bey feinen religiöfen 
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Scaufpielen wachte, wovon unfere Schaufpieldirectionen in ihrem 
fosmopolitifhen Geifte ſich nicht das Geringfte träumen laffen, 
dafür aber auch mit ihren leichten, franzöſiſchen Baubevilles kei— 
nen Anfpruc auf eine wahre deutſche Bolfshühne haben. 

Doch nun zur Fahrt! Samstag den 13. Juny Morgens 
fuhr id mit einem rheinifhen Landsmann bey hellem Sonnen- 
fhein von Münden ab, den blauen Bergen zu. Da am fol 
genden Montag 8 Uhr in der Frühe gefpielt wurde, fo hatten 
wir zwey Tage vor und. In dem langen Forſtenrieder⸗Park 
fönnen weder die Rebe, die man im Vorbeyfahren grafen und 
davonfpringen fiebt, noch die alte Römerſtraſſe, die ihn durch— 
fehneidet, noch auch der Anblick des Navdelholzes zur Rechten und 
Linfen ein Erhebliches zur Abkürzung der ununterbrochen eben 
und gerablinigt nad der Melodie von: „u. f. w.“ fortlaufenden 
Landftraffe beytragen. Dagegen bat der, welcher in der Mit 
tagshige folche fhattenlofe, ftaubige, langdahingeftredte Straſſen 
wandert, die fchönfte Mufe, zur Kurzweil feine Betrachtungen 
über die neuere Staatsmafchinenmeifteren anzuftellen, die mit Een» 
tralifiren, Nivelliren, Kataftriren und Uniformiren aus dem. Les 
ben der Völker einen ſolchen langweiligen Forſtenrieder⸗Staats⸗ 
parf machen möchte, den man nad allen Richtungen bin in ges 
raden Linien eifenbahnmäflig durchfchneiden fann. Erſt mit dem 
Anblide des Stahremberger : Sees beginnt die Gebirgslandfhaft. 
Bald vorfpringend, bald einbudtend zieht fid feine Fläche, dem 
Blicke offen, tief hinauf gen Süden; die Ufer von einer niederen, 
mit Wald und Wiefe grün bewachfenen Hügelfette umfäumt ; die 
einfamen Schlöffer,, die freundlichen Landhäufer, die Dörfer und 
‚Kirchen, die halb im Grünen verftedt, in weiten Zwifchenräus 
men, am Saume des Wafferd oder auf dem Kamme der Hür 
gelfette ſtehen; das Alpengebirg enblid, bas fi im Hintergrunde, 
wie von feinen Wellen befpült, erhebt, und hier nicht mehr dem 
Blicke wie eine lange Mauer erfdjeint, deren Fugen fih im 
Dunfte verbergen, fondern mit feinen Schluhten und Wänden, 
‚Hörnern und Zinfen fi fon deutlicher erfchließt: all Dieß ger 
währt ein Bild, worin ein freundliches, heiteres Stillleben mit 
großartigem Ernfte ſich mifdt, wie die blumenreiden Hügel im 
Bordergrunde und die ftarren Schneeberge mit den nadten Fels—⸗ 
wänden im Hintergrunde. An dem Ufer des Sees, unter freyem 
Himmel, im Schatten eines Baumes, im Angefidte der bran- 
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denden Wellen hielten wir unſer Mittagmabl, und nahmen dann 
einen Schiffer, um den See in feiner ganzen Länge, bis Sees- 
haupt, zu dürchſchiffen. Auf biefer wierftündigen Fahrt hatten 
wir Zeit genug, und mit den Geiſtern der Wellen und Wogen, 
die und raufchend dahin trugen, zu beſprechen. Der eigenthüm- 
liche Zauber folder Seegegenden ift ohne Ziveifel das wunder- 
volle Lichtfpiel ihrer Wellen, das an die Natur und Tiefe des 
Waffers, die Farbe des Bodens, der umgebenden Berge, "der 
ziehenden Wolfen, an das Sonnenlicht und die darüber 'Hinfpie- 
lenden Lüfte geknüpft iſt und mit ihnen fo unendlich wechſelt; 
einen nod tieferen, geheimnißvolleren Reiz jedoch gewährt das 
Spiel der bewegten’ Wellen felbft. Zuweilen, wenn aud felte- 
ner, ift ihr Spiegel fo ruhig, fo unbeweglich, fo ‘glatt, wie ein 
groffer, tiefgefärbter, lichtftrahlender Edelftein in grüner Faſſung 
von Wiefen und Waͤldern. Das Waffer ift dann manchmal fo 
durcfichrig, daß die grauen, nadten Bergwände, die an den 
Ufern fteil aus den Fluthen auftauchen, kaum erkennen (affen, 
wo fie aufhören, und wo ihr Spiegelbild im Waſſer beginnt, 
fo lufthell ſtrahlt die Fluth Alles zuruͤck. Meiftens jedoch find 
diefe Seen in lebendiger, athmender Bewegung; wie mannichfal- 
faltig aber ift diefe! In welchen rafchen Weberfpringen durchläuft 
fie alle Stufen der Tonleiter von dem leifeften,, kaum bemerfba- 
ren Unduliren an, wo das fonnenbelle Antlig des Waſſers dem 
eines eingefchlummerten, laͤchelnden Kindes gleicht, bas, voir ber 
Mutterliebe eingefungen, forgentos und Teicht athmend in Träu- 
men Findifcher Luft an der Mutterbruft ruht, bis ‘zur rafendften 
Wuth des ſchwarzen, brülfenden Sees, wo, unter Donner und 
Big, Woge auf Woge aus dem finfteren, aufgewühlten Grunde 
in kurzen Athemzügen gegen das eindämmende fer heranftürmt, 
dort hochaufſpringend in felbft verzehrendem Grimme jerfchellt und 
ofmmächtig. in ihr Nichts quridfinft, von einer Abenten 'gefofgt, 
‚die, kaum erfchienen, einer dritten weicht! Miele Menfchen, felbft 
Kinder, ja fonft profaifche Naturen, Fönnen ftundenlang am Ufer, 
im Sinnen verloren, biefem Spiele der ununterbrochen von ferfte 
heranrollenden und zu ihren Füffen gerfchellenden Wellen zuſehen, 
ohne zu gewahren, daß die Sonne, wie man einſt fagte, qu 
Gnaden gegangen und die Schatten länger geworden, als’ ob ſie 
mit Carl dem Groſſen fehnfuchtsvo nach dem gebeimnifvollen 
Zauberringe der Geliebten blickten, der im tiefen Schooffe Tühler 
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Wellen begraben liegt. Mir ſcheint es, als liege zwifchen Die 
fen nimmerrubenden Wogen des Wafferd und dem Sinnen des 
Menfhen etwas Verwandtes , was ihn dazu einladet. Auch bey 
dem in Nachdenfen Berlopenen rollt Gedanfe um Gedanfe von 
ferne heran; mander zerfchellt fon, wenn er faum auftaucht, 
jeder aber finft in fich zurüd am Ufer ber. Berwirflichung und 
macht einem neuen lab. Und wie die Fiſcher dieſer Seen ſa⸗ 
gen, daß ihre Wellen keineswegs alle von äuſſeren Lüften der 
Oberflaͤche aufgejagt werden, ſondern daß ſie auch von inneren, 
verborgenen Gewalten getrieben, als Grundwellen aus der Tiefe 
aufſteigen, fo quellen und tauchen au. beym Nachſinnen die Ge- 
danfen aus dem unergründlichen Meere des Geiſtes gar oft ohne 
aͤuſſere Veranlaſſung auf, und ſpringen in einer Weiſe à 

die bem Nachvenfenden ſelbſt ein Räthſel ift. Findet fich aber 
fo das Sinnen von der wogenden See verwandt angefproden, 
wird der Blid des Geiftes, durch den Blick auf die fernhin ger 
öffnete Fläche erweitert, und dem Fernen, Verborgenen, in Dunft- 
und Nebelgehüllten gugefebrt, fo. liegt in dem gleich gemeffenen 
Auf: und Niederwallen der Fluthen, in dem eigenen Ton, wo: 
mit fie ans Ufer branden, ein gewiffer Rhythmus, der unbe 
wuft aud dem benfenden Geifte ſich mittheilt und. feine Gedan- 
fen zum Gedichte macht. Die Sprache felbft gibt uns ein Zeug- 
ni für, diefe Verwandtichaft; leitet- ja felbft der rigoroſe Grin 
unfer deutjches Wort Seele, gothiih Saivala, von dem Beg 

der wogenden Bewegung (Saivs) iR, als fe die Seele die. 
wegte See Des Geifted. 

> + Die Seefränlein, oder „die, Mrerweiber, “wie vas Niebe⸗ 
lungenlied ſie nennt, féienen. gerade nicht in der beften Laune 
bey unferer Stahremberger-Bahrt; die Lieder, die fie. uns zufan- 
gen,» wurden. immer drohender und trobiger. Als wir uns. der 
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wie die Nacht, wenn fie fit aber gornig überfchlungen, dann 
glänzte ihr Kamm weiß, wie Schnee, und es fhien, ald woll- 
ten die jchäumenden uns drobend ihr ſcharfes Gebiß zeigen, wos 
mit fie féon fo Manden verfchlungen; fie trafen, wie mit Thors 
Donnerhammer, unfern ſchwachen Kahn, der, von dem Rüden 
der Zornigen getragen, auf und ab tanzt. Es fonnte einem 
dabey das ſchöne und kurze Gebet der bretagnifen Fifcher ein- 
fallen, das fie beten, wenn fie in die See hinausfahren: 

Ad Hilf mir lieber Herr ! 

Dein Meer ift gar fo groß, 

Mein Scifflein ift fo klein; 

Drum hilf mir lieber Herr 

Und laß mich nicht allein! 

Das Waffer war ja von je ein guter Prediger und auch 
ein guter Dichter; auf ihm fühlen wir beffer, als auf dem Lande, 
unfere ganze Hülflofigkeit, wenn wir uns felbft überlaffen find; 
auch der kühnſte und ftärtfte Segler erliegt zulegt der Gewalt 
der Stürme, müde entfinft ibm das Ruder. 

„Und fo verfchlingt ung Well’ um Welle; 

Hin zieh'n wir ohne Bahn und Spur, 

Fällt oft ein Blig aud — feine Helle 

Beleuchtet eine düft're Stelle; — 

Der Himmel bringt die Ruhe nur. 
Alſo fingt ein Dichter, zu dem auch das Meer gefproden : 
Die Welt ift all ein flühtig Scheinen (this world is 
all a fleeting schow), und biefer Gefang war wohl fein un- 
paffender Prolog für ein Paſſionsſpiel. Unfer Schiffer inbeffen, 
ein Alter, der auf der unrubigen See des Lebens die Stürme 
von ſechszig Jahren glüdlich beftanben, ließ fit burd die unge: 
ftümen Hämmerer nicht aus der Faſſung bringen: er burd- 
Ihnitt die Wogen mit rüftiger Kraft; nur einmal wurden fie des 
Alten Meifter, und warfen, trog unferer Hülfe, den Nachen völlig 
im Kreife herum. Allein er blieb ruhig und fagte uns gelaffen, 
daß er fon, mehr als einmal die See bey böferer Laune gefe- 
ben, wo fie ganz anders aufbegehrt und ibm gute Gelegenheit 
gegeben habe, feiner, armen Seele zu gebenfen. 

Bernrieb, an dem wir nun unter Donner und Blit vor⸗ 
beyfuhren oder tanzten, war eines jener Schlöffer, welche die 
Froͤmmigkeit unſter Vorfahren „zu Gottes Ehren und Ausbrei- 

28 


428 Das Paffionsfpiel in Oberammergau (1840). 


tung feines heiligen Glaubens, zu ihrer Seele Heil, zum From: 
men des armen Solfes und zum Beften von Kunſt und Wiffen- 
Ihaft, oder auch zur Ausrottung der Wildniß“, wie fie fih in 
ihren Stiftungsbriefen darüber auszudrüden pflegten, in ein Got- 
teshaus umgewandelt. Otto von Valley ftiftete es 1120, 
und unter den erjten Brôpften lebte bier, durch Gelehrfamteit und 
Frömmigkeit ausgezeichnet, der Biograph Gregors VIE, Paul 
von Bernried, nachdem er aus Regensburg hatte weichen 
müfjen, weit er fi wider Heinrich IV. für den Papſt aus- 
gefprochen. Er fchrieb auch das Leben der gottfeligen Herluca, 
die, feine Zeitgenoffin, hier ftarb und begraben liegt. Sie war 
eine von den prophetifch-begeifterten Klofterfrauen jener beivegten 
Zeit; wie die rheinifche Gilbegardis hatte fie manche Geſichte auch 
über das Scidjal des deutſchen Neiches, welche fie niederfchrieb 
und die fih zu Rom in der Palatina befinden follen. Weiter 
rühmt fih dieß Klofter noch, daß aus ihm ftammend Walthar 
als Erzbiſchof von Ravenna 1144 ftarb. Die Säcularifation, 
die diefe frommen Stiftungen, wie all die übrigen taufendjährl- 
gen, die fi) in ihrer Jugend fon der Huld und Fürforge Carls 
des Groffen erfreut, ald gute Beute erflärte, fand in ver hiefigen 
Bibliothek unter anderen einen diefleibigen türfifchen oder. Er 
war nicht der einzige Orientale, der in ben reichen, mit treuer 
Sorgfalt fo viele Jahrhunderte hindurch bewahrten Bücherjchägen 
der benadbarten Klöfter eine Zuflucht gefunden. Beſaß ja Ber 
nedietbeuern allein bey der Aufhebung eilf Handſchriften, mit 
merovingifcher Majuftelfchrift gefchrieben, die ſchon im vorigen 
Sahrhundert ihr taufendjähriges Jubiläum gefeyert, zum beften 
Beweis, daß in allen Stürmen der Zeit, bey Brand und Kriegs: 
noth und den taufend übrigen Nöthen von zehn Jahrhunderten, 
diefe Mönche vor allem ihre geiftigen Schäge in Sicherheit ge 
bracht, und nicht bloß ihres Leibes gefröhnt, wie ihnen ihre raub- 
füchtigen Gegner Schuld gaben. Nun hört man dort, wo ‘einft 
die merovingifhen und orientalifhen Handfchriften aufbewahrt 
wurden, nur nod das Wiehern Rampfender Roffe * * * 
len wiederkäuender Kühe! 

Auch ein wunderthätiges Marienbild ward viefem Stifte au 
Theil, an das ſich eine eigenthümliche Legende fmipft, die vielleicht 
einen ernfteren Sinn enthält, als es auf den erften Blick Manchem 
ſcheint. Anno 1382, ſo berichtet die Legende, habe vor dieſem 
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Bilde, das damals ſchon recht alt ausgefhaut, ein Weiblein ge- 
fniet, und da babe diefer Frau das gute alte Gnadenbild doch 
gar zu alt und unanjehnlich gefhienen, und es fey in ihrem Her⸗ 
zen der eitle Gedanken erwacht, wenn bod ein berühmter Künft- 
ler daher füme, der das Bild neu und kunſtmäſſig und anfehn- 
lich zurecht fchnitte, damit ed recht in die Augen fiele. Da aber 
babe Gott, der jeine Gnade nicht immer an das Augenfällige 
und Praͤchtige knuͤpft, ihre aͤuſſerliche Augenluft, die fit an dem 
demuͤthigen Ausſehen des alten, unanjehnlichen Bildes nicht habe 
genügen laſſen, geſtraft. Ihre Augen jenen von Stund an franf 
geworden und die Erblindete habe aus der Kirche geführt wer- 
den müffen. Dieſe Blindheit habe aber alfo lange gewährt, bis 
fie im. Herzen. ihren eitlen Gelüften entſagt. Seitdem aber fey 
der Zudrang der hülfefuchenden, frommen Pilger zu dem alten, unan- 
jehnlichen Bilde nod viel zahlreicher und anfehnlicher geworden. — 
Diefe Legende beftätigt eine aud fonft befannte Erfahrung, daß 
die größten, von der Welt geſuchteſten Künftler; welche die ſchön— 
ften Bilder malen, gerade nicht die Meifter der wunderwirfenden 
Gnadenbilder zu ſeyn ‚pflegen. Mit dem Preis, den ihnen das 
Auge zuerfennt, haben fie ihren Lohn dahin. Damit wollen wir 
jedoch keineswegs gefagt haben, daß jeder fchlechte Maler ein gu- 
ter Gnadenbildmaler fey und daß feine PBinfeley, je unanfehnlicher 
fie ſey, um jo. gröffere Wunder wirken werde. Denn die. Er- 
fahrung lehrt ja auch täglih, daß die wunderliche Eitelfeit der 
Kleinen. Maler. febr oft gröffer ift, als die der größten Meifter 
und daß fie die größten. Wunder. von ihren. Werfen erwarten, 
über. deren Haͤßlichleit fit die Welt hoͤchſtens nur zu verwun: 
dern pflegt. | 

—Zu Seeshaupt nahmen wir Abſchied von dem See, auf 
Fußwegen den, Bergen zuwandernd. Die Landjchaft wird nun, 
je mehr fie-fich den Alpen nähert, ftets unrubiger und wellen- 
hafter, der Weg. führt Hügel auf Hügel ab, meift dur Wieſe 
und. Wald an zerftreuten. Höfen vorüber, worunter auch der von 
Lauter bach, der Geßtirtsort eines. der beliebteften bayerifchen 
Scnaderhüpferl.. In Antvorf blieben wir des ftärfer gewordenen 
Regens wegen über Nacht, denn ein gutes altes bortiges Schul- 
‚meifterd» „Nößli” hatte fdjon drey Stunden gemadt, was man 
als einen ‚gerechten Grund anfah, daß das „Roͤßli“ heute nicht 
mehr weiter fönne, Hier übrigens, nod) 9 Stunden von Ammergau 
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ehtfernt, waren wir fhon in den Kreis des Paffionsfpiels ein: . 
getreten, denn im Wirthshaus : nabm man im woraus an, daß 
aud unfer Weg dorthin gehe, und fagte und, daß wir morgen 
viele Begleiter haben würden. Dieß traf auch richtig ein ; es 
begegneten uns Männer und Frauen, die alle dem’ Paſſionsſpiel 
zuwanderten, und mit denen wir uns theilweife in Gefpräche ein- 
lieffen. Sie erwiederten unfere Fragen wohlgelaunt, mit freund» 
licher "Gutmüthigkeit. Dem fonntägliden Gottesdienft wohnten 
wir in einem fleinen, aber fehr freundlich und heimlich geſchmuüͤck⸗ 
ten Kirchleit am Niegfee bey. Schon von ferne fehallte ung 
daraus ein einfabender lieblicher Morgengefang entgegen ; der Got- 
tesdienft war anftändig und die Andacht. der Bauerngemeinde in 
derem Sonntagspuge auferbaulih. Das Mittagmahl hielten wir 
in Murnau, wo die Burg Ludwigs des Bayern fteht, der hier 
in den Voralpen ſich einft mehr als anderwärts der Jägerluft 
erfreut zu haben ſcheint, wovon aud ein altes Kreuz ohmweit 
Hohenſchwangau Zeugniß gibt. Bon Murnau aus wollten wir nicht 
in der Ebene, auf der Landftraffe, um den Berg herum, fondern 
auf dem Gangfteig darüber hin ins Ammerthal hinabfteigen. Ueber 
eine Stunde Weges jedoch mußten wir vorerft der Lanbftraffe 
am Fuffe des Gebirges folgen und hier hatten wir zur Beglei- 
tung ein Iändliches Brautpaar, das Hand in Hand, in der fröh— 
lichten Stimmung von der Welt, dem Paflionsfpiele, als einer 
auferbaulichen, ehrbaren Luftbarfeit, zuwanderte. Der Br 

war ein junger Bauer aus der Gegend des Kochelſees; er hatte 
das Spiel ſchon einmal vor zehn Jahren gefehen, und doc ließ 
er fi ven Weg nicht verdrieffen, nod einmal dahin zu gehen, 
fo wohl war er damit zufrieden gewejen. Die Braut war eine 
Ammerthalerin und diente ihm zur Führerin. Die Mittagsjonne _ 
brannte indeffen heiß, der Weg fhien ihm febr weit, er gab ihr 
fein „Jankerl“ zum tragen und âufferte dabey ſcherzend Zweifel, 
ob fie ihn auch den rechten Weg führe, denn er fe gar fo guts 
herzig, daß er’ ihr überall nachtrete, wobey er denn doch zulept 
angeführt ſeyn möge. Sie beftand indeſſen lachend auf ibrer 
Führung, da fie ja doch in ihrer Heimath Beſcheid wiſſen müfe; 
ohnehin werde die Reihe des Folgens bald genug an fie kommen. 
Sp wurde uns die Zeit unter Scherz und Geſpräch recht fur 
und wir fchieden, wo der Fußpfad abgeht, als die beften Freunde, 
und ein glücliches Wiederfehen in Ummergau” und eine gute 
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Reife durchs Leben wünfchend. Es wäre nidt unintereffant, die 
verjchiedenen Stimmungen und Lagen zu fennen, worin die Tau— 
fende dem Schaufpiele auf hundert Wegen ziehen, und wie «8 
zu mancher harmlofen Freude unter Verwandten und Befreunde- 
ten Veranlaffung bietet und dadurch wohlthätig und erheiternd 
auf das. Volfsleben wirft, das ſich dadurch inniger verknüpft. 

Inder Glashütte Afchau, am Fuſſe unferes Berges, bils 
bete das Spiel oder „Spill“, wie man bier fagt, natürlich wies 
der den Hauptgegenftand der Unterhaltung. Die Leute bemüh— 
ten fich, als Augenzeugen uns die beruhigendften Berfiherungen 
zu geben, daß wir des fteilen, mühfamen Weges ungeachtet doch 
mit unferer Fahrt zufrieden feun würden; „babe ja fogar der Kron— 
prinz das Spill mit feiner Gegenwart beehrt und «8 ſchön ge 
funden und der feu doch Fein Freund von etwas Häßlichem.‘ 
Wir ftiegen alfo beruhigt hinan. Der Pfad ift gerade feiner von 
den fchlimmften, zu den beften gehört er indeffen auch nicht; eine 
halbe Stunde geht es ganz fachte an einigen Abgründen vorüber 
in einer Art von Trog, d. D. in einer von Holz gezimmerten 
Rinne, worin im Frühling, wenn der Schnee fchmilzt, mit dem 
Wafler das Hol hinab zur Hütte geführt wird. Jenſeits der 
Schneide fenft fih der Berg als eine offene Wiefe von oben bis 
unten in gerader Linie ins Thal. Sobald wir aus dem Gehölz 
der Höhe biefen Wiefengrund betraten, liefen wir ung darauf 
nieder und offen vor und lag das Ammerthal, das umfchlieffende 
Hochgebirg, die grüne Thalfohle, ver fanft ſich hindurch fchlän- 
gelnde Bad, das freundliche Dorf und die längs dem Gebirg 
bingiebenbe Lanbftraffe, und darauf faben wir viele Menfchen, die 
näher und ferner dem Theater zuwanderten, das zu unferen Füf- 
jen auf grüner Wiefe dem erften Blide erfennbar fit darbot. 
ES lag da, offen unter, den freyen Himmel gebaut, und Sonne 
und Mond und die Sennen von den umliegenden Bergen tee 
dem Spiele nach Wohlgefallen zufchauen. 


3. 
Oberammergau, 
Die Sonne ftand nod hoch am Himmel; die Hige hatte 
felbft auf der Höhe nur wenig von ihrer erbrüdenden Kraft ver: 
foren; die Luft war burbfibtig bell; das Gebirg lag vor ung, 
wie ein scharf gegoffenes Bildwerk aus Erz; ich hatte nicht zu 
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eifen, denn Ammergau, das Ziel meiner Reife, lag zu meinen 
Füffen: fo blieb ich alfo eine gute Weile oben auf der Berg 
matte im weichen Grafe liegen, bald nad ben fteilen, halbnack⸗ 
ten Felshäuptern hinauf, bald nad dem grünen Thalgrunde hinab 
blickend. Während meine Blide um die Felswände ſchwebten, 
wo die Gemfe fpringt und das Murmelthier jchläft, ftiegen an: 
dere Bilder vor dem finnenden Geifte auf, als fie beym Anblicke 
der offenen See aus den fehaufelnden Wellen auftauchen oder im 
Nebel der Ferne gleich gaufelnden Luftgebilden vor ven Bliden 
des Träumers fehweben. Wer aber die Bergwelt an einem fröh— 

lien Sommertage, bey hellem, warmem Sonnenfchein betrachtet, 
wenn fie grünend und blühend mit ihren flingenden Heerden und 
fingenden Hirten, ein Bild heiterer Ruhe und feftlier Zierde, 
vor ihm liegt, der ahndet faum jenen Geift des Schreckens, der 
in dem Hochgebirge haust, das unfere Vorfahren das wilde Ge- 
birg genannt; jenen Geift der Wildniß, der Zerftörung und des 
Todes, der auf den nadten, grauen Gipfeln, in den tobtenftillen 
Müfteneyen des ewigen Schnees und des uralten, ſchwarzen, uns 
empfindlichen Gletfchereifes einherfchleicht, und im Donner der Lawi- 
nen, in Wolfenbrücen und Bergftürgen und beym Durdbrudhe 
aufgeftauter Jochfeen, wenn die Wälder wie Halme unter der 
Sichel fallen, und Felfen wie Spreu dahinfahren, feine entfeß- 
lie Stimme vernehmen läßt, fehredlicher als die wilde See mit 
ihren fchäumend zerfchellenden Wogen. Diefmal hatte indeffen 
der Berggeift fih gang in feinen grünen Blumenmantel einge 
hüllt; er machte das fröhlichfte Gefiht von der Welt, und’ in 
der lachenden Miene war fo wenig von feinem grimmigen Zorn: 
mutbe zu verfpüren, alé der Fremde an einem Kirchweihfefte, wenn 
feine Kinder, die Bergföhne, mit Blumen auf dem Hut, tanzend 
und fingend jubeln, abnben kann, welche glühende, ungebändigte 
Seele hinter ihrem fonnigen Anlitz ſchlummert; doch wenn die 
Leidenfchaften die ſchlummernde aufgewedt, wenn der Ruf zum 
Kampf erfchallt, dann lodert fie auf wie Feuer und Flamme, 
dann bricht fie hervor und ftürmt unaufhaltſam dahin, als habe 
der wilde Berggeiſt den Fels zerriſſen, der ſie in der À og Diele. 
des Bergihachtes eingedämmt. 

Als die Hige beym nahenden Abend fit 2 ſtieg 
ich in das Dorf hinab, das den Anblick eines groſſen Gaſthauſes 
darbot; die weit und breit herbeygeſtrömten Fremden, meiſt Bau- 
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ernfamilien, wogten frößlich Arm in Arm in den Straffen auf und ab, 
und die Wagen von jeder Form und Gattung ftanden in langen 
Reihen zur Seite aufgeftellt. Den erften Knaben, der mir be 
gegnete, fragte ich, ob er auch mitfpiele; er antwortete ja, allein 
er babe weiter feine Rolle, ald nur unter dem Wolf mitzu- 
fchreyen. Später fragte id in meinem Wirthshaufe, ob denn 
auch hier Jemand mitfpiele. : Die Antwort war: Niemand, als 
das fleine „Diendel® da auf der Banf. Es war ein Mädchen 
von faum gwen big: drey Jahren, das noch feine Stimme zum 
Mitfchreven. unter bem Volke hatte, und faum feft auf feinen 
Füßchen ftehen fonnte. Ich denke, die Mutter Eva hielt ed bey 
einer Vorſtellung, als ihr: Töchterlein, an ber Hand, oder in ben 
Armen: feiner Schwefter reichte ed in der Wüfte, bey der Bor: 
ftellung von dem Manna, mit feinen kleinen Aermchen nad dem 
- Himmelöbrode. Da das Spiel nämlid eine Angelegenheit der 
ganzen: Gemeinde ift, fo find auch alle ihre Glieder, jung und 
alt, gewiſſermaaſſen verpflichtet, daran Theil zu nehmen, und es 
wird wohl wenige Häufer geben, die nicht dabey vertreten find. 

Dieß führt mich zu einer Frage, die der Lefer vielleicht 
fi fon längit felbit aufgeworfen bat: was nämlich die Urfache 
fe, daß fid) gerade hier in Ammergau das fonft fo allgemein 
verbreitete, geiftlihe Schaufpiel erhalten habe, während es anders 
wärts überall, wenn wir die fümmerlichen Ueberrefte an einigen 
andern Orten ausnehmen, felbft bis auf die Erinnerung verſchwun⸗ 
den if. Die Antwort hierauf fheint mir nicht ſchwierig. Obers 
ammergau ift gegenwärtig eine Lamdgemeinde, die, wenn ich nicht 
irre, 1500 Seelen zählt; fie ftand einft, im Geiftlichen und Zeit- 
lichen, unter der Obhut zweyer Klöfter, denen diefe Gegend, wie 
überhaupt das obere Altbayern, die Eultur des Bodens und des 
Bolfed verdankt. Bon dem Auguftinerflofter Raitenbud erw 
hielt es feinen Seelſorger, von der Benebictiner-Abtey Ettal, die 
Ludwig der Bayer in der Wildniß des Ammerthaled geftiftet, ſei⸗ 
nen Gerichtshalter. Nun ift aber das Thal fehr hoch gelegen; 
der Sommer erfcheint bier nur ald flüchtiger, furzweilender Gaft; 
dagegen hält der Winter, wie ein angefeffener Alldahieſiger, faft 
drey Viertel des Jahres hier fein Standquartier; nur im God: 
ſommer zieht er fich kurze Zeit auf feine Landgüter, die Schnees 
gefilde im Hinteren Hochgebirg, zur Sommerfrifche zunid. So 
ift alſo Viehzucht die einzige natürliche Nahrungsquelle der Gin 
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wohner : da biefe aber nicht hinreicht, fo bat fich ihr Funftfinnis 
ger Geiſt in der Gertigfeit ihrer Hände eine neue, ergiebigere 
geſchaffen. | 

Ueber das erfte Auffommen biefer Gewerbihätigfeit wird Fol- 
gended berichtet. Gröden, fo heißt ein von der Welt abge- 
jhiedenes, unwirthbares Geitenthal im füdlichen Tyrol. Die Bes 
wohner, der alten Sitte mit treuer Liebe anhangend, haben, ringe 
von Deutfchen umgeben, ihre alte, mit der in Graubündten und 
und Enneberg verwandte, romanifche Sprade, die noch Refte 
der älteren, rhaͤtiſchen Urfprade enthalten foll, treulich bewahrt. 
In diefem Thal, bey St. Urih, fing Anno 1703 Johann de 
Met an, zuerft einfahe, dann mit Laub und mufchelförmigem 
Schnoͤrkelwerk verzierte Bilderrahmen zu fénigen, die guten Ab» 
gang fanden. Die war der geringe Anfang der Grödner⸗Schni⸗ 
gerey, die in dem von Natur armen, felsumfchloffenen, winter: 
lihen Gebirgsthale, bey feinen flinfen, anftelligen, ftrebfamen 
Landsleuten folche Fortfchritte machte, daß fon im Jahre 1750 
faft das gejammte Bolt des Thales, groß und Mein, Männer 
und Frauen, in der niebrigen, getäfelten Stube um den Schnitz⸗ 
tifé herum faffen und Grucifire für die kirchliche und häusliche 
Andaht, Figuren für Weihnachtskrippen, Heiligenbilver, Bilder 
aus dem Leben, ernſte und fcherzhafte, die ganze Arche Noah 
mit allen Thieren der Schöpfung und fonftiges Kinderſpielzeug 
fhnigten. 1822 ſchickte die Landesregierung den Jakob Sr 
triffer von St. Ulrich feiner guten Anlagen wegen nad) Wien, 
damit er fi) dort an der Mfabemie und in den Werfftätten der 
Bildhauer, Dredsler, Bergolber und Lafirer ausbilde. 1824 
fehrte er in feine Heimath als Lehrer der neu errichteten Zeich— 
nenfule von St. Ulrich zurüd, die nun feyerlich eröffnet warb. 
Zum fenelleren Betrieb der Arbeit ſchnitzt beynahe jeder mit fei- 
nen dreyſſig Schneideifen nur eine Art von Figuren; wöchentlich 
werden fünf Kiften, jede im Werthe von 150 Gulden, verfendet. 
Der jährliche Erlös des gefammten Verkehrs mit diefen Holzwaa⸗ 
ren beträgt circa 44,000 fl.*). Sn der erften Zeit, als die 


*) Mad dem Gewichte berechnet gingen von 1802 — 1805 jährli 1000, 
von 1805 — 1814 jährlih 400 — 500, von 1814 — 1819 jährlich 
1200 — 1300 Bentner Holzwaaren aus dem Thale. Gegenwärtig 
find die Grödner in bitterer Berlegenbeit, weil fie ihre eigenen Bir: 
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Schnigerey eben ihren Anfang genommen, waren cd Ammers 
gauers Kaufleute, die hierhin famen, die fertige Waare aufs 
fauften und meue beftellten. Allein der regfame, umthuliche, 
haus haͤlteriſche Erwerbsgeift der Grödner fonnte den fremden Un- 
terhändlern nicht lange diefen Zwifchengewinn laffenz junge Leute 
aus dem Thale felbft gingen alsbald mit der Waare über Land 
und Meer in alle Welt, am liebften nad Süden und Weften 
in die Länder der verwandten romanifchen Zunge, wo fie fi 
leichter veritändlich machten. Aber aud die Kälte von Rußland 
und das ferne Amerika fchredte fie nicht ab, und fo gründeten 
fie in Madrid, Barcellona, Liffabon, Neapel, Pa— 
lermo, Rom, Florenz, Genua, Modena, Berona, 
Benedig, Trieft, Gräg, Nürnberg, Brüffel, Be 
tersburg, Philadelphia und an vielen andern Drten 
Grödner » Handelshäufer, die den haufirenden Kleinhändlern in 
landsmannſchaftlicher Anhänglichkeit wieder ihre Unterftügung ans 
gedeihen laſſen. Einmal im Aufjhwung blieben fie nicht dabey 
ftehen. Die Mädchen des Thales, durch unverbroffene Spar: 
famfeit, Züchtigfeit und eine rebfelige, gewandte Zunge audges 
zeichnet, "betrieben, ihren ganzen Kram auf dem Rüden herum» 
magend, einen ergiebigen Handel mit geflöppelten Spigen von 
der Hand der Grôbnerinnen. Diefer Schnig: und Spigenhandel 
weckte dann in bem abgefchiedenen Thale einen allgemeinen Hans 
delögeift. Wir fehen daher, fagt Pater Beda Weber, in 
Italien, Spanien, Frankreich und anderwärts überall 
Grödner, nicht bloß als Kaufleute, fondern aud als Mäd- 
fer, Zwifchenhändfer, Alterthumskrämer, Geldummechsler , ftets 
eifrig bemüht, ein felbftftändiges , ebrenbafres Geſchaͤft zu grün- 
den, ftetd treuen Sinn ihrer alten Heimath bewahrend, oft auch 


belnuftiefer: Wälder, bey unvorfidtiger Waldwirthſchaft, ringsum zus 
fammengefchnigelt haben, und nun mit ſchweren Kojten fremdes Holz 
über die Berge bringen müffen, bis das neugepflanzte in 100 Jahren 
herangewachſen it. — Die bier gegebenen Angaben über Gröden ver: 
banfe id fämmtlid bem trefflichen Werke von Pater Beba Weber: 
„Das Land Tyrol mit einem Anbange: Borarlberg. 
Gin Handbuch für NReifende. Drey Bände Innsbrud 
in der Wagnerichen Buchhandlung 1838“, ein lebrreihes Bud, das 
Jedem zu empfehlen ift, der Tyrol näher fennen lernen will. 
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heimfehrend und bafelbft für ben Reft des Alters fich eine fefte 
Wohnftatt waͤhlend. 

Den Ammergauer- Kaufleuten, die id auf diefe Weife 
burd) den Unternehmungsgeift der Grôbner von der Theilnahme 
an dem Handel ausgefchlofien faben, lag der Gebante wohl febr 
nahe, die Grödner-Imduftrie nad ihrer eigenen Heimath zu 
verpflangen. *) Sie hatte hier in der That den beften Fortgang. 
Denn fon im vorigen Jahrhundert wurde aud die fogenannte 
Ammergauer : Waare: aus Holz gefchnittene Grucifire, Heiligen- 
bifber, Nadelbuͤchſen, Kinverfpielgeug aller Art, Hausgeräthe und 
fonftiges Schnigwerf bis nad Gabir und Peterdburg verführt. 
Daneben öffnete fih die Schweitergemeinde Unterammergau auf 
dem SRlofterboben von Ettal, anderthalb Stunden hoch im Ge: 
birge, Ralffteinbride zu einem weit ausgebreiteten Wegfteinhans 
del. Wie denn überhaupt gar manche biefer Berggemeinden in 
den Alpen fich, oft febr finnreich, jede ihren eigenen Gewerbzweig 
gefhaffen haben. Das benachbarte Lecht hal zum Beyſpiel führt 
einen fo einträglichen, ausgebreiteten Handel, daß man bier Leute 
findet, die Hunderttaufende befigen und in ihrem einfachen Kleide 
ihr Heu felbft einthun, wie jeder andere; fo treibt das nahe 
Murnau einen etwas befcheideneren Handel mit gemachten Blu- 
men zu Kirchenverzierungen auf die Altäre und zum Scmude 
für Buben und Mädel bey Feten und Hochzeiten; Berchtes— 
gaden übt feit lange feine Runftfertigfeit in feinen Dreharbeiten 
aus Holz, Knochen und Elfenbein, und bietet bem Fremden Be- 
er an, wovon fünfzig, einer immer in den andern, wie feines 
Papier, eingelegt, nicht gröffer find, alé die Hälfte eines Güb- 
nereyes; Mittenwald, wo erft feit einigen Jahren die Paſ— 
fionsvorftellungen aufgehört haben, fpielt ben Gäften auf feinen 
felbft fabricirten Geigen auf; Smft und, Tarrenz in Tyrol 
fandten ihre Kinder einft bis nad) der Türfey und Aegypten 
mit den groffen Bogelfôrben voll Kanarienvögel; die Tefine- 
fer hatten im vorigen Jahrhundert guten Theild ben europäi- 
hen Kupferftihhandel in ihren Händen; weltbefannt find nod 
immer die fangluftigen Zillerthaler= Haufirer mit ihren Hand» 
fhuhen von Innihen, ihren Deden und Teppihen von De— 
fereggen, ihren Delen, Kräutern und Sämereyen; die Stilf- 


*) Hierüber vergleiche man Daifenberger's Bericht. D. 
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fer verfehen die Andächtigen mit Rofenkrängen ; ihre Schelfen 
und die Senfen der fkunftfertigen Schmiede von Stubay tra 
gen die von Schnann im Lande herum; Rienz und Taufers 
wetteifern mit Gröden im Spigenklöppeln; im Oetzt hal woh- 
nen die Leinwandweber; die Wollweber und fleiffigen Striderins 
nen in Snals; in Vorarlberg die gefhidten, flinfen 
Stiderinnen; Baumwollſtrümpfe firidt Shwag; Kunſtblumen 
madt Garzanoz bunte Papiere und Bilder Balfuganaz 
Strohhüte und Strohgeflechte das feidenzuchttreibende © ü dtyr ol. 
Andere Thäler endlich, die daheim nichts zu verarbeiten haben, 
ſchicken ihre Kinder den. Sommer oder die Jugend über im die 
weite Welt hinaus, dort ihr Brod fit zu gewinnen. Und zwar 
pflegt jedes Thal erblicher Weife in der Negel fit nur einer 
Beftimmung Faftengeiftmäflig zu widmen. Aus biefen Thälern 
dieben fie ald Hirten, Feldarbeiter, Mäher, Karrenzieher , Breit: 
ſchneider, Weißpuger, Maurer, Schornfteinfeger in die Nachbars 
länder; aus anderen gehen die Garçons, die Raffetiers und Cho— 
coladierd, die Zucker⸗ und Paftetenbäder nah Stalien, Frank 
reid und Deutſchland bis nah Petersburgz und wie 
das nördliche Ufer des Genferfees Europa mit Hofmeiftern 
und Gouvernanten verfieht, fo laufen aus ben favoifchen Berg: 
thälern die armen Savoyarbdenbuben mit ihren Murmelthieren, 
Affen und Orgeln baarfüflig in die Welt hinaus; jeder. fucht, 
wie und wo und fo gut. er eben fann, für den Winter oder das 
Alter feines Lebens Unterhalt fid zu erringen; denn wenn ber 
Hunger der beſte Koch ift, fo ift die Noth — auch die 
fleiſſigſte und geſchickteſte Arbeiterin. 

Auf die Einwohner von Ammergau nun mußte — 
die Ausübung jener eintraͤglichen Kunſtfertigkeit einen doppelten 
Einfluß Auffen. Einmal wedte fie in ihnen einen gewiffen zus 
fammenhaltenden, ſelbſtſtaͤndigen Gorporationsgeift , anbererfeité 
entwidelte fie den fünftlerifchen Sinn immer mehr, und machte 
ihn fait von der Geburt an zu einem Gemeingute, wie es. fonft 
bey Bauern, die mit ſchweren, nägelbefchlagenen Schuhen in ben 
aufgeworfenen Schollen und im Dünger herum wirthſchaften, 
nicht leicht der Fall if. Da ihnen ihre Kunft die melkende Kuh 
ift, vont der die Meiften ſich nâbren, fo wachen fie mit ängſtli— 
der Sorgfalt darüber, daß fie im ihrem alleinigen Beſitz bleibe 
und der Nachbar nicht mit daran melfe. So lehren fie, in: dem 
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alten, ftädtifchen Zunftgeifte, das Handwerk nur unter fit; bie 
fleinften Kinder fon fangen damit an; einen Fremden aber lafs 
fen fie nicht zu. Da jedoch der Arbeiter viele find, und nicht 
jeder mit feinen fieben Nadelbühschen, die er gefchnigelt, im 
Lande herum auf die Märkte laufen oder auswärtige Handeld- 
verbindungen anfnüpfen kann, fo bat bief von felbft einen ge 
regelten Berfehr erzeugt. Wie die Schriftfteller für pie Erzeug⸗ 
nifje ihres Geiftes, fo haben fie für die Kunftwerfe ihrer Hand 
einen „Verleger,“ dem beynahe Alle ihre Waare zum Um- 
fabe überlaffen. Dadurch befinder fit dieß Handlungshaus ſchon 
feit dem vorigen Jahrhundert im ausschließlichen Befige diefes Verkehrs: 
Dief bat den Vortheil, dag die Waare nicht wohl werfchleudert wird, 
daß die Verbindungen zahlreicher und leichter angefnüpft werben 
fönnen und: der Arbeiter bey dem Abfage im Einzelnen nicht qu 
viel burd Aufwand an Zeit und die VBerfendungsfoften einbüffe; 
e8 bat aber auch den Nachtheil, daß namentlich der ärmere Arz 
beiter beynahe ganz in die Hand diefes Verlegers gegeben iſt 
und es nur von defien Billigfeit abhängt, daß er die Arbeit 
nicht zu niedrig bezahle und zu hoch umſetze. Jedenfalls hat es 
mir aber zweckmaͤſſig gefchienen, daß das Handlungshaus, wie 
man mir erzählte, die gelieferte Arbeit nicht fowohl in Geld, 
ald mit anderen Erzeugnifien, mit denen es gleichfalls Handel 
treibt , bezahlt. Dadurch find die guten Leute der Verführung 
minder ausgefegt, das Geld, wie fie es blanf auf die Hand 
gezählt befommen , fogleid im Wirthshaufe wieder an den Mann 
zu bringen. Wer die häufig nur allzu flotte und forgenlofe, 
(ebensluftige und finnlich genußfüchtige Natur der Bergföhne fennt, 
der wird. die Macht diefer Verführung berechnen können und lei 
der muß ich aus mehr ald einem Umftande fchlieffen, daß bie 
Dberammergauer hierin feine Ausnahme machen ; auch ihren fonft 
fo gewandten, funftfertigen Fingern, ſcheint es, ift das Geld 
zu glatt; es gleitet ihmen nur zu oft durch und fällt in den 
Bierfrug. Andererfeits aber wäre es eine Ungerechtigkeit, wollte 
man ihnen nicht das Lob geben, daß fie ſich mit ihrem Kunftfleiffe 
ein febr fauberes, freundliches Dorf von wohlhäbigem: Anfehen 
herausgefchnigelt haben; ja in bem alten fogenannten Ulmer⸗Le⸗ 
tifon von Bayern, das am Ende des vorigen Jahrhunderts er- 
ſchien, heißt es fhon: Ober- und ran jepen 


die zwey fchönften Dörfer in Bayern. | 
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4. 
Die Vorbereitungen zum Spiele. 


« ‘ Der Sinn für fünftlerifche Darftellung aber, den fie bey 
ihrem „Schnigeln in fteter Uebung halten, kömmt ihnen bey dem 
Paſſionsſpiele zu Gut. Denn diefelben Künftler, die die Cru 
eifire, die Bilder der heiligen Jungfrau und die Figuren für bie 
Weihnachtskrippen fehneiden, find es aud, die fie bier auf der 
Bühne felbft lebendig barftellen und zwar ftellen fie fie gerade 
fo dar, wie fie fie ſchneiden. Wenn man daher fragt: Wer ift 
es, der den Herrn Ehriftus dargeftellt hat? fo lautet die Antwort 
ſicherlich: „Ein Hergottsfchnigler, und man zeigte mir als Be: 
weis ein Grucifir, das er gefchnitten hatte. Ihre Borftellungen 
des Baffionsfpieles fcheinen daher auch fon feit lange, ihrer 
Schönheit und Kunft wegen, in einem gewiſſen Anfehen vor ans 
dern geftanben zu haben. Ein verftändig gefchriebener, dazu - ein- 
ladender furzer Zeitungsartifel findet fi darüber fon in dem 
Münchner -Intelligenzblatt für 1790, S. 107%). Da nun aber 


*) Er lautet, wie folgt: 

Ueberfeligionsvorftellungen — Um Religionsvorftellungen ift 
es etwas tiefer Gedachtes, ald man mit einem feichten Hinblid fi vor: 
ftelli, Im Betracht beffen, was auf ble Sinne zu wirken vermag, und 
wie bie gerührten Sinne bas Herz heben und ber Seele zu Gedanken 
verhelfen, heißt jebe gute Staatsverfaſſung Religionsvorftellungen nicht 
nur gut, fondern ‘gibt fogar auch ihre Meynung, ihre Rathfchläge zur 
Berbefferung und Reinigung berfelben dazu. Mit jeder Verwandlung der 
Sitten müfjen fi nothwendig auch die Religionsvorftellungen verwandeln, 
ba diefelben ohnehin größtentheils bas Gepräge jedes Zeitalter tragen. 
Die fid in Salomog Tempel alle damal befannten Rünfte der Morgen: 
länder vereinigten, alfo vereinigen fie fi auch in unferer Religion, und 
- fie wird gleichſam die Bewahrerin unfers Beiten, Erhabenften und Nüp- 
lichiten, was uns Malerkunft, Bilvhauerfunft, Tonkunft, Baulunſt u. f. w. 
zu leiften vermögen. Und felbit wenn einmal jeder Leidende das Bild des 
leidenden, jeder Berlaffene das Bild des verlaffenen, jeder unſchuldig 
Berfolgte das Bild des verfolgten Grlöfers ift, auch dann wird fit 
nod immer das Reinfte, das Rührendſte, das Aufweckendſte von Relis 

gionsverftellungen fort erhalten. 
So wird alle Jahrzehend einmal in Ammergau in Oberbayern bey 
einer zahlios verfammelten neuifraelitiféen Menge Volkes die Paffions: 
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die Oberammergauer, was Frömmigkeit und gewiffenbafte Erfül- 
lung heiliger Gelübde der Vorfahren anlangt, wohl feinen Bor: 
rang vor anderen Gemeinden Tyrold oder Bayerns in Anſpruch 
nehmen, die ihre geiftlichen Schaufpiele abgeftellt haben, fo. ift 
es wohl: diefer künftlerifche Vorzug und die daran gefnüpfte. Be- 
liebtheit ihres Spieles, zu dem das Volf von nah und fern bin- 
ftrömte, was ihre Pafjtonsvorftellungen -vor der Zerftörungsfucht 
eines Zeitgeiftes befchirmt hat, der, allem Heiligen theils entfrem- 
det, theild feindlich, in ihrem religiöfen Sinne gewiß einen Grund 
mehr zu ihrer Aufhebung gefunden hätte. Es ift ihnen ergangen, 
wie fo manchem alten herrlichen. Bildwerke criftliher Kunft, das 
fon zum Feuer verurtheilt war, oder gegen das der Vernichter 
fon die Art gefhwungen hielt, als ibm vor der. erbabenen, 
fünftlerifhen Schönheit der Arm niederfant, und er das verachtete 
alte Kirchenbild aufhob, firniste und in einer fußbreiten neuen 
goldenen Rahme zur Bewunderung der Kunftfenner an die jei- 
dene Wand einer Gallerie oder eines Boudeirs aufhing. Haben 
ed ja nicht bloß Bilder, fondern fogar manche Kirchen und Mün- 
fter nur biefer Eigenfchaft, als öffentliher Monumente 
der Kunft, wie fie in officieller Sprache bieffen, zu verdanfen, 
daß fie der Zerftörung entgingen. Was mich übrigens am mei- 
ften hiebey freute, war, daß ich bey den zahlreichen Zujchauern 
aus ben Dörfern rings. umher durchaus nichts . von Neid oder 
Mifgunft bemerkte; fie waren alle durd das Spiel überglüdlich 
und ertheilten den Ammergauern darüber das herzlichſte Lob, fit 
‚jelbft damit beſcheidend, daß fie dazu zu ungeſchickt ſeyen und 


vorftellung auf öffentlichem Platz gegeben. Schon die Borftellung eis 
ner foldhen Scene unter offenem Himmel, wo fi das gerührte Herz 
nad feinem ganzen Vermögen erweitern und erheben fann, madt Gin: 
brut. Die Handlung füngt fih mit bem Rath der Chriftusverfolger 
an und endet fi mit biejer Verderben und mit der Verherrlichung 
Ehrifti. Der Schutzgeiſt macht in den Zwifchenhandlungen die Erflärung. 
Das war's, würde Klopfſtock fagen, wonad id 20 Jahre ben Meffias 
gearbeitet. Am 24. May, als allemal am Pfingſtmondtag, trifft heuer 
biefe Vorftellung wieder zu. 

Wie getröftet und fähig zu allen guten und edlen Thaten muß jeber 
Waller Hinweggehen, der fagen fann: „Ich habe gefehen — die Thränen 
der Gbrifien rinnen! — 
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ed eben nicht jo fchön machen fünnten. ine Frau antwortete 
in meiner Gegenwart auf die Frage, warum man die Jaffion 
nicht auch anderwärts aufführe: „Ja, da iſt einmal die ſchwäbiſche 
Sprache, und dann, wo follten fie die Kinder berbeybefommen ? 
Die ftehen ja bey den ftummen bildlichen Vorjtellungen fo jtil da 
und regen und bewegen fich nicht, wie die. Bilder! Das find fie 
fon fo von Kindesbeinen an durd ihre Arbeit, wovon fie le- 
ben müffen, gewohnt.” Ein Anderer, der aus dem benachbarten 
Tyrol berüber gewandert war, fagte zu einer freundlichen Alten, 
die ihm über Berg und Thal begleitet hatte und ganz gluͤckſelig 
nach dem Spiele heimfehrte, ebenfalls in meiner Gegenwart: „Ja 
den follte man an ben Galgen Enüpfen, der etwas gegen das 
Spiel fagen wollte, fo fhön und rührend ift es geweſen.“ 
Als Vorfeyer der morgigen Vorftellung zog die türfifche 
Mufif Mingenden Spieles am Abend, von der gebrängten Volks— 
menge begleitet, einmal das Dorf auf und ab. Ein junger Knabe, 
ohne Zweifel ein Ammergauer, wurde von dieſer Feſtlichkeit fo 
entzüct, daß er fon vor Freude zu zittern anfing, als die Töne 
nod kaum zu vernehmen waren; mir dagegen mißfiel es im höch— 
ften Grade, als ich beym Näherfommen gewahrte, daß die Muſi— 
canten weiffe Beinkfleider und ſchwarze Grade trugen, 
die Stabt: oder Gerrenleute nachäffend.. Mir mißftel dieß um 
fo mehr, als id hörte, daß fie no im Jahre 1830 ‘ihre länd- 
liche, gewiß viel malerifchere Landestracht getragen, der fie fi nun 
ſchämten. So hatte ihr Ausfehen verloren, und die Vortrefflich- 
feit ihrer Muſik foll Feineswegs in ben zehn Jahren gewonnen 
haben. Ich hätte ihnen wohl mehr Geſchmack und Berftand zu- 
getraut. Denn die aus der Stadt, die fahren oder gehen doch 
wahrlich nicht 25 Poftftunden, um weiffe Beinkleiver und ſchwarze 
Fräde zu fehen. Wie anders nahmen fid die Schügenzüge aus, 
die ih in der Schweiz und in Tyrol fab, wenn fie mit Blumen 
gefhmüct in der alten, von den Vätern geerbten, ſchmucken, frie- 
gerifen, Teichten, reichen und buntfröhlichen Bergtracht aufzogen! 
Und dafür nun Lange weiffe Beinkleiver und ſchwarze Frädel! 
Ein folder Tauſch ift nur der Eitelfeit möglich und fo zerftört 
die nadte, Falte, fogenannte Givilifation, die Alles beleckende 
und benagende „Bildung, auch in dem Gebirge von Jahr zu 
Jahr mehr und mehr die fehlichte, alte Sitte und Zucht. Iſt es 
ja erft ganz neuerlich vorgefommen, daß fich auf einem der féôn- 
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ften Punkte unferes Gebirged ein Bauer, einen. Band von 
Rouffeau in der Tafche, erhängte, was. denn freylic zu 
den weiffen Beinfleivern und den ſchwarzen Fräden vortrefflich 
paßt. Leider machen felbft unfere Brüder in Tyrol hievon feine 
Ausnahme Als ich das leptemal in Innsbrud war, rief der 
Mächter, wie ein gerupfter Vogel am Abend, höchſt kurz und 
troden : „Die Glode bat zehn Uhr gefchlagen.” Wenige Jahre früher, 
fagte man mir, hatte er nod feinen Ruf mit dem alten rift 
liben ſchönen Gruffe geweiht: „Gelobt fey Jeſus Chriſtus“; 
feitbem aber hatte Gbriftus, ich weiß nicht welchem kleinen refot- 
mirenden Botentaten oder Burcaufraten in Frad und Beinhrihgen 
weichen müfien. — Doch zurüd nah Ammergau. 

Den Abend über, bis fpät in die Nadt, war bas Dorf 
voll fröhlichen Lebens. Jeder fuchte, fo gut wie er eben konnte, 
im Bette oder auf dem Stroh unterzufommen ;. denn. nicht mur 
bier, fondern in allen umliegenden Drtichaften war. jeder Winkel 
befegt. Am: folgenden Morgen in aller Frühe, vor vier Uhr fon, 
begann von Neuem das erwachte Leben fein Wogen und Jubeln; 
mir fchien e8, als zögen die Meiften nach der Kirche bin, wo 
die zu dem Schaufpiele zahlreich herbeygeftrömten Geiſtlichen der 
Reihe nach die Meſſe laſen. Als ih um 6 Uhr ſelbſt in die Kirche 
trat, wurden noch zwey Meſſen geleſen, allein das Volk war hier 
nicht mehr zu finden. Die Ungeduld, glaube id, hatte die Schau- 
fuftigen fon zu dem Theater hingetrieben, obwohl der Beginn 
erft um 8 Uhr mit zwey Böllerfchüffen angefündigt werben jollte. 
As id mich nah 7 Uhr aud dahin begab, fand id bie meiften 
Pläge bereitd befept. Die Sige diefes Theaters find von Holz, 
unbebedt, amphitheatralifch anfteigend erbaut; ihr Preis fteigt von 
12 oder 15 fr. in bem Maaffe, als fie fit der Bühne nähern ; 
die Sigreihen ihr zunaͤchſt koften 1. fl. 12 fr. und eine für Fe 
genannte Serrfdaften aus Brettern gezimmerte Tribüne, bie, in 
der Mitte der binterften Reihe am höchſten gelegen, * ‚ganze 
Theater mit dem Publicum beberrfdt, foftet 1 fl. 48 fr 
Ertrag diefer gerade nicht allzu niedrigen Gintrittögelber if, nad 
Abzug der Unfoften, zur Tilgung der Gemeindeſchulden beftimmt. 
Die Spieler felbft erhalten verhaͤltnißmaͤſſig nur wenig * * 
Mühe und ihren Zeitverluſt. 

Bir Haben gefehen, daß im Mittelalter. geifliche. Worftel 
lungen diefer Art in der Kirche felbft, wo fie alé ein Theil 
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Gottesbienftes ihren Urfprung genommen, von den Geiftlichen auf 
geführt wurden; fpäter, als die Kirchen bey dem weiter ausgebilbe- 
ten Spiele den Zudrang des Volfes nicht mehr faßten, das Spiel 
fit auch in felbftftändiger Entwidlung mehr von dem eigentlichen 
Gottesbienfte trennte, wurde das Theater unter freyem Himmel, 
meift auf dem Kirchhofe oder auf dem Marfte oder in einer am⸗ 
phitheatralifchen Lage aufgefchlagen. Wie aber 3. B. in England 
nach dem ausdrüdlihen Willen des Papſtes Gregorius des 
Groffen heidnifche Tempel in hriftliche Kirchen umgewandelt wur: 
ben, fo fhlug man aud 3. B. in Frankreich zu Bourges 
im Jahr 1436 innerhalb der Arena des alten römischen Amphi- 
theaters ein zweyftödiges, gedecktes chriftliches Amphitheater auf, 
in dem man die Apoftelgefchichte ftatt der heidnifchen Kampfſpiele 
aufführte*). Auch in Ammergau ftand die Bühne noch vor vier 
zig Jahren nicht auf der Wieſe aufferhalb des Dorfes, fondern 
auf dem Friedhofe neben der Kirche, und hierhin famen die be- 
nadbarten Gemeinden, wie man mir erzählte, proceffionsweife 
gezogen, pflanzten ihre Bahnen vor der Bühne auf und nahmen 
in den fon im Voraus für fie beftimmten Sigen Plat. Es 
ift Schade, daß diefer schöne, die Feverlidhfeit und den Ernft des 
Spieles gewiß febr erhöhende Gebraud; gegenwärtig abgefommen 
ift, und daß num alles Volk, auch das aus der Nachbarſchaft, 
ungeordnet, wie zu einem gewöhnlichen Schaufpiele, berbeyftrömt. 

Das erfte Theater der Paffionsbrüder in Paris führte, wie 
wir fon bemerft, alé Wappen Ghrifti Leivenswerfzeuge; über 
dem von Ammergau ftcht ein PBelifan, der feine Jungen mit fei- 
nem Blute tränft; darunter ift ein Gemälde, oder wie man fonft 
fügte, eine Schilderey angebracht; ein Engel mit dem Kreuze 
fteht vor einem Bilde, das den Fall Adams und Evas darftellt; 
einen Schwamm in der Hand haltend, waſcht er es mit dem füb- 
nenden Blute Gbrifti ab. 

Ihrem Urfprunge nach beftimmt, die Gnade und Barmber: 
zigfeit Gottes, die den Menfhen aus den Striden der Sünde, 
des Todes und des Satans erlöft, darzuftellen, war die Bühne 
des Mittelalters felbft gemäß diefer Trilogie dreygetheilt,**) Oben 


*) Lassay histoire du Berry bey Achille Jubinal mysteres inedits 
du quinzième siècle. Paris 1837. P. XII. 
*) Hone ancient Mysteries p. 217 nad) Strutts Manners and Customs. 
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zuhöchſt war der Himmel und das Paradied. Dort fand der 
‚Sig des Allerhöchſten, der Thron der heiligen Drevfaltigfeit, von 
Engeln umgeben, an die ſich tiefer die Heiligen anreihten. Dann 
folgte die Erde und das Purgatorium , die Region der Lebenden 
und der Hingefchiedenen,, die nach Reinigung und Verklärung 
ringen; unter ihren Füffen, ganz zu unterft, gähnte in Geftalt 
eines Dradens der Rachen der Hölle, der fich öffnete und ſchloß, 
wie die böfen Geifter ein: oder austraten. Obwohl man ba- 
mals in den Mitteln der Mechanif weit befchränfter als jebt 
war, fo fcheute man doch weder Koften nod Mühe, um die 
Vorftellungen durch Mafhinen, Malereven, Veränderungen der 
Perfpective,, Erfheinungen, Verfhwindungen, Gefechte, Belagerun- 
gen, Feftzüge und Turnire, Alles zur. gröfferen Ehre Gottes, wie 
man ausdrüdlich babes erklärte, fo prächtig als möglich zu ma- 
chen. Ya, die oft grängenlofe Prunffucht jener Zeit benubte auch 
diefen geiftlichen Vorwand, um ſich auf das allerglängenpfte da- 
bey vor den Augen der Welt zu zeigen. Angefehene Meifter 
verfchmähten es nicht, alle ihre Kunft zur Ausfchmüdung des 
geiftlichen Theaters aufzubieten, wie wir für Italien die ausführ- 
lichen Zeugniffe Bafaris hierüber haben.*) Zu bem Fetfpiele 
Nunziata z. B, das alljährlih die Gamaldulenfer zu St. Felice 
auf dem groffen Plage zu Florenz feyerten, verfertigte als Ma- 
fchinift Filippo di Ser Bruncllesco mit bewunderter 
Sinnigfeit einen in freyer Luft ausgefpannten Himmel; lebendige 
Geftalten bewegten ſich darin bin und her, bald fenfte er fit, 
bald ftieg er wieder empor, und in den Wolfen fhimmerten, in 
Regenbogenform, unzählige, buntfarbige Lichter, die bald verfchwan- 
ben, bald neu aufglänaten. In dem Leben des Ingenieurs Cecca, 
deſſen vortrefflich erfundene Wolfen bey mehreren Feftfpielen an- 
geblid gebraucht wurden, gebenft Bafari aud feiner Mafchinen 
für die Spiele von Chriſti- und Mariä-Himmelfahrt. Buonamico 
Buffalmacco endlich leitete das berühmte. Feftfpiel in Flo— 
renz, an deſſen Schluß die Hölle burd ſchwimmende Batterien 
auf dem Arno mit unerhörter Pracht dargeftellt wurde, wobey aber 





*) Siehe hierüber den Aufſatz von Chrift. Wilh. Huber: „Beyträge zur 
Geſchichte des geiftliten Schaufpieles und der Autos sacramentales 
in den von J. P. Raltenbed herausgegebenen Blättern für Literatur, 
Kunft und Kritik. 1. Jahrg. Wien 1835. ©. 145 u. ff. 
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unghüdliher. Weife die Brüde alla Garraja unter der Laft 
ihrer Zufchauer zuſammenbrach. Sie ftürzten zum Theil in das 
Höllenfeuer, zum Theil in den Arno, wo manche elendiglid ihren 
Tod fanden. Wie denn überhaupt, dem feden, lebensfräftigen, 
todesverachtenden Geifte des Mittelalters gemäß, jene heiligen Vor: 
fteflungen auch für die Spieler ſelbſt gar oft mit nicht geringer 
Gefahr verbunden: waren. Man liebte: rafche Auffahrten; nod 
ungeftümer aber ‚pflegte es zuzugehen, wenn die Teufel mit einem 
Berdammten zur Hölle fuhren, aus der man zuweilen ein wahres 
Artillerie-Arfenal' machte, fo daß felbft der doch fonft des Feuers 
wohlgewohnte Lucifer ſich manchmal bey allzurafchem — 
hinten verbrannte. 

Auf dem Theater in Annmergau geht ed, mit Ausnahme 
der zwey Böllerfchüffe zum Beginne, fonft fehr friedlich zu, was 
auch dem Spiele, wenn es nämlich nicht, wie häufig im Mittel- 
alter, zu einer bloffen weltlichen Augen: und Ohrenluftbarfeit aus- 
arten soll, gewiß febr angemeffen ift. Der Bau der Bühne ſelbſt 
zeigt zwar nicht. die alte, Dreygliederung von Himmel, Erde und 
Hölle, fie ift aber für die Weife der dortigen Darftellungen recht 
finnreich ausgedacht, und lieſſe fich wohl leicht mit der alten ver- 
einigen. Da nämlich das Ymmergauer : Spiel. in ‚die ftummen, 
mimifch dargeftellten Borbilver aus dem alten Bunde und in die 
dramatijchen Scenen des neuen zerfällt, fo bat das Theater felbft 
zwey Abtheilungen. Mitten auf der Bühne, etwas zurüd, fteht 
nämlich eine eigene, mit einem Vorhang verhüllte kleinere Bühne, 
die für jene Vorbilder beftimmt ift. Rechts und links zwifchen 
diefer Bühne und den beyden äufferen Seitenwänden des ganzen 
Theaters fieht man in gwen Straffen von Jeruſalem tief hinein; 
den Zwifchenraum zwifchen diefen Straffen und der Mittelbühne 
bilden zwey Häufer mit ‘Portalen, über denen fit Balfone be- 
finden. Ehe fit nun der Vorhang der Meittelbühne für die mi- 
mifchen Darftellungen erhebt, tritt der Chor rechts und linfs auf 
den Borberraum der Bühne, Das fogenannte Proſcenium des alten 
Theaters, und bereitet durch feinen Gefang den Zufchauer auf 
das Vorbild vor; fobald fid nun der Vorhang öffnet, tritt der 
Ehor, in zwey Hälften getheilt, rechts und linfs aus einander 
auf die Seite, fo zwar, daß er die Mündung jener beyden Straf: 
fen fchließt.. Unter feinem erflärenden und die Empfindung der 
Menjchheit ausdrückenden Geſange ftehen nun die vorbilbliden 
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Gruppen auf der Mittelbühne ftumm und regungslod vor ben 
Bliden der Zufchauer. Den gefprochenen Scenen des neuen 
Bundes, bey denen der Chor abtritt, fteht dagegen die gefammte 
Bühne zu Gebot. Namentli für gröffere Aufzüge, die in ihren 
verfchiedenen Abtheilungen hier verfhwinden und dort wieder zum 
Vorfchein kommen, bietet fie groffe Vortheile, indem fie eigentlich 
in ſechs verfhiebene Theater zerfällt, die Borbübne nämlich, die 
Mittelbühne, die beyden Straffen und die beyben Balfone; wenn 
die lebteren auch etwas enge find, fo find doch auch fie nicht 
unzweckmaͤßig angebradt. So erfheint 3. B. Pilatus oben auf 
dem Balfon, während unten in den Straffen die Phariſäer das 
Bolt zufammenrottiren, mit fanatiſchem Ungeftüme das „Ereuzige 
ihn“ binaufrufen, und der Heiland dem Landpfleger vorgeführt 
wird. Mas aber diefe Eintheilung des Theaters noch inébefon- 
dere intereffant macht, ift, daß Sofrath Thierfh darin ganz ge— 
nau die alte, griechifche Bühne wieder erfennen will, und barum 
unfer Bauernfpiel in den Bergen auch für die Erflärung des Flaf- 
fiichen Theaters der philologifchen Aufmerkfamfeit nicht unmwerth 
findet. LE 

Früher, als geiftlide Spiele nod in ihrer Blüthe ftanben, 
und die Vornehmften einer Stadt, die Angefehenften eines ganzen 
Landes ſich an ihre Spige ftellten, gingen aud ihrem Beginne 
groffe Vorbereitungen und nicht felten aufferordentliche Geyerlid- 
feiten voraus. Noch ift und das, von dem Dichter felbft unter: 
zeichnete Protocol eines ſolchen Spieles erhalten, welches eine 
nun faft unbefannte, Heine Departementéftatt der Côte d'Or im 
alten Burgund, Seure, am Ende des 15ten Jahrhunderts zu Ehren 
ihres Schußheiligen auffübrte. Daffelbe befchreibt ausführlich ben 
ganzen Hergang und beginnt, febr bezeichnend für ben religiöfen 
Geift des Ganzen, mit folgenden Worten: „Zum PBreife, zur 
Ehre, zur Verherrlichung Gottes, der Jungfrau 
Maria und des glorreihen Schuppatronen diefer 
Stadt, des heiligen Herren St. Martins, verfams 
melten fid im Jahre taufend vierhundert und adt- 
sig und vier“ u. f. f. die Angefehenften nämlid der Stadt, 
um fid mit dem Dichter über die Abfaffung und ben Preis eis 
ned Spieles von dem Leben ihres Schußpatronen zu verftändigen; » 
„Damit das gemeine Bolt”, fo lautet die Urkunde wörts 
lit, Leidtlid feben und verfteben möge, wie ihr 
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edler. Shugpatron zu feinen Zeiten heilig und 
gottesfürdtig gelebt hat.“ Hieraus wird. nebenbey er- 
fibtlid, wie man damals bey ber Seltenheit und dem hohen 
Preife geichriebener oder gebrudter. Bücher, ald die Wenigiten 
noch lefen fonnten, die geiftlichen Spiele als eine Biblia Pauperum 
anfah, woran fi der Gelehrtefte, wie der Unwiſſendſte erbaute, 
und die in ibrer reineren, älteren Geftalt, unter geiftlicher Leitung, 
vortrefflih zur Ergänzung des Firchlichen Unterrichted dienten, 
aufferdem , daß man baburd, wie ed die Stadt Seure that, 
Gott und feinen lieben Heiligen eine ſchuldige Ehre erweifen wollte. 
Bar. das Spiel.beichlofien und hatte der Dichter in dem Fall, 

daß fich fein. altes vorfand, ein neues abgefaßt oder das alte 
der neuen Aufführung angepaßt, fo folgte die Bertheilung der 
Rollen. Die, Handfchrift des Spieles, welche diefe Rollen ent: 
hielt, nannte ‚man. die Drdnung oder bas Regifter des 
Spieles ; Spielbuch heißt e8 bey neueren Tyroler-Stüden. Das 
Regifter führen (porter le registre) fagte man von dem, 
der das Herfagen der Rollen als Souffleur leitete. Da indefjen 
die meiften älteren Spiele in. der Regel alljährlich an beftimmten 
Feſttagen wiederfehrten, da die Feftgeber und Leiter ebenfalls in 
der Regel biefelben waren, nämlid die Kirchen» oder Klofter- 
ſchulen, die geiſtlichen Bruderfchaften, die Bürgerfchaft, die Zünfte 
oder fonftige Genofienfchaften, wie 4.8. in Deutjchland die Mei- 
fterfänger: fo gefchah auch die Vertheilung der Rollen unter die 
einzelnen Glieber, jener geiftlichen oder ‚ weltlichen Gorporationen 
meift nad ‚einem geregelten alten Herfommen. So hatten 3. B. 
die einzelnen Zünfte in York in England bey ihrem gemein, 
fbaftlihen Frohnleichnamsfpiele gerade fo, wie die von Freyburg 
im deutſchen Breisgau*), ihre beftimmten  Rollen und Scenen 
vorzuftellen und für alles Nöthige dabey zu forgen. Dieſe Rol- 
[en ftanden, wie ihre Fahnen und Schuspatronen, ohne Zweifel 
zu ihrem Handwerk in einer näheren oder ferneren Beziehung. 
Die Zunftgenoffen fahen die Theilnahme am Spiel als eine 
Pflicht der Andacht an, und hielten auf * Rolle gewiß, wie 
auf der Ehre und dem Heile ihrer Zunft. Allein bey auſſeror— 
dentlichen Fällen, in grôfferen Städten, bey groſſen Hauptſpielen, 
wozu man viele hundert Que brauchte, wo die eine Hälfte 





*) Eich Schreiber, bas Theater in Freyburg: 
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des Volles zufah und die andere fpielte, erging auch mit groffer 
Seyerlichfeit eine öffentliche Aufforderung zur Theilnahme an Alte, 
die zum Spiele irgendwie beptragen Fotinten.” "In "Frankreich" 
nannte man bief die Ausrufung des Spieles (le ery du jeu). 
Eine folie Feyerlichfeit hielten die beyden Directoren des Spieles 
von der Apoftelgefhichte, ein geiftlicher und weltlicher Meiſter der 
Berebfamfeit, und ihre vier Spielführer am 16. December 1540 
unter Franz I. in Baris mit groffen Pompe Sechs Trom⸗ 
peter mit Bannern und den Wappenzeichen des Königs, der He 
rold der Stadt und der gefchtvorene Ausrufer, "ein Zug von 
Gerichtsdienern und Bogenfchüsen des Maires von Paris in des 
Königs und des Maires Livereen, eine Schaar von Kaufleuten 
und von der vornehmeren Bürgerichaft, ein Zug in die Farben 
der Stadt gefleidet, gingen voran, vier Auffeher "des Chatelets 
und eine groffe Menge Bürger, Kaufleute und vom Adel folgten 
ihnen. Sie felbft und alle Angefehenen faffen im Feftgewande 
wohlberitten auf Pferden oder Maulthieren. So ritt der Zug 
durch die Stadt; an allen Kreuzwegen und öffentlichen Plägen 
bliefen die Trompeter dreymal auf, und dann forderten die beyden 
Ausrufer nebſt zwey Spielführern alle reditgläubigen" Ratholitert 
zum Mitfpielen auf; ihr Ruf beftand aus ſechs gereimten Stros 
phen, wovon der Schluß der zweyten alfo läutet: muca 
Venez Cité, Ville, Universite Friſch herbey ihr Bürger, Stäbter, Staats: | 
| berather 
Tout est cité, venez gens hero- Kommt Geftrenge, Gbrenfefte all in Schaa: 
ycques, ren, 
Graves, censeurs, magistraz, po- Schwert: und Feberführer fommt zu Hauf, 
liticques | 
Exercez vous au jeu de verité Uebet end im Spiel des Erniten, Wahren, 
Representant Actes Apostoli- Führt der zwölf Apoſtel Thaten auf. 
ques”). 

Wenn die Rollen nun nad) vorbergegangener Prüfung aus 
getheilt waren, fo leifteten die Spieler, wie bief ausdrüdlich durch 
mehrere Zeugniffe von verfchiedenen Orten betätigt wird”), ei: 
nen feyerlihen Eid in die Hand von Notairen oder fonftigen 


) Hone 1. cit. pag. 178 theilt den ganzen Cry mit. 


) Onesim. Le Roy études sur les Mystères p. 115. Jubinal 1. e. 
p. XLIV. 
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Gerichtöperfonen, daß fie ihre Rollen wohl einftubiren und fich 
zur gehörigen Zeit einfinden würden, ja fie febten deſſen ihr Les 
ben und ihre Güter zum Pfande. Eine Vorſicht, die bey der 
unglaublichen Dauer jener Spiele, die fi manchmal mehrere 
Wochen in ununterbrochenen Darftellungen hinzogen, keineswegs 
überflüffig war. Die Errichtung der Bühne beforgte bey dem 
Spiele in Seure der Bürgermeifter felbft, einen Maſchiniſten 
(maistre des secretz) ließ man von „Oſtun“ fommen. lle 
Spieler - wurden durch öffentliche Aufforderung in ihrem vollen 
Spieleoftüum zum fogenannten Scautage (jour des monstres) 
entboten. An biefem Tage bielten fie unter flingenbem Spiele, 
mit Trompeten und Pfeifen, im höchſten Glanze ihren Aufzug 
durd die Stadt. Dem friecgerifhen Geifte der Zeit gemäß waren 
natürlich Alle beritten; ed erfchienen bier allein 180 Pferde. Nun 
wurden die Bühne und ihre Sige von den Spielern und den be: 
nachbarten Städten, die ihre beftimmten Sige hatten, auf das 
Prächtigfte mit Teppichen gefhmüdt. Da indeffen ein dreytägiger 
Regen unglüdliher Weife den Anfang des Spieles zur beftimm- 
ten Zeit hinderte, fo führten die Spieler von Seure, um bie 
herbeygeftrömten ungebulbigen Fremden zu befchwichtigen und au- 
rüdzuhalten, einen Schwank auf, nach beffen Schluß fie wieder 
in feyerlichem Zuge unter flingenbem Spiele zur Kirche ihres 
Schußpatronen, des heiligen Martins, zogen und dort vor bem 
Altar unferer lieben Frauen einen Hymnus fangen, damit der 
Heilige dem Spiele, bas fie zu feiner Ehre ,in guter und 
frommer” Abſicht aufführen wollten, von Gott eine günftige 
Witterungerbitten möge. Ihr Flehen wurde erkört, bas Wetter 
hellte fidÿ am folgenden Morgen auf und nun erging unter Trom⸗ 
petentlang von dem Bürgermeifter und ben Schöffen. der Stadt 
an alles Volk eine neue öffentliche Aufforderung : daß maänniglid 
wohl zufchlieffen möge, und Niemand fich erfühne, an den drey 
folgenden Tagen, die das Spiel dauern würde, irgend ein Schel⸗ 
menmwerf in der Stadt zu verüben. Sofort nahm das Spiel 
wirklich feinen Anfang, und hier war es, wo gleich im Beginne 
Lucifer bey einer Höllenfahrt fich die Kleider verfengte, was die 
Spieler ald ein fchlimmes Vorzeichen etwas aus der Faflung 
brachte; da der Angebrannte aber fortipielend, fcherzhaft im Spiele 
felbft, feinem Herrn dem Satanas über bief Ungluͤck Borwürfe 
machte und da, wie ed in der Urkunde heißt, der Heilige Mann, 
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St. Martin, num felbft das Spiel zur Hand nahm, fo erholten 
fie fi alsbald wieder von ihrem Scred, und fofort gelang es 
ihnen immer beffer und beffer, zur allgemeinen Zufriedenheit und 
Bewunderung, „und fie gewannen darüber”, heißt es in 
der Urkunde wörtfih, ,folde Kühnheit und Kedheit, 
daß nie ein Leu in feinem Lager, nod ein Mörder 
im Holze mutbiger und zuverfidtlider war, ais 
fie, da fie fpielten,“ 

Se hoch geht e8 nun freylich in unferer befcheidenen Land» 
gemeinde nicht her; 180 Pferde für ben „Schautag ” würden 
wohl hier fchwerlich aufzutreiben ſeyn; viele von den Schaufpier 
lern gehen febr leicht oder gar nicht befchuht zum Theater , dort 
ihre Rollen zu übernehmen; was dagegen ihren guten Muth und. 
ihre Zuverficht betrifft, wenn fie fit auch nicht „ven Löwen und 
Mördern‘‘ vergleihen, fo fehlt e8 ihnen, wie mir fcheint, daran 
vielleiht am wenigften. Bey ihrem Spiele nämlich haben fie, 
wie bey ihrer Holzfchneiderey, jenen zunftgenofifchen alten Grund» 
fat: Alles, fo viel nur immer möglich, felbft zu machen und jes 
den Fremden davon auszufchlieffen. Früher, fo erzählte man mir, 
war die Leitung des Spieles denen überlafien, die an meiften 
Geſchick und Luft dazu hatten, und ſich fo der Sache am thätig- 
ften annahmen ; erft unter dem gegenwärtigen Landrichter, Herrn 
Allioli, erhielt fie eine feftere Form. Der Landrichter ftellte ihnen 
nämlich vor, da fie bey dem Spiele zwölf Apoftel hätten, fo 
follten fie nad den vier Biertein ihrer Gemeinde aud zwölf Dis 
rectoren erwählen, wovon jeder ein beftimmtes Geichäft, à. 2. 
die Garderobe, die Kaffe, die Ankündigung, die Gruppirung, bie 
Einübung, die Mufif u. f. w. übernehme, das er’ ausfchließs 
lich beforge. Sie fahen das Zwedmäflige biefes Vorſchlages 
ein, die Wahl der zwölf Spielführer fand Statt und fo begeg- 
nen wir bier wieder der alten bebeutungôvollen Zwölfzahl, wie 
fie in taufend und taufend Verhältniffen des Mittelalters, als 
ein Erbe einer noch älteren Zeit, immer wiederfehrt. Zwölf 
Zünfte waren es aud gerade in Freyburg im Breisgau, die ſich 
in das Baflionsipiel am Frohnleichnamsfefte theilten. Die Per— 
jonen, die in Ammergau mitfpielen, mögen in allem drey⸗ bis 
vierhundert fepn, darunter Kinder von kaum zwey Jahren und 
Greiſe, vielleicht Alter als achtzig; alle find geborne Oberammer- 
gauer, den Eſel, auf dem Chriftus beym Palmeinzuge reitet, wie 
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fie felbft fagen, allein ausgenommen. Er foll von Geburt ein 
Unterammergauer fepn, ift übrigens fehr ftattih, bat aud fon 
bey früheren Vorftellungen gedient und fpielt feine Rolle vielleicht 
mit mehr natürlichem Anftande ald mancher Hofichaufpieler. Der 
Gemeindevorfteher ift auch zugleich der Choragos, den zweyten 
Chorführer macht der Schullehrer von Ettal, der von Garmiſch 
leitet die Muſik, unter der fid auch der alte, in Ruheftand vers 
febte Pfarrer von Ammergau und der Verleger der Schnigwaa- 
ren befindet. Den Heiland und die Hohenpriefter Annas und 
Kaiphas ftellen Holzfchneider, die Mutter Gottes die Tochter des 
Küfterd von Ammergau vor. 

Daß uͤbrigens der Ausschluß der Fremden fogar mandmal 
bis zum Puritanismus geht, zeigt folgendes Beyſpiel. Kine 
Dberammergauerintrat in ein württembergifches Klofter ein ; nad der 
Särularifation kehrte fie mit einer Penfion in die Heimath zus 
rüd. Allein hier geftattete man ihr 1830 nicht anders am Spiele 
Theil zu nehmen, als unter dem Bolfe, weil man fie nad fo 
langer Abweſenheit nicht mehr für eine ebenbürtige Oberammer- 
gauerin anerfennen wollte, Dagegen diente mir einer von ben 
Henkeroknechten der Rreugigung und zwar berfelbe, der fich den 
ungenähten Rod unfers Herrn erwürfelt, nad geendigtem Spiele 
zum Führer über die Berge; ald ein wahrer Oberammergauer 
fteigt diefer an jedem Spieltage von einem einfamen Hofe tief 
im Gebirge herab, um die ihm zufommende Rolle zu überneh- 
men; dann kehrt er wieder heim, um dort feine übrige Lebens⸗ 
zeit hindurch die Art auf der Schulter durch die Bergwälder zu 
ftreifen, den Sunberfiwamm von den Buchen abzufchlagen, und 
den Holz» und Wilddieben aufjupaffen; eine Lebensweiſe, die 
ihm ein wildes, ftruppiges, zu feiner Rolle vortrefflich paffendes Aus- 
feben gibt. 

Daß die Oberammergauer jebod ihr Spiel felbft fpielen 
wollen, wird ihnen Niemand verargen; mögen fie fit nie durd) 
fremdes ob oder Tadel darin irre machen *laffen! Hätten fie nur 
diefelbe Strenge, die fie gegen jene gute Klofterfrau geltend ges 
macht, auch gezeigt, ald man die leidigen Grâde, die doch nod 
viel weniger. Oberammergauer find, einführen wollte! Sehr (66: 
ih ift e8 aud von ihnen, daß fie, wie mir berichtet wurde, 
in den zehn Jahren, die zwiſchen jedes Spiel fallen, über die 
Spielenden eine Art Sittengeriht halten, fo zwar, daß, wenn 
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x 8. einer, ber eine heilige Rolle fpielt, fich allzu oft im Wirths⸗ 
haus beym vollen Bierfrug betreten läßt, und auf die wieder 
holte Mahnung zur Mäffigfeit nicht hört, beym nächften Spiele 
in feiner. Rolle degradirt wird und eine übernehmen muß, bie 
mit feiner fündhaften Schwaͤche einigermaaffen mehr im Eins 
Hange fteht. 


zul 
Der Spieltert. 


Ehe wir in unferem Berichte über das gegenwärtige Am- 
mergauer » Spiel fortfahren, einige Worte über das ihm voraus: 
gegangene ältere. 

In dem Vorhergehenden fdon wurde bemerkt, wie das dor- 
tige Spiel in die ftummen Vorbilder aus dem alten Bunde und 
die dramatifch aufgeführten Scenen der Leidensgefhichte Chriſti 
zerfällt. Bis zu den unrubigen Kriegäzeiten des Jahres 1810 
wechfelte man, wie mir an Ort und Stelle erzählt wurde, mit 
diefen beyden Abtheilungen in der Weife, daß man alle zehn 
Jahre die Paffion fpielte, zwifchen inne aber führte man jedes 
fünfte Jahr nad dem Paflionsfpiele die fogenannte Kreuz 
Schule auf, worin gerade umgefehrt alle jene Vorbilder. aus 
dem alten Teftamente dramatifch gefpielt wurden, die Leibenëgez 
fchichte Gbrifti dagegen in ſtummen Borftellungen, als die vorbes 
deuteten Gefchichten der Sufunft, vor dem Auge der Zufchauer 
erfchienen. So bildeten alfo beyde Spiele vereint einen in ſich 
abgejchloffenen Eyclus. 

In dem Sabre 1810 aber wurde, wie man mir erzählte, 
des Krieges wegen ausgeſetzt; die Paflion hatte erft ein Jahr 
darauf ftatt; ja in den rauhen Stürmen biefer verhängnißvollen 
Zeit des Schwertes und der Zerftörung war fogar die Rede da: 
von, beyde BVorftellungen ganz eingehen zu laffen. Allein 1815 
wohnte der Minifter Montgelas der Paflion bey, und der Gtaats- 
mann, deffen Adminiftration fonft nicht gerade den hierarchifchen 
Keen befonders buldigte, foll fi baburd fo befriedigt gefunden 
haben, daß fit bas Paffionsfpiel, der lümmerliche Reft einer reis 
hen Vergangenheit, glüdlich in unfere Zeit hinüber rettete, waͤh— 
rend die altteftamentalifhe Kreuzſchule feitdem der Dergefien- 
heit anheimfieh Doc gibt aud ihr Name nod Zeugniß von 
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der Weiſe, wie man das Spiel auffaßte. Es folite offenbar eine 
Schule ſeyn, in der die Zufchauer die Nachfolge des Kreuzes 
Chriſti Ternen follten, was and ber neuere Prolog mit den Wor⸗ 
ten ausdrüdt: „Folget dem Verſöhner nun zur Seite u. ſaw.“ 
Kein Zweifel, daß es auch wohl geeignet ift, biefen Zweck zu 
erreichen. Ich ſelbſt kenne mehrere Pfarrer "ver Nadbarfbaft, 
die es darum nicht ungern fében, wenn die Glieder ihrer Ge— 
meinde in biefe Schule gehen. Ganz inébefonbere jedoch müffen 
diefe ernften, heiligen Bilder auf Kinder den ticfften, ergreifend 
ften Ginbrud hervorbringen, und einmal eingeprägt, in der’ jugend⸗ 
lichen, friſch empfindenden Seele unauslöfchlih haften. Man darf 
fie auch nur beobachten, wie fie, ohne fich zu rühren und ein 
Aug zu verwenden, binfeben ‘und hinhorchen, um zu begreifen, 
daß fie bier an einem Tage durch die Tebendige Anfchauung viel- 
leicht mehr lernen, als in einem halben Jahre durch Fragen und 
Antworten nad der abftracten Weife des gewöhnlichen Schulun- 
terrichte. Ich finde es darum auch begreiflié ; wenn einer mei⸗ 
ner Bekannten, der als Kind einem Paſſionsſpiele in Schwaben 
beygewohnt, mich verſicherte, daß noch gegenwaͤrtig keine andere 
Erinnerung feiner früheften Kindheit fo lebendig vor feinem Geiſte 
ſtehe, und daß er deßhalb nicht gern einer zweyten Vorſtellung 
der Art beywohnen möchte , um diefen. erften Eindruck nicht zu 
ihwächen. DELL 

Das Paffionsfpiel in feiner gegenwärtigen Geftalt bat einen 
ehemaligen Benedictiner aus dem Klofter Ettal, den noch le: 
benden Herm Pfarrer Weis in Jefewang bey Fürftenfelbbrud, 
zum Verfaffer. Der Componift der Mufif, Debler, war zuerſt 
Chorknabe im Kloſter Naitenbuch, ſpäter Secretär des dortigen 
Prälaten, von dem er beym Herannahen der Säeularifation den 
Schuldienft in Ammergau erhielt, wo er die Muſik für die Paf: 
fion dichtete. So ift alfo dieß Spiel in der That ein Vermächt⸗ 
nif, für welches Oberammergau den beyden benachbarten Klöftern, 
unter deren geiftlidher und zeitlicher Obhut es ftand, verpflichtet 
ift. Wie es denn auch nur dem Wohlthätigfeitsfinne des Präs 
faten von Raitenbuch * Gründung feines Shut: und ne 
fonds verdankt.  " | 

Der alte Bert des früheren Paffionsfpieles "wird * im 
Ammergau aufbewahrt, allein man hat mir die Einſicht def: 
jelben nicht geftatten wollen. Vor mir liegt dagegen der alte 
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gebrudte Liedertert des Spieles von 1780 unter dem Titel: 
‚Schaufpieloderalt- und neues Teftament,indem 
für uns leidenven Gottmenfhen zur Betradtung 
vorgeftelltund von einer ebrfamen Gemeinde zu 
Oberammergau auf öffentlider Shaubühne mit 
höchſter und gnädigfter Erlaubniß aufgeführt den 
1öten und 22ften May und Löten Brachmonat 1780, 
Augsburg, gedrudt bey Johann Bernhard Stadl- 
berger, Fasholifhen Buhdrudenr**, Das alte Spiel 
war nach der damaligen Weife ganz in Reimen abgefaßt. ; Der 
neue Umarbeiter bat baffelbe, mit Ausnahme der Gefangftüde für 
den Ehor, in Profa aufgelöst, ohme Zweifel: in der löblichen A6: 
fiht, um ſich nicht nur in der Handlung. felbft, fondern aud im 
den Ausdrüden iberall, fo engals möglid, an die heilige Schrift 
anzufchlieffen und durd ben ftreng biftorifchen Character bes 
Schaufpieles einer übelwollenden Kritik die Befchuldigung abzu⸗ 
ſchneiden, als habe er die heiligfte Wahrheit sum Gegenftande eit- 
(ee und freyer Dichtung gemacht, oder fit babes unverbürgter, 
apofrpphifcher Duellen bedient, wie dieß früher, ohne daß der 
Glaube daran Anftoß nahm, gefbab. Im der Ordnung des 
Ganzen fcheint er fonft dem alten Spiele gefolgt zu feynz; wenig⸗ 
ftens reihen: fi die SBorbilber des alten Teftamented mit den 
entfpredenden Scenen des neuen in beyben gleidmäfig einander 
an; einen Hauptunterfchied macht nur der Prolog und die Rolle, 
die der Teufel mit feinem höllifchen Chore gleich im Beginne des 
alten Spieles einnimmt. Veränderungen der Art nach der med: 
felnden Denfiveife der Zeit fanden, ald in der Sade felbft bes 
gründet, von jeher ftatt, und das befcheidene Programm von 1780 
felbft jagt in biefer Beziehung: „Das Schaufpiel ift indefien ets 
was verkürzt worden, um die Geduld der Zuſchauer nicht zu miß⸗ 
brauchen.” — „Wer ein Kritiker ift,“ heißt e8 weiter, „mag es 
unfertwegen tabeln, wie ed ibm beliebt, — nur feine Kunft und 
Regelmäffigkeit: fuche er darin. Es befteht nicht fo fait aus ent: 
wiclungsvollen Handlungen, als aus fimpeln Vorftellungen, welche 
nichts anders als. Erbauung — Andacht gegen den fterbenden 
Heiland und Rübrung des Herzens — zum Endzweck haben, fo. 
wie es der Siubgeif dieſes Bor im Gingange erflären — 





*) Der dat von 1790 ftimmt un bem von 1780 — überein, 
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gebet acht, — fehet und nebmet e8 zu Herzen, e8 wird zu eurem 
Bortheil gereihen. Denn nichts ift uns alfo heilfam, als das 
Gebenfen beffen, was und wie viel der Gottmenfch für uns ge- 
litten, fagt St. Bernard.” (Serm. 23 ad fratr. in erem.) 


Der Schußgeift, der hier das Spiel eröffnet, ift Niemand 
anders, ald der Chorführer, denn nod jegt nennt man in Ams 
mergau die eilf Männer und Frauen, die vereint den Chor bil 
den, Schupgeifter, und wie der Chorführer als erjter Schutz⸗ 
geift auch dermalen nod das neuere Spiel eröffnet, fo geſchah 
dieß fon im fünfzehnten Jahrhundert burd einen Engel in den 
geiftlichen Spielen des benachbarten Staliens, beffen Einfluß über 
die beutfde Bergwelt, burd die Klöfter und die groffe Venetia— 
nersHandelöftraffe vermittelt, hierin, wie in fo mandem Anderen 
wohl faum zu verfennen if. Es wäre aber, wie mir fcheint, 
wohl nicht unpaffend gewefen, wenn man in ben Prolog des 
gegenwärtigen Œpieles eine Erinnerung an das Gelübde,, dem 
ed feinen Urfprung verdankt, und an feinen Zweck aufgenommen 
hätte; denn von den vielen Taufenden von Zufchauern, die mei- 
ftend Bauern find, ift feineswegs anzunehmen, daß fie alle das 
gebrudte Programm gekauft und gelefen haben, und dann wäre 
ed auch für die Spieler felbft beilfam, wenn fie fid jo aufs 
Neue daran erinnerten, daß fie hier nicht als Schaufpieler um 
Geld und Beyfall fpielen, fondern ald Gbriften eine heilige Ge- 
dächtnißfener ihrer Religion begehen, die den höchſten Ernft von 
ihnen fordert. Mir felbft fiel auf meinen Wanderungen in Tyrol 
ein PBufterthaler-Bauernfpiel, worin dieß gefchieht, in die Hand. 
Berdanft das Ammergauer feinen Urfprung dem Peſt-Gelübde, 
fo verdanft dieſes den feinigen einem ähnlichen Gelübde der Ges 
meinde Waldens, die da gelobt hatte, das jüngfte Gericht 
alle fieben Jahre zu fpielen, von wegen der Hochgewitter in dies 
fer Zeit und der Donnerwetter beym jüngften Gericht in der 
Ewigfeit, was der Prolog jedesmal den Berfammelten ausbrüd: 
lich in Erinnerung brachte *). 


*) Die Handfhrift, deren Mitiheilung ich der Güte des Herrn Kreis: 
hauptmann Kern in Brune verbante, führt den Titel: „Spill 
Pud von dem jüngften Gericht, fo Anno 1722 In Dorf Waldens 
gehalten worden.” Spillführer fhombt, thuet ben Bortrag und fpridt :” 
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In Ammergau bieffen früber dieſe geiſtlichen Vorſtellungen 
nicht ohne Grund „Moralien,“ denn auch die Franzoſen nann- 
ten im Mittelalter jene Stüde Moralites,-in denen moraliſche 
oder allegoriſche Berfonen, z. B. die Tugenden und die Laſter 
auftraten, um einen Grundſatz der Sittenlehre anſchaulich zu ma— 
chen und dem Herzen der Zuſchauer lebendiger einzuprägen; die 
Engländer bezeichneten fie mit demfelben Namen Moralities. Und 
diefem früheren Namen war der Beginn des älteren Ammergauer- 
Spieles gemäß. Lucifer nämlich, der Höllenfürft , eröffnete es 
mit feinem höllifchen Ehore in einem mufifalifhen Auftritte. Da 
treten auf die Sünde und die Frucht der Sünde, der Tod, und 
ihre beyden Kinder, der Geiz und der Neid. Lucifer auf dem 
Höllenthrone bietet feine Genoffen auf gegen den Nazarener, der 
ihn, den Machthaber im weiten Höllenreiche,, zu verdrängen brobe 
und ihnen Allen Gefahr bereite. Der Tod enwiedert: ,Getroft, 
o groffer Fürft, ih wilf bem Uebel fteuern.* „Und 
deine Magd,“ fpridt die Sünde, „wird eben nidgtin 
diefen Nöthen feyern. Beyde bieten ihm ihren’ Beyftand 
an; die Sünde verheißt ihm, den Gefürchteten durch ihre Kinder, 
Geiz und Neid, zu verderben ; der Tod gelobt, mit feinen Waf- 
fen, mit Senfe und Pfeilen, ibm den Untergang zu bereiten. 
Nun fendet Lucifer die Kinder der Sünde aus, das Gelöbnif 
der Mutter zu vollbringenz ben Neid heißt er zur hohen Brie- 
fterfchaft der Juden gehen, und den Geiz zu Judas, dem Jska— 
rioten, ihm den Sinn durch Geldgier zu verftriten. Mit einem 
Chorgefang der Sünde, des Todes und der ganzen höllifchen 
Genoffenfhaft zur Ehre und Berberrlidung ihres Königs ſchloß 
biefer erfte Auftritt des alten Spieles. : Hierauf folgte als Ge— 


u. ſ. w., er beginnt im Namen der heiligen Dreyfaltigfeit und dann 
an bie Gemeinde fi) wendend, dem Gebraude gemäß, fährt er fort: 

Verzeiht uns unfere Mängel dann, 

Der es bey uns vill geben fhan, 

Die wür in den Spillen nit find gewant; 

Do ift es allen fon befhanbt , 

Indem die gemein zu 7 Jahre fidy verpflicht, 

Bu fpillen von dem jüngften Gericht, 

Wegen des Hochgewitters, bas Gott verjchen, 

Anjeto und vor des Richters Thron. 
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genjag, wie Jeſus freyiwillig dem Dpfertod entgegengehend , auf 
dem Wege nad Jerufalem feinen Jüngern fein Leiden und Ster: 
ben vorausfagt und, während die hohen Prieſter ſich über feinen 
Untergang berathen, in Bethanien bey. den Freunden zufprict. 
Die Kinder der Sünde, Neid, und Geiz, betreiben eifrig. im 
weitern Berlaufe der Leidensgefchichte das aufgetragene Werf und 
als Judas feinen Meifter um die dreyffig Silberlinge verkauft 
und der Rath das Urtheil gefprochen hat, erjcheinen fie noch 
einmal zu einem zweyten mufifalifchen Auftritte vor dem Throne 
ihres infernalen Herrn. Dort heben fie einen Wechfelfang teuf- 
lifer Luft über bas glüdlich gelungene Werk der Finfternig an; 
Lucifer aber heit fie noch einmal gegen das Opferlamm Los, 
damit feine Feindin, die Reue, die woblgefnüpften Stride der 
Bosheit nicht wieder auflöfe; dem Judas insbefondere verheißt 
er, wenn fie ihm in feinen Ketten zu ‚halten wiflen, als Lohn 
die Verzweiflung zu fenden, damit er fein eigener Henker werde, 
Ein Feyerhor der Bafallen des Höllenfürften zur Ehre feiner 
fatanifchen Majeftät befchließt auch viefen Auftritt. Wie nun im 
weiteren Fortgang der Leidensgefchichte auch der Statthalter des 
Kaifers, der römifche Landpfleger, das Todesurtheil fällt und 
den Stab über Jefus zum Kreuzestod bricht, erfcheint die Hölle 
im alten Spiele zum drittenmal, um den Geſang ihres höchſten 
Triumphes zu fingen, der mit der Kreuzigung, wo die alte 
Schlange den Schlangentreter in die Gerje geftochen, feine Vol 
endung erreicht und ihre Macht endet. Den groffen Gegenſatz 
dazu bildet hierauf der Schluß des Spieles, der, Triumph Ehrifti 
über die verbündeten Mächte der Finfterniß durch feine Aufer- 
ftehung und Verklärung. Die Geifter der Nacht, die Vafallen 
der Hölle, die Sünde und der Tod erjcheinen hier abermal, aber 
dießmal nicht jubelnd und jauchzend, fondern als die, Ueberwun— 
denen unter den Füfjen des Auferftandenen,, dem das Siegeschor 
der Kinder des Himmels erfchallt, womit das Spiel fchließt. 
Da nun, wie gefagt, der Berfaffer des neueren. Textes 
fit ftreng an die Morte der Evangelien. halten wollte, fo fiel 
biefe ganze Höllenparthie von felbft hinweg; denn die. Evanges 
lien erwähnen: zwar zum öfteren des Berfuders, wie 4 B. auf 
dem Tempel und auf der Bergeshöhe, allein in der Paſſion felbft 
gefchieht der Hölle und ihres Fürften feine ausvrüdliche Enwäh- 
nung, obfdon fein Wirken. darin überall fichtbar ift. Unſere 
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Zeit, die den Teufel überall nur incognito, aber um fo unge- 
nivter, fich geriren läßt, wird am wenigften etwas gegen biefe 
Auslaffung einzuwenden haben und man bat daher auch die Am- 
mergauer in norbbeutiden Blättern ausbrüdiié gelobt, weil der 
Zeufel auf ihrer Bühne nicht erfeheine. 


6. 
Der Anfang des Spieles. 


Die Zahl der Zufchauer mochte fid an biefem Morgen auf 
5 — 6000 belaufen; bey der früheren und fpüteren Borftellung 
war fie noch um einige Taufende grüffer, fo daß das Spiel, weil 
das Theater nicht alle faßte, am folgenden Tage wiederholt wer⸗ 
den mußte. Die dicht gebrängten Taufende in ihren bunten Trach⸗ 
ten aus Tyrol, Bayern und Schwaben boten einen fröhlichen 
Anblit dar. Die Frauen und Mädchen hatten meift rothe und 
weiffe Tücher um den Kopf gebunden; denn die Sonne blidte 
als eine der eifrigften Zufchauerinnen hell und warm hernieber ; 
der Himmel glängte mild in bem fledentofen, tiefen, füblidien 
Blau; die Lerden féwirrten trilfernd in ber Luft; ringé im 
Kreife fhauten in ftiller Majeftät die grünen Alpen mit ihren 
fühnen Felshäuptern herab, und body von der ſchwindelnden, 
überhängenden Spige des Ammergauer-Männele blidte dad Kreuz 
bernieber. Alles harrte des neuen Schaufpieled. Es ſchlug adt 
Uhr. Die Böller gaben das Zeichen und von rechts und linfs 
trat der Chor unter Begleitung der Muſik ein. 

Das Vaffionsfpiel begann. 

Der Beftimmung des Chores gemäß, die befanntlid darin 
befteht, vermittelnd zwifchen dem Schaufpiele und den Zufchauern, 
diefe vorzubereiten, ihnen den Sinn der Bilder zu deuten, ihrer 
Empfindung den Ton anzugeben, ihn gleichfam vorzufingen und 
in ihrem Namen über das Geſchaute zu jubeln, zu. webflagen, 
oder anbetend, hoffend und danfend im ©taube nieberzufinfen, 
hob der Chor zum Prolog *) feinen Gefang an. Beginnend mit 
bem Fluche des fündengebeugten Geſchlechtes ſchloß er mit der 
Aufforderung an alle, dem Verſoͤhner auf dem blutigen Dornen- 


*) Den Prolog Hat, wie man mir fagte, ber verblenfivolle Ueberſetzer 
der heiligen Schrift, Allioli, gebichtet. 


pfade bis zum Friedensopfer am Kreuze zu folgen, wo ihnen des 
alten Fluches Erlöjung zu Theil werde. 
Zwey bildliche Borftellungen find in diefen Prolog einges 

legt, die in Bezug auf die Worte: 

„Seht das Geheimniß Gottes — das Dpfer dort auf Moria, 

Das Opfer, — der Verſöhnung Bild auf Golgatha!“ 
unter dem Gefang des Chores bebeutfam vor die Augen der 
Zufchauer treten. Im Hintergrunde erblidt man Adam und Eva, 
die der Engel mit dem räcenden Schwerte aus dem Paradieſe 
verbannt; im Borgrunde links ftcht der Berg Moria, der Scheis 
terhaufen ift errichtet , der ‘Patriarch Abraham niet davor mit 
‚feinem Söhnlein Jfaaf zum Opfer bereit. Es ift alfo der Gall 
und das ı Vorbild des freywilligen Sübnopfers. Das zweyte 
Bild fiellt in der Mitte der Bühne ein einfaches Kreuz vor, 
und rechts und links zwey Engel in Anbetung davor fnieend ; 
auch der Chor fniet nieder, während er die Worte der Anbetung 
fingt.  Diefe zwey Bilder, Gall und Verföhnung darftellend, 
alfo das Ganze umfaſſend, bilden eine paffende Ouvertüre des 
Erlöfungswerfes, Mad dem Borgange des alten Spieles er: 
fcheint aber das Opfer Abrahams fpâter noch zweymal, einmal 
den Widder im Dornftrauch vorftellend, und dann, wie Jfaaf den 
Dpferberg befteigt mit dem Holz beladen, als Vorbilder von 
Gbrifti Opfertod am Kreuze, Es wäre daher vielleicht nicht uns 
pafiend, wenn bier. oder vor. dem Abendmahl der König von 
Salem, der Briefter des Allerhöchſten, Melchiſedech, jene groffe, 
in geheimnißvolles Dunkel gehüllte Geftalt des alten Bundes, er: 
ihiene, wie er Brod und Wein opfert. Sein Ausbleiben ift 
um fo fühlbarer, da ſonſt die Vorbilder mit vollem Berftänbnif 
ihrer Bedeutung in groffer Anzahl den einzelnen Aufteitten der Lei: 
densgeſchichte, in fie eingewoben, vorangehen. 


J 
Der erſten Abtheilung erſter Auftritt. 


Nach dieſem Geſange tritt der Chor ab, der Vorhang der 
Mittelbuͤhne geht auf, im Hintergrunde gewahrt man ben An- 
fang des Triumphzuges Chriſti, der ſich von dorther durch die 
Straſſe links in langſamer Feyerlichleit heranbewegt. Der Gei 
land, von ſeinen Juͤngern begleitet, reitet ein; ſein Volk, mit 

30 


460 Das Paffionsfpiel in Oberammergau (1840). 


heller Stimme Hofanna fingend und Palmen ſchwingend, eilt 
ihm im Feſtgewande freudig entgegen; ed umwogt jubelnd feinen 
in milder, ernfter, beiliger Glorie, auf gefhmüdten Wege, der 
aber zum Kreuze führt, ftill dahin ziehenden König. Die Väter, 
die alten Sfraeliten, breiten vor ben Tritten feines Thieres (ob: 
fingend ihre Tücher aus; die Mütter in dem faltigen, orientali- 
fhen Gemwande, ihre Kinder an der Hand oder auf den Armen, 
halten fie ihm flehend entgegen, daß er fie fegne. Alle Farben 
find heiter, Alles ift feftliche Freude. Es ift das Bild der tri: 
umpbhirenden Kirche, das Bild des hochzeitlich gefchmüdten Jeru⸗ 
ſalems, ber priefterlihen heiligen Stadt des Friedens und der 
Liebe, die mit jenen Lobgefängen dem König der ewigen Ehren 
huldigend entgegen zieht, und fid bald in demüthiger Andacht vor 
ihm im Staube niederwirft, um entzüdt den Saum feines Kleis 
des zu füffen, bald hoch aufjubelnd ihre Siegespalmen fchmwingt 
und ibn ummwogend ihr Hofanna fing. Die Anordnung biefes 
Feftzuges ift meifterhaft und feine Wirfung um fo erfchütternder, 
da er unmittelbar den Bildern des Leidens vorangebt, die fogleich 
mit der erften ftummen Borftellung von Jakobs Söhnen, wie 
fie fit berathen, ihren Bruder Sofeph zu verfaufen, beginnen. 
Wer ftimmt daher nicht mit ein, wenn er die feftlid gefchmüd- 
ten Sfraeliten im Vorbeyziehen fingen hört: 

Heil dir! Heil dir! o Davids Sohn! 

Hofanna! Der im Himmel wohnet, 

Der fende alle Huld auf did. 

Hofanna! Der dort oben thronet, 

Erhalte und did ewiglid. 

Heil dir! Heil dir! o Davids Sohn! u. f. w. 

Sobald der Heiland auf der Mitte der Bühne angelangt 

ift, öffnet fit der Vorhang, ber fonft die bilblihen Borftelluns 
gen verhüllt. Dießmal fieht man in die Zempelballe, Man er: 
blidt die Briefterfaft im reichen glänzenden Gewande mit dem 
hohen Kopffchmude, bem zweygehörnten Briefterbute; zwiſchen 
den Dienern des Tempels, die Jehova ihr Aufferliches Opfer 
bereiten, find die Händler und Verkäufer, die Schadherjuden in 
unrubiger Krämergefhäftigfeit thâtig. Die pharifäifche Priefters 
fhaft in ihrem falten, fchimmernden, ftolsen Prunfe, ein Bild 
des herzlofen Ceremoniendienftes,, der ohne Demuth, Zerknirſchung 
und Andacht fich felbft ben Weihrauch anzündet und am Opfers 
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dufte labt, dann vie Krämer und Wechsler mit ihrer niebern 
Gewinngier, ein Bild der Welt, die ihre jüdiſche Wechſelbank 
mitten in dem Heiligthum auffchlägt, den Opferpfennig beſchnei— 
det und ihr Agio davon zu erhafchen tradtet, beyde bilden ei- 
nen bebeutfamen Gegenfag gegen den Heiland in feiner Sanft- 
muth und Armuth, dem die Jünger mit ihren Hirten und Wan: 
berjtäben, die Kinder an der Hand ihrer Mütter und das Pal- 
men fchwingende Volk, Hofanna fingend, folge. ES ift der Ge: 
genfag der Herrlichkeit der Welt gegen den Frieden und die Hei- 
ligfeit des Himmels, der nur dem finbliden Sinne geöffnet ift. 
Der Zug hält an, Jeſus fteigt von dem Thiere, und mitten 
unter die ftolge Priefterfchaft tretend, ergeht fein ftrafendes Wort 
an die Entweiher des Haufed Gottes: „Ihr Heuchler, glatt: 
züngiges Natterngezücht, ihr Eiferer, die ihr Andern Bürden auf 
ladet, die ihr nicht mit dem Finger berührt, ihr Blinde und 
Führer der Blinden !” Gegen die Verkäufer, deren Ohr für das’ 
blofje Wort der Schmach taub ift, erhebt er die Geiffel und 
treibt fie fammt ihrem rame aus dem Heiligthum hinaus. Ihr 
böfes Gerwiffen wagt “feinen Widerftand, fie fliehen über Kopf 
und Hals. Einen feltfamen Eindrud aber madt e8, wenn mit- 
ten in biefer Verwirrung’ zwey Tauben, die zum Opfer beftimmt 
waren, ihrer Haft entfliehen und ihren Flug aus dem Tempel 
von Serufalem geraden Weges nad ihrem Schlage in Ammergau 
nehmen. Man wird dadurch aufs Neue daran erinnert, daß 
man nicht in einem bumpfen, eingefchloffenen Theater figt, fon- 
dern daß der Himmel fein blaues Zelt über die Bühne aus- 
fpannt, und daß die Wolfen, die Lüfte und die Vögel frey 
darüber hinziehen. Sa, als ich das erftemal dem Spiele bey: 
wohnte, festen fit die Schwalben oben zu dem Pelikan über 
der Bühne und begleiteten mit ihrem Gezwitjcher fo vernehmlic) 
und unverdroffen den Ehor, als ob fie von den Directoren des 
Spieled , ald geborne Ammergauer, dafür eigens berbeftellt feyen. 

Die Tempelfhacherjuden erholen fit inbeffen von ihrem 
Schreden und nun erfhallt brobend ihr Gefchrey:: „Diefer Schimpf 
bleibe nicht ungerochen,* während das Volk in feinem Rufe: 
„Hofanna dem Sohne David's“ fortfabrt. Jeſus verläßt hierauf, 
von ben Kindern gefolgt, den Tempel. Nun erhebt aud der 
gefränkte Stolz der Priefterfchaft feine eifernde, gornige Stimme 
und fadt den Radegeift der Krämer, die fih in ihrem Gewinne 
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bedroht gejehen, mit religiöfem Fanatismus gegen Jefus auf. 
„Wer e8 noch mit unfern Vätern Abraham, Iſaak und Jakob 
hält,“ fo ergeht ihr Ruf, „trete zu uns. Das verfübrte Wolf 
verläßt bas Gefe und die Propheten; der Fluch durdhgrabe eure 
und eurer Kinder Eingeweide, fo ihr nicht beytretetz der Gott 
unferer Bäter wird mit und ſeyn.“ Diefen Aufruf erwiedern 
die Berfäufer im Hintergrund wie krächzende Unglücksvögel mit 
heiferem Schrey: „Rachel Nahe! Rahel“ „Mit fins,” rufen 
die Führer, „mit und, wer Moyſes angehört, Movfes iſt unfer 
Prophet.” Hiemit ift das Rachewerk eingeleitet und der erfte 
Auftritt beendet. 


8. 
Zweyter Auftritt. 


Der Chor tritt nun von Rechts und Links auf die Bor- 
bühne ein; fein erfter Führer beginnt mit der Erflärung, wie 
der Neid die Priefter und Pharifäer der Juden aufrege, daß 
fie fi zu Jeſu Untergang verfhwören, wovon das graue Alter: 
thum ein Vorbild in dem Neide von Joſephs Brüdern zeige. 
Während der Chor auseinanbertritt, geht hinter ihm der Vor- 
bang auf, und man erblidt die Gifterne der Wüfte von Dothain, 
in die fie den Bruder geworfen; zwey von ihnen fchauen hinab, 
die andern ftehen nach verübter That in verfchievenen Stellun- 
gen rings umher. Im Angefichte dieſes Bildes wechjeln bafd 
der erfte oder zweyte Chorführer, bald der ganze Chor, bald die 
Männer und Frauen, unter Mufikbegleitung, mit ihrem Gejange 
ab. In dem Gedanken an den Tod, womit dieß Vorbild Jeſus 
prophetifch bebrobt, erheben fie bald in klagendem, bald in zür« 
nendem, die rächenden Blige des Allmächtigen herabrufendem Tone 
ihre Stimme, und fohlieffen mit dem berubigenden Gedanfen an 
die alferbarmende Liebe Gottes, die nicht zum Verderben gefoms 
men, fondern um alle Sünder zu Erben feiner Gnabe und Se— 
ligfeit zu machen; demüthige Anbetung des weisheitövollen Paz 
nes feiner Liebe ift darum das letzte Wort, womit der Chor ab» 
tritt. — Sogleich geht der Vorhang wieder auf, und man erblidt 
die hohe Priefterfhaft im Synedrinm verfammelt. Annas, der 
Alte, mit ſchneeweiſſem Haare, und Kaiphas, eine Fräftige, bef- 
tige, hohe Geftalt, führen auf erhöhtem Sige in der Mitte des 
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Hintergrundes, den Vorſitz; neben ihnen, aber tiefer, figen zwey 
Rabbi, oder Schreiber der Priefterfchaft, und rechts und linke, 
längft der Wand, die übrigen Glieder tes Rathed in einer Reihe, 
„Ehrwürdige Verfammlung der Priefter, Lehrer und Väter des 
Bolfes! werden fie von einem der Vorſitzenden angefprochen, 
„unfere Religion, unfer Gefeg ftehen in Gefahr, über den Hau: 
fen geworfen zu werden. Werden wir noch einmal das Diter- 
feft feyern? Iſt der Galiläer nicht Fürft in Jerufalem? Hat 
er nicht die Berfäufer mit der Geiffel aus Dem Tempel getrie- 
ben? Er bat alfo Movfes und die Propheten angegriffen. Wie 
lange wollen wir darum noch zaudern? Wer hält das Volf von 
ver Verführung zurüd? Einzeln haben wir uns noch bemüht ; 
allein wo fichen wir? Es ift fchredlich! Habt ihr nicht felbft ge 
jehen, wie er im Triumphe in unfere Hauptftadt einzog? Sollen 
wir alfo warten, bis der legte Schatten unferer Macht dahin it? 
Darum ift es beſſer, daß Einer fterbe.* „Auch wir,“ erwie⸗ 
dern die Berfammelten einhellig, ,ftimmen für feinen Tod.” Der 
alte Annas erhebt noch insbefondere feine leidenfchaftliche Stimme: 
„de meinen grauen Haaren fchwöre id es, nicht zu ruhen, 
bis das Erbe unferer Religion durch feinen Tod gefichert iſt.“ 
Allein num entfteht die Frage: Wie bringen wir ihn in unfere 
Gewalt, da das verführte Volf ihm fo zahlreich anhängt? Gold 
und BVerfprechungen erfcheinen ihnen als die angemefjenften Mit 
tel, und die fchimpflih verjagten Händler und Verkäufer als 
die eifrigften Bunbesgenoffen und tauglichiten Werkzeuge ihrer 
Rache. Man rufe fie alfo herbey. „O,“ heißt es, „fie werden 
ſchon ungerufen kommen.” Zwey Abgeordnete gehen und fehren 
mit dem fanatifhen Schacherjudenfhwarme zurüd. Es ift eine 
Schaar bungriger, reiffender Thiere, denen von Ferne die Beute 
gezeigt wird, auf die fie fich fogleich Tosftürzen wollen. „Ihr 
wißt aber, wie das Volk für ihn eingenommen ift.” Sie jedoch 
fennen fein anderes Gefühl als Rache: „Hat und nicht der Rath 
den Kauf im Tempel erlaubt und daraus hat uns der Galiläer 
vertrieben, mit einer Geiffel bat er uns vertrieben, das foll er 
mit feinem Blute büffen. Made! Rache!” So wird ihnen zus 
erft der Auftrag, auszukundjchaften, wohin fit Jejus begeben. 
Ihren Racheplan dann näher befprehend, zeigt einer an, daß 
er unter ben Jüngern einen fenne, der ihm ein taugliches Werk: 
zeug ſcheine. Sie werden alfo mit der Aufforderung entlaffen, 
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fein Verjprechen zu fparen, um ben Verräther zu gewinnen, und 
nicht zu fäumen, daß der Zwed vor dem nahen Feſte nod er: 
reicht werde. Der alte Annas bejchließt die Sitzung mit den 
Worten: „In meinen alten Tagen möchte id nod vor Freude 
aufhüpfen. Gepriefen feyen unfere Väter, Moyfes, Iſaak und 
Jakob!“ — Hiemit endet der zweyte Auftritt. 

Die Tempelhändler fpielen darin ganz vortrefflich; in ihrer 
baftigen, zappeligen Beweglichkeit, in ihrem heiferen Radeburft, 
worin immer einer dem anderen auvorfommen will, und worin 
fie für alles Uebrige blind und taub find, und ruhelos immer 
nur von dem einen Gedanfen getrieben und gehegt werden, find 
fie das leibhafte Bild des ewigen Juden, dem nicht einmal der 
Troft des Todes vergönnt ift, der ohne Raſt und Ruhe, nicht 
alt, nicht jung, immer wandert und wandert, ohne das Ziel 
des Friedens und der Ruhe, die ihm im Inneren fehlen, im 
Meufferen zu finden. Hinfihtlih des Synedriums dagegen wäre 
allenfalls zu bemerfen, daß der Ton, der darin, im Spiele wie 
in manden PBhrafen, berrfdit, mehr dem einer Kammerfigung, 
als einer priefterlichen Berfammlung gleicht; es find bie chren« 
werthen Mitglieder von bier und dort, die in einem etwas per: 
rudenmäffig verblümten Style ihr Votum abgeben. Wenn 3. 8. 
Annas fagt: Sch fühle meinen Bufen von einer erneuten 
Munterfeit erwärmt, oder Kaiphas von dem legten Refte 
des morfhen Gebäudes ihrer Macht redet, das Jeſus 
über den Haufen zu werfen brobe, fo find dieß Redensarten, 
die ihr Mufter nicht in der einfachen ©prade der Evangelien 
finden werden. Zur Ehre des Verfaſſers find wir aber der Ge: 
rechtigfeit die Erklärung ſchuldig, daß der Geift feines Spieles, 
der die Geheimniffe und die Tiefen der Schrift lebendig erfaßt 
bat, weit über dem Aufferen Ausdrucke, fowohl in der Profa, 
wie in ben Berfen, fteht, und daß man darum auch willig ſolche 
fleine äuffere Schwächen, die bey innerer Leerheit unerträglid 
wären, überficht und bem Spiele mit unverminberter Aufmerk 
ſamkeit folgt. 

9. 
Dritter Auftritt. 


Nachdem die Pharifäer und Schadherjuden in dem Syner 
drium das verderbliche Netz ihrer Bosheit und Tüde geknuͤpft, tritt 
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der Chor auf und ftimmt ein Dankliev an zur Beyer des frey 
willigen Opfertodes, dem Jeſus entgegengeht: 


„Singt dem Herrn mit frommer Kehle! 
Gingt dem Herm aus reiner Seele! 
Für und gibt er feinen Sohn“ u. f. w. 


Der Ehorführer bereitet nun die Zufhauer auf den Ab— 
fchied Gbrifti von feiner Mutter vor; er fchildert die Schmerzen 
ihres mütterlichen Herzens, wovon der Abjchied des jungen To— 
biad uns ein Schattenbild zeigen fol. Der Vorhang geht auf 
und man erblidt ben jcheidenden jungen Tobias; beyde Hände 

. hält er ausgeftredt, die Linfe reicht er dem Engel bin, der, zur 
Reife aufgefhürzt, den Wanderftab ſchon zum Gange vor fi 
bin ausgeftredt hält und ibn fortzieht, die Rechte reiht er nad) 
Bater und Mutter, die ihn zurüdhalten möchten. So zurüdgehals 
ten und fortgezogen ift er ein wahres Bild des von der Heimath 
in die Fremde Sceidenden. Hinter dem Vater fieht man die 
Hütte des Patriarhen. Die Thüre ift geöffnet und darunter 
fteht eine weinende Magd, die, ihre Thränen trodnend, dem 
Scheidenden nahblidt. ine weiblihe Stimme aus dem Chore 
begleitet die Klage der Mutter, ihr antworten im Wechſelgeſange 
der zweyte Chorführer und der ganze Chor. Hierauf fenft fit 
der Vorhang wieder, und der erfte EChorführer leitet ein neues 
Vorbild von dem Schmerze der heiligen Jungfrau, die fid von 
ihrem geliebten Sohne trennt, ein: es ift das Bild der Braut 
des hohen Liedes, die, von den Töchtern Jeruſalems umringt, 
ihre Klage um den abwefenden Geliebten anbebt; die Töchter 
Jeruſalems, von ihrer Liebe befhworen, verfpreden der Traus 
renden, die Luft ihrer Seele fuchen zu helfen. Die Borftellung 
zeigt einen Blumengarten mit einer Laube; im Hintergrunde, in 
der Mitte, fteht die hohe Braut, zur Rechten und Linken reihen 
fih, wie in einem range, die Töchter Jeruſalems an fie an; 
alle find weiß gefleibet, mit blauen Bändern, alle reihen einan- 
der die Hände und halten Hagend die weiffen Thränentücher in 
der Hand. Wieder beginnt eine weibliche Stimme des Chores 
den Klaggefang der hohen Braut in fehmerzlich jehnfüchtiger Weife: 

„Wo ift er bin? Wo ift er bin 
Der Schöne aller Schönen” u. f. w. 
Und weiter: 
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Geliebter! ad! was fühle ich! 

Mie ift mein Herz beflommen ! 
Darauf antwortet ihr im Werhfelgefang tröftend der Schweftern 
Ehor: 

„Selichte Freundin! tröfte dich, 

Dein Freund wird wieder fommen.” 

Es folgt nun die Scene des neuen Teſtamentes, der biefe 
Vorbilder vorfpielen; es ift Ehrifti Befuch bey feinen Freunden 
in Bethanien. 

Gbriftus tritt auf mit feinen Jüngern. Der Herr trägt, 
wie man ihn auf alten Bildern gemalt fiebt, das ungenähte 
PBurpurkleid mit einem Ueberwurfe von dunklem Scharlah. St. Jo: 
bann erfcheint mit rothem Unterfleive und grünem Ueberiwurfe ; 
St. Peter mit blauem Unterfleive und gelbem Ueberwurfe. Ju— 
das ift ganz in die Farbe des Neides, in Gelb, gefleivet; Un: 
terfleid und Oberfleid aber find von verfchiedenem Gelb, beffen 
Mifton finnvoll fein mißtöniges, vom Neide zerriffenes und ge- 
quältes Inneres anzeigt. 

Ueberhaupt wird jeder Billige mit dem Goftüme biefes 
Bauerntheaterd zufrieden feyn, ja fogar von dem Gefühl für 
Anftand und Geſchmack, das darin vorherrſcht, überrafht. Mit 
Recht Hält fich dieß Goftüme meift, wenn aud nicht immer, fos 
wohl in den ſymboliſchen Farben wie im Schnitte, an der Ueber: 
lieferung der Kirche. Irgend etwas DVerlegendes wird man hierin, 
fo wie in dem Spiele überhaupt, nicht leicht finden. Sa bey 
manchen Figuren ift Kleid und Geftalt febr glüdlich gewählt 
und man glaubt in der That, das Bild eines alten chriftlichen 
Meifters febendig vor fid ftehen zu fehen. So wird man mand- 
mal bey den Æableaur an die Gemälde Leonardo da Bincis 
oder an Paul Beronefe erinnert, manchmal auch fpridt uns 
darin der Tyroler-Maler Martin Knolfer an, der fo mande Kir: 
hen al Fresco gemalt und von dem auch cine Reihe von Ge— 
mälden in der nahen Klofterfirche von Ettal herrühren, die na- 
türlich auf ben Gefchmad der Ammergauer-Holsfhniger ihre Wir: 
fung nicht verfehlen fonnten. ft darunter ein Goftüme, von 
den eine Aenderung am erften zu wünſchen wäre, fo ift bicfes 
wohl die abentheuerliche Kleidung des Chores, die mit ihrem 
bunten Federſchmuck und ihren Sandalen wohl eher für die 
Opera Fernan Cortèz, ald für ein Paſſionsſpiel paffen möchte, 
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abgefeben davon, daß dabey Die groffen weiffen Haldfraufen felt: 
fan gegen die fonnenverbrannten Gefichter derer abftechen, die 
in biefem pathetifhen Bube fteden. Da der Ehor biefer geiftlis 
hen Spiele, wie fit hiftorifch nachweifen läßt, aus dem Firch- 
lichen Chore entftanden ift, fo wäre eine einfache, ernfte Tracht, 
etwa wie die der Chorfnaben , vielleicht die paffenbfte; denn fie 
würde ben ernften, geiftlichen Charakter des Spieles nod mehr 
hervorheben, und wäre den geiftlichen Deutungen der Bilder des 
alten Bundes, fo wie den ftrengen, mahnenden , Buffe prebiz 
genden Worten, die der Chor von Zeit zu Zeit an die Zus 
jchauer richtet, ohne Zweifel viel angemeffener, als der gegen- 
wärtige phantaftife Theaterflitter, der feltfam dagegen abfticht. 
Will man aber diefe geiftliche Kleidung nicht, fo wäre jede an- 
dere einfache und ernfte, etwa wie die der Apoftel, oder auch, 
wenn man fi burd den Chor das Volf felbft repräfentirt denkt, 
die alte Landestracht paffender, als die gegenwärtige. ine an: 
dere minder gelungene Parthie find die verfchiedenen Engel, die 
in dem Spiele auftreten; feltfamer Weife zeichnen fich bieje ges 
flügelten Boten des Himmels gerade vor allen Uebrigen burd 
befondere Steifbeit und Unbehütflichfeit aus, und auch font, in 
Sprache und Ausdruck, laffen fie eben nicht fonderlich viel Himm- 
liſches erbliden. Diefe einzelnen Mängel indeffen bey Seite ge- 
jegt, muß man ſich im Allgemeinen, wie gefagt , über den Ein: 
drud wundern, den das Ganze burd feinen würdigen Anftand 
und feine malerische Schönheit macht. Ohne Zweifel hat fit 
auch hierin Vieles durch Meberlieferung aus jenen früheren Zei- 
ten erhalten, die mehr Sinn für religiöfe Darftellungen hatten, 
alé unfere modernen pa pe en — Doch . wir 
nach Bethanien zurüd! Qu | 

Der Herr verfündet den gangern, daß die entfjälbende 
Stunde nahe. Seine Rede ift: Tod, Auferſtehung, Wiederfehen. 
„Der Tod aber“, fagt Petrus in feiner menſchlichen Anficht, 
mit einer offenherzigen Gutmüthigfeit, die der Strahl des heiligen 
Geiſtes noch nicht verleuchtet hat, „ber Tod will gar nidt 
in meinen alten Kopf hinein“. Und in ver That bat 
der Petrus von Ammergau einen grauen Kopf voll aufbraufender, 
mörrifcher Gutmüthigfeit, wie man ihn als typifch auf fo man- 
chen Bildern findet; dabey ift dem Ammergauer-PBetrus mit dies 
jem feinem grauen Kopfe nur zu wünfdhen, daß ihm aud der 
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heilige Geift oder der Geift der Heiligfeit, wie feinem Urbilve, 
nicht fehlen möge. — Während Petrus und die, übrigen Jünger 
bey der ernften Rede Gbrifti fich über das Schickſal ihres Mei: 
fters befümmern, macht der felbftfüchtige Judas fit über fein ei 
genes und die trübe Zukunft Sorgen. Zu ibm fpridt der Herr: 
„Juda! fes nicht mehr beforgt, als nöthig ift“, zu den übrigen 
aber: „Gute Jünger, ihr benfet viel zu menſchlich, ſeyd getroft 
und folget mir.” — So nahen fie dem gaftlihen Haufe des alten 
Simon, beffen ganze Familie ihnen entgegengebt. „Sey mir will 
fommen, Rabbi! Mit Sehnfucht erwarten Did Maria und 
Martha. O verfchmähe nicht mein Haus. Kommt aud ihr, lies 
ben Jünger!” So lautet die Einladung. Sie treten ein. Die 
innere Bühne zeigt hierauf den Speifefaal mit dem gededten Tiſch. 
Dort laffen fie ſich nieder. Jeſus, bier herzlich willfommen, fpricht, 
von der Liebe gerührt, voll Wehmuth: „Ad Ierufalem! möchte 
Dir meine Ankunft eben fo lieb feyn, als diefen meinen Juͤngern!“ 
Dann erinnert er fie wieder an das Scheiden; die Freunde 
rathen ibm, fich fiber zu ftellen, er aber fragt voll Ergebung in 
ernfter Ruhe: „Soll ich dem Willen meines Vaters nicht folgen‘? 
Martha füllt unterbeffen, als behende Kellnerin, emfig die Krüge, 
Magdalena aber fniet zu feinen Füffen und falbt fie unter den 
Thränen ihrer Neue und Liebe. Während biefer Handlung bil- 
den die Jünger einen Halbfreis um ihren Meifter; er felbft fügt 
zu Aufferft an der Spige des Halbfreifes, die Magdalena zu feis 
nen Füffen, an der andern Spige aber fteht Judas vor allen. Uebz 
rigen voran. Durch biefe finnvolle Anordnung treten die beyden 
— — Empfindungen dieſer Scene recht hervor. Es iſt 
der bôfe und der gute Engel, die einander gegenüber ſtehen; rechts 
fnieet die reuige Liebe zu den Füffen ihres gütigen Heilandes, 
der ſich, verzeihend, von ihr falben läßt; links fteht der. wi 
der felbftfüchtig und falt ben Aufferlichen Werth des Opfers, ber. 
Salbe der Liebe, berechnet und vor der Welt feine Seibffugt. 
für barmberziges Mitleid und Liebe zu den Armen ausgeben möchte, 
„Welch eine foftbare Salbe”, fpricht er mit bem gedämpften Tone 
des fich felbft verzehrenden, inneren Grammes, „warum hindert 
er die Thörin nicht? welch eine —— wie viele Arme 
hätte man damit unterſtützen können! 300 Denare“ u. f. m. 
Während der Neid ſich alfo, allein ftehend, feinen einfamen, trüs 
ben Betrachtungen gefprächig überläßt, fleht die weinende Mag- 
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balena nur: „Rabbi! Rabbi”! Chriſtus erhebt fih nun und 
danft dem Hausherren und den Seinen für die empfangene Liebe ; 
traurig über fein Scheiven lehnen fie allen Danf ab; er tröftet 
fie mit einem fröhlichen Wiederfehen und ermahnt die Jünger, 
ibm zu folgen. „Wohin du willſt“, lautet die Antwort der Kurz: 
fibtigen, „nur nidt nah Serufalem”. „Folgt mir”, erwiebert 
er, „nad Weitere werdet ihr erfahren”. Sie gehen und febren 
dann noch einmal zurüd auf die Bühne, wo die zweyte Salbung 
der Magdalena erfolgt und Chriftus zu ihr fpricht: „Magdalena ! 
berubige dich, gute Seele! ftehe auf und fey gebeffert!” Während 
er die Uebrigen fegnet, tritt ihm von der andern Seite die heilige 
Jungfrau mit ihren Begleiterinnen entgegen: eine edle, hohe, 
ſchlanke Geftalt, mit rothem Untergewande, blauem Ueberwurfe, 
das Haupt halb in ein weiffes, herabhängendes Tuch gebülit. 
Auch fie erinnert, der Auffern Erfcheinung nad, lebendig an ein 
altes Bild. Rod einmal fällt die Mutter ihrem geliebten Sohne 
in die Arme; fie möchte ibn zurüdhalten oder mit ihm in ben 
Kampf und Tod gehen. „Beites Kind’, ruft fie klagend, „mein 
Herz ſchwimmt in einem Meere von Schmerzen”. Während fo 
das ſcharfe Schwert des Leidens ihr mitleibvolles Herz durchbohrt 
und fie um die Gnade flebt, fein Leiden zu theilen, fegt Judas 
im Gegenfage die Falten Betrachtungen feiner Mifgunft über vie 
Koftbarfeiten der Salbe und die nublos verfchwendeten 300 De: 
nare fort. Lazarus aber und die Freunde wollen Jefum von den 
verbängnifvollen Gange zurüdhalten. Mild und ergeben fpricht 
er: „Ihr begreift noch nicht, und empfiehlt fcheidend ihrer Liebe 
jeine Mutter, , Rad zwey Tagen aber möget ihr nad Jeruſalem 
fommen, um bey dem groffen Gefte zugegen zu ſeyn“! Die Jungs 
frau faßt fich, feiner Ergebung folgend. „Wie du wiltft, 
mein Sohn“, fyridt fie, und der Sohn fagt der Mutter fei- 
nen legten Danf und fein Lebewohl, um fie von dem Kreuze 
herab wieder zu feben. Da überwältigt: fie der Schmerz, und 
wehflagend: „Jeſus! Jeſus!“ entläßt fie ibn aus ihren Armen, 
ihre Bonne und ihr Leben. „Haltet eud feft an mir“, 
find feine legten Morte. So ſcheidet er mit ben Jüngern nad) 
der einen Seite, Lazarus aber, die heilige Jungfrau in. fein 
Haus einladend, geht mit ihr und den Frauen nad der andern 
Seite ab. 
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10. 
Vierter Auftritt. 


Der neue Auftritt wird wieder von dem Gborfübrer und 
dem Chore eingeleitet. Wie gern, heißt es, hätte Jeſus Ierufalem 
gerettet; allein Sto und Hochmuth bereiteten der Synagoge 
den Untergang. Als fey die erhobene Hand der Propheten: Mörs 
derin noch zurüdzuhalten und die fünbentrunfene aus ihrem To: 
desfchlafe aufzuwecken, ftimmt der zweyte Chorführer den wars 
nenden Wächtergefang an: 

„Serufalem erwache! erwace! u. f. w. 


Allein fie taumelt fort in ihrem böfen Sinne, und bierin 
bat fie in dem Stolze der Vafthi, die König Affuer verftößt und 
an ihre Stelle die Ejther erhebt, ein Vorbild, was und die bild: 
liche Borftellung fogleich zeigt. König Affuer erfcheint auf feinem 
Throne, ihm zur Seite fteht die neu erhobene Ejther, die Kö- 
nigin der Zukunft, Vafthi dagegen, ihre Borgängerin, das Bild 
des Subenthumes, erfheint in ihrem Sturze; auf ben unteren 
Stufen des Throned, ald Zeugen ihrer Strafe, reihen fich rechts 
und [infd um den Thron des Königs fein Hofitatt an. Der 
abtretende Chor befdlieft jeinen Gefang mit der Anwendung des 
Bildes auf die Zufchauer. 

Dem Bilde folgt Chriftus mit feinen Jüngern, Petrus bin: 
ter ihm; Judas, der Separatift, der Schismatiker, das Bild der 
Eigenſucht, hält fih auf der Seite links. Jeſus trauert über dag 
Schickſal Jerufalems, der Zeit gedenfend, da fein Stein der ftol- 
zen Æempelftadt auf dem andern bleiben würde; dann fendet er 
Petrus und Johannes voraus, ihm den Saal zum Oftermable 
in der Stadt, die Zeuge feines Opfertodes werden foll, zu berei- 
ten, und, auf feinen Tod hindeutend, fpricht er mahnend zu ben 
Jüngern, daß fie fein Aergernif an ihm nehmen möchten. Sept 
ift Judas nicht mehr Herr feiner engherzigen Sorge um die 3u- 
funft; er fucht ihn zurüdzuhalten. „Erlaube mir, Meifter”, fpricht 
der Gequälte zu dem, der zu feiner ewigen Berforgung fi felbft 
fhuldlos als Opfer für ihn bingeben will, „triff Arftalt für un- 
fere künftige Berforgung ; wie gut fämen uns jest die 300 Der 
nare”. „Lieber Freund‘, ermiebert der Heiland, fanft vermweifend, 
„halte Did an mein Wort“. „Wer forgt aber“, antwortet ber 
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Sorgenvolle, „wenn ich nicht forge?, bin ich nicht Seckelmeiſter 2 
Jeſus fordert ihn noch einmal warnend auf, fid zu befinnen 
und au ‚überlegen. Chriftus geht. » Judas bleibt allein zurüd. 
Er tritt auf die Seite; den Kopf auf die Hand ftügend und ihn 
damit halb bebedend, fteht er da, noch halb zaudernd, wie am 
Rande des Abgrundeg, ſchon zum Sprunge bereit, aber nod ein- 
mal. zurüdblidend und ganz feinen Betrachtungen bingegeben. 
Sein guter Engel ſcheidet und der böfe zieht mächtiger ihn vor⸗ 
wärtd. Es find die dreyhundert Denare, die der Verfucher- ihm 
wieder Flirrend vorhält. „Der groffe Verluſt!“ feufit er, „wie 
wohl ftünden fie mir nun an! Ich würde mich. zurüdzichen ; ich 
wäre, verforgt! Die theure! foftbare! Salbe an die Füffe wer: 
fen! Das kömmt mir nicht aus dem Sinne! Ich will fein Jün- 
ger mehr feyn ; bey ihm ift nichts mehr zu. hoffen.” — Während 
er noch ſchweigend in Nachdenken verfunten fteht, fchleicht fit 
einer von den Verkäufern des Tempels von der Seite hinter ihm 
herbey. GS ift der. Berfübrer, der feinen Handel richtig machen 
möchte, die mare Syûne, die auf ihr Opfer, leife auftretend, 
losjpringt. „Er, ſcheint in groffer Verwirrung,” fpricht der fpe- 
eulivende, Geiſt der Imduftrie, „das muß id benuͤtzen.“ — 
„Freund!“ Judas kehrt fit um: „Was: willit vu? Mein Freund, 
vielleicht aud mein Verraͤther.“ In zutraulichem, ausforſchendem 
Tone nun das Geſpräch anfnüpfend und auf Gbriftus überlen- 
fend, beginnt der feines Bodens noch ungewiffe Tempelverfäufer : 
„Wie, fteht es mit diefem Menfchen, auch ich möchte, gern. in 
jeine Geſellſchaft?“ „Du?“ erwiedert Judas in einem Ton, 
aus, dem der Schlaue wohl erräth,, daß der. Gefragte aufgehört 
hat, fein Jünger zu ſeyn. Seinem Ziele alſo näherrüdend, ‚fährt 
er fort: „Sey nur aufrichtig; wenn es nicht mehr gut mit ibm 
ſteht, will ich mich vor ihm hüten.’ — „Er bat «8 ja felbft 
geſagt,“ entgegnet Judas, während nod eine Schaar Tempel- 
främer zur Serftärtung ihres Bruders naht, „Wer find diefe? 
fragt Judas miftrauifé und will gehen, fie halten ihn jebod) 
zuruͤck. „Wollt ihr etwa aud feine, Anhänger werden % richtet : 
er nun die Frage an fie. — „Allerdings,“ erwiedern die Börfen- 
fpeculanten, „wenn günftige Ausfichten vorhanden find.’ — „Hier 
find fie,“ entgegnet Judas, der Sedelmeifter , indem er ihnen 
ironifd den. leeren Beutel , vorhält. Damit fällt er wieder ‚in 
feine alte Melodie von der Foftbaren Salbe und den. dreyhundert 
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Denaren und der Thörin, die fie auf die Füffe ausgegoffen, und 
wie der Meifter ihre Verfchwendung entſchuldigt und ihm, dem 
forgfamen Sedelmeifter, noch einen Verweis gegeben, „und hier 
(im Beutel) ift lauter Armuth! So forgt er für und und machte 
“mir noch obendrein Vorwürfe!” Das ift die Stimmung und 
die Sprache, wie die Berfübrer fie wünfchen. „Und du fannft 
ihm nod gut ſeyn?“ rufen fie reigend. — Judas: „Werde ich 
aber baburd auch die 300 Denare wieder einbringen ’ — „Wir 
verfprehen Dir noch gröffern Gewinn.” — Diefe Sprade ge: 
fällt mir,“ erwiedert Judas, feine Genoffen erfennend , „ja nun 
erinnere ich mich, ihr ſeyd die Verkäufer.” — „Die find wir, 
diefelben, die er, wie dih, in Schaden gebracht hat.” Judas: 
„Jetzt verftehe ich euch ganz, ich ſoll den Vermittler machen ; ac 
die 300! das wäre eine fchöne Gelegenheit, fie wieder zu befom- 
men! Sol id fie aus der Hand laffen? D du foftbare Salbe! 
jegt erkenne ich erft recht deinen Werth!” Der Klang der 300 
übertäubt die legte Warnung feines Gewiſſens; er willigt ein 
und redet mit ihnen eine Sufammenfunft ab. Sebt will er fei- 
nes Weges gehen; allein die mißtrauifchen Juden wollen ihm 
nicht von der Seite, Hunden gleich, die fit in ihr Wild einge- 
biffen haben. Ehe fie ihn, der einer der Ihren, ein Berfäufer 
des Heiligthumes, geworden, loslaffen, rufen fie ihm den Bund 
noch einmal mit den Worten ins Ohr: „Freund, Bruder, ein 
Mann, ein Wort!” Dann erft gehen fie und laſſen ihn allein. 
Zuerft ſpricht er feine Freude über den eingebrachten Verluſt aus, 
denn das Geld ift die Wonne, der Chat feines Herzend. Dann 
aber fommen die Gewiffensbiffe. „Aber,“ fagt er bedenklich im 
Selbſtgeſpräch, „der Meifter ift doc ein guter Mann, und ich, 
fo oft Zeuge feiner Güte, ich foll ihm verrathen! „Ha!“ fpridt 
er, fich felbft fophiftifch beruhigend, „er ift ja ein Wundermann, 
er wird fi ſchon retten; was mich betrifft: ein Mann, ein 
Wort, fo habe id nichts verloren.” Seine Sophiſtik beruhigt 
ibn inbeffen nicht, er ficht fi feu um: „Es wird mid dod 
Niemand bemerfthaben? Ich muß mid halt verftel- 
len.” — Hiemit endet diefe Scene, die, wie der Character des Ju— 
das, der Schacherjuden und der Pharifäer überhaupt, ohne Zweifel 
zu ben gelungenften unferes religiöfen Dramas gehört, worin der 
Verfaffer den in den Andeutungen der heiligen Schrift enthalte 
nen Keim mit fchöpferifcher Dichterfraft ausgebildet hat. | 
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#1: 
Fünfter Auftritt. 


Die neue bildliche Vorftellung, die nun der Ehorführer ein: 
leitet, bildet einen wohlthätigen Gegenſatz zum orhergehenven ; 
dem Berrathe des Judas, der Treulofigfeit des Menfchen, tritt 
die Güte des Hinmeld gegenüber, der das Manna über das 
auserwählte Bolf bernieberthaut. Dieß Bild ift eines der reich- 
ften und lieblidften des ganzen Spieles. Das Volk Iſrael fteht 
in fo dichten Schaaren, daß fie beynahe die ganze Bühne erfüllen. 
Alle find wieder in dad Gewand und die Farbe der Freude ges 
fleivet; das Roth ht allen Nüancen, namentli bas Rofenroth 
frober, blühender Jugend, herrfcht darin vor, und wieder find es, 
wie beym PBalmenzuge, die Kinder, die, ihre Anſprüche auf das 
Himmelreih geltend machend, die Mehrzahl bilden; die kleinſten 
in groffer Zahl, mit ihren Müttern und Gefchwiftern, find im 
Borgrunbe. In Hintergrunde, über Alle hoch emporragend, mit 
den Zeichen ihrer heiligen Würde als gottbeftellte Führer ausge: 
ftattet, find Moyfes, mit dem Stabe und den Lidtftrablen, und 
fein Bruder Aaron fihtbar. So fällt bas Manna, in Geftalt 
von feinen Hoftien, die im Lichte der Sonne filbern glänzen, auf 
das hungernde Bolf nieder; alles was Hände bat, bis zu ben 
Heinften Kindern, hebt fie hocherfreut empor, um den Segen des 
Himmels einzuthun, andere theilen fie einander mit, die Mäd- 
hen fchütten dad Manna einander in die Schürzen, um fi 
einen gemeinfchaftlihen Sat zu fammeln. Es ift bas Bild 
der Himmelserndte, und ed erinnert mid an eine Bifion des 
feligen Bruderd Claus von der Flüe, die er von der Feyer der 
heiligen Meffe, die in bem Manna vorbebeutet wird, hatte. Un: 
ter dem Opfer nämlich fab er, wie eine Rofe vom Altar zum 
Himmel auffprofte, bod und breit und mit Rofen die game 
Kirche bis zum Gewölbe erfüllend. Die ſchwanken Aefte wölbten 
fit wie ein Dad über die Betenden und Mitopfernden; je nad 
der Andacht ihres Herzens aber, je nad ihrem Verlangen und 
ihrer fich felbft bingebenden Sehnfucht zogen die einzelnen bie 
duftenden Himmeldblüthen zu fich nieder, oder biefe blieben fern, 
hoch über ihnen jchwebend, und fie felbft davon troden und un- 
gelabt, — In dem Gefange des Chores, der biefen heiligen Gna⸗ 
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benregen begleitet, hört man immer wieberfehrend die Worte ber 
danferfüllten Gemeinde: 


„But ift der Herr! gut ift der Here!” 


als das Echo aus der Seele der mit Himmelsbrod gefpeisten 
Erdenfinder wiederflingen. — Auf bas Manna folgt ein ähnlich 


componirtes Bild von den Weintrauben in Ranaan, die des Men- : 


fhen Herz erfreuen. — Wie zu erwarten, wird in den Chorgefän- 
gen beyder Bilder auf das Brob und den Wein im heiligen 
Mahle des neuen Bundes bingewiefen. 


Diefem Gefange folgt die Einfegung des Abenpmahles felbft. 
Der Hausmeifter mit dem Kruge tritt auf. Petrus und Johan: 
nes erkennen ihn als den, zu dem fie der Herr gefandt bat, und 
er führt fie zu dem Hausherrn. „Der Friede ſey mit euch,” be: 
willfommt biefer fie. „Wo ift euer Meiſter?“ — „Er fanbte 
und voraus.” — „D wäre er fon da,” entgegnet der Gaft- 
freundliche, „ih will ihm entgegeneilen, während der Tifch zum 
Paſſamahle bereitet wird.“ Sie gehen ihm entgegen. Jeſus mit 
den Apofteln erfdeint. „Sey mir gegrüßt, beiter Meifter in Js— 
rael!“ — „Der Segen,“ erwiedert der Herr, „ſey mit dir und 
deinem Haufe!” — Auf die Verficherung des Hausmeifters, daß 
Alles zum Empfange und Mable im Haufe vorbereitet fey, heißt 
Ehriftus die Jünger in den Speifefaal eintreten. Hier erflärt 
ihn der Hausherr als den Gebieter über all das Seine: „Mein 
Haus fol Theil nehmen an der Freude; befiebl o Here! auf 
dein Wort fol Alles gefchehen.” Der Einfegung des Opfermah- 
led des neuen Bundes geht die vorbildliche Verzehrung des Ofter- 
lammes des alten Bundes voraus. „Ehe wir uns zu Tifche 
ſetzen,“ fpricht Ehriftus, „laffet und das Geſetz beobachten und 
und wafchen.” „Ihr meine Jünger, wiederholt er, „bereitet euch, 
‚wie e8 das Geſetz verlangt.” Gebet, heißt ed dann, und traget 
dad Lamm und Wein herein. Chriftus felbft beginnt nun das 
Mahl mit dem Gebet: „Vater! mein Herz erhebet ſich zu dir; 
deine Gaben find es, die ich von dir in Frieden genieffen werde; 
fegne diefe Speife mit deinem göttlichen Segen!“ Dann wen- 
det er fi) an die Jünger, wie er mit innigfter Sehnfucht verlangt 
babe, dad Lamm mit ihnen zu effen; „denn es ift das legtemal, 
daß wir alfo vereinigt ed eſſen.“ Dann spricht er auch über 
ben Becher das Gebet: „Bater id danfe dir für biejen Trank 
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der Rebe“ und reicht ihnen benfelben bar; fie trinfen ftebenb, 
der Becher geht von Hand zu Hand. An feinen Tod fie mab: 
nend, fpricht er darauf voll ernfter Wehmuth: „Einer von eud 
wird. mich werrathen.‘“ Jeder betbeuert einzeln feine Unſchuld. 
Judas in dem gelben Gewande aber fragt: „Herr, bin ich's ?“ 
— ,Du fagfls.“ | | 

Mit der Frage: „Habt ihr Alle gegeffen und getrunken?“ 
ift das legte Mahl des alten Bundes befchloffen. Da erhebt fich 
unter ihnen die Frage über die Ghrenpläge in dem Königreiche 
der Zufunft, das nun von dem Opferfönig foll gegründet werden. 
Jeder begehrt darin den erften Stuhl‘ oder zum mindeften doch 
aud ein wichtiges Amt für ſich. „Freund,“ wendet fich Jefus 
als Antwort an den Haushern, ‚‚laffe Waffer bringen und ein 
Tuch’ ; zu ben: Jüngern aber beginnt er die Rede: „Könige der 
Bölfer herrjchen über fie und die," welche Gewalt haben; bey 
euch ift es aber nicht fo. Er fchließt mit der Verheiffung von 
den zwölf Sigen ewiger Herrlichkeit, auf die ex die Seinen als 
Herrfcher neben fich fepen will. Seine Worte fünftiger Verheiſ— 
fung vernehmend und das Wafler und das Tuch vor Augen 
fragen die furzfichtigen Jünger einander erftaunt: „Was will er 
thun? Da wendet fid der Heiland an Petrus: „Petrus fomme, 
reiche mir ben Fuß.” — ‚Herr, die Füffe willft du mir waſchen ? 
fragt biefer in ftaunender Verwirrung und erſchreckender Befbä- 
mung, ‚in Ewigfeit follft du mir die Füffe nicht wafchen.” Mil: 
den Ernſtes erwiedert Jeſus: „Waſche ich fie dir nicht, jo wirft 
bu feinen, Theil an mir haben.“ Petrus entgegnet mit rühren: 
der Gutmüthigfeit willfährig, im Tone abbittender Ergebung: 
„Nicht nur die Füſſe, fondern die Hände und auch den Kopf“ 
und damit hält er ihm ben fraufen grauen Kopf dar. Während 
nun Jeſus der Reihe nad die Fußwafchung vornimmt, ftehen 
im Borbergrunde rechts und links, gleichfam den Chor vertretend, 
der Haucherr, der dem Herrn’ feinen Saal dargeboten, und fein 
Hausmeifter, der die,Speife zum heiligen Mahl aufgetragen, und 
vrüden ihre Rührung über das Benfpiel der Demuth aus, deſſen 
Zeugen fie find: Jeſus ermahnt noch einmal die Seinen an den 
Berräther in ihrer Mitten „Ihr feyd nun. rein, aber nicht 
Alle; wer das Brod mit mir’ ift, wird den Fuß gegen mid 
aufheben“, und weiter: Fuͤrwahr, fürwahr, id fage euch, der 
den aufnimmt, den ich "fende, der nimmt mich auf. Sodann 
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erhebt er das Brob und darauf aud ben Kelch mit Wein zur 
wandelnden Weihe und Ausipendung. 

Petrus und Johannes, der Feld feiner Kirche und de ges 
liebtefte feiner Jünger, find e8, die ihm während diefer ganzen 
ever am nächiten figen. “Den Petrus fpeifet er querft mit dem 
heiligen Brobe, über das er die Einfegungsworte fpricht. Rechts 
und links, abgefondert von biefen, auf zwey Bänfen an der Wand, 
figen die übrigen Jünger mit gefalteten Hinden; zu jedem tritt 
er bin, jeinen Leib und fein Blut hinreichend; jeder fenft das 
Haupt, fo bald er gegeffen und getrunfen. Der Hausherr und 
Hausmeifter ftehen ftumm und bewegungslos im Vordergrunde und 
aud unter ben Zufchauern berrjdt in dieſem Mugenblide die tiefite, 
feperlichjte Stille, nur bier und dort von Schluchzen unterbro- 
hen, fo daß man wohl fühlt, wie alle Herzen auf innigfte 
von der beveutungsvolliten, heiligften Handlung durchdrungen find, 
und wie vielleicht mancher jebt zum erften Male von einer Ab: 
nung ihrer groffen Bedeutung durchzuckt wird. Johannes ift der 
fete, der das Brod, nachdem Chriſtus wieder an feinen Gi 
zurüdgefehrt ift, von ihm empfängt. Nochmal fpricht der Heis 
land das anflagende Wort: „Ich fage euch, einer von euch wird 
mich verrathen.” Die Jünger, über die fo oft wiederholte Ber 
fhuldigung beunruhigt und gefränft, dringen in ihn, Umfrage zu 
zu halten, indem jeder feine Unfchuld betheuert. Jeſus fpricht: 
„Der ift «8, dem id das Brod reiche,” und er reicht es Judas 
dar. „Was du thuft, fügt er hinzu, thue gefchwind.“ Auf diefe 
Mahnung erhebt fit Judas augenblidiih und verläßt in haftiz 
ger Eile den Kreis der Jünger und feinen Meifter, der das 
Scheiden des Berrätherd mit den Worten begleitet: „Seh ift des 
Menfhen Sohn verherrlichet !’‘ 

Dem treulofen Abfalle des feilen Böferwichtes folgt nun die 
Demüthigung des ſchwachen Geredten. Petrus betheuert im Ger 
genfage zu Judas: „Für dich gebe ich mein Leben.” Die Ant: 
wort ift: „Du Petrus wirft mich verläugnen.“ Dann fpricht 
Jeſus noch einige Worte warnender Klage von den verbängnifs 
vollen Tagen, die Jeruſalem bedrohen, auf die fich Jeder gerüftet 
halten fol, im Hinblide auf das jüngfte Gericht, das in feiner 
Schwere über die ergeht, die den Sohn. Gottes an das Kreuz 
gefblagen. — Wie er die ever begonnen, fo. fließt er fie mit 
einem Gebete: „Heiligſter Vater ! nimm hin den innigften Danf 
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unfered Herzens; deine gute Vaterhand hat und dieß fehnlichft 
gewünfchte Mahl bereitet.” Dann wendet er ſich, ehe er jcheidet, 
mit feinem Dank und Segen an feinen: gaftfreundlihen Wirth. 
„Herr,“ fpricht diefer demüthig, „erinnere dic) meiner; aud id 
glaube an deine Herrlichkeit.” Zum Lohne feiner gläubigen Gaft- 
lichkeit wird ihm auf feine Bitte die felige Verheiffung zu Theil: 
Auch vu folift einen Pla bey mir haben. Segen und Grie- 
ben beglüde did!” Mod einmal bem ganzen Haufe jein Lebe 
wohl zurufend, geht er mit den Juͤngern von bannen, Der 
Hauswirth nur bleibt allein zurüd und beſchließt das legte Abend» 
mahl mit den Betrachtungen frommer Nührung, die fein Anblid 
in bem Herzen des Bernftehenden und nur im Geifte daran 
Theilnehmenden hervorgebracht. 


12, 
Sechster Auftritt. 


Der Einfegung des Abendmahles folgt wieder, eingeleitet 
von dem Chorführer und begleitet von dem Chorgefang, die vor: 
bildliche Vorftellung, wie SJofeph von feinen Brüdern verfauft 
wird. Der Gefang flucht dem Golde, das den Jünger des 
Herrn zu feinem Judas macht, und der Geldgier, die Throne 
und Altäre entweiht. Auch den Zufhauern gilt dieß Bild als 
eine jtrafende Warnung, denn der Chor fingt: 


Wie oft habt ihr durch eure Thaten 
Aud euern Gott verfauft — verrathen ıc. 


Aus der Wüfte, von den Hirten und ägyptiſchen Kaufleu- 
ten, werden wir nun wieder in die Mitte des Synedriums ber 
hohen Priefter und Schriftgelehrten zu Serufalem verfebt, die eben 
im Begriffe find, auc ihren Kauf richtig zu machen. Den Ju: 
das erwartend, brennen die Berjammelten. von Radgier und 
einer fudt den andern zu überbieten. Da erhebt fi in ihrer 
Mitte Nieodemus und will fi des fchuldlofen Opfers annehmen. 
Kaiphas, zum rafenden Grimme entflammt, heißt ihn und. einen 
zweyten, der ibm beytritt, als Unwürbige aus ihrem Kreiſe weis 
en. Nun aber kümmt ihr Mann, Judas, mit den Händlern. 
Der Sedelmeifter führt als fein Zeichen die Börfe bey fich, die 
ibm im Dienfte Gotted leer geblieben und die er nun im Dienfte 
der Welt füllen will; um diefen Preis erklärt er ſich zu feinem 
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Verrathe bereit. „Aber“, wendet der vorfibtige Kaiphas, um 
fein Geld beforgt, ein, ‚‚wird der Handel dich auch nicht gereuen ?“ 
Die Frage öffnet die alte Wunde im Herzen des Judas und er 
fängt wieder die alte Klage von der foftbaren Salbe, den dreys 
hundert Denaren, der Verſchwendung, der Armenfaffe, dem leeren 
Beutel und den Vorwürfen des Herrn an. In den gleichger 
finnten Herzen der Pharifäer und Schriftgelehrten findet ser volle 
Bevftimmung. „Du haft Recht, fagen fie, Verſchwendung war 
«8, groffe Verſchwendung,“ und lodend zeigen: fie ihm die breyfs 
fig Silberlinge, nad) denen der Gierige feine Hand ausftredt. 
Nun ergeht der Befehl, ihm biefelben aus dem Schapfaften aus— 
zuzahlen. Da erhebt fih zum zweyten Male Nicodemus uns 
ter den Ungerehten, um zu fluchen über den Verkäufer und 
die Käufer und ihren treulofer Handel, und fid von allem Ans 
theil davon loszufagen. Hier ift nicht feine Stelle, darum erwier. 
dern fie ihm: ‚Tritt nur du in die Gefellichaft des Galiläers.“ 
Zu Judas aber, dem Sbrigen, fpreden fie: „Tritt herzu Ju— 
das und nimm die brepffig Silberlinge, und fey ein Mann.“ 
„Ich bin's zufrieden,” fagt Judas, „denn jebt gelingts, den Vers 
luft einzubringen. Damit tritt er zum Tifbe bin; aber ein 
Verräther traut dem andern nicht, er zählt Stüd für Stüd, und 
febrt miftrauifd das eine und dad andere um, feine Vollwich— 
tigfeit und fein richtiges Gepräge prüfend; zulegt hebt er noch 
eine Rolle, die auf dem Tische liegt, auf, weil feine unerfättlidhe 
Gier fürdtet, er könnte doch vielleicht nicht richtig gezählt und 
ein Stüd vergeffen haben. „Deinen Lohn haft du,” heißt es 
jest, ,nun beeile dich Judas!“ „Heute noch,“ lautet die Ants 
wort, „foll er in euren Händen ſeyn.“ Er enthüllt ihnen feinen 
Plan, und verlangt dazu die Rotte der Kriegsfnechte, den Hei— 
land im Dunfel der Nadıt, am Bache Kedron, zu überfallen, wo 
er ihnen das Zeichen des Berrathes geben werde. Sie billigen- 
ben Plan und er will gehen; die radegierigen Tempelhändler 
weichen ihm, bungrigen Geyern gleih, nun nicht mehr von ver 
Seite, und die Hohepriefterfchaft gibt ihm zum Ueberfluffe, damit 
fie ja nicht um ihr Geld betrogen werde, nebft den Tempelvies 
nern noch Einige aus ihrem Collegium, ald Geleitsmänner , mit. 
Alle find bereit und feben auf, dieſer Aufforderung zu folgen, 
allein einem inzigen nur wird biefe Auszeichnung zu Theil. 
Der alte Annas bedauert noch zulegt, daß die Schwäche feines 
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Alters ihm hindere, der Begleiter des Judas zu fenn. So wird 
das Synedrium gefchloffen mit dem Rufe: „Er fterbe! er fterbe! 
der Feind unferer Väter !” 

Und mit diefem „Er fterbe” endet die erfte der vier Abs 
theilungen des Spieles. — Man hat dabey die allgemeine Bemer: 
fung gemacht, die auch nicht ungegründet ift, daß die Rollen, die 
dem Sinne der Spieler am nächſten liegen und ihnen alfo aus 
dem täglichen Leben befannt und verftänblid find, namentlid jene, 
worin fid die Kehrfeite der menſchlichen Natur, ihre Leidenfhaft, 
ihr felbftfüchtiges, im Irdiſchen befangenes und daran haftendes 
Trachten ausjpricht, ihnen in der Darjtellung bey weitem beffer 
gelingen und mit mehr Wärme und Wahrheit gefpielt werden, 
alé jene, worin umgekehrt der Himmel mit feinen lichten Ster: 
nen und feiner unergründlichen, durchfichtigen Tiefe dem Auge 
des Menfchen fich erichlieffen ſoll, worin fich die fleckenloſe, ganz fid 
bingebende Liebe in ihrer jugendlichen Zartheit, der tiefe Schmerz 
eines durd feine Reue geheiligten Herzens oder die Hoheit und 
der Adel einer ganz dem Göttlihen zugewandten Gefinnung ab: 
fpiegelt. Daher will man denn finden, daß den guten Ammer- 
gauern die Rollen eines Judas und feiner Brüder, der Schacher⸗ 
juden, eines Annas und Kaiphas und ihrer Pharifäer, Rabbis 
und Helfershelfer aud beffer gerathen, als die des heiligen Jo: 
hannes, der heiligen Jungfrau oder der Magdalena. Was in- 
beffen den Ehriftus betrifft, beffen Aufgabe ohne Zweifel die 
fhwierigfte ift, fo wäre e8 ungerecht, ihm das Zeugniß zu vers 
weigern, daß ihm das Spiel fein Spiel, fondern heiliger Ernft 
if.  Anftand und Ehrfurcht gebietende, ungetrübte Würde beglei- 
ten daher jede feiner Bewegungen, jede feiner Mienen; felbft uns 
ter den roheften Mißhandlungen fteht er wie ein König da, und 
jedes Wort fpricht er mit gewichtigem, priefterlichem Œrnfte wie 
ein facramentalifhes. Man wird es darum auch wohl vereiblid 
finden, wenn er mandmal über die Grenze ausgleitet und in 
allzugroffe, unnatürlihe Œmypbafe gerâth, wodurch dann fein 
Spiel etwas monoton wird. . Wer ihn darum tadeln will, der 
mache es befier. Der Ammergauer »Chriftus wird ihm gewiß 
gern feine Rolle abtreten. Nur vergefje der Kritiker nicht, daß 
man ben Gbriftus der Wahrheit nach nicht fpielen fann, ohne es 
aud in der That zu ſeyn. Daß der Ammergauer ibn als gu- 
ter, gläubiger und von feinem Glauben lebendig durchdrungener 
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Gbrift barftellt, der niemals vor bem Spiele, wie ed bey andern 
Spielern, die minder fbwicrige Rollen haben, wohl der Fall jeyn 
mag, ben Gottesdienft verfäumt, ift Alles, was man billiger 
Weife von ihm verlangen kann. 

Eine eigene Schwierigkeit für die Spieler bildet bicbey der 
Œialect. Wie Ammergau nämlich an der Grenzſcheide von Bayern 
und Schwaben liegt, fo ift auch der Dialect ein ganz gemifchter, 
ein ſchwäbelndes Bayriſch; wobey es ſchwer wird, zu fagen, wel 
dem von beyven Dialecten man ibn vorzüglid zurechnen fol. 
Hiezu haben ohne Zweifel aud die Schulmeifter, diefe unverföhn- 
lichen Todfeinde unferer guten alten beutfden Bolfébialecte, red⸗ 
lich das Ihrige beygetragen zum Beften der beliebten modernen, 
fangiveiligen, characterlgfen Uniformität. Sprechen nun die Bauern 
auf der Bühne ald Apoftel und Schriftgelehrte, Fürften und Heir 
fige in ihrer bäurifchen Mundart, wie ihnen der Schnabel ge: 
wachen ift, fo fürdhten fie, den Schein des Lächerlihen auf fid 
zu ziehen. Und in ver That wurde mir von einer Dame und 
zwar einer bayerifchen, wenn ich nicht irre, erzählt, daß fie das 
Scaufpiel vor feinem Ende verlaffen babe, weil fie unferen Herr 
Gott nimmer länger „ſchwäbeln“ hören wollte, objchon ber 
Ehriftus fit ebenfalls jenes gemifchten, halb ſchwaͤbiſchen, halb 
bayerifhen Dialectes bedient. Als Gegenftüd dazu kenne id eine 
andere Dame aus Schwaben, die fo tief und innig von der Er- 
ſcheinung Chrifti ergriffen warb, daß fie ſich zu ſchwach fühlte, 
den Leidensfcenen ganz beyzuwohnen und bas Theater verlaffen 
mußte, ald die Verfpottung Chrifti begann. Wollen die Spieler 
nun aber umgekehrt hochdeutſch reden, fo müffen fie fit natür- 
fih in dem ungewohnten Sattel höchſt unficher fühlen und die 
fofen Bügel ihnen gar oft um die Fülle fchlagen, wodurd dann 
ihr Spiel etwas Befangenes, Gezwungenes, ans Affectirte Grän- 
zendes erhält. Weberdieß läßt fit die Mutterfprache bob nicht 
ganz verläugnen und überall durchblickend hebt fie dann die Ein- 
heit durch die bunten Gegenfäge auf. So ift ed 3. B. fon 
Mandem aufgefallen, daß der Ehriftus meift die fcharfe, aus 
der Bruft und der Kehle fräftig wie ein volles Bergwaſſer her: 
vorbrechende Betonung der oberbeutfen Bergmundart gebraucht, 
dagegen in den mit einem © anfangenden Worten: fpreden, 
fteben, Stunde, ven Zifchlaut in der weichen, mit den Zaͤh— 
nen und der Zunge gelispelten Weife der Niederdeutſchen, der 
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Sachſen und Weftphalen ausfpricht. Doch abgefehen von biefen 
einzelnen, faune. zu vermeidenden: Mängeln, denen: wir aud an- 
derwärts, als auf der Oberammergauer-Bühne ‚begegnen, weil fie 
in’ bem Gegenfage der einem Schriftſprache und. der vielen eins 
zelnen dieſer nicht ebenbürtig gehaltenen Vollsdialecte liegen, 
wird ibm Niemand die wohlverdiente Anerkennung verfagen. Das 
Gleiche gilt aud von dem erjten ‚Chorführer, der zwar. ein ge- 
borner Unterammergauer ‘ift, allein, ‚nachdem er eine Tochter von 
Oberammergau geheirathet, fit zur Würde eines Gemeindevor— 
fteherd aufgefhwungen, und fomit auch ausnahmsweiſe das Net 
zum: Mitfpielen mit ben Gingebornen erlangt bat. Es würde 
den Dberammergauern gewiß aud fchwer werden, aus ihrer eige- 
nen Mitte einen andern zu finden, ‚ver, was Stimme und eine 
ausdrudsvolle Action betrifft, beffer zum. Chorführer geeignet 
wäre, als diefer ihr adeptirter Sohn der Fremde, 

Aus diefer erften Abtheilung werden unfere Lefer nun wohl . 
eine Vorftellung von dem. Spiele. und dem Gindrude, den es 
auf die Zuſchauer machen : muß, gewonnen haben, fo daß wir 
und über die: drey folgenden Abtheilungen kürzer faſſen fünnen, 
auf eine flüchtige Ueberſicht uns bejchränfend. 


13. 
Zweyte Abtheilung. 


‚Die zweyte Abtheilung umfaßt die Gefangennehmung Ehrifti 
im Dlivengarten und geht bis zur Leidensgefchichte in Jerufalem. 
Sie beginnt mit brey vorbildlichen Darjtellungen. Die erfte ift 
Adam und Eva, ald Gegenſtück zu Ehrijti Angſtſchweiß auf dem 
Delberge. Die Mutter Eva hält ein Kind auf ihrem Schooſſe, 
ein zweytes ift zu ihren Fuͤſſen, zwey andere reiffen Dornen aus. 
Ihnen zur Seite fteht Adam, der mit der Nechten das Grabjcheit 
hält, mit der Linken fi) den Schweiß faurer, bitterer Dienfthar- 
feit von der Stirne wijcht, der Seligfeit des verlornen Paradies 
fes gebenfenb. 

Das zweyte Bild zeigt, wie Joab, unter bem Vorwande, 
dem Amaſa den Friedenskuß aufzudrüden, ibm den Dolch dur 
den Leib ftößt. Der Chorgefang, der diefes Bild begleitet, hat 
etwas Gigenthümlides, von ergreifender Wirkung. Sein Gcfang 
beſchwoͤrt nämlich die Felfen Gabaon, die Zeugen jenes treulofen 
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Mordes , die Vorbilder Golgathas, ibm zu enthüllen, wie fie 
alfo ihrer ftoßgen, hohen, froben Zierde beraubt wurden , daß fie 
da ftehen in büftere Trauer gehüllt. Da heißt der Klaggefang, 
das Echo aus ben Felfen, dem Gborgefange antwortend, ben 
Wanderer diefen Ort des Fluches fliehen, den der Mund des 
verrätherifhen Meuchelmörderd durch feinen falfhen Ruf — 
und den ſeine Hände mit Blut befleckt: 

„Die Felſen klagen über dich. 

Die blutgetränkte Erde rächet ſich.“ 

Das dritte Bild endlich ſtellt Samſon, den ſtarken Helden 
dar, den die falſche Geliebte ſeinen tödtlichen Feinden heuchleriſch 
verrathen, und der Chor ſingt, an die Zuſchauer ſich wendend: 

„O hütet euch, daß nie die Glut 
Unreiner Lieb euch blende! 

O wahret vor verrath'nem Blut 
Der Unſchuld eure Haͤnde.“ 

Hierauf erſcheint Chriſtus in dem Oelgarten mit feinen Juͤn⸗ 
gern. Sein dreymaliger Kniefall, der Leidenökelch, fen Angſtge⸗ 
bet, feine Ergebung in den Willen des Vaters, und ibm gegen- 
über die in menfchliher Schwäche jedesmal von neuem einfchlums 
mernden Jünger, — biefer Anblid wedt in mandem Herzen tiefe 
Rübrung und in mandem Auge einen reihen Duell der Thrä- 
nen. — Die bittere Borbereitungéftunde ift vorüber, die Hände bat 
er zum Binden hingereicht; da erfcheint der Verräther mit feiner 
Motte, mit Schwertern und Speeren. „Nun follft bu unfere 
Rache fühlen,” fchreyen ihm die Sempeljuden und Schacherer 
entgegen. Bon einem Worte aus feinem Munde ftüryen fie nie- 
der. Gr heilt vol Sanftmuth das Ohr des Malbus; denn in 
feinem Reiche des Friedens heißt «8: „Wer das Schwert zieht, 
wird burd das Schwert umlommen.“ Allein bie Kinder ber 
Welt, wo die Ungerechtigkeit herrfcht, fchleppen den König des 
Friedens, den König von Salem, nad Jerufalem zum Tode. 
Alfo geht der Zug, voran die frächgenden Tempeljuben, Site, 
drein die Rotte, waffenklirrend, zum Haufe des Annas. 


14. 


Dritte Abtheilung. 


Hier beginnt die dritte Abtheilung. Der Chor eröffnet 
fie wieder: 
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‚Begonnen ift der Kampf der Schmerzen” u. ſ. w. 
und deutet in feinem mahnenden Gefang ein neues Vorbild, wie 
nämlich Michäas, der Prophet, den Badenftreib, als Lohn der 
Welt, von Sedekias empfängt, weil er nad Gottes Gingebung 
dem König Achab Waffenunglüd verfündigt, wenn er wider ben 
MWillen des Herrn fein Schwert gegen Ramotb erhebe; ein Beyr 
ſpiel zu den Worten: 

„Wer fuͤr die Wahrheit ſpricht, 
Den ſchlägt man ins Geſicht.“ 

Der Mißhandlung des Propheten folgt die Mißhandlung 
des Meſſias, dem er als Herold vorausgegangen. Annas, der 
alte Hoheprieſter mit dem weiſſen Haare, ſteht auf dem Balkone 
feines Hauſes und preist die Stunde gluͤcklich, wo der Bote ihm 
die Nachricht der Gefangennehmung Chrifti bringt. Zu Judas 
fpridt er: „Dein Name foll ftehen für ewige Zeiten oben an 
in unfern Jahrbüchern.“ Aber Judas, wie ein an unheimlicher 
Stelle feu ſich bäumendes Roß, fängt nun an, vor feinem eiger 
nen Schritte zurüdzufhaudern; auch er möchte fich die Hände in 
Unfhuld waſchen: „Ih will nicht für fein Blut verantwort- 
lich ſeyn.“ Kalten Hohnes erwiedern fie ihm: „Er ift nun in 
unferer Gewalt,” Jeſus wird auf den Balfon geführt, während 
die tobende Rotte unten fid aufftellt: Selbft die Heilung des 
Ohres machen fie ihm zum Verbrechen. „Dieſer Schelm fünftelte es 
wieder an; du Böfewicht, warum haft bu es gethban? So rebe, 
wenn dich deine Obrigkeit fragt,” fo fchreyen fie den Schweigen: 
den an, und er erwiedert: „Ich habe nichts im Yerborgenen 
gelehrt.” Dafür erhält er einen Bactenftreid zur Antwort. Hier 
auf wird er ber Motte wieder übergeben, ihn zu Kaiphas zu 
führen. Wie trauernde, verwaiste Schaafe aber, wenn der Hirte 
gefhlagen, folgen Petrus und Johannes in fcheuer Entfernung 
hinten brein. 

Rad diefem Auftritte endete dad vormittägige Spiel, nachdem 
ed von adt bis zwölf Uhr gewährt, mit der Ankündigung des 
Ehorführers, daß nad einer Stunde der Wiederbeginn mit Böl— 
lern und Trommeln angezeigt würde. — Das Schaufpiel aber, wels 
es fih nun barbot, und beffen Spieler die Zuſchauer felbft 
bildeten, war fein minder belebtes, wenn aud ganz anderer Art. 
Ein Theil der Zufchauer ergoß fid in groffer Eile in bas Dorf 
zurüd, in alle Häufer,-um in der fur ir Srift ihren 
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groffen Hunger, nad der Tangen Sitzung, in der zehrenden Alpen- 
fuft, unter "den brenttenden Strahlen der Sonne, ſo gut es ging, 
zu flilfen, "was eben Feine “geringe Schwierigkeit wat, da alie 
Wirthehäufer von oben bis unten angefüllt waren, und die Ai 
chen voit dichten Schaaren belagert wurden. Was ſich aber am 
ſeltſamſten ausnahm in dieſem groſſen Strome der bunten Menge, 
wie ſie ſich durch die Straſſen des kleinen Alpendorfes draͤngte, 
waren die Spieler, die zum Theil in ihrem ganzen oder halben 
Tbeatercoftüme auch dem Rufe ihres hungrigen Magens folgten. 
ES nahm fit Höchft fonderbar aus, neben TyrolersHirten, fhwä- 
bifhen Bauern und eleganten Mündners Damen die Kinder If 
raels aus der Wuͤſte tes Sinai, die Rabbinen aus dem Syned- 
tiüm, die Töchter Ierufalems, den Hofitatt des Königs Affuerus 
und Achabs, die römifchen Kriegsfnechte und die Sänger des 
Ehores, in ihrer ſpaniſchen Grandentracht, nad ihrer beſcheidenen 
Wohnung, lahend und ſcherzend und die Bekannten: grüffend, 
heimlaufen ju feben. "Ein Theil der Zuſchauer dagegen, nament- 
lich die Bauern, die fich, wie gewöhnlich zur Wallfahrt, ihren 
Reifevorrath von daheim im Duerfad oder im Tuche mitgenom- 
men, blieben auf ihren Gigen und öffneten, einander mittheilend, 
die mitgebradten Schäße. Andere hielten auch, in der bloſſen 
Abficht, um am Nachmittag ja ihren Platz nicht zu verlieren, 
mit "erftaunenswerther Geduld das Schlachtfeld bejegt und lieſſen 
ſich den Proviant von auſſen zuführen. Re a ar 
Der befte Beweis übrigens für: die ‚allgemeine ‚Sheitnahme, 
die das Spiel, das nun ben Gegenftand der Tiſchunterhaltung 
bildete , geweckt, beſtand obne Zweifel darin, daß die meiften 
Plätze Thon laͤngſt wieder befegt waren, ehe der Chor œuftrat, 
um die Zufhauer auf eine neue vorbilblide Darftellung, die von 
Naboth hinzuweiſen, der unfchuldig vurd falſche Zeugen zum 
Tode verurtheilt wird. Diefe Vorftellung zeichnet ſich durch be- 
fondere Lebendigkeit aus; man erblict die: einzelnen Figuren in 
den verfchtevenften, oft febr  fbivierigen Stellungen, entweder wie 
fie die "Steine vom Boden aufheben, oder hoch geſchwungen em⸗ 
por halten oder fich eben danach büden, Den allenfalls: anwe⸗ 
ſenden hohen —— zu st pen * Lier Achte 200 
sé ce gti IJ mais 
3 "pr marge Ole Diefer Welt m fm 2 
"Unmittelbar hierauf folgt das Bild des leidenden Job, wie 
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er don feinem Weibe und ſeinen Freunden im tiefſten en 
befchimpft wird, auf bas Ecce homo hindeutend: 

Ab! weld” ein Menfch ! | di 

D alle ihr gerührten Herzen! 

Ah! Jeſus — Zeus! Gottes Sohn 

Wird lofer Knechte Spott und Hohn 

Bey endelofem Kampf der Schmerzen. pot 

Ah! welch' ein Menſch! 

Kaiphas mit den in feinem Saale verfammelten — 
freut ſich uͤber den guten Erfolg ihrer Anſchläge. Allein fie be 
dürfen noch der Zeugen. Zwey treten in ihrer Mitte auf, be 

reit, Zeugniß gegen den Sohn Gottes abzulegen; fie gerathen 
aber unter einander, mit der ganzen Heftigfeit des jüdifchen Cha 
rafters, in einen Streit, ob Chriftus gefagt babe: Ich will ben 
Tempel oder id will diefen Tempel zerftören und in dreyen 
Tagen wieder aufbauen. Alle find jedoch darin einig, daß er 
fterben ſoll. Ehe das ganze Synedrium verfammelt wird, wol⸗ 
len fie hier ein vorläufiges Berbôr mit ibm anftellen. Jeſus, 
der Mißhandelte, fteht nun den Fanatifern in ftummer Würde 
gegenüber; einer um ben anderen ſteht von feinem Sige auf, tritt 
vor ihn bin, um ihm höhnend und geifernd feinen Vorwurf ins 
Geſicht zu Freifchen. Er bat Gott geläftert und den Top ver 
dient, ift ihr einmüthiger Schluß. Beym Abführen des ſchwei⸗ 
genden Heilandes ſprechen die Kriegsknechte zu ihm: Wenn 
auch kein Wort, ſo wollen wir dir doch manchen Seufzer auspreſſen.“ 
Nun folgt die Scene: Chriſtus in der Halle des Gerichtes, die 
Kriegsknechte, die ihren Spott mit ihm treiben, und die Maͤgde, 
die dort das Feier anzünden.“ In fcheuer Trauer tritt Johan 
nes, den Meifter fuchend, hinein, furchtfamer wartet Petrus vor 
der Thüre, bis jener ihm den Eintritt zu feinem Unglüd bewirkt; 
denn der Hahn Fräht zum erften Male und er hat feinen ‘Gott 
verlaͤugnet, der Hahn Fräht zum zweyten Mal und er hat ihn 

abermals verläugnet. Don Reue zerriffen tritt er hinaus „Ach 
befter Meifter,“ fpricht er Magend, „wie hab’ ich mich verloren! 
wie tief bin ich gefallen ! Befter Meifter, dießmal noch höre die 
Stimme‘ meines bangen Herzens.“ Knieend fleht er dann: 
„Diefe Hoffnung habe ich zu dir, bu wirft mir vergeben.“ So 
geht er, und Johannes Folgt ihm Hagend alé Bild der verfolgten 
Kirche. Die Kriegsfnechte, die rohen, blinden, brutalen Werkzeuge 
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der tyranniſchen Weltmacht, die ihr Recht auf das Schwert grün 
det, treiben hierauf in der Halle ihr höhnifches Spiel mit dem 
gebundenen Simmeléfünige. Sie fdlingen dem Gekrönten bie 
Binde um den Kopf umd ihn anfpeyend und fchlagend fragen fie 
ihn, feiner Gottheit fpottend: „Wer bat dich gefchlagen ?“ 
Einen ernften Gegenfab zum Leiven der Unſchuld bilbet bie 
beginnende Gewiflensqual der Schuld. Judas zeigt fih. Er ift 
wieder allein; die Genoffen feines Frevels, die ihn gebraucht, bes 
dürfen. feiner nicht mehr, — fie, die fit früher an ihn berangebränat. 
Bon einer dunfeln Ahnung, die er fich felbft nicht zu deuten weiß, 
geängftigt, feufzt er: „Wehe mir! ich will, in bem Haufe: bes 
Kaiphas dem Ausgange nadforfhen; verfludt fey der Schritt, 
den ich gewagt !‘’ — Ein Borbild feiner Verzweiflung, der Tochter 
der Sünde, fehen wir dann an Akhitophel, bem Empörer wider 
König David, der fich felbft erhentt. | 
Bon den rächenden Geiftern der Hölle gebebt, die nun bie 
Stelle der Krämer vertreten, und von Gewiffensbiffen zerriffen, 
zeigt fit Judas aufs Neue in dem folgenden Auftritte. „So 
fol alfo ich für fein Blut verantwortlich feyn? Nein das lag 
nicht im Vertrage. Berfludte Synagoge, vor die Füffe will ich 
euch euer Geld werfen. — Doch wird der Meifter dadurch ges 
rettet werden? — Schon einmal machte er ſich unſichtbar; viels 
leicht. — Aber nein, dieß beruhigt mid nidt Noch einmal 
ſeyd verfludt! Keinen Antheil will id haben an dem unfbulbi- 
gen Blute.“ So geht er; und Jeſus, fein gefeffeltes Opfer, 
fömmt, von der erbarmungslofen Rotte geftoffen und geriffen. 
Das Synedrium fpricht über ibn als einen Gottesläfterer den 
Tod. Judas aber ftürzt herein, ihn zu retten. Allein es ift 
zu fpät. Sie verweifen ihn darum Falt zur Ruhe. „Keine Rube 
für mich, nein! feine Ruhe für mi; ihr habt mich zum Vers 
rather gemacht. Gebt die Unfchuld heraus; meine Hände follen 
rein ſeyn.“ Ihre Ohren jedoch find taub. Er wirft ihnen feis 
nen Sedel, dem er Alles geopfert, nun vor die Füffe; der Gan- 
del aber ift gefdloffen, und ihm bleibt nichts übrig, als ben 
Fluch über die Genofjen feiner That zu wiebcrbolen: „So follt 
denn ihr mit mir zu Grunde gehen.‘ — Sie heben das ihnen 
wieder zugemworfene Geld auf; weil ed aber entweihtes Blutgeld 
ift, wird damit Hafeldama gefauft. Dann befchlieffen fie nod, 
Alles aufzubieten, um den Tod Jefu vor bem nahen Feſte zu 
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befchleunigen. „Von nun an,” fpricht daher Jeſus, „wird der 
Menſchenſohn in feiner Herrlichkeit zur Rechten des allmächtigen 
Baterd figen.‘ Sie dagegen rufen in ftolger Siegesfreude : Die 
ganze Welt foll von uns reden’ und von unferm Siege über den 
Galiläer.“ Die Bollziehung ihres beiffeften Wunfches zu erlan- 
gen, gehen num drey aus dem ©ynebrium zu Pilatus. Sie baz 
ben das Blutgeld nicht wieder in den Tempelſchatz zurüdgelegt ; 
ihr Buß darf nicht einmal die Schwelle des Gerichtshauſes bez 
treten, um ihre Reinheit nidt zu verlieren; fie bitten fit daher 
eine Zufammenfunft mit dem Römer im Garten aus, worüber 
der Thürhüter des Pilatus, ihnen nachfehend, die Bemerkung madt : 
„O Ihr verfchmigten Schelme, die ihr Kameele verſchluckt und 
Müden abfeiget!" | 
Noch einmal erfcheint Judas, eine Beute der Furien der 
Hölle; den Beutel, den Lohn feines Verrathes, führt er nicht 
mehr. Den Himmel har er verfauft und die Hölle hat ihn arm 
und entblößt gelaffen; fo ruft er verzweiflend: ‚Ich fann bie 
Folter meines Gewiffens nidt länger aushalten; er bat mic 
gewarnt, der Gütigftez mein Verrat) hat mich für immer von 
feinen Jüngern ausgefchloffen; für mich ift Feine Hoffnung, Feine 
Verzeihung, feine Rettung.“ Im dem Augenblide, wo er nun 
feinen Gürtel löft, und ihn, um den Hals gefchlungen, an den 
Baum fnüpft, Fällt der Vorhang, dieß Scaufpiel der Nacht 
und des Abgrundes verbüllend. 
Das Bild der Landvögte, die mit dem gottlofen Volfe von 
Babylon Daniel, als den Zerftörer des groffen Beel und den 
Mörder feiner Priefter und des Dradens, bey Darius verklagen, 
zeigt fich jegt im feiner Vorbedeutung. Darauf 'erfcheint ver 
nadte , gefeffelte Ehriftus unter dem Balfone des Pilatus zii: 
fben der jüdiſchen Priefterfchaft und den römischen Kriegsknech— 
ten. Die Juden begehren mit Heftigfeit ben Tod des Aufwieg- 
lers; der ftolge, Faite, ihrem Fanatism fremde Römer verlangt 
Thatfaden und Beweife Sie fihreyen: „Er ift ein Feind des 
Raifers, denn er verweigert die Abgaben.” Doch, daß dem 
nicht alfo ift, weiß der Landpfleger beffer, der fih nun, aber 
ohne Antwort zu erhalten, im Zone des Richters an Jefus 
wendet: „Sein Schweigen ‚“ rufen fie hinauf, ,verräth feine 
Schuld, er hat fid) zum Könige der Juden aufgeworfen.” Ihre 
Anklage näher zu prüfen, heißt Pilatus den "Gefangenen zu fi 


488 Das Paffionsfpiel in Oberammergau (1840). 


binauffübren, und entläßt die Priefterfchaft. „Biſt bu der König 
der Juden?“ fragt der ftolge Statthalter des mächtigften Mabt- 
babers der Erde das Bild féeinbarer Ohnmacht. Ihm wird 
zur Antwort: „Mein Reid ift nicht von biefer Welt.” Dem 
Eroberer der Erde aber ift die enge Pforte des überirbifhen Reis : 
ches verfchlofien ; als gleichgüftiger Zweifler heißt fein Sprud: 
„Was iſt Wahrheit? Jeſus findet darum feinen Schug, fein 
bingebendes Herz bey ihm. „Nehmt ihn,“ ſpricht der Bertreter 
des Kaifers zu den Juden, „und richtet ihm nad eurem Gefege, 
ich finde nad) dem meinen feine Schuld an ihm.’ „Wir aber,‘ 
erwiedern fie, „dürfen feinen zum Tode verurtheilen.“ — 1,60 
führt den Galiläer zu Herodes, aus beffen Gebiet. er iſt.“ — 
Ein hier eingelegted Vorbild ftellt den König Ganon dar, wie 
er die Abgefandten Davids, des heiligen - Könige. von Iſrael, 
befhimpft. — Sie gehen nun zum Palafte des Tetrarchen. Nur 
die Häupter von ihnen werben eingelaffen. Herodes, der im 
Pfuhle irdifcher Lüfte entnervte Wüftling, fieht in dem ſchmuck— 
beraubten, verfpieenen Heiland einen ihörichten , einfältigen Phans 
taftet. (Des Todes ift er darum nicht fhuldig, bod wie ibm 
dargethan wird, ift diefe Phantafterey, die das Volk aufregt, 
ftaatögefährlih, darum foll er gezüchtigt werben, und gibt er 
fih für einen König aus, fo foll er auch mit Königsfleidern 
angethan werden. Der ‘Purpurmantel und der Robrfcepter wer 
den auf feinen Befehl gebracht. Die Juden aber, in ihrer rad: 
gierigen Seele, find mit dieſem bloffen Hohne nicht zufrieden ; 
fein Thron ift das Kreuz, dort foll der Dorngefrönte thronen, 
dort das Blut feiner Wunden den Purpurmantel ihres Königs 
färben. Darum geht ed wieder zu Pilatus, fie voran mit dem 
Rufe: „Er fterbe! Er fterbe!” Jeſus hinter ihnen mit den 
Kriegsfnechten. 
Zwey neue, altteftamentalifche Vorbilder unterbreden hier 
wieder das. Spiel. In dem einen zeigen die Brüder bem tfoftlos 
fen Bater den blutigen Rod des verkauften Joſephs, das «andere 
ftelft wieber den Patriarchen Abraham vor, der ſich ‚bereitet, ſei⸗ 
nen Sohn Sfaaf zu opfern. sh 
Hier au , wo die Stunde immer näher rüdt, ridtet der 
Chorführer ein ernftes Wort an die Zufchauer. „Werfen wir,“ 
fpridt er, „einen ernften Blick auf unfer Leben zurüd, fo wer⸗ 
den wir in unferen Sünden bie Urſache feiner Leiden finden.“ 
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Die Priefterfchaft der Juden, unmächtig, den Pilatus: durch 
Nechtögründe von Ehrifti Schuld zu Überzeugen, nimmt nun zur 
Fanatifirung des Bolfes und zur Gmeute ihre Sufludt, Durch 
Terrorism ſoll er gezwungen werden, von feinem ftarren Gefebe 
abzugeben. „Setzet Alles in Bewegung, erhiget die Köpfe ! 
ergeht der Aufruf an die. Bertrauten. Pilatus, der ftaatstluge, 
fucht einen vermittelnden Ausweg; er madt nod einmal den 
Mrieftern und dem aufgeregten Volke befhwichtigende Borftellun- 
gen, und jchlägt ihnen dann die Auswahl zwiſchen Gbriftus und 
Barrabas vor. „Er muß fterben, der Gottesläfterer, der Ber: 
Achter unferes Geſetzes,“ antworten fie ihm, „an's Kreuz mit 
ihm.” Doch der Römer bleibt noch unbeugfam; um ihnen ins 
zwiſchen eine. beruhigende Mie à he zu geben, erläßt er den 
Befehl zur Geiſſelung. 1, 

Diefe erfolgt hinter der Scene. Man erblidt fodann Ye: 
fus in dem. Purpurmantel mit dem Scepter auf dem Stuhle, 
Die Kriegsknechte ftoffen ihn herab, der Gebundene liegt auf 
der Erde wie ein leblofes Bild; fie heben ihn wieder auf und 
jegen ihn höhniſch nieder: „Sepe vid, ein König foll nicht fte- 
hen,“ und fo drüden fie ihm mit zwey Stäben die Dornenfrone 
tief ind Haupt. — Im Gegenfage zu diefer Krönung des Ecce 
homo zeigt die vorbildliche Darftellung ben groſſen Feſtzug Jo— 
ſephs in Aegypten, wie er unter Bofaunenfhall von bem feftlich 
gefhmüdten Volke zum Landesvater ‚ausgerufen wird. Denn Jo— 
ſephs Freudenfefte find für Jeſus Leidensfeſte. Dieß drückt der 
Chor im wechſelnden Geſange aus, bald mit dem huldigenden 
Volke des geretteten Aegyptens im Feſtgeſange aufjauchzend, bald 
über ben leidenden Heiland unter der Dornenkrone die mitleid⸗ 
volle Klage anftimmend. 

Ein zweytes Vorbild folgt — bie groffe Opferfeyer des al⸗ 
ten Bundes, worin nach dem Looſe von zweyen Boͤcken einer 
entlaſſen, der andere aber für die Sünden des Volkes gefchlach- 
tet wurde. Es ift ein fchönes, reich componirtes. Bild. Der 
Chor, die Stimme der Gbriftenbeit, hebt darauf einen Wech ſel⸗ 
geſang mit dem jübifhen Volfe an, deſſen Stimme, im eige— 
nen Chore, aus dem Verdorgenen hinter dem Borpange m 
antwortet. 

Der Ehor. fingt: ,3% bôre ſchon ein Mordgeſchrey. CA 
Das Volk ruft: „Barrabas fey von Banden frey!“ 
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Der Chor fingt traurend: „Nein! Jeſus fey Yon Banden frey! 
Wild tönet ad! der Mörder Schrey.” 
Das Volk mit einhelliger Stimme: „An's Kreuz mit ihm! an'é 
Kreuy mit ihm!“ 
Der Chor, Hagend: „Ach feht ibn an! ad feht ihn an! 
Mas bat er Böfes wohl gethan?“ 
Das Bolt droht: „Entläßt du diefen Böſewicht, 
Dann bift des Kaiſers Freund du nicht.“ 
Der Ehor warnt: „Ierufalem! Jerufalem ! 
| Das Blut des Sohnes rächet nod an eud 
der Herr.‘ 
Das verblendete Volk erwiedert trobend: „Es falle über und und 
| | unfere Kinder her.” 
Der Ehor gibt fie ihrem Gerichte hin: „Es fomme über euch 
und euere Kinder.” 

Man fieht nun die Juden burd die Straffen Jeruſalems 

rennen, fie fchüren das Feuer des Volksaufruhrs, fie regen bie 
wilde See der Bolféwuth auf, um die wilde Beftie dem falten 
Römer drohend vorzuführen. - Bald fteht der Aufruhr in lichten 
Flammen; Blut und Rache tönt aus dem wilden Gefchrey der 
Maffe, die fid drohend gegen den Balaft des Pilatus, fteté 
anwachſend, bin wählt. „Seinen Antheil fol er haben an Abs 
raham, Sfaaf und Jakob! Barrabas fen frey!“ So das Bolt 
anfpornend, reiffen die priefterlichen Führer e8 mit fit fort. 
: Wieder befcheidet der gedrängte Römer Jefum zu fib, wies 
der bietet er befiwidtigend Alles auf, den Gegeiffelten und Ges 
frönten aus den Händen ihrer tobenden Wuth zu retten; denn 
feinem Römerftolge foheint ed unwuͤrdig, fich zu einer Ungered- 
tigfeit burd ein meuterifched Volk, das er verachtet, zwingen 
zu laffen. Sn den ungebulbigen, wüthenden Mienen der Juden 
erfennt man, daß auch fte ihn für einen geheimen Anhänger ih: 
res, ihnen in den Tod verhaßten, Feindes haften. Er gebietet, 
den Barrabas herbeyzuholen und weift fie noch einmal ab. 

In einer Zwifchenfcene tritt nun die Muttergotted mit ber 
Magdalena und Johannes und ihren Freunden und Freundinnen 
ald die trauernde Gemeinde auf. Sie möchte ihm nacheilen und 
wird jurüdgehalten, — ein Bild der fchmerzzerriffenen Liebe, die ihr 
Theuerftes in der Gewalt grauſamer Beinbe fieht, Ohne es rets 
ten zu können, 
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Die Priefter mit dem wuͤthenden Volke erfcheinen nun wie- 
der unter Mordgefchrey vor dem Balkone des Pilatus. Aus— 
flüchte fuchend nimmt er ein neues Verhör mit Gbriftus vor, 
der ihm, dem Yertreter des Kaifers, feine Ohnmacht vorhält; 
„denn jenem ftehen die Legionen der Menfchen, ibm die der En- 
gel zu Gebote.” Das Mordgefchrey der Juden übertäubt unters 
defien die Stimme der Gefege. Barrabad, eine Straudmörder: 
geftalt, wird vorgeführt; fie verlangen feine Begnadigung ; der 
zögernde Pilatus muß fich entfcheiden; fein Falter Rechtsfinn ift 
ohne aufopfernde Liebe, er bringt der Politif das Opfer der Un- 
gerechtigfeit; das Urtheil wird gefällt und verkündet, der Stab 
über Jefus gebrochen und zu ihren Füſſen binabgeworfen. is 
latus heißt Waffer fommen und wajcht feine Hände in Unſchuld, 
feine Gemahlin hat ängftigende Träume, das Bolf aber zieht 
jauchzend ab unter dem Rufe: „Es lebe unfer Statthalter Pon- 
tus Pilatus !’ 

Drey weitere Vorbilder aus dem alten Bunde folgen — 
Iſaak, ver jelbft das Holz den Opferberg Moria binanträgt, als 
Vorbild der Kreuzichleppung; dann Moyſes mit dem Wolfe Got: 
tes, wie er die Erzſchlange am Kreuze erhöht, und endlich die 
Kinder Jfrael, die, darauf binblidenb, von dem Biffe der feuris 
gen Schlangen genefen. 

Es folgt die Kreuzichleppung. Rechts hört man von ferne 
den Zug durd die Strafe langfam berannaben, von linfé aus 
der Straffe tritt Simon von Eyrene mit dem WMarftforbe, auf: 
merffam nad; dem fernen Lärm binbordend. Der erfte, der von 
dem Zuge als fein Führer fihtbar wird, ift ein Römer auf 
weiffem Roſſe, der das Legions- oder Cohortenzeichen mit dem 
Senatus Populusque Romanus führt, binter ibm Jeſus, das 
groffe Schwere Kreuz fchleppend, umgeben von vier Henkersknech— 
ten, dann die Kriegsrotte, die Priefter, die Schacherjuden, das 
Bolt von Jerufalem. Der Heiland will unter der harten Laft 
aufammenbreden, die Henferöfnechte paden den Simon und reif 
fen ihn unter dad Kreuz. Zu den Töchtern von Serufalem, die 
mit den fleinen Kindern weinend dem Zrauerguge aufeben, fpridt 
Jeſus im Borübergeben: „Weinet nicht über mich ıc.” So geht 
der Zug unter dem Gefchrey des Voltes nad Golgatha. Die 
heilige Jungfrau und die kleine Schaar der Gläubigen folgt in 
ftummer Trauer und langjam in der Ferne, 

32 
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Rad diefer Trauerfcene redet der Ehorführer an der Spike 
des Chores auf's Neue den Zufchauern zu Herzen, fie zur Ber 
gleitung auffordernd: „Auf, fromme Seelen,” fpridt er, „auf 
und gebet, von Reue, Schmerz und Danf burbglübt, mit mir 
zum Golgatha und febet, wad hier zu euerm Heil gefiebt. 
Dort ftirbt der Mittler zwiſchen Gott und dem Sünder den Ber: 
föhnungstod. Ah! nadt, von Wunden nur befleivet, liegt er 
hier bald am Kreuz für dich; die Race der Oottlofen weidet 
an feiner Blöffe freviend fih und er, der dich o Sünder liebt, 
— fchweigt, leidet, duldet und vergibt. Ich höre fhon feine 
Glieder krachen, die man aus den Gelenken zerrt. Wem fol’ 
das Herz nicht beben machen, wenn er den Streih des Hams 
merd hört, der fehmetternd, ad! burd Hand und Fuß grau- 
fame Nägel treiben muß.‘ Während biefer frommen Mahnung 
erfchallen hinter der Scene die Hammerfchläge der Kreuzigung. 

Der nächte Auftritt zeigt die drey Kreuze flah auf der 
Erde liegend; die Annagelung ift vollbracht, Die Kreuze werden 
aufgerichtet. — Diefer Schlußact des groffen Leidensdramas, der 
genau nad den Worten der Evangelien in allen inzelnheiten 
vor fi geht, vereinigt um den Stamm ded Kreuzes, in zahle 
reihen Gruppen, die das ganze Theater, bis tief in den Hin- 
tergrund, erfüllen, die, welche daran Theil genommen. Zur Lin- 
fen bat fih die Kriegsrotte aufgeftellt, rechts vor dem Kreuze 
und den Sterbenden noch im Tode verbôbnend, ftehen die Brie- 
fter und die Krämer, und dahinter das treulofe Volk der Juden, 
das ihn, Hofanna fingend, in Serufalem begrüßt hatte. Die 
Inſchrift wird befeftigt und verkündet der Welt den König der 
Juden. Die Priefter wollen fie weggenommen haben, biefmal 
aber erwiedert der Römer feit: „Was ich gefchrieben babe, ift 
gefchrieben.” Mod ehe Er feinen Geift ausbaudt, theilen die 
Henkersknechte mit dem Schwerte feinen Mantel, und würfeln 
unter dem Kreuze um den ungenäbten Rod. Chriftus vergibt 
den höhnenden Feinden und verheißt dem gläubigen Schächer 
das Himmelreih. Im legten Augenblide treten feine Mutter 
Maria, die reuige Sünderin Magdalena und fein liebfter Jüns 
ger hinzu, und er fliefit den Bund zwifchen feiner Mutter und 
ihrem Sohne. Dem Durftleidvenden wird der Schwamm mit Effig 
dargereicht. Mit vernebmlicher Stimme ruft er zulegt: „Eli, Gti 
lama ſabachtani,“ fenft fein Haupt und verfheidet, während dumpfen 
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Donnerd die Erde in ihrem Innern erbebt und Schauer und 
Schreden die Herzen aller Anmefenden durchzuckt. — Das Werf 
der Erlöfung ift vollbracht. Athemlos flürzt der Diener des Tem⸗ 
peld herbey und bringt feinen Prieftern die verbängnifvolle Bot: 
faft: „Der Vorhang des Heiligthums ift von oben bis unten 
zerriſſen.“ Während bas Schwert namenlofen Schmerzes bas 
Herz der Jungfrau bdurdbobrt, fpreden die Verblendeten, deren 
Herz fein Wunder der Gnade öffnet, deren Auge fein Strahl 
des heiligen Geiftes erleuchtet, von ihrem Schreden fit erholend: 
„Das hat feine Magie gethan, es ift gut, daß er aus der Welt 
ift, fonft würde er noch alle Elemente beunrubigen. 

Die Priefterfchaft verläßt die blutige Stätte. Maria wird 
zum Kreuze geführt, Magdalena hält es mit ihren Armen um: 
fhlungen. „Mein Jeſus!“ klagt fie zu ihrem Heilande hinan, 
„mein Herz hangt bey dir am Kreuze.’ Rings um feinen Fuß 
liegen die vier Henferöfnedhte, wie Hunde, die ihr Wild erjagt, 
von dem blutigen Werke ausruhend. Sie haben Furze, far: 
lachrothe Beintleider, die Bruft bedeckt ein weiſſes Hemd, eine 
weilte Binde ift um ihren Kopf gefblungen, ihre Fülle find 
nadt, ihre Züge wild. Sie aerbreden die Gebeine der Schä- 
er. Jeſus bleibt von ihren Händen verfhont, der Hauptmann 
aber öffnet ihm, unter den Klagen der Jungfrau, die Seite, und 
fein Blut rinnt herab. 

Einen rührenden Anblif gewährt darauf die Kreuzabnahme. 
Nicodemus und Jofeph von Arimathin fteigen auf doppelten Leis 
tern von vorne und hinten das Kreuz binan. Dort laffen fie 
ein Stüd weiffe Leinwand in zwey langen, breiten Streifen bis 
zur Erde binabrollen, nachdem fie e8 um die Bruft der heiligen 
Leihe und unter beyden Achjeln burd über das obere Kreuzholz 
gefdlungen haben, fo daß der heilige Leib davon gehalten wird. 
Nun nimmt Einer von ihnen den Heiland in feine Arme; das 
gefenfte Haupt des Entfeelten, die regungslofen Arme hängen 
über feine Schultern; in feyerlicher , trauernder Ehrerbietung trägt 
er ihn fanft hinab, als fürchte er, ihn aus dem Schlafe zu 
weden, oder ald könnten ihn feine Wunden noch fchmerzen. Dort 
läßt er fein mübes Haupt ausruhen in dem Schooffe der weh— 
Hagenden Jungfrau, über den fie forgfam weiſſes Linnen gebreis 
tet. Ein Bild vol garter, Mitleid erwedender Wehmuth, wie 
man ed auf den Gemälden unferer alten, chriftlichen Meifter ers 
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blidt! Die Beftattung befchließt dann die dritte Abtheilung des 
Spieles. 


Vierte Abtheilung. 


Die vierte feyert den Triumph der Auferftehung. Zwey 
Bilder, wie Jonas aus dem Rachen des Wallfiſches ans Ufer 
fteigt, und der Zug des Volkes Iſrael zwifchen den Fluthen des 
rothen Meeres, in denen feine Feinde ihren Untergang finden, 
bilden das Boripiel dazu. Es erfolgt die Auferftehung Ehrifti, 
während die Erde erbebt und die Wächter niederftürzen. Den 
trauernden Frauen verfündet der Engel bellftrablend den Gieg 
des Lichtes über den Tod und die Hölle Die Pharifäer er: 
fdeinen noch einmal, um mit ihrem Gelde das Schweigen der 
Wächter zu erfaufen; allein die Macht der Hölle ift geendet, das 
Licht ift dem Grab entftiegen, fie fönnen e8 nimmer verfchlieffen ; 
das Evangelium fiegt; und fo ftellt das legte Bild unter dem 
Halleluja des Chores den Triumph Ehrifti dar. Er fteht 
verflärt in feiner Glorie, umringt von den Seinen, die die Palme 
des Sieges ziert, und unter ihren Füflen liegen Judenthum und 
Heidenthum, die Befiegten, im Staube. „Halleluja“ fingt der 
Chor, „Preis, Ruhm, Anbetung, Macht und Herrlichkeit fey 
dir von Ewigfeit zu Ewigkeit!“ 


XXIV. 


Dreyundzwanzigſter Bericht. 
Aus der Aebrenlefe, einem Fatholifchen Wochenblatte, II. Jahrgang (1840) 
Nr. 41 — 52. 


1. 
Reife zum Baffiongfpiel in Oberammergau. 


Angelodt burd die reizenden Schilderungen über das Bafs 
fionsfpiel in Oberammergau (beſonders burd die in der Müns 
chenersZeitfchrift „hiſtoriſch politische Blätter‘ gegebene ausführliche 
und gründliche Beſchreibung des PBafltonsfpieles) und eingeladen 
zur Mitreife von einem lieben Freunde, betrat id am 2. Sept. 
den Weg dahin, der für und gegen 40 Stunden betrug. 

Die Eintönigfeit der Gegend verlor fid mehr und mehr, 
je weiter wir über Landsberg binauffamen, und die allmählig 
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fi zeigenden hölzernen Häufer mit ihren flaben, von Steinen 
befhwerten Dächern fagten und, daß wir dem Gebirge uns 
nähern, welches übrigens, in blauem Flore verhüllt, längft fon 
unferm Blide majeftätifch fit barbot und ein eigenes, fehnfuchts- 
volles Gefühl in unfern Herzen erweckte. 

Da wir gut an der Zeit waren, verlieffen wir am Frey: 
tage (6. Sept.) bey dem Pfarrdorf Beffobrunn, in welchem 
man von der ehemaligen blühenden Benedictinerabtey nur mehr 
den für Säfte beftimmten Theil des Kloſters fieht, die Straffe, 
weiche nach dem freundlichen Städtchen Weilheim führt, und be- 
ftiegen den befannten Beiffenberg, der mit dem holden Grün 
feiner vielen zerftreuten Weiler und Ginôden und mit feiner 
ftattlichen Kirche auf dem Gipfel ſchon von geraumer Ferne fid 
zeigte. Die einbrechende Dämmerung nöthigte uns, einen Führer 
mitzunehmen, wozu fih ein dreyzehnjähriger Hirtenfnabe erbot, 
beffen harmlofes, gutmüthiges Weſen unfern Herzen fo wohl 
that, und beffen ungefünftelte Neden und Erklärungen und das 
Hinanfteigen im bereitd fehr dichtgewordenen Dunfel der Nacht 
und des hohen Fichtenwaldes verfürzten. 

Der ziemlich heitere Morgen des folgenden Tages (Sams: 
tags) lud und ein, die herrliche Ausficht zu genieffen, welche 
befanntlih der Beiffenberg barbietet, wobey und der hochbe- 
tagte biedere Schullehrer bafelbft mit feltener Freundlichkeit ent: 
gegenfam, und die einzelnen hochragenden Berge*), deren ftarre, 
felfigte Häupter ſchon mit Schnee bebedt waren, und die von 
der Morgenfeite beleuchteten, faft zahllofen Drifhaften, fo wie die 
vielen fpiegelglatten Seen uns zeigte. „Gott! wie herrlich ift 
Deine Schöpfung!” dachten wir; „und doch ift dieß nur ein ganz 
Kleiner Theil derfelben. Wie herrlich müßte die ganze Welt feyn, 
wenn wir fie zu überfchauen vermöchten! Wie unbegreiflid berr- 
ih mußt Du felbft ſeyn!“ 


*) Ganz nahe ftellen fi unter andern dem Blide bar: ber Säuling 
bey Füſſen und Hohenfhwangau mit 6200 Fuß Höhe, bie Bug 
fpige mit 9000 Fuß, die Kreutzſpitze mit 6700 Buß, der Wen- 
delftein mit 5600 Fuß, der Kramer mit 6000 Fuß, der Untere 
berg bey Berchtesgaden mit 6000 Fuß, der Wagmann am Kö: 
nigéfee mit 8200 Fuß, lauter bayerijche Berge, überdieß mehrere an: 
dere Mlgäuers, Tyroler: und Saljburger-Gebirge 1x. 
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Gewohnt, jeben Tag wo möglich die heilige Meffe zu fey- 
ern, hatte e8 für ung einen befondern Reiz, auf biefer Berges⸗ 
höhe von mehr als 3000 Fuß, wo man fo zu fagen dem Him- 
mel näher fid fühlt, auf biefem groffen, von Gott felbft errid- 
teten Altare das anbetungswürbige Opfer der göttlichen Liebe und 
Erbarmung darzubringen. Zur Andacht ftimmend ift aud das 
fhon erwähnte Gotteshaus, welchem rüdwärtd eine freundliche 
Mallfahrtscapelle der feligften Jungfrau miteingebaut ift, und 
welches den zerftreuten Bewohnern des Peiffenberges zur 
Pfarrkirche dient, nad welcher fie an geheiligten Tagen aus ib- 
ren einfamen Wohnungen rings um den Berg binauffteigen, das 
göttliche Wort zu vernehmen und das Geheimniß der ewigen 
Liebe zu feyern, — ein feines Bild von der heiligen Kirche 
Jeſu Ehrifti, von welcher der Prophet Jefaias*) geweisfagt 
bat: „In den legten Tagen (d. h. in den Tagen des neuen 
Bundes) wird der Berg für das Haus des Herrn. bereit ſeyn 
über der Höhe anderer Berge und er wird fich erheben über die 
Hügel, und zu ihm werben alle Völker herbeyftrömen. Und es 
werden fich aufmachen viele Nationen und werden fagen: Kommt, 
laßt und auf den Berg ded Gerrn gehen und in das Haus 
des Gotted Jacobs; und er wird uns ‚feine Wege lehren, und 
wir werden auf feinen Pfaden wandeln; denn von Sion wird 
ausgehen das Gefeg und von Ierufalem das Wort des Herrn. — 


Nur ungern trennten wir und von biefem prächtigen Schau: 
plaß ; doch tröftete und, indem wir ben Berg hinabftiegen, die 
nahe Hoffnung, daß bald ein nod intereffanteres Schaufpiel vor 
unfern Augen fi entfalten werde. Hieran wurden wir lebhaft 
gemahnt burd die vielen Wägen und Yußreifenden, welche une 
nun auf der Straffe nad bem Marftfleten Murnau begegne- 
ten, wo bereitd fon eine Menge von Fremden fi verfammelt 
hatte, als wir am Samstage Abends dafelbft anfamen. Der 
Reis dieſes in Folge eines zweymaligen Brandunglüdes faft ganz 
neu aufgebauten Marftfletens wird erhöht burd die fchöne Na— 
tur, die ihm umgibt, deren Hintergrund das malerifche Gebirge 
bildet, noch mehr burd die Freundlichkeit der Bewohner, in beren 
Mitte der erft heute angefommene Fremde fit trauliher, als in 


+) Jef. 2, 2 und 3. 
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der eigenen Heimath fühlt, fo wie burd die allenthalben bemerk⸗ 
bare Dronung und Reinlichkeit. Wenn dort dem verwöhnten 
Fremden faft aus jedem lächelnden, gefunden und blühenden Ans 
gefichte ein wohlmeynendes, aufrichtiges, zufriedenes, frommgläubiges 
Herz entgegenlächelt; fo erweitert fih unmwillführlich feine Bruft 
und er athmet wieder einmal freyer, was ibm anberwärté unter 
einem meiftend nur abgefchliffenen, hinterliftigen und falfchen, auf 
Betrug und Wucher fpeculirenden, auf Genuß und Luft finnenden, 
ungufriebenen und ungläubigen Geſchlechte höchſt felten zu Theil 
wird. 

Ungeachtet des heftigen Regens, der in der Nacht auf den 
folgenden Sonntag in Strömen fid ergof und am fommenden 
Tage, ald dem Vorabende vor dem Paffionsfpiele in Dberammer- 
gau, mit verminderter Heftigfeit fit fortfegte, fab und hörte man 
doch unaufhörlih Tag und Nacht viele Fremde dem Schauplaß biefes 
berühmten Spieles zueilen, das jchon früher, befonderd aber von 
jest an, faft allenthalben der Gegenftand der Gefprâäche war. 
Wie manden Andern, fo hattte e8 auch und in der Heimath ber 
bünfen wollen, daß die darzuftellende Handlung zu erhaben, zu 
heilig fey, alé daß fie, ohne Gefahr der Entweihung, würdig ges 
nug fônnte wiedergegeben werden. Dod der heilige Ernft und 
der fromme Eifer, womit man allenthalben davon fprad, vermin- 
derte jebt ſchon in uns bieje Beforgniß, erhöhte dagegen die 
Sehnfuht, wenigftens einmal auf dem Plage zu fenn, wo das 
befprochene heilige Spiel vor fit gehen follte. Allein der an- 
baltende Regen am Sonntage rieth uns, nad vollbradtem hei- 
ligen Meßopfer in der fhönen Pfarrfirhe noch dem übrigen Pfarr: 
gottesbienfte beyzumwohnen, und die Ordnung und Würde während 
deöfelben zu bewundern, namentlid die faft allgemeine, präcife 
Anwefenbeit der Gläubigen beym erjten Beginne deffelben, fo wie 
die treffliche Kirchenmufit und die Reinlidfeit des Gotteshaufes 
und der Prieftergewande, an welchem Allem wir uns nicht ohne 
befonderen Grund erbauten. Die fehr danfenswerthe Gaft- 
freundfchaft, deren wir im Pfarrhauſe genoffen, ließ ung auf die 
nod immer ungünftige Witterung zum Theile vergeffen. Da je 
doch bereitd die dritte Nachmittagsftunde herangerüdt war, fo 
blieb uns feine Wahl mehr, als die nod übrigen 5 Stunden 
bis Oberammergau im Geſellſchaftswagen zurüdzulegen. 

Die Straffe, welhe Anfangs durch das von der Loifad 


498 Das Paflionsfpiel in Oberammergau (1840). 


(Fuß) burdfdnittene Thal zwiſchen zwey hohen Gebirgsreihen 
dahinführt, war troß des fortwährenden Regens von Schaaren 
eiliger Wallenden befegt. Das bunte Spiel der verfchiedenften 
Æradten, aus denen befonderd die Gebirgstrachten hervorftachen, 
ergögte die vworübereilende Gefellfhaft. Während ung für ben 
morgigen Tag wegen der Witterung bangte, fhienen die Uebri— 
gen im Wagen ganz forgloë, und als unfere Beforgniß laut 
wurde, fprad einer der mitfahrenden Gensdarmes, die zur Hand» 
habung der Ruhe dorthin befchieden waren: „Schon 4 bis 5 mal 
babe der Regen, manchmal felbft bis zur Stunde des Vaffions: 
fpiel3 bin, gedroht, baffelbe zu vereiteln; aber jedesmal babe der 
Himmel ſich wieder aufgeheitert, als habe er felbft Gefallen dar: 
an. Die Oberammergauer feyen defhalb auch darüber ganz uns 
befümmert;“ wovon wir und dann Abends wirklich überzeugten. 
Merfwürdig war und aud das Zeugniß des andern biefer Gens: 
darmed, welches er für das Paffionsfpiel in fo ferne gab, als 
er fich Aufferte: „Er habe fon aebnmal bemfelben beygewohnt 
und e8 jedesmal mit der nämlichen Theilnahme und Rührung geſehen.“ 

Unter ähnlichen Gefprächen fuhren wir das immer" mehr 
fi verengende Thal der Loifad bin, von welchem wir end- 
lich über eine gähe Gebirgéftraffe in das noch engere Ammer- 
thal einlenften, fo genannt von dem Ammerfluffe, ber das— 
jelbe durchſchlängelt. Die Eile geftattete für heute nur einen flüch- 
tigen Blick in die prächtige Rloftertirhe Ettal, an welcher die 
Straffe und vorbeyführte; denn fon begann es zu daͤmmern, 
ald wir in dem eine Feine Stunde davon entfernten groffen 
Pfarrdorfe Dberammergau, dem Ziele unferer Reife, anlang- 
ten, wo Alles von Fremden wimmelte und uns in dem mit 
Gäften ſchon überfüllten Pfarrhaufe nur mit Mühe nn Her: 
berge gewährt werden fonnte. 


2, 


Urfprung des PBaffionsfpieles in Oberammergau. 


Für diejenigen, welche mit dem Urfprunge des heiligen 
Spieles in der Pfarrgemeinde Oberammergau unbefannt 
find, geben wir das, was der Vorbericht des Programme dar: 
über fagt *). 


*) Giebe das unter Nro. 1 biefer Berichte abgebrudte Programm. 
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3. 
Anfang des Paffionsfpieles. 


Zur Borfeyer der Pafftonsvorftellung, die wir am morgigen 
Tage (den 7. September) zu erwarten hatten, zog die türfifche 
Mufit Abends 8 Uhr das Dorf auf und ab, wobey zugleich 
aufferhalb des Dorfes einige Böller gelöst wurden. Bis fpät 
in die Naht war es auf den Strafen lebendig, und Mancher 
mochte fih wohl begnügen müffen, nur ein fchügendes Obdach 
und etwas Stroh zum Ruhelager gefunden zu haben. Denn 
nidt nur in Oberammergau, fondern auch in den umliegenden 
Drtfchaften auf mehrere Stunden bin war Alles mit Fremden 
beſetzt. 

Als wir am folgenden Morgen gegen 5 Uhr das ſchöne 
— Pfarr-Gotteshaus betraten, war daſſelbe ſchon mit 

etenden angefuͤllt, welche zuvor dem wirklichen, unblutig erneuer⸗ 
ten Paſſion beywohnen wollten, ehe ſie die bloſſe Nachbildung 
und Vorſtellung davon beſchauten. Manche Frömmere gingen 
auch zur heiligen Communion. Bis gegen 7 Uhr hin dauert die 
heil. Meßfeyer, welche von den zahlreich gegenwaͤrtigen Geiſtlichen 
der Reihe nach gehalten wurde. Der Meßner der Pfarrkirche, 
dem wir eben nicht aus der Nähe gefommen zu ſeyn ſchienen, 
wußte und die Zunge zu lüpfen, daß wir ihm unfere Heimath 
verriethen, und er war ſchon der Zweyte oder der Dritte, der, 
als jtellte er feine ganze Gemeinde vor, und im Namen berfel 
ben freubigen Dank ausfprad für unfere Theilnahme ant ihrer 
Feftlichkeit. 

Wir glaubten, frühe daran zu feyn, ald wir um 7 Uhr, 
eine Stunde vor dem Beginne der Paflionsvorftellung, und nad 
dem Theater begaben; jedod wir fanden, daß wir fon unter 
die Späteften gehörten, indem die meiften Plätze bereits befebt 
waren. — Das Theater ift nahe am Dorfe auf einer ebenen 
Wieſe unter freyem Himmel errichtet, ein groffes länglichtes Vier: 
ed, von allen Seiten mit hohen bretternen Wänden eingefchloffen, 
Der Raum für die Zufchauenden, der über 6000 Menfchen faßt, 
enthält viele Reihen langer bretterner Sige, die rüdiwärts immer 
höher und höher fteigen, fo daß die Hinteren über die Vordern 
leicht binfbauen fünnen. Die Hinterfte und höchfte Reihe für 
Herrschaften ift allein gebedt, und von da aus überfieht man 
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das ganze Theater mit den Zufchauern *). Das Theater felbft, 
auf welchem das heilige Spiel vorgeht, gleichfalls febr groß und 
unbebedt, ftellt ziwey Straffen von Serufalem vor, die eine rechts, 
die andere links; diefe bleiben während des aangen Spieles un- 
verändert; in Mitte zwifchen benfelben befindet ſich das eigentliche 
Theater mit einem Borbange, und biefes ändert ſich je nad Bes 
darf bald in eine Tempelhalle, bald in einen Ratbfaal, bald in 
einen Garten u. f. w. Rechts und links am Mitteltheater und 
am Ausgange der beyven Siraffen find zwey Häufer, jedes mit 
einem Balkon (einer Altane), angebradt. Recht finnvoll ftebt 
auf der Spige des Mitteltheaterd ein Pelikan, der mit dem 
eigenen Blute feine Jungen nährt, — ein Bild der fit felbft 
aufopfernden Liebe Jeſu Ehrifti. 


Che wir ed und verfahen, fünbigten die brummenden Böl- 
fer die Stunde (8 Uhr) an, da das heilige Spiel begann. 
Feyerlihe Stille herrfchte jebt unter den Taufenden der Zufchauer, 
die mit gefpannter Erwartung des Anfangs harrten. Da trat 
der Ehor unter Begleitung der Mufif ein. Diefer Chor befteht 
aus zehn Sängern, von den Leuten Schuggeifter genannt, 
vermutblid wegen ihres weiffen Anzuges. Fünf von ihnen famen 
rechts, und eben fo viele linfd am borberften Ende des Theaters 
hervor, fchloffen fid) vor dem Mitteltheater an einander und bes 
grüßten die zahlreichen Sufdauer. Mad einer kurzen Anrede, 
die der erfte Chorführer **) über den Zweck biefes Spieles hielt, 


*) Da alle Pläge befegt waren, fo betrug die Zahl der damals Anwefens 
ben gegen 6000. Gin Sig auf ber binterfien bebedten Reihe Fofiete 
4 fl. 48 fr., vorne auf bem erflen Plage 1 fl. 12 Fr., auf dem zwey⸗ 
ten 48 fr. und fo herab bis 15 fr. Der Ertrag biefer Gintrittss 
gelber ift nach Abzug der Unfoften zur Tilgung der Gemeindeſchulden 
beftimmt. Die Spieler felbft erhalten verhältnißmäflig nur wenig für 
ihre Mühe. 

**) Der Gemeindevorfieher von Oberammergau mar ber erfte Chor⸗ 
führer, den zweyten Chorführer madte der Schullehrer von Ettal. 
Diefer und der Schullehrer von Garmifch, der die Mufif, leitete, 
waren bie zwey einzigen Auswärtigen; alle übrigen beym Spiele Bes 
fchäftigten waren lauter Dberammerganer, Die Sänger ber 
beyden Chöre nahmen nach ber Keibesgröffe ab, fo baf die unterfien 
Knaben und Mäpchen von etwa 12— 15 Jahren waren. 


Sur > D Azul un zur 


24. Bericht aus der Mehrenlefe. 501 


begann unter Mufif » Begleitung der inleitungs = Gefang 
(Brolog ). *) 

Bey den legten Berfen dieſes Gefangs ging der Vorhang 
des Mitteltheaterd auf, und der ftaunende Blick der Zufchauer 
fab im Hintergrunde Adam und Eva, die der Engel mit flam- 
mendem Schwerte aus dem Paradieſe vertrieb; im Borbergrunbe 
linfa ftand der Berg Moria, auf demfelben der fteinerne Opfer: 
altar mit dem Holze zum Brandopfer, vor weldem Abraham 
fniete mit feinem Sohne Iſaak, bereit zum Opfer. Ein fehr 
überrafchender, rührender Anblid, deſſen Eindruck nod erhöht 
ward durch ben unterdeffen fortvauernden Gefang; der beyden 
Ghöre. 


Diefe, fo wie alle nachfolgende Yorftellungen aus bem 
alten eftamente beftanden in ftummen, ruhigen Geberden der 
handelnden Berfonen. Man mußte fich nicht felten wundern, wie die 
Spielenden oft in der fahwierigften förperlihen Haltung fo lange 
und fo ruhig verweilen fonnten, obne zu ſchwanken, und man 
glaubte leblofe Figuren, etwa wie in einem fehr funftvollen 
Wachscabinette zu fehen, wenn nicht der Iebensvolle Glanz der 
Augen dagegen gezeugt hätte. — Der Vorhang fiel und bald bar: 
nach erhob er fit wieder, als die Chöre im Gefang zu den 
Worten famen: „Die beym groffen Opfer fid verfammeln, 
beten Did voll heiliger Ehrfurdt an” und es zeigte ſich ein 
zweytes fehr anmuthiges Bild, ein einfaches Kreuz, das Zei: 
chen der Erlöfung und des Heild, neben welchem rechts und links 
zwey Engel in Anbetung fnieten, wobey auch die beyben Chöre 
niederfnieten, indem fie die Worte der Anbetung fangen. — Diefe 
Bilder (Adams Vertreibung aus dem Parabiefe, Iſaaks Auf- 
opferung und das Kreuz) ftellten, das eine den Sündenfall, 
das andere die Berfübnung burd den blutigen Opfertob des gött— 
lichen Erlöfers dar, und bildeten fonad eine paffende Einleitung 
zur Paflionsvorftellung felbft, welche letztere jet eigentlich an: 
fing und in vier Abtheilungen gegeben wurde, nämlih: 1. vom 
Einzuge Ehrifti in Jeruſalem bis zur Gefangen 
nebmung am Delberge; 2. von der Gefangenneb- 


**) Der Prolog fol von Hochw. €. Herrn Dompropfi Dr. Alliolti in 
Augsburg gebichtet ſeyn. 
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mung Gbrifii am Delberge bis zur Leibensges 
fhidte in Jerufalem; 3. die Leidend- und Gter 
bensgefhidhte; 4 die Auferftehung Ehrifi. 


4. 
Bom Einzuge Chrifti in Jerufalem bis zur 
Gefangennehmung am Delberge. 


Als der Einleitungsgefang geendet war, traten die beyben 
Chöre rechts und linfé ab, was jedesmal der Fall war, fo oft 
Handlungen aus dem neuen Teftamente, nämlich aus der Lei: 
bensgefhidte Sefu, vorgeftellt wurden. Gleich nad dem Abtre: 
ten der Chöre noch bey gefbloffenem Borbange hörte man ſchon 
aus dem Innern des Theater viele Stimmen, welche riefen: 
„Hofanna dem Sohne Davids!” u. f. w. Durd die Straffen 
linfé bewegte ſich langfam ver fenerlihe Zug des jubelnden Bol- 
fes, bas grünende Zweige in den Händen trug, und aus wel- 
dem Mehrere ihre Oberfleiver vor dem einziehenden Heiland 
ausbreiteten. Mitten unter ihnen, zunaͤchſt von feinen Jüngern 
umgeben, ritt Ehriftus auf einem Lajftthiere, feyerlich ernft, 
aber licbevoll fegnend die frohlodenden Schaaren. 

Wir und mit ung vielleicht die Meiften der Zufchauenden 
waren am gefpannteften auf die Berfon, welche Ehriftum vors 
ftellte und die jebt das erfte Mal auftrat*). Man gewahrte 
einen Mann von mittlerer Gröffe, gehüllt in ein langes Unter: 
Heid von bläulid-rother Farbe mit einem mantelartigen Ueber: 
wurf aus bunfelrothem Scharlach, wie man Chriftus gewöhnlich 
auf Gemälden abgebilder fiebt. Auch fein Angefiht, aus wel- 
em ein geiftvoller, meift himmelwarts gerichteter Blick hervor: 
glänzte, hatte febr groffe Achnlichkeit mit den Abbildungen Chrifti 
auf unfern Kirchengemälden. Die Jünger und das Volk waren 
gleichfalld in Gemanbe gekleidet, wie man fie damald im Mor: 
genlande trug. Ueberrafchend war es, daß aud die Perfonen, 
welche die Jünger vorftellten, in ihren Gefibtébilbungen täufchend 
und genau mit den auf unfern Bildniffen vorgeftellten übereinfa= 


*) Gin Holzfchnigler aus Oberammergam fiellte Chriſtum vor. Die 
meiften Bewohner biefes Dorfes nähren fit naͤmlich mit Schnigen 
verfehiedener Figuren, befonders der Grucifire aus Holz. 
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men. So war Petrus ein bejabter Mann, mit glattem Haupte, 
mit einem grauen Haarkranz und einem Haarſchöpfchen auf der 
obern Stirne, in langem blauem Gewande; Johannes, ein 
Süngling mit liebevollem heiterm Angefichte, in grünem Unter⸗ 
fleibe; Judas eine groffe, etwas bagere Perſon, bleichen An- 
gefichtd, mit rothen, gerollten Haaren, in gelbem Anzuge u. f. w. 
Während Chriftus mit ben begleitenden. Schaaren aus der 
Strafe hervor gegen die Mitte des Theaters z0g, fangen biefe: 
Heil Dir! Heil Dir! o Davids Sohn! 
Heil Dir! Heil Dir! der Väter Thron 
Gebübret Dir ıc. 

Viele Kinder, die von jüdifchen Müttern an der Hand ger 
führt wurden, ftimmten in biefen Gefang ein; felbft Kinder von 
3 bis 4 Jahren riefen das „Hoſanna“ mit. 

AIS der Zug zur Mitte des noch gefchloffenen Mittelthea- 
terd gelangt war, öffnete fi der Vorhang, und man fab die 
Halle des Tempels zu Ierufalem, in welder man jüdiſche 
Priefter mit glänzenden Gewanden und zmweygehörnten ‘Priefters 
hüten erblidte, und vermifdt unter vdiefelben viele Käufer und 
Verkäufer mit ihren Krammwaaren. Der Zug bielt an, Chriſtus 
ftieg vom Laftthiere, und da dad Hofannarufen vorzüglih von 
den vielen gegenwärtigen Kindern aufs Neue beginnt, fo fpridht 
einer der Priefter zu Ehriftus: „Hörſt du, was biefe da rufen?” 
— Gbriftus aber antwortet: „Wenn dieſe da ſchwiegen, fo 
würden die Steine reden. Haft du noch nie gelefen, was ger 
fhrieben fteht: Aus dem Munde der Kinder und Säuglinge haft 
du mir Lob bereitet?” u. ſ. w.“) — Ueberbaupt waren die Res 
den und Handlungen bey der Vorftellung der Leidensgefchichte 
größtentheild genau übereinftimmend mit dem, was die vier heili- 
gen Evangeliften hievon fchreiben. 

AS Chriſtus jegt die Käufer und Verfäufer fab, ftieß er 
voll heiligen Eifers ihre MWechfeltifche und Kramgeräthichaften um, 
ergriff einen Bündel Stride und jagte fie aus dem Tempel mit 
den Worten: „Was thut ihr da? Mein Haus ift ein Bet 
haus und ihr habt e8 zur Räuberhöhle gemacht!“ Bol Furcht 
und Schreden flohen die Schacherer in der größten Verwirrung. — 


*) Matth, 21. Mark, 11. Luk. 19. Job. 12. 
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Ploͤtzlich ſchaute jebt Alles verwundert in die Höhe; denn einige 
Tauben, die zum Opfer beftimmt waren, entfamen aus ben um- 
geworfenen Käfigen und flogen aus dem Tempel — ihrem Schlage 
in Ammergau zu. 

Nachdem Jeſus den anwefenden Prieftern nod einige ftra- 
fende Worte gefagt hatte, entfernte er fit unter dem fortgefegten 
Hofannarufe des Volkes aus dem Tempel und begab fit nad 
Bethania. 

Der Borhang war gefallen, und nun traten die beyden 
Chöre von rechts und links wieder auf den Raum vor dem Mit: 
teltheater hervor, um burd ben Inhalt ihres Gefanges auf die 
folgende ftumme Vorftellung aus dem alten Æeftamente vorzubes 
reiten. Che die Chöre den Gefang begannen, machte der erfte 
Chorführer die furze Erflärung: Wie einft Jacobs Söhne aus 
Neid ihren Bruder Joſeph aus dem Wege zu räumen befchlof- 
fen, fo hätten fit aud die Pharifäer und Priefter aus Neid 
zum Untergange Jeſu verfhwpren. Eben dieß ift aud der 
Inhalt des Gefanges, unter welchem der Vorhang aufgeht. 

Man ficht während dieſes Geſanges die Gifterne in der 
Müfte, in welhe Jacobs Söhne ihren Bruder Jofeph ge 
worfen haben. Zwey feiner Brüder befinden fi nahe an der 
Gifterne und fdauen unverwandt zu ihm hinab; die übrigen fte: 
ben näher oder ferner in verfchiedenen Stellungen umher. 

Nah vollendetem Gefange traten die Chöre wieder ab, und 
bey geöffnetem Borbange fab man in einem Saale die Rath 
verfammlung der Priefter und Schriftlehrer, die ſich unter 
einander befpraden, wie fie Jefum gefangen nehmen und tôbten 
fönnten. Annas, der alte Hohepriefter, und Kaiphas, der 
wirkliche Hohepriefter, führten den Vorſitz. — Beyde fpielten ihre 
Rollen vortrefflih. — Während fie ſich gegenfeitig mit den Ueb— 
rigen beratheten über Sefu Untergang, und Rache an ihm zu 
nehmen befchloffen, famen die vertriebenen Schacherjuden berbey, 
brachten auch ihre Anflagen vor und machten fih anbeifhig, 
einen der Jünger Jeſu für fit zu gewinnen und fo die Sache 
zu befchleunigen, womit fit Alle zufrieden gaben. — Der Vor: 
bang fiel. 

Jetzt erfchien der Chorführer mit ben beyben Chören wie: 
der und fündete an, daß die zwey nun folgenden Vorftellungen 
aus dem alten Teftamente, der Abjchied des jungen Tobias 
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von feinen eltern und die Hagende Braut des Hohenlie— 
des, Vorbilder feyen von dem Abſchied Chrifti bey feiner 
Mutter und von den Schmerzen ihres mütterlichen Ser- 
jend. Unter paffenden Gefängen der Chöre fab man nun 
auch in kurzen Zwifchenräumen dieſe beyden Borftellungen, 
von welchen befonderd die erftere fehr gelungen war. Der 
junge Tobias, ein blühender Jüngling, ftand mit wehmuthe- 
aber doc; vertrauensvollem Angefichte da, hielt beyde Hände aus- 
geftredt; die linfe reichte er dem Engel bin, der mit dem Wan 
derftabe verfehen fon zur Reife bereit ift und ihn etwas fort- 
zieht; die rechte bot er Bater und Mutter bin, die ibn zurüds 
halten möchten. Hinter dem Bater jah man feine Hütte, und 
unter der offenen Thüre berfelben jtand weinend die Magd des 
Haufes. — Bey der darauffolgenden Borftellung erblidte man 
einen blühenden Garten und im Hintergrunde desſelben die Fla- 
gende Braut des Hohenliedes, umgeben von weißgelleideten 
Töchten Jerufalems, welche mit ihr trauern. — Die Chöre 
brüdten in ihren Wechjelgefängen den Schmerz und die Klagen 
der Perfonen bey beyden Vorftellungen aus. 

Gbriftus erfcheint jegt zu Bethania im Haufe des alten 
Simon, wo er die Einladung zu Tifche annimmt und zu jeis 
nen Jüngern vom Sceiden redet. Martha ift befchäftigt mit 
Bedienung der Gäfte, Maria Magdalena aber fniet zu den 
Füffen des Herrn und falbt fie unter Thränen. Judas murrt 
darüber und fpricht bey fid : „Welch' eine foftbare Salbe! Welche 
Berfchwendung ! Dreyhundert Denare! wie viele Arme hätte man 
damit unterftügen können!“ — ein getreues Bild des fénôden 
Geizes, der, wenn zur Ehre des Herm etwas verwendet werden 
will, die Armen vorſchützt, die ihn doch ebenfo wenig kümmern, 
und umgefebrt. — Chriftus erhebt fih nah dem Mahle, dankt 
dem Hausherrn und den Seinen für ihre Liebe und während er 
von ihnen Abfchied nimmt und fie mit Wiederfehen tröftet, kommt 
ihm von der andern Seite in Begleitung einiger Frauen feine 
Mutter, die heilige Jungfrau Maria, entgegen — eine Perfon 
von hoher, edler und ehrfurchterwedender Geftalt, in rothem 
Untergewande, blauem Ueberfleine, bas Haupt mit weiffem Tuche 
ſchleyerartig verhuͤllt ). Ergreifend ift ihr frommer Blick, und 


*) Die Tochter des Pfarr⸗Meßners von Oberammergam ſtellte 
Maria vor. 
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die Züge ihres Angefichtes haben recht viele Aehnlichfeit mit den 
Mutter-Gottesbildniffen der Runfimaler. Mit weinerliher Stimme 
Hagt fie, daß Jefus von ihnen fcheiden wolle, und burd mütter- 
lite Bitten möchte fie ihn nod zurückhalten. Gr aber tröftet 
fie, reißt fich dann von den Seinen los mit den Worten: ,,Galtet 
eud im Glauben feft an mir,” und entfernt fih mit ben 
Jüngern. 

Die Chöre traten wieder auf und der erjte Chorführer fagte 
in feiner kurzen Anrede: Gerne hätte Jeſus das Bolt Yrael, 
befondere Jerufalem gerettet; aber ed babe aus Stolz felbft 
nicht gewollt; daher babe er baffelbe verftoffen, wie einft der 
König Affuerus die ftole Königin Vaſthi, für welche er 
die Ejther erhoben: 

Die Chöre fangen: 

Serufalem! Serufalem! erwache! ıc. 
Seht Vaſthi — wegen ihren Stolz verftoffen! — 

Bey diefen Worten erblidte man in ftummer Vorſtellung 
den Affuerus auf dem Throne, zu feiner Seite die neu er 
bobene Efther, die Vaſthi dagegen in ihrem Sturze. 

Die Chöre befchloffen ihren Gefang mit den auch für die 
Zufchauer warnenden Worten: 

Serufalem! Serufalem ! 
Ihr Sünder, höret Gottes Wort ! 
Wollt ihr noch Gnade finden, 
So fhafft aus eueren Herzen fort 
Den Sau’rteig eurer Sünden. ; 

Ehriftus zieht mit feinen Jüngern, obwohl fit biefe fehr 
Dagegen fträuben, wieder nad Serufalem, trauert und weinet über 
diefe unglüdliche Stadt, mahnt feine Jünger, an ibm fein Aer: 
gerniß zu nehmen, und fendet zwey berfelben voraus, das Dfter- 
mahl bereiten zu laffen. Chriftus geht, Judas bleibt allein 
zurüd. Die 300 Denare der föjtliden Salbe fihmerzen ihn, 
Mährend er fo mit fich felbft jpricht, kömmt einer der Verkäufer 
und verheißt ihm für diefen Berluft Erfaß, wenn er ihrem Zwede 
dienen wolle. Judas jchlägt ein, 

Die beyden nun folgenden altteftamentalifchen Vorftellungen, 
welche der Einfegung des heiligen Abendmahles vorangins 
gen, und die der Chorführer jebt anfünbigte, gehörten zu den 
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ſchönſten und lieblichften des ganzen Spieles. Zuerft warb ge- 
zeigt, wie der Herr dem Volke Ifrael in der Wüfte 
das Manna gab. Das ganze Mitteltheater war angefüllt 
mit dichten Schaaren feitlich gefleideten Volkes, unter denen fid 
febr viele Kinder, felbft von 2 — 3 Jahren, neben ihren Müt- 
tern oder Gefchwifterten in ben buntejten Stellungen befanden. 
In vielen einen, weiffen Hoftien regnete bas Manna von 
der Höhe des Theaters herab, weldes vom Wolfe theild mit 
den Händen theild in Körbihen und andern Gefäffen aufgefan- 
gen wurde. Hiebey waren die Kinder am thätigften, die ihre 
Händchen nad dem Segen des Himmeld auäftredten oder ein- 
ander mittheilten; Mädchen breiteten ihre Schürzen aus, um das 
Himmelbrod zu fammeln, — Ales jedod in ftummen, ruhigen 
Geberden. Ueber das ganze, mit Einfammeln befchäftigte, bunt: 
gemischte Volk ragten majeftätifé Mofes mit bem Stabe und 
den hörnerartigen Strahlen feines Angefihts und fein Bruder 
Aaron empor. — Die nieblihe Anordnung (Gruppirung) der 
vielen Perſonen bey biefer und bey noch mehreren anderen der: 
artigen Boritellungen foll jelbft von Kunftfchaufpielern des fünig- 
lichen Softheaters bewundert worden jeyn mit dem befonderen 
Bemerfen, daß es ihnen fchwerlid gelingen würde, fo fleine 
Kinder dahin zu bringen, daß fie fo lange ihre angewiefene 
Stellung und Geberdung unbeweglich beybehielten. 
Während viefer Borftellung fangen die Chöre; 
An diefem Volke, fpridt der Herr, 
Hab’ id Fein Wohlgefallen mehr; 
Sd will nun feine Opfergaben 
Bon feinen Händen ferner haben ıc. 

Der Borhang war unterdeffen gefallen, hatte fi aber bald 
wieder geöffnet, und man fab faft die nämliche Vorftellung,, nur 
mit dem Unterfchieve, daß ftatt des Manna’s eine fehr groffe 
Beintraube aus Kanaan gezeigt ward, Die von zwey 
Männern an einer Stange auf ihren Schultern getragen und 
vom übrigen Volke mit freudigem Staunen ‚betrachtet wurde. 

Der fortgefegte Gejang der Chöre erflärte dieſes Bild. 

Nah diefen Vorbildern folgte nun die Einfegung des hei: 
ligen Abendmahles ſelbſt. Chriftus erjchien mit feinen Apo- 
ftein in dem bereiteten Speiſeſaal zu Jerufalem, und nachdem 
er vom Hausherrn freundlichft empfangen worden, mahnte er die 
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Jünger, vor dem Eſſen die gefeglihe Reinigung zu beobachten. 
Er legte fein Oberfleiv ab und bereitete ſich, den Juͤngern die 
Füffe zu wafchen. Wafferbeden und Leinentuch wurden herbey: 
gebracht. Petrus weigerte fih, daß ibm der Meifter die Füfle 
waſche; aber Ehriftus erwiederte ibm: „Wafche ich Dich nicht, 
fo wirft du feinen Theil an mir haben.“ Sogleich willigte Per 
trus ein: „Herr, wenn's fo ift, nicht nur die Fülle, sondern 
auch den Kopf,’ und bot ibm damit zugleich feinen fraufen 
grauen Kopf bar. — Jetzt genofjen fie das vorgefdriebene Oſter⸗ 
lamm, und darauf nahm Sefu8 eined der vorhandenen Brode, 
fprad mit himmelwärts gerichtetem Blide ein Dankgebet zum 
Vater, fegnete dad Brod, fprad die heiligen Worte darüber und 
theilte von Petrus angefangen allen Apofteln davon. aus. 
Ebenfo den Kelch. Die Jünger, die in zwey Reiben umber: 
faffen, neigten ebrfurbtévoll ihr Haupt, fobalb fie gegeffen und 
getrunfen hatten. ine feyerliche Stille herrfchte während biefer 
heiligen Handlung, — Nah dem Mahle fprad Jeſus von dem, 
welcher ihn verrathen würde. Yudas entfernte fid, nachdem 
er den eingetauchten Biffen empfangen. — Dem Petrus aber, 
der mit Ehriftus in den Tod zu gehen betheuerte, fagte Jeſus 
vorher: „Du wirft mich verläugnen.” Noch ſprach Jeſus weh: 
müthige Worte von den Tagen der Trübfal, die über Jerus 
falem bereinbreden werben, befigleiden vom allgemeinen Ge: 
richte, warnte die Jünger und bejchloß mit einem Dankſagungs— 
gebete zum Vater. Auch dem gaftfreundlichen Hauswirth dankte 
er, verfprad ihm: „Auch du follit einen Platz bey mir haben: 
Segen und Frieden beglüde Did!” — und entfernte fib mit 
den Jüngern. 

Auf die Einfegung des heiligen Abendmahled folgte als 
bilblide Vorftellung,, wie die Söhne Jacobs ihren Bruder Jo— 
ſeph um 20 Silberlinge verfauften. Man fab auf einem Weir 
deplag in der Wüfte bey den Brüdern Joſephs ismaelitiſche 
Kaufleute, von denen Einer die 20 Silberlinge einem der Brü— 
der auf die Hand zählt, ein anderer den weinenden Joſeph 
fbon mit fich fortzunehmen bereit it. Der Geſang der beyven 
Gbôre ift eine fihredliche Berwünjhung des Geizes, burd wels 
en Judas zum Verräther an feinem Herrn wurde, und durch 
welden, fo wie durb Neid, aud die Söhne Jacobs ſich vers 
leiten lieffen, ihres Bruderd Blut und Leben zu verfaufen. 
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Der Gefang endet mit einer wohlzubeherzigenden Warnung 

auch für die Zufchauer: 
Mas biefe Scene uns vorhält, 
Iſt ein getreues Bild der Welt ıc. ıc. 

Der Borbang öffnete. ſich, und man erblidte wieder die 
hohe Rathöverfammlung der jüvifen Priefter und Schriftgelehr⸗ 
ten, welche aufs neue Anfchläge madten, den verhaßten Lehrer 
und Wunverthäter aus dem Wege zu räumen. Zwar erhoben 
fit Ricobemus und ein paar Andere, Chriftum zu vertheibi- 
gen; aber fie fanden fein Gehör. Seht fam Judas mit dem 
Gelbfädel berbey, und flagte auch hier über die bey der Gal: 
bung verfchwendeten 300 Zehner. Die Schriftgelehrten gaben 
ihm Recht, und zeigten ihm dafür 30 Gilberlinge, die er fih 
durch Berrath feines Meifters verdienen fônnte. Judas gab 
fit zufrieden damit und nahm diefelben in Empfang. Mißtrauiſch 
zählte er Stüd für Stüd in feinen Sädel, fehrte bas eine und 
andere prüfend um und wog ed auf der Hand. Er verpflichtete 
fih, ihnen ben Meifter burd ein Zeihen zu verrathen. Die 
Rathsverſammlung ging auseinander mit bem Rufe: „Er fterbe! 
er fterbe! der Feind unferer Väter!” — Hiemit endete die erjte 
Abtheilung des Spieles. 


v. 


Bon der Gefangennehmung Ehrifti am Delberge 
bis zur Leidensgefhichte in Jerufalem. 


Auf die Todesangft des Herm am Delberge, auf den 
Berrath und die Gefangennehmung Ehrifti werden die 
Zufhauer burd drey bildlihe Worftellungen aus dem alten Te— 
ſtamente vorbereitet. Die erite zeigt den Stammvater der Mens 
fden, Adam, mit Arbeit befchäftigt, die ihm den Schweiß in 
das Angeficht treibt. Nur mit einem Thierfelle bekleidet ftcht Ad am 
auf einem Ader, die Grabjchaufel in der einen Hand, mit der 
andern fih den fauren Schweiß von der Stirne trodnend; hinter 
ihm zwey Kinder, welche Dornen und Difteln ausreiffen; im 
Hintergrunde Eva, gleichfalls mit einem Thierfelle umgeben, 
auf der Erde figend, von einem ihrer Kinder umarmt. — Rad 
unferem Dafürhalten war die wohl. die trefflichite altteftament- 
lie Borftellung, bey welcher wir überdieß die groffe Zartheit 

33* 
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bewunderten, womit biefe an fit jchr heifle Borftellung geord— 
net war. — Die Chöre, welche vor der Deffnung des Bors 
banges in ihrem Gejange ausdrüdten, daß der Beträther, in den 
nach genommenem Biffen der Satan gefahren, hingegangen fey 
und den Meijter bereits verkauft babe, jangen während der Dar: 
ftellung jenes Bildes: 
D wie fauer! o wie heiß 
Wird c8 Vater Adam nit! ıc. 

Die zweyte Borjtellung zeigte, wie der jüdifche Heeresfuͤh— 
rer Soab unter dem Vorwande, dem Könige Amafa den Frie 
denskuß aufzudrücken, bemfelben einen verborgenen Dold burd 
den Leib ſtieß, — ein Bild des fchändlihen Verrathes, ven 
Yudas an feinem Herrn beging und wozu er das Zeichen der 
Freundichaft, den Friedensfuß, mißbraudte. Da jener Meuchels 
mord Joab's bey ben hohen Felfen von Gabaon gefhab, 
fo flagten die Chöre in wehmüthigem Gefange: 

Ihr Felſen Gabaon ! 
Warum fteht ihr ohne Zierde — 
Sonft der Nachbarn ftolye Würde — 
Wie mit einem Trauerflor umbüllet ba ? 
Saget, id befhiwôr euch, faget, was geſchah? 

Und nun forderten fie Diefe Felfen auf, zu fluchen dem 
meuchelmörderifchen Verbrecher Joab; aber auch eben fo zu flu— 
chen dem Verräther Judas, der durd einen falfchen Friedens: 
kuß Chriſtum gleichfam getödtet, 

Bey der dritten Borftellung fab man den ftarfen Helden 
Samfon von den PBhiliftern gefeffelt, nachdem fein falfches 
Weib Dalila ihn feinen Feinden verrathen hat. 

Hierauf kam Chriftus mit feinen Jüngern unter Gefpräden 
in den Delgarten ; die Mehrzahl berfelben hieß er am Eingange 
des Gartens bleiben, die drey vorzüglihften Petrus, Jaco- 
bus und Johannes) nahm er mit fich tiefer in den Garten 
hinein. ‚Meine Seele, fprad er jebt, ift betrübt bis zum Ster- 
ben. DBleibet hier und wacet mit mir!” Darauf entfernte er 
fi ein wenig, und dort befiel ibn die ſchreckliche Todesangft. 
Aber er betete voll Ergebung in den Willen feines Bateré. 
Bey feiner Ruͤckkehr zu den Jüngern fand er fie fchlafend und 
ermabnte fie freundlich zur Wachfamfeit und zum Gebete. Dreys 
mal war er fo bingegangen, dreymal hatte er fo gebetet in feis 
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ner Todesangft, jedesmal. die Jünger fchlafend gefunden. Als 
er- das drittemal von feinem Falle fi erhob, fab man fein Anz 
gefiht mit Blut bededt und einen freundlichen Engel in einer 
Wolfe aus der Höhe berabfommen mit einem Reld in der Hand, 
der den Zagenden und Bebenden tröftete und ftärfte. — Waͤh— 
rend der Herr jebt mit den noch jchlaftrunfenen Jüngern redete, 
fam eine Rotte Soldaten zur Gartenthüre herein, an ihrer Spige 
Judas, der Berräther, der auf feinen Meifter zuging und ihn 
füßte. Chriftus warnte ihn nochmal freunblid. Darauf fragte 
er die Rotte: „Wen fucht ihr?” Sie antworteten: „Jeſum von 
Nazareth!” Chriftus erwiederte: „Ich bins!” und die Kriege: 
fnechte ftürzten wie vom Blige getroffen unmächtig zu Boden. 
Nochmal fragte fie Ehriftus, nachdem fie ſich aufgerafft, und 
läßt fich jebt feffen. Petrus fchlägt mit dem Schwerte unter 
die Feflelnden und haut einem derfelben das Ohr ab. Ehriftus ver: 
weift ed dem Betrug freundlich, heilt voll Sanftmuth das Ohr des 
Maldus, und wird darauf, die Hände auf den Rüden ge: 
bunden, nad) Serufalem zum Haufe des alten Hohenpries 
fterd Annas geführt. — 

Somit fchloß die zweyte Abtheilung und zugleich das vor: 
mittägige Spiel; denn es war die zwölfte Stunde nahe gefom- 
men. Der erjte Chorführer fündigte an, daß nad einer Stunde 
die Fortfegung des Spieles beginnen und burd Böller und 
Trommeln hiezu das Zeichen werde gegeben werden. Die Mei- 
ften der Zufchauer eilten jebt im bunteften Gemifd dem Dorfe 
zu, um, jo gut es in der furzen Zwifchenzeit und bey dem grof- 
fen Gedränge fit machen ließ, ihren Hunger und Durjt zu ftil- 
len. — Wir hatten Morgend vor Beginn des Spieles dem 
Herrn Pfarrer des Ortes für die gaftfreundliche Einladung zum 
Mittagémable gebanft, aus Beforgnif, wir möchten und das 
dur bey der nadmittägigen Bortfegung des Spieles verfpäten, 
und waren Daher genöthigt, in einem nahen Gafthaufe eine 
fleine Erfrifhung zu ſuchen. Doc die Küchen waren förmlich 
belagert von Hungernden, von denen nur die Gewaltthätigen 
etwas an fih riffen. Wir mußten und mit etwas Bron und 
einem Trunfe begnügen, und entbehrten nad fo langer Sigung 
gerne eines Sitzes, zufrieden, daß wir nur ein Plägchen zum 
Stehen gefunden hatten. Ein fehr groffer Theil der Zufchauer, 
befonderd Landleute, waren zur Mittagéftunde im Theater zurüds 
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geblieben und verzehrten, was fie in ihren Reifefäden oder Tuͤch⸗ 
chen mitgebracht hatten. Daß bas heilige Spiel allgemein der 
Gegenftand der Tifchgefprähe war, läßt fit leicht errathen. 


So fehr wir bedacht waren, bey der nachmittägigen Gort- 
fegung des heiligen Spieles einen noch günftigeren Platz gegen 
die Mitte bin zu befommen, mißlang es uns bod aud bfefmal, 
indem wir bey unferer Rüdfebr in's Theater basfelbe fon wies 
der faft ganz befebt fanden und nod um einige Pläge weiter 
zurüdfamen ald Vormittags. — Kaum war das Zeichen gegeben, 
fo begann die dritte Abtheilung des Spieles. 


6. 
Die Leibens: und Gterbensgefdidte. 


Die Chöre, welche von benden Seiten des Theaterd wieder 
eintraten, Fündigten in ihrem Gefange an, daß „ver Kampf 
der Schmerzen“ begonnen habe, den Gbriftug um unferer 
Sünden willen gefämpft. — Da der Herr, ald er vor dem Rice 
terftuble des alten Sobenpriefters Annas ftand, von einem der 
Schergen in's Geficht gefchlagen wurde, weil er der Wahrheit 
gemäß geantwortet hatte; fo ward aus dem alten Teftamente 
jebt vorgeftellt, wie der Prophet Midäas einen Badenftreich 
befommt, weil er dem Könige Adab die Wahrheit fagte, 


Achab, der König, erfchien auf dem Throne, um ihn her 
mehrere Groffe des Reiches, unter diefen auch der Prophet Mi— 
chaͤas, gegen welchen einer der Nebenftehenden die geballte Kauft 
erhob, um ibn ins Geficht zu fchlagen. 

Rad diefer ftummen Borftellung zeigte fid der alte Hohe: 
priefter Annas auf dem Balkon des Haufes und pries die Stunde, 
da ihm die Gefangennehmung Gbrifti binterbradt wurde. Jeſus 
wird zu ihm geführt. Unten befinden fit feine Ankläger. Auf 
die Frage, was er gelehrt babe, antwortet er: „Ich habe öffent: 
lich geredet vor aller Welt,.... frage die, welde gehört haben, 
was ich zu ihnen geredet.” — Dafür erhält er einen Baden: 
ftreihh und wird von der Rotte gebunden zum wirfliden Hohen: 
priefter Kaiphas geführt. Petrus und Johannes folgen 
ibm jchüchtern in einiger Entfernung. 

Der nun wieder eintretende Chor beklagt wehmuthsvoll bie 
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Mishandlungen , die Jefu vor den verfchiedenen Richtern wider: 
fahren : 
Wie blutet mir das Herz! 
Ah! Jeſus — mie ein Böfewicht 
Muß er der Sünder Bosheit tragen ıc. 

Das Bild, welches hierauf gezeigt wurde, ftellte den unſchul— 
digen Naboth vor, der durch verrudte Lift der Königin Je: 
zabel verurtheilt und gefteinigt wurde, damit ihr Gemahl, der 
König Ab ad, fid des Weinbergs bicfes Naboth bemächtigen 
fonnte. Der Chor bejchloß feinen Geſang mit den für die Groffen 
der Erde mahnenden Worten: | 

Ihr mächt'gen Götter diefer Welt — 
Zum Wohl der Menfcheit aufgeſtellt — 
Vergeßt bey Uebung eurer Pflicht 
Des unfichtbaren Richters nicht! ac. 
Gleich darnach folgte die WVorftellung des leidenden Job, 
wie er in feinem groffen Glende von feinem Weibe und feinen 
Befreundeten viele Befdimpfungen erlitt. Die Ehöre fangen: 
Seht! welh ein Menſch! — Ad ein Gerippe! — 
Ein raus, ein Edel der Natur! 
Wie windet fid um Wang’ und Lippe 
Ein ausgedorrtes Häuthen nur! 

Darauf weifet der Gefang bin auf ben mißhandelten Hei: 
fand, der bald als ein jämmerlid zugerichtetes Ecce-Homo erſchei⸗ 
nen werde: 

Ah! welch ein Menſch! 
D alle ihr gerührten Herzen! 
Ah Jeſus — Jeſus! Gottes Sohn 
Bird lofer Knete Spott und Hohn 
Bey endelofem Kampf der Schmerzen. 
Ah! weld ein Menſch! 

Ehriftu 8 wurbe jegt zum wirflichen Hohenpriefter Kaiphas 
geführt, der einige Vertraute um fich verfammelt hatte, und von 
demfelben vorläufig verbôrt. Falfche Zeugen traten auf, welde 
aber in ihren Ausfagen nicht übercinftimmten. Deßungeachtet 
wurde man einig, daß er fterben fol. Gbriftus ward auf dieſes 
bin von der Motte fortgcitoffen und in die Halle des Geribtes 
geführt, wo die Kriegsfnechte ihren Muthwillen mit ihm trieben. 
Scheu und trauernd folgte zuerſt Johannes nach in den Vorhof 
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des Richthaufes, darauf aud Petrus. Lebterer wärmte ſich an 
dem angezündeten Feuer im Worhofe, wo er furz nad einander 
dreymal feinen Herrn und Meifter verläugnete, aber, nachdem er 
hinausgegangen, bitterlich feinen Gall beweinte. — Die Kriegs: 
fnechte trieben hierauf im Vorhofe ihren teuflifchen Spott mit 
dem gebundenen Heiland, verbanden ihm mit weiffem Tuche die 
Augen, fpieen ihn an, fchlugen ihn und fragten: „Brophezeye 
und, wer hat dich geſchlagen?“ — 


Mährend der unfchuldige Erlöfer biefes mit himmlifcher 
Ruhe leidet, wird der mit ſchwerer Schuld beladene Berräther 
Zudas von fchredlichen Gewiffensqualen gefoltert. Das fchred: 
lihe Ende, welches biefer Sohn des Verderbens nimmt, ift vor: 
gebildet in dem meyneibigen Aditophel, der, weil er fab, daß 
fein treulofer Anfchlag gegen den König David nicht durdging, 
fit an einem Balfen in feinem Haufe erbenfte. Während man 
den erbenften Achitophel fab, auf den die übrigen Perſonen 
bey biefer Vorftellung mit Abjcheu und Graufen bingeigten, fan- 
gen die Chöre: 

D weh dem Menfchen! fprad der Herr, 
Der mid wird übergeben! 

Es wäre beffer ihm, wenn er 
Erhalten nie bas Leben x. 


Zudas fommt jest voll Reue vor den verfammelten Rath und 
bezeugt die Unſchuld Jeſu. Aber die Hohenpriefter geben ihm den 
faubern Troft: „Was geht das uns an? Da fieh du zu!“ 
Mit Ungeftüm wirft er den fihändlichen Lohn des Verraths, 
die 30 Silberlinge, bin in den Saal der Rathöverfammlung, geht 
in der Verzweiflung davon und erbenft fi. Letzteres geſchah 
in einer einfamen, wüften Gegend. Jedoch während Judas 
feinen Gürtel von den Lenden nahm, an dem Baumajte befeftigte 
und fit um den Hals fblang, fiel der Vorhang und verdedte 
diefen Anblick hölliſcher Finfterniß. 

Wie einft die Landvögte den Daniel beym Könige D as 
rius verflagten und darauf drangen, daß er in die Löwengrube 
geworfen werde, jo ftürmte auch der hohe Nath mit Klagen wi: 
der Jefum auf den Landpfleger Pilatus ein, daß biejer ibn 
verurtheilen foll. 

Während jene Begebenheit aus dem alten Teftamente in 
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ftummer Borftellung gezeigt wurde, warnten die Chöre in ihrem 
Gefange mit frâftigen Worten vor dem Neide, ald dem Grunde 
jener Anklagen. 

Ehriftus wird jegt nochmal vor den hohen Rath geführt. 
Der Hohepriefter Kaiphas fragt ibn unter Anderem, ob er 
Ehriftus der Sohn Gottes fey? ja er befhwört ihn bey dem 
lebendigen Gott, zu fagen, ob er Ehriftus, der Sohn Gottes fey? 
Und als ihm Jeſus feyerlih ernft geantwortet hatte: „Ja, bu 
fagft «8, und von nun an werdet ihr den Menfchenfohn zur 
Rechten der Kraft Gottes figen und auf den Wolfen des Him- 
meld kommen feben“; da zerriß der Sobepriefter ganz auffer fich 
feine Kleider und fprad: „Er bat Gott geläftert, was braus 
chen wir nod Zeugen ? Was dünft eu?” Und Alle ant- 
worten: „Er ift des Todes ſchuldig!“ Die Schergen führten 
nun den gebundenen Heiland zu Pilatus, bem Landpfleger, 
ab, der auf dem andern Balkone des Haufes erfchien. Die Go- 
benpriefter und mehrere Juden, welche nadgefolgt waren, brad- 
ten jet ihre Anflagen vor. ,, Gr ift ein Gottesläfterer, ſchrieen 
fie, ein Aufiwiegler des Volks, ein Feind des Kaifers, denn er 
verweigert die Abgaben, er wirft fi zum König der Juden auf“ 
u. dgl. Jeſus fhweigt voll himmlifher Ruhe, felbft als Bi 
latus ihn fragt, was er wider Diefe Anklagen vorzubringen 
babe? Auf die Frage aber: „Bift bu der König der Juden?“ 
gab Jeſus zur Antwort: „Mein Reid ift nicht von biefer 
Welt... Ih bin dazu geboren und in die Welt gefommen, daß 
ich der Wahrheit Zeugniß gebe.” Wie mit Unwillen und Gleich» 
gültigfeit für fih bin ſprechend: „Was ift Wahrheit? fünbete 
Pilatus den Klägern an, daß er feine Schuld an ihm finde. 
„Nehmet ihr ihn bin, fuhr er fort, und richtet ihn nach eurem 
Geſetze!“ Sie aber erwiederten: „Wir dürfen Keinen zum 
Tode verurtheilen!" — Als Pilatus vernahm, daß Jefus aus 
Galiläa fen, fo ließ er Jeſum zum Bierfürften von Galiläa, 
zu Herodes, führen. 

Da Ehriftus von Herodes mit vielem Spott und Hohn 
angethan wurde, fo ward jebt Die altteftamentliche Borftellung 
cingefdaltet, wie Hanon, König der Amoniten, die Abges 
fandten Davids befchimpfte. Diefe Abgefandten fab man da» 
ftehen vor dem Könige mit halbgefhorenem Haupt und Barte 
und mit Kleidern, die ihnen bis über die Knie hinauf abgefchnit- 
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ten waren *). Mit fpöttifchen Geberden zeigten die gegenwärtigen 
Amoniten auf die beichimpften Gefandten bin. 

Was damald im Bilde an Davids Gefandten, das ge 
ſchah jebt auf eine noch fchimpflichere Weife am Gefandten Got: 
tes, an Jeſus Chriftus, da er vor Herodes geführt worden 
war. Als einen Schwärmer und Thoren fhidte ihn dieſer im 
Spottfleive au Pilatus zurüd; denn Jeſus hatte auf die 
porwigigen Fragen biejes ſtolzen wollüftigen Fürjten, der nur 
einige Spectafel ‚hatte fehen wollen, mit Schweigen geantwortet, 

Vor dem zwenten Berbôre bey Pilatus und vor der 
graufamen Geifjelung wurden wieder zwey SBorftellungen aus 
dem alten Teftamente gegeben, und zwar guerft, wie die Brüder 
dem troftlofen Bater den blutigen Rot Joſephes zeigen. Die 
Chöre erklärten biefes Bild in ihrem Gefange : 

O welde fhaubdervolle Scene! 1. — 

Das zweyte Bild ftellte abermals den Batriarden Abraham 
vor, der, fon bereit, feinen Sohn Iſaak zu féladten, 
aber burd den Engel davon abgehalten, in der Nähe einen Wid- 
der fiebt, der fi mit feinen Hörnern in einem Dorngefträuce 
verwidelt bat, und den er jebt zum Opfer beftimmt. Die Chöre 
fangen inbeffen : 

Ein groß Geheimniß zeigt dieß Bild, 
Im beilgen Dunfel noch verhüllt x. 


Pilatus wiederholt das Verhör mit Chriſtus; aber aud 
jest fann er feine Schuld an ibm entbeten und eröffnet biefes 
den untenftehenden jüdifchen Prieftern und dem Volke; doc 
fhlägt er ihnen die Auswahl zwifchen Chriftus und Barabbas 
vor. Sie aber rufen mit wilden Ungeftüm: „Er muß fter- 
ben, der Gottegläfterer, der Werächter unfered Gefepes, an's 
Kreuz mit ihm!’ Da fo alle Vorfchläge des Pilatus ver- 
geblich find, fo gibt er, um die Wüthenden vielleicht zu berubi- 
gen, den Befehl, daß Jeſus gegeiffelt were, 


*) Bekanntlich galt es bey den Juden und andern Völfern des Morgen: 
lands (auffer der Trauerzeit) für eine groffe Schande, Haupt und Bart 
zu feheren und furge Kleider zu tragen. Um fo fhimpflier war es, 
daß diefe Abgefandten nur auf der einen Seite gefchoren waren. Diefe 
Beihimpfung gab Anlaß zu einem heftigen Kriege gegen die Amos 
niten. 
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Die Geiffelung gefhah hinter dem gefloffenen Vorbange ; 
man hörte aufferhalb nur das durch die Geiffelftreiche entftan- 
dene Geräufd und inzwifchen die rohen Ausbrüde der dabey th 
tigen Gerichtödiener. 

Nach der Geiffelung erblidte man bey geöffnetem Vorhange 
Jefus im Purpurmantel mit dem Scepter in der Hand, auf einem 
Stuhle ſitzend. Die Knechte ftieffen ihn herab, und der Gebuns 
dene lag wie ein leblofes Bild auf der Erde. Sie hoben ihn 
wieder auf und jeßten. ihn auf den Etuhl unter abfcheulichem 
Hohne: „Setze Did, ein König foll nicht ſtehen!“ Und jet 
drüdten fie ihm mit zwey a die Dornenfrone tief in das 
Haupt. 


Als Gegenfag zu dem leidenden Heiland, der nun glei ale 
zerfleifchtes, wunden- und blutbededted Ecce- Homo dem Wolfe 
gezeigt wird, erfdeint jegt in altteftamentlicher Vorftellung der 
ägyptiſche Jo ſeph, wie er unter Pofaunenfdgll von dem feft: 
lib gejhmüdten Bolfe zum Landesvater ausgerufen wird. Den 
Gegenjag zwiſchen diefem freudigen und jenem trauervollen Œcce- 
Homo (Seht, ein Menſch!) drüdten die fingenden Chöre aus. 


Diefe Borftellung war wieder vortrefflih ausgeführt. — 
Rod eine zweyte folgte: Die Loofung über zwey Böde, 
von denen der eine entlaffen, der andere für die Sünden des 
Volkes gefchlachtet wurde; ein Vorbild, wie der Mörder Bar ab: 
bas frey geiprochen, Ehriftus aber zum Tode verurtheilt wor: 
den. Der Gefang der Chöre erklärte den Sinn biefes Bildes 
und fügte noch bey: 


Das Blut der Bôde will der Her 
Im neuen Bunde nimmermehr ; 
Ein neues Opfer fordert er. 
Ein Lamm von aller Mafel rein 
Muß diefes Bundes Opfer ſeyn. 
Den Eingebornen will der Herr; 
Bald fommt — bald fällt — bald blutet er. 
Ich höre ſchon ein Mordgefchrey. 


Aus dem Innern des Theaters. tönte jet dad wilde — 
des Volkes: 


Barabbas ſey von Banden frey! 
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Die Chöre, welche die Parthey der Unfchuld und der Ge: 
rerhtigfeit ergreifen, gerathen jegt mit der hinter bem Vorhange 
befindlichen Bolféfhaar in einem Wortfampf und rufen fingend : 

Nein Jeſus fey von Banden frey! 

Das Bolt ruft: An’s Kreuz mitihm! an’d Kreuz mit ibm! 
Die Chöre Hagen: Ad febt ihn an! Ad febt ihn an! 

Was hat er Bôfes wohl gethan ? 
Das Bolt droht: Entläßt bu diefen Böfewicht, 

Dann bift des Kaiſers Freund du nicht. 
Die Chöre warnen: Ierufalem! Jerufalem ! 

Das Blut des Sohnes räht noch an euch 


der Herr. 
Das Bolt trobt: ES falle über uns und unfre Kinder her! 
Die Chöre: Es fomme über euch und eure Kinder! 


Diefer Wortfampf der Unfhuld und der Bosbeit, in paffens 
dem Gefange vorgetragen, machte einen tiefen Eindrud auf die 
Herzen der Zuhötenden, welder burd den Anblid des gegeiſſel— 
ten und gefrônten Heilandes, den Pilatus nun dem Bolfe 
vorftellte, auf's höchfte gefteigert wurde. — Die Juden, anftatt 
zum Mitleid bewegt zu werden, dringen nur noch wüthender in 
Pilatus, daß er Gbriftum verurtheile. Er nimmt nod ein ges 
beimes Verhör mit Chriftus vor, findet aber fo wenig ald früher 
eine Schuld an ibm. Nun läßt er Barabbas, einen grauen 
Sünder und verwilderten Mörder vorführen, hoffend, fle werben 
Gbriftum doch cher losbitten. Aber fie bitten um Begnadigung 
für Barabbas; und auf die Frage, was mit Jefus zu thnn 
few? rufen fie: „An's Kreuz mit ihm, ans Kreuz!" Pilatus, 
obwohl die Unſchuld erfennend und burd feine Gemahlin ges 
warnt, biefem Gerechten fein Leid zuzufügen, gibt dod aus Po— 
fitit nach, fällt bas Todesurtheil über Jeſus, das ungerechtefte, 
das je gefprochen ward, bricht über ihn den Stab und wirft 
den gebrochenen Stab zu den Güfien des Volkes hinunter. Ba— 
rabbas wird frey gefproden. Pilatus waſcht feine Hände 
— wie er fit bereben möchte — in Unfchuld; das Bolt aber 
zieht jauchzend ab mit bem Rufe: „Es lebe unfer Statthalter 
Bontius Pilatus!“ 

Ehe Ehriftus mit dem ſchweren Kreuze beladen erfchien, 
wurden drey MWorbilder aus dem alten Bunde vorgeftellt; das 
erfte: Iſaak, der zum Opfer beftimmt und mit dem Holze bes 
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laden, ben Berg Moria befteigt. Die Chöre forderten beym 
Anblid biefes Bildes zur Anbetung und zum Danke gegen den 
zweyten — göttliden Iſaak, Jeſus Chriftus, auf. 

Das zweyte Vorbild: Mofes erhebt eine aus Erz gegoffene 
Schlange auf einem Querholz. Die Chöre erflärten diefes Bild. 

Das dritte Vorbild war: Durd den Hinblid auf biefe 
eherne Schlange in der Wüfte werden die Jsraeliten vom Biſſe 
der Schlange geheilt. 

Die erfte, befonderd aber die zwey legten Borftellungen ges 
hörten wieder zu den audgezeichneteren des Spieles. Die Rranf: 
heitö-Schmerzen der umberliegenden, von den Schlangen gebiffenen 
Yöraeliten und die Äängftlihe Furcht der noch gefunden waren in 
den Mienen und Geberden der handelnden Perſonen trefflich aus- 
gebrüdt. Knieend fangen die Chöre das „Betet an und faget 
Dank!” 

Rad diefen Vorbildern folgte das Urbild felbft, — Ehriftus 
mit einem groffen Kreuze beladen, umgeben von vier ftarfen, 
muffulöfen Henferöfnechten mit bloffen Armen und Füffen und 
feintüchenen Binden um den Kopf, und begleitet von einer Kriegs⸗ 
rotte, von den jübifhen Brieftern und dem Bolfe, das ein rafendes 
Zettergefchren erhob. Der Kreuzeszug Fam aus der Straffe linke, 
angeführt von einem römifchen Sauptmanne zu Pferd. Der 
Heiland fällt öfter unter der Laft des Kreuzes; die Henfersfnechte 
reiffen ihn vom Boden auf und ftoffen mit Füffen in ibn. Simon 
von Cyrene fômmt aus der Gtraffe rechts entgegen und wird 
von den Scergen genöthigt, das Kreuz zu tragen. Fromme 
Frauen von Jerufalem beweinen den mißhandelten Heiland ; 
er aber fpricht zu ihnen: „Weinet nicht über mich, fondern über 
euch und eure Kinder!” xc. Bis zu Thränen wurden die Zus 
fhauer gerührt, als nun aud Maria in Begleitung mehrerer 
Frauen ihrem freugtragenden , leivenden Sohne begegnete, weh— 
flagend und fid die heiffen Zähren vom Angefichte trodnend. 

Als fo der Kreuzeszug in ftummer Trauer burd die andere 
Straffe fit entfernt hatte, traten die Chöre auf, ihre glänzenden 
Gewande mit einem Trauerflor umhüllt. Der erfte Chorführer 
forderte die Zufchauer auf, nah Golgatha zu gehen und dort 
das Leiden des Erlöferd mit anzufchauen. Mit groffer Begeifte- 
rung ſprach er: „Auf, fromme Seelen, auf! und gebet, von Reue, 
Schmerz und Dank durdglüht, mit mir zum Golgatha und fehet, 
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was bier zu eurem Heil gefdiebt! Dort ftirbt der Mittler zwi⸗ 
ſchen Gott und dem Sünder den Verſöhnungstod. Ad! nadt, 
von Wunden nur befleivet, liegt er hier bald am Kreuz für dich! 
Die Rache der Gottlofen weidet an feiner Blöffe frevelnd fic, 
und er, der dich, o Sünder, liebt, — ſchweigt, leidet, duldet und 
vergibt." (Nun ertönten hinter dem Borhange die Hammerſchlaͤge 
bey der Anheftung Chrifti ans Kreuz und der milde Spott der 
frevelnden Rotte. Wohl fein Herz blieb ungerührt, als unter 
diefem Getöfe der Hammerfchläge der Chorführer mit fteigender 
Begeifterung fortfuhr:) „Ich hör fihon feine Glieder krachen, die 
man aus den Gelenken zerrt; wen ſoll's bas Herz nicht beben 
machen, wenn er den Streich Des Hammers hört, der ſchmetternd, 
ah! burd Hand und Fuß graufame Nägel treiben muß!“ 

Der Vorhang öffnet fich allmählig unter folgendem, im 
Trauertone vorgetragenen Geſang der Chöre: 

Auf, fromme Scelen! naht dem Lamme; : 
Das fih für euch freywillig fchenft ꝛc. 

Al der Vorhang aufgegangen war, fab man Jeſus an 
das flach daliegende Kreuz gebeftet, rechts und linfé noch zwey 
Kreuze und auf benfelben zwey Mörder. Zuerjt wurden die zwey 
Kreuze mit den Mördern aufgerichtet und eingefenft, bernad auch 
das Kreuz Gbrifti, und fo hing Jefus zwifchen zwey Miffethätern 
da, am Kreuze zwilchen Himmel und Erde ſchwebend. Sept bes 
ginnt der rafende Spott über ibn; er aber betet: „Bater, ver 
gib ihnen, denn fie wiffen nidt, was fie thun.“ 
Die Aufjchrift wird über feinem Haupte befeftigt: „Jeſus von 
Nazareth, König der Juden!“ Die jüpifchen Priefter wollen fie 
verändert haben und ſchicken deßhalb zu Pilatus. Diefer aber 
erwiedert: „Was id gefihrieben, das ift gefchrieben.” Die Hens 
feröfnechte würfeln unterm Kreuz um Jeſu ungenähten Rod. Die 
Läfterungen beginnen aufé neue; auch der linfe Schächer ftimmt 
in biefelben ein. Der Uebelthäter zur Rechten Jeſu verweilt «8 
ihm und bittet Chriftum: „Herr! gebenfe mein, wenn bu in dein 
Reich kommſt.“ Jeſus erwiedert: „Heute nod follft du bey 
mir im Baradiefe ſeyn!“ — Maria, die Mutter des Ges 
freuzigten, die reuige Sünderin Magdalena und Johannes; 
der Liebesjünger, welche big auf die Richtftätte nachgefolgt — 
umgeben in tiefſter Trauer das Kreuz. 

Da blickt Jeſus voll Sohnesliebe nieder vom Kreuze auf 
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feine Mutter, jebt die Mutter der Schmerzen, und während er auf 
Johannes mit dem Auge und gewendetem Haupte hindeutet, 
fpricht er zu ihr; „Weib, fieb da deinen Sohn!“ Und 
zu Johannes: „Sieh da deine Mutter!“ Bald darauf, 
Haupt und Auge nach oben gerichtet, ruft er aus: „Eli, Eli, 
lama fabahthani!” und in feinem glühenden Durfte: 
„Mid dürſtet!“ worauf ihm ein in Effig getauchter Schwamm 
auf einer Stange gereicht wurde. Als er vom Effig genommen, 
rief er nochmal mit ftarfer Stimme: „Es ift vollbradt! — 
Vater in deine Hände empfehle id meinen Geiſt!“ 
Und da er dieß gefagt, ließ er fein fterbend Haupt finfen. Die 
tiefite Todesftille war eingetreten, — als jept nad gefenftem 
Haupte plöglich Alles heftig. erfchüttert wurde burd das fünftlich 
hervorgebrachte Erdbeben, bey welchem auf einmal die Stätte der 
Kreuzigung von den Spöttern und Läfterern geleert ward. Athem> 
[08 fpringt ein Tempeldiener herbey und bringt dem Sobenpriefter 
die Nachricht, daß der Vorhang des Heiligthums von oben bis 
unten entzwey geriffen fey. Der Hohepriefter, von feinem Schre: 
den fih etwas erholend, erwiedert hierauf: „Das bat feine 
Magie (Zauberfunft) gethanz es ift gut, daß er aus der Welt 
ift, fonft würde er nod alle Elemente beunruhigen !’ 

Während nach Entfernung der Briefterfhaft von dem bluti- 
gen Richtplag Maria, die Schmergensmutter, dem Kreuze jam- 
mervoll fih nähert, und Magdalena mit ihren Armen den 
Kreuzesſtamm umfchlungen hält, lagern fid die vier Henkersknechte 
in der Nähe des Kreuzes auf dem Boden, die Füffe übereinan- 
derlegend und mit ben Armen fid auf die Erde flügend, gleichfam 
auszuruhen von ibrem blutigen Werfe, wie Hunde, die ihr Wild 
erjagt haben. — Da jegt der Befehl anlangt, daß den Gekteu— 
zigten die Beine zerfchlagen werden follen, vollführen die Sen: 
feröfnechte benfelben mit gieriger Haft. Auch Jeſu wollen fie 
ed thun, aber da fie ibn ſchon tobt finden, öffnet der Hauptmann 
der Kriegsrotte mit feiner Lange die Seite Ehrifti, aus welcher 
Blut und Waffer herabrinnt. Gleich darnach fteigen die Gen: 
feröfnechte an Leitern hinauf, löjen die Leichname der Môr- 
der ab, merfen fie auf ihre Schultern und tragen fie hinweg. 
Dasfelbe wollen fie mit Jeſu Leichnam, der immer nod am 
Kreuze hängt, vornehmen; aber Maria wehrt dagegen in weh- 
müthiger Klage und da unterdeffen Jofeph von Arimathäa 
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die Grlaubnif von Pilatus erhält, den Leidnam wegzunehmen, 
fo entfernen fih die Schergen und die Rriegérotte. Jofepbvon 
Arimathbäa und Nicodemus [ôfen den Leihnam Jeſu ebr- 
erbietig ab, laffen ihn, mit einem langen Stüde Leinwand ums 
Ichlungen, fanft herunter und legen ihn Maria, der thränen- 
vollen Mutter, in den Schooß. Kaum war ein Auge der Zur 
ſchauenden, welches bey diefem Anblide nicht mit Maria Thräs 
nen vergoß. — Nach diefer Trauerfcene wurde der Leichnam Jeſu 
in dad Grabmal Joſephs beftattet. Und biemet ſchloß die 
dritte Abtheilung des Spieles, 


J 
Auferſtehung Chriſti. Schluß des Spieles. 


AIS nah dem Begräbniſſe des Leichnams Jeſu der Vor: 
bang des Mitteltheaterd gefallen war, traten von beyben Seiten 
die Chöre, welche den Trauerflor abgelegt hatten, wieder hervor, 
um die Zufhauer auf die erfreulihe Begebenheit der Aufer- 
ftebung Chriſti vorzubereiten. Hiezu dienten zugleich zwey 
Borftellungen aus dem alten Bunde: zuerft Jonas, von dem 
Wallfiſche gefund an’d Land gefegt; dann der Durchzug des 
Boltes Jfrael durch's rothe Meer, in weldem die feindlichen 
Aegyptier ihren Untergang fanden. 

Bey der erften Vorjtellung fangen die Chöre: 

Wie Jonas in des Fiſches Baude, 
So rubet in der Erde Schooß 
Des Menſchen Sohn ır. 

Bey der zweyten Vorftellung, welche im VBorbergrunde das 
Ihön gruppirte jubelnde Volk Iſrael, darunter Mofes und 
Aaron, im Hintergrunde die von ben Meereöfluthen bebedten 
Aegyptier zeigte, lautete der Geſang: 

Groß ift der Herr! groß feine Güte! 
Er nahm fit feines Bolfed an ıc. 

AIS der Gefang geendet und der Vorhang aufgegangen 
war, fah man das einfame, gefchloffene und verfiegelte Grab, 
von vier ‚Soldaten bewadt. Während diefe einige Gefpräde 
miteinander wechjeln, erfolgt ein heftige Erdbeben. Die Waͤch— 
ter des Grabes — auffer Faſſung — ftürgen zu Boden, ein 
Engel fümmt von der Höhe herab, der zum Grabmale bineilt 
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Zu den ‚Füffen, der freudigen Schaaren Chriftgläubiger lagen. bas 
Juden und Heidenthum, nämlich die jüdischen Prieſter, vie Pha⸗ 
rijäer ac. mit heidniſchen Kriegsfnechten, dem Pilatus ac... 

Vol binreiffender Begeifterung und gleichfam auffer ſich von 
eher Freude beſchloſſen die, Chöre, während Diefe meijterhafte 

Vorftellung gezeigt wurde, mit, folgendem Freuden -, Lob +, Danf- 
und Triumphgefange : tués 
Preis Dir, Todesübermwinder ! : NT” 
Der perurtheit war auf Gabbatha ! x. 
Dir nur leben, fterben wir. 
| alleluja ! 

Mehrmal wieberbolend, ald follte biefes Loblied bem erftan- 
denen Heiland auf ewige Zeiten hin ertönen, fangen die Chöre und 
mit ihnen die frohlodenden Sdaaren der Gläubigen die Schlußverfe: 

Halleluja! 
Preis, Ruhm, Anbetung, Mat und Herrlichkeit, 
Sey Dir von Ewigfeit zu Ewigfeit ! 


8. Ä 
Rüdreife von Oberammergau. 

Es ging nahe gegen 6 Uhr Abends, ald das heilige Spiel 
geenbet war, das der beiwölfte Himmel begünftigt und mit Re- 
gen vetfdont hatte, In ernfter Stille, fo weit es bey einer 
folen Menfchenmaffe möglich ift, verließ die groffe Volksmenge 
das Theater, — ein günftiged Zeugniß für den heiligen Gin- 
druck, ben die gegebenen Vorjtellungen auf die Herzen. der Zus 
fhauenden gemadt hatten. — Nur mit Mühe fonnte man fich 
jegt durch dad dichte Gewimmel auf den Straffen burdorängen, 
unter welchem fid die nad Haufe eilenden Perfonen des Spies 
[ed in ihren morgenländifchen Gewanden fonderbar ausnahmen. 

Bey weitem der größte Theil der Anwefenden verließ den- 
felben Abend no Oberammergau, um nod ein Stüd 
Weges in die Heimath zurüdzulegen, wohl aud um die foms 
mende Nacht eine bequemere Herberge zu finden. Auch wir ver- 
abfdiebeten uns mit herzlichem Danfe aus dem gaftlihen Pfarrs 
baufe, und begaben und auf ben Weg nad dem eine Stunde 
entlegenen Ettal, wo wir am andern Tage (8. Sept), als 
dem Fefte Mariä Geburt, in der dortigen berühmten Wallfahrtd- 
fire unferer Chriſten- und Priefterpfliht nachlommen wollten. 
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Mit einem gewiſſen Wehmuthsgefühle, febten wir zögernd 


‚unfere Schritte. in ‚der beginnenden Abenddämmerung fort, viel- 


mal nad dem ihönen Dberammergau. zurüdihauend, wo 
unfern Herzen heute ein fo ‚feliger Genuß qu Theil_ geworden war. 
Bor, unfern Geift kehrten lebhaft. zurück die. gefhauten Bilder, . 
und ‚unfere Gefprädhe drehten ſich heute, und die meifte Zeit der 
übrigen Ruͤckreiſe um das gejchene heilige Spiel... Namentlich 
verweilten, wir am liebften bey der. gegenfeitigen Erinnerung an 
die fo fehr gelungenen, ausgezeichneten Vorftellungen aus dem 
alten Bunde, worüber wir bey vielen Gelegenheiten aud aus dem 
Munde der fhlichteften Landleute die nämlichen günftigen Urtheile 
vernahmen, „Ja, die Borftellungen ‚aus dem alten Teſtamente, 
hieß «8 immer, die waren halt die allerfchönften”)!" Da bey 
den. Handlungen aus dem neuen Teftamente, jedesmal. geſprochen 
wurde, und die redenden Perſonen es öfter am. gehörigen Nach— 
drucke, an der rechten Betonung der Worte oder an der paffen- 
den Action ac. fehlen: lieſſen, fo benabm dieß nicht felten der 
Handlung felbft Einiges. an ihrer Natürlichkeit und fchwächte ben 
Eindrud auf bie Zuſchauer. Wer möchte übrigens von Dorfbe- 
wohnern ‚eine fo vollfommene. Fertigkeit im Theaterſpiele fordern ? 
Dennoch fpielten mehrere » Berfonen ibre Rollen vortrefflih, wie 
zum Theile fchon früher erwähnt worden, als: die beyden hohen 
Prieſter Annas und Kaiphas, Betrus, Judas, Ehri- 
fus, Maria, wohl auch Pilatus, und die Schacherjuden. 


‚Wenn die Perſon, welche Chriſtum vorſtellte, etwas weniger ge- 


zwungen, natürlicher vorgetragen hätte, würde ihr ſicher der Vor— 
zug vor Allen gegeben worden ſeyn. Ueberhaupt haben mehrere 
mit uns die Bemerkung gemacht, daß die Rollen von Perſonen, 
welche mit ſchlimmen Charalteren auftraten, treffender geſpielt 
wurden, als die von frommen und heiligen Perſonen, — viel: 
leicht defivegen, weil. das Fromme, Heilige, wenn es nad Auf- 
fen natürlich dargeftellt werden will, ſich zuerft im Innern vor: 


9 "Der Grund, warum biefe Dorfbewohner , die Oberammetgauer, 
fo” ——— Vorſtellungen zu geben im Stande find, mag wohl in 
ihrer täglichen Beñbäftiqung liegen, womit fie fit größtentheils näh: 

ten. Die meiften nämlich verfchaffen ſich ihren Unterhalt durch Schnigeln 
‚verfihiedener Figuren’ aus Holz, Durch diefes Schnigeln prägen fit 
bie verfdiebenen Stellungen und Geberdungen ihrem Geijte ein, welche 
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finden muß, — Hiedurch ſoll jedoch bem religiöfen und ſittlichen 
Zuftande der fpielenden Berfonen keineswegs zu nahe getreten 
werden, da nur Gott die Herzen der Menfchen kennt, und wohl 
auch anderswo ſchwerlich ein Petrus und eine Magdalena 
in der Bußfertigkeit, eine Maria und ein Jo hannes an himm⸗ 
liſcher Reinheit und Liebe, noch viel weniger ein Chriſt u s an 
göttlicher Heiligkeit zu finden feyn wird. Zudem beiteht, "wie 
man vernimmt, in Oberammergau die fehr löbliche Œinrid- 
tung, daß heilige Perfonen nur wieder von fitifamen Leuten dar- 
geftellt werden dürfen. Es wird auch während der zehn Jahre, 
die zwifchen das Paffionsfpiel fallen, eine Art Sittengericht über 
die Spielenden gehalten, und wer 3. B. eine heilige Rolle fpielte, 
aber fich irgend eine Unfittlichfeit zu Schulden fommen läßt, der 
wird beym nädifien Spiele abgefegt oder muß eine niedrigere 
Rolle übernehmen‘, die mit feiner fündhaften Sqhwagge einger⸗ 
maſſen mehr im Einklange ftebt*). 
| Da befonders die ftummen Vorftellungen aus va alten 
Teftamente fo allgemein mit Beyfall attfgenommen worden find, 
und manche Handlungen aus dem neuen Teſtamente, felbft wenn 
fie die erhabenften und” ergreifendften waren, aus verſchiedenen auch 
oft unverfchuldeten Urfachen nicht den beswedten Eindrudf gemacht 
haben, fo wäre es bie und da vielleicht rathjam gewefen, felbe 
auch bloß in ftummer Vorftellung zugeben, wie 3. ®. die Sat- 
bung Chriſti von ER Mo die Gufwafdung, bas 
heilige Abendmahl u, a. 22 Jedoch tadein ift Teichter, als 
beffer maden. Manches ift tit qu vielen Schwierigkeiten vers 
bunden, als daß es anders gegeben werden fünnte. So zuB. 
verliert der Anblick des Gefreusigten zwiſchen den zwey Mitge- 
freuzigten Vieles dadurch, daß die Häupter der Getreuzigten fait 
bis an die obere Dede des Theaters reichen, während es viel 
natürlicher ſich ausnehmen würde, wenn der Raum‘ über den Ge⸗ 
freusigten frey wäre = 11 4 
Eine der ‚fchwerften Aufgaben, hatten die Sänger L 
ben Ehören, welde eine folde Menge von Geſangen, 
Tert als auch Muſik, auswendig vortragen mußten. And —* 
mod trugen die: Chöre dieſe vielen Gefänge mit, ſolcher Geläufige 
keit vor, daß ſie nicht im Mindeſten anſtieſſen. Auſſerdem, daß 








*) Es dürfen auch beym Baffion nur DO berammmergauer mitſpielen. 
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die: Chöre durch ihre Gefänge die nachfolgende Vorftellung erflär- 
ten unb fo. die Zuſchauer darauf ı vorbereiteten ; gewährten fie 
auch den Bortbeil, daß das Theater: in den Zwiſchenzeitraͤumen nie 
(er war, und fo die Aufmerffamfeit der Zufchauer -immer erbal: 
ten wurde. — Der Sert der Gefänge, fo wie das Uebrige, was 
bey ben Handlungen aus bent neuen Teftamente geſprochen ward, 
rührt 7 aus ‚Älterer Zeit her, wurde aber von Herm Pfarrer 
Weis in Jefewang bey Fürftenfeldbrud, chemaligem 
Benedictiner des Klofters Ettal, umgearbeitet in die gegenwär- 
tige Form. Die febr paffende Mufif ift von Herrn Debdler, 
einem ‚ehemaligen Chorfnaben im Kloſter Raitenbud*), fpà- 
ter Seeretär des dortigen Prälaten, von welchem er beym Heranz 
nahen der Klofteraufhebung den Schulmeifterdienft in A mm er 
gau erhielt, wo er die Mufif für das Paſſionsſpiel dichtete. — 

Unter derley Erinnerungen, ; Geſprächen und. Bemerkungen 
hatten wir unvermerft das Pfarrdörfhen Ettal erreicht, wo 
wir eine Nachtherberge juchten und fanden. 

Die heiligen Gedanfen und Gefühle, welde uns von Ober- 
ammergau bis Ettal begleitet ‚hatten, fanden in der. Ger- 
berge zu, Ettal ‚Feine Nahrung mehr. Wir mußten inne, wer 
ben, daß. wir ung, im Gafthaufe ‚eines Wallfahrts-Drtes befanden, 
wo fi die, fonft fo anſprechende Gutmüthigfeit und. Freundlich— 
feit der Gebirgsbewohner in bas Gegentheil verloren zu haben 
féien. : Zwar hätte es einigermaſſen erbauen fönnen, als — 
wahrfcheinlich der Sohn des Hauſes — beym Ave: Mariä Zei⸗ 
hen Stille gebot mit.den Worten : „Betlaͤuten iſt!“ ‚worauf die 
Menge der Gäfte ſchwieg und gum. Beten fit anfhidte ; — aber es 
bildete einen, grellen Gegenfag, als bald barnat ein, betrunfener 
Menſch, ‚den auch, die Natur. gezeichnet hat, durch wilden, ſchrey— 
enden, Saber die lauten Gefprâte aller Anweſenden überbot. und 
durch robes. Fluchen feine innere, Verwilderung offenbarte, ohne 
von, denen, welchen es gebührte, zurechtgewiejen zu werben. Auf 
der ganzen Reife, am. allerwenigften im Gebirge, war, uns eine 
ſolche Rohheit aufgefallen. 

Ftüh des andern Tages (Mariä Geburt) betraten wir das 
herrliche Gotteshaus der ehemaligen Benedictiner-Abtey Ettal, 
bas fhönfte, weldes wir auf dem Sin: und Herwege ‚gejehen 
—o  — 
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hatten. Erhebend ift fon der Auffere Anblit defielben, das der 
Bauart nah der St. Petersfirde in Rom nadgebilbet ift. 
Eben fo anfprechend find die inmern Verzierungen, die Altäre mit 
ihren lebbaften Kunftgemälden 30 Auf dem Choraltare befindet 
fich das berühmte Wallfahrtsbild, bas, aus milchweiſſem 
Alabafter gehauen, ungefähr anderthalb Schuh hoch iſt unb die 
heit. Jungfrau, figend, mit dem göttlichen inde vorftellt. Durch 
eine Fünftliche Vorrichtung kann dieſes Bild, beyläufig aus der 
Höhe eines Tabernafels, auf den Altartiſch berabgelaffen werden, 
was an Fefttagen öfter gefhieht, worauf die Wallfahrer hinzu- 
treten, nach der Neihe das ſchwere Bild mit den Händen ehrer⸗ 
bietig aufheben und wieder hinftellen, wobey fie zugleich durch Auf- 
fere Zeichen ihre Verehrung der feligften Jungfrau beweifen. — 
Rad vollbrachter heil. Meßfeyer verlieffen wir den prächtigen 
Tempel mit dem Wunfche, daß andere Wallfahrer an den Bewohnern 
biefes Ortes, wo der Herr auf die Fürbitte Marias fo reidh- 
liche Gnaden fpendet, beffer erbaut, und daß andere Priefter mit 
reinlichern und georbnetern Kirchengewanden, wie es der Heilig 
feit des göttlichen Opfers geziemt, bedient werden möchten. 


AIS wir auf dem Nüdwege gegen Murnau die gäbe 
Bergftraffe zurüdgelegt hatten und an den Scheideweg gefommen 
waren, der zur Linfen nah Murnau, zur Rechten tiefer in das 
Gebirge und in das Thal der Flüffe Loifah und Parten- 
ach Hineinweist, entſchloſſen wir uns, die Straffe rechts zu 
wählen, um nicht auf dem nämlichen Wege zurüctreifen zu muſ⸗ 
jen, auf welchem wir hergefommen. Bald erreichten wir das Ins 
nere des rings von hohen Gebirgen umfchloffenen Thales, wel⸗ 
es einem Keſſel vergleichbar, und in welchem die beyden ſchönen 
Marktflecken Garmifh*) und Partenkirch liegen. Die 
Sabbath-Ruhe des Feyertages und die ſtille Majeſtaͤt, womit 
die ſchneebedeckten Gebirge, befonders die hohe Zug und Kreuz 
ſpitze, uns entgegenfchauten, dann der feyerlihe Schall der’ 
Kirchengloden, welche im Gebirge wieberhallten, fo wie die fehwä- 
chern Glodentône der weidenden Gecrden auf den grafigen Höhen, 
erweckten bald wieder die beffere Gemüthsftimmung in uns, m 


*) Der Sig des k. Landgerichts Werbenf ele. Die Ruinen des alten 
Schloſſes Wervenfels, von welchem das Landgericht, feinen Namen 
führt, erblidt man nerbli von Garmiſch auf einer Anhöhe. 
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Die Poftftation Walhenfee am See gleichen Namens *) 
wär für heute das Ziel unferer Reife, wo wir denn aud ant 
fpäten Abend anlangten, nachdem wir am diefem rings mit Ber- 
gen umgebenen, hochliegenden See das bekannte vielfache, herr; 
lite € do (Wiederhall) verfudt hatten. | « 
Des andern Tages (9. Septe), als die Morgenfonne die 
ftattlichen Haͤupter der Berge beleuchtete, während noch eine lichte 
Nebelfchichte ven prächtigen See wie mit einem weiffen Flore bes 
verfte, hätten wir gerne in dem Kirchlein des Pfarrortes Wal⸗ 
d'enfee dem "göttlichen Schöpfer Dicfer ſchönen Natur unſer 
Morgenopfer gebracht, Aber da Pfarrkirche und Pfarrhaus jen” 
ſelis des Sees Tiegen, ſo beforgten wir zu langes Verweilen, 
verfhoben die Darbringung des heiligften Opfers bis zur _nächft- 
fommenden Kirche und fegten unfern Weg laͤngs des Sees hin 
fort, den wir fait in feiner ganzen weiten Rundung umgingen. 
Dort, wo der Walhenfee feinen Abflug bat, lenften 
wir in das ungemein tomantiiche Thal, die Jahenau, ein. 
Der Aufferft üppige Graswuchs, die hohen, waldbewachjenen 
Berge rechts und ünks mit ihren fetten Weiden, der Fluß, gleich 
falls Jahenau *) genannt, der bas Thal durchſchlaͤngelt, maz 
chen es zu einem der reizendften Thäler der bayerifchen Gebirgs— 
(ade. Noch anziehender aber ift der fchöne fräftige Schlag 
Menfchen, die das glüdlihe Thal bewohnen, und ihre einfachen, 
unverdorbenen Sitten, ihre trauliche Herzlichfeit und innige Reli- 
giofität. " Durch ungefähr ave Stunden in der Länge zieht ſich 
bas That Hin, mit einzeln ſtehenden Haͤuſern beſaͤet, in deren näch⸗ 
fier Umgebung ſich fogleih das Grundeigenthum jeder Familie‘ 
befindet. : Bepläufig gegen die Mitte des Thales fteht auf einer 
feinen Anhöhe die nieblide Pfarrfirche von Jahenau, daneben 
das Pfarrhaus. Hier, fo wie in dem benachbarten Walch en— 
fee, hätte vor mebreren Jahren der imvergleichliche Jugend « und 
Menfchenfreund, Pater Aegiviws Jais, ehemaliger Benedic- 
tiner aus bem nicht fernen Kloſter Benedtetbeuern, längere 
Zeit die Seelforge geübt und unter Gottes Beyſtand gar viel Ser 
genreiches geftiftet. 
Der würbige: Pfarrer bafelbft geftattete uns, in feinem rein- 
lichen Gotteshaufe das allerheiligfte Opfer dazubringen, bey wel- 


+) Aug Ballerfee genannt, 
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chem, obgleich es fon Mitte Vormittags war, dennoch ſogleich meh⸗ 


rere von. den nähern Bewohnern ſich .einfanden, nachdem fie, ihre 


Senſen und Reden zurückgelaſſen. Etwas. Seltfames „war ‚es; 
für und, nad ‚der heil. Meffe zu fehen, wie die Kirchenbänfe 
mit einer Menge von Büchern belegt waren. Ungewohnt. folder 
Sicherheit. des Eigenthums fragten wir um die Bedeutung dieſer 
vielen Bücher, worauf und, ‚erwiedert wurde, daß Jedermann 
Jahr. aus Jahr. ein ſein Gebetbuch in der Kirche, forglos auf 
ſeinem Platze liegen laſſe. Eine, ähnliche Sicherheit. bemerkten 
wir aud in der Bewahrung ‚der Landbau-Geräthe, welche, im 
Freyen oder vor den Häufern unbewadt lagen. „— , Mit Bes, 


dauern eröffnete und ein recht treuherziger Hausvater, mit, bem. 
wir ein kurzes Geſpräch angefnüpft hatten . daß durch ‚Fremde, 


namentlich durch wechjelnde Jäger, Orenzwächter, Gensdarmen.ıc., 
leider ! fon bie und da aud einiges fittliche. Verderben in das. 
arglofe Thal eingefhwärzt werde. — Wir empfablen das; Thal 
dem Schutze des Herm gegen ſolches Unheil und febten unfern 
* an dem Jachenaufluſſe fort, bis wo ‚er ſich in die 

Sfar ergießt und mit derſelben das lange Gries bildet, woher 


denn auch wahrſcheinlich das in der Nähe befindliche groſſe Pfarr⸗ 


dorf feinen Namen Längries bat, welches wegen des nahem 
herrlichen Schloſſes Hohenburg und feines Marmorbruches von 
buntfarbigem Geſtein bekannt iſt. 

Nach einigen Stunden erreichten wir den freunblidien. Matte 
fleten Tölz, wo wir wegen bereitd angebrochener Nacht und des 
andern Tages (10. Sept.) wegen jehr früher Abfahrt auf dem. 
Flofie nah Münden befonders den fhônen Calv arienberg 
nicht mehr bejehen fonnten. In München befudten wir fluͤch— 
tig die neuerbauten Kirchen, unter welchen und die neue Pfarr 
firche in, der DVorftadt Au am meiften anfprad. Sofort kehrten 
wir über A ugsburg in die Heimath zurüd, dem Herrn. dans, 
fend für, die gütige Erhaltung und mit Wonne zurüdvenfend am 
das gefehene heilige ‚Spiel und bie manderley Rain ande 
des bayerischen Hodlandeg, tre Sie is 


il, 


rar 


*) Der Mi dageves bildet ben Abfluß des Walchen⸗Sees. 
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Un mystère de la Passion, repr&ösenteiawn dix) 
lès 8 ;eoltienio „neuvieme siècle. ob no dsonup: ad 
„on te Per M le Baron Ferdinand de» Rbisin 4 110090 


Dés le haut moyen âge, grande était, au delà du He 
la vogue de ces mystères” et moralités qui « charmaient, en 
les édifiant, les pieux loisirs de nos peres, Faut-il s 8 ’en one 
ner? N'est-ce, as aux murs de Gand et au Xe 
siècle que ‚Hroswitha, la forte voix * validus Gan- 
deshemensis), semble ouyrir, (juxta facul tatem ingenioli), la. 
série des dramaturges ‘modernes et la. renaissance de l'artr 
Nous dirons; avec MM. Magnin et Ozanam: ll ne faut 
croi e ni au sommeil, ni au réveil des facultés “humaines, 
mais à leur continuité"). Les lettres n'ont jamais péri. La 
Providence, por qui rien n’est petit, prend soin des de- 
stindes de art. comme des révolutions des peuples, et ne 
laisse jamais, le monde sans un foyer | où il} pie rallumer 
son “flambeaut"*"). Consolante see, fana pour ja nuit 


in 2110") 
des mauvais jours. Ii fut un dr où — des s bar- 
Bei avoir tout —2 ;_ mais, nous Päpprenons, 

” Met in, den Annales RS — {ainé), Se 

: grétaire du,Gomité, historique des up: A DRE: ‚Tom. XL. 

pag. 80 —86 et 157 —, 166. Paris 18 : — Di dm) 

fam erft zur Kenntni] —E Redaction, als au & N örres is 
vereits hinter bee” Preffe befand. ? Er —* fier eingeſchaltet, d 
vv erj obgleidy'wichts 'Nenes enthaltend‘, doch bem: Beweis Liefert, daß ab 
0 +Baffiensipiel: von Ammergan aud die Anfmerkamteit: franzoͤſiſcher Lite, 
raten auf, ſich gezogen ‚habe, — Auf mehrere Uurichtigkeiten, in. Neben | 
ſachen glaubte, man nicht, Befonbers, aufmerlſam machen zu mien, ba. fe 

den beutfchen Leſer, insbejondere ben Kenner des Görrefiichen Berichtes, 

ohnehin nicht irre führen werben. . pe Re 

*") Charles Magnin, les ; origines, du, théâtre, moderne. ; Avertisse- 
19 ment, p. Ul. ‚vorn. ame) „el „lumdel ose 

*4t), Ozanam, , Danter et * Philosophie helm au XIIIe siècle, 
p. XLIV, aorhidl: ,euoi ei ob, apand 
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l’arche sainte reposait Sur Ia montagne. Il n’y a pas eu 
de renaissance: l’art dramatique moderne se relie, par l’é- 
poque des confréries et ad ns ANTSHQUG, à l’ère drama- 
tique romaine. | 


La question des — du drame chrétien, a été 
beaucoup plus étudiée en France*) qu’en Allemagne; néan- 
moins les savants français n’ont pas complétement fait l’ex- 
hibition du contingent germanique, car les éditeurs du Thé- 
âtre français au moyen âge semblent ignorer que le mystère 
des ,, Vierges folles‘, popularisé en langue du Nord et du 
Midi, comptait également sa version allemande, Ce mystère 
fut représenté en 1322 dans le parc d’Eisenach, devant 
Frédéric, Margraf de Meissen et Landgraf de Thuringe, 
par les membres du clergé et leurs élèves. Bannies de la 
présence du fiancé, ayant vainement sollicité les vierges 
sages de leur octroyer un peu d’huile, les vierges folles, 
avisant leurs lampes vides, se prennent à pleurer amere- 
ment, à invoquer tous les saints du paradis. Mais ni les 
prières des bienheureux, ni même l’intercession de la Mère 
de miséricorde, ne peuvent faire révoquer l'arrêt porté 
contre les imprudentes. Alors le Landgraf courroucé inter- 
rompit le „jeu‘ et s’écria, en bondissant de son siége: „Quel 
est donc ce christianisme, dont le Dieu, sans pitié pour 
nous, n’ecoute ni les prières de saints, ni celles de sa 
Mère?“ Le prince s’en émut cinq jours durant, dit la 
chronique, et à grand’ peine les docteurs parvinrent à lui 
faire saisir le vrai sens de la parabole. | 


Deux manuscrits de Munich (IX —XI siècle) contiennent 
des fragments de drame versifiés en latin. La bibliothèque du 
prince de Wallerstein possédait un drame de la Passion 
(XIV. siècle), et un oratorio dramatisé écrit dans les deux 
langues latine et allemande. Dans la ,, Résurrection du Christ“, 


*) Nous rappelons les ‘travaux de MM. Francisque Michel, Mon- 
merqué, Jubinal, Magnin, Onésime Leroy, et les savants ar. 
ticles des Annales Archéologiques par MM. Félix Clément, 
baron de la Fons, Didron. 
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publiée par Wackernagel, c’est un jalon à noter, on voit 
s’immiscer l'élément profane; car les chants et dialogues ‘sur 
la sépulture et la résurrection du Sauveur : s'entremiélént 
de scènes de la vie privée entre un’ marchand, sa femme, 
son valet et un autre marchand.’ Dans un manuscrit de 
Heidelberg (1514), une „Passion“ débuté par le ,; Veni Sanctet; 
ce mystère nous importe, car il nous offre altétstivement 
des tableaux tirés de l’ancien et du nouveau Testäment. 
Friedland, enfin, a publié un ,,Jeu“ représenté à Berlin en 
1589 par les princes et princesses de la cour’ électorale. 


Le drame chrétien avait, comme on le, voit, fourni 
ample carrière, lorsqu'il vint donner contre un écuéil fatal 
pour lui*), la réformation,. Secouant la poussière des villes, 
il, s’en fut alors demander asile aux paisibles campagnes, 
aux vallées écartées. Accueilli et fêté, il se perpétua en 
Suisse, en Souabe, en Styrie jusqu’à la fin du siècle der- 
nier, On le croyait passé à l’état de rareté bibliographique, 
mais point; le mystère survit et il s’est produit dans toute 
sa gloire l’an dernier, non pas une, mais douze fois à Ober- 
ammergau, village de la haut Bavière "). Ce fait, insolite 
mérite d’être étudié. Mais d’abord orientons-nous. 





—R — affirme que le drame, notamment à dé de la ré. 

forme, résidait exclusivement dans l'Allemagne u Nord, ce 

qui vent dire dans l'Allemagne protestante. Cette assertion est 

_ des plus hasardees, à moins qu'on n'accepte, comme spécimen 

et argument, la pièce de Naogeorg, dont nous traduisons le 

titre: Jeu chrétrien et récréatif, où sont merveilleusement re- 

. présentés les leçons et gestes diaboliques de l'antéchristique 

papisme. Cette pièce est déclarée bonne et honorable par l'é- 
diteur de nos jours, G. Friedland. 


*) La Gazette illustrée de. Leipsick a publié, l'an — un 
article sur notre ,,Passion‘‘, article traduit, nous dit-on, dans 
Illustration française. — Nous avons trouvé, dans l'excel- 
lent recueil de Munich, publié par Phillips et Gôrres, Feuilles 
historiques et politiques (historisch - politische Blaetter), à 
la date de 1840, un compte-rendu substantiel ‚et détaillé qui 
mérite toute confiance, et: qui va nous servir de guide.» 
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io On, quitte, Munich. dans la direction ‚d’Inspruck et on, 
traverse. 2 lac de Steremberg. aux bords duquel se. dresse 
le, Bernried*), ‚chäteau ‚et prévôté. des chanoines réguliers 
de saint Augustin. Au lieu de saintes psalmodies , la brise 
n'apporte de,ce château, aujourd'hui, que les beuglements de 
la race bovine; puis on atteint la haute Bavière méridionale. 
Emmarchement, des Alpes, couvert de bois, accidenté d’on- 
dulations , semé de, lacs, déversoirs des neiges alpines, ex- 
posé, à,.la fraide haleine des glaciers, tardivement conquis. - 
à une he ne et reprenant ‚ses droits ‚des que $ ‘arrête 


* a For Ye’ temps, autre niveleur, balaie leurs debris, 
et cette Wr sôlliéitudés comme Yappellent les annali- 
stes, ne rétrouve une population qu’en la personne de quel- 
ques ermites! Mais cette Thébaïde glacée se recrute inces- 
sant. Saxo Grammaticus nous Vapprend, le jour vint où 
Éticho, 16 fils du premier des Guelphes, indigné de ce que 
sch” he Henri ı consentait à une Prestation d'hommage envers 
Louis 18 Débonnaire, son heau-pere, s'y retira avec une suite 
de douze noblés, sorte de table ronde cénobitique, ‘origine du’ 
Mons Altonis #),4 Au XIe siècle Altmann de Passau ***), 


= Br en 1120. — Paul de Bernried fut le biographe ‚du Gré- 
tps goire VIT. À la sécularisation on rouva Berı ied un codex 
ve | ‚en Yangue ( turque. Non loin de là Benedictbeuere ren possédait 
* ou⸗ manuscrits écrits « en “majuscules mérovingiennes , et qui 
“furent “préservés | du fer, du feu et de mille autres dangers 
2 durant dix siècles, I en résulte, que ces rs l'avaient 
— KP * alement ı cure de leur préservation personelle. Que de 
allut-il la ces résors tellectuels en Kar: j 

es lrésors in re 

*) Altomiünfier. D. 

—) Altmann de Passau , l’homme auquel Grégoiré VII. écrivait : 
‚eb C'est à vous que je confie le soin de me représenter en Alle- 
vr magne, est l’un des’ grands et forts cäfactères de l'époque. 
Ce qu'était Grégoire ‘sur: le Siege de sdint Pierre, il le fut 
Ne celui de saint Valentin de Passau. — (Bol. Dr. "Theodor 
Wiedemann's "Altmann, Biſchof zu Pafait, nach feinem Leben und 

Wirken dargeftellt. Augen. 10520 D aslaos oo) sm 
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sous les auspices du due Guelphe, ‘ÿ érigé en ee foret 
le monastère de 'Raitenbuch.) Au XIV ‘sièclé, l’empereur 
Louis fonde Fabbaye d’Ettal, ‘et’ tel est — de 
ces pieuses colonisations, que la contrée en reçoit le Süt- 
nom de „Pfaflen - Winkel“ (le coin clérical*).! C'est dans 
VPAmmergau (le district de la rivière de l'Ammer); entre 
Raitenbuch et Ettal, que sé trouve situé le VISE wober- 
ammérgau , Où nous convions nos lecteurs! °° 

À la réforme, Oberammergau avait tristement déchaiisé 
‘le cothurne; mais, en 1633, une épidémie s’étant jointé aux 
calamites de la guerre de tente ans, le bénédictins  d'Ettal 
Coriscillèrent aux malheureux habitants de 's "engager 
un voeu, eux et leurs descendants, si 1a —— 
prenait à merci, à représenter tous les dix ee’ * stère, 
source de — * pour Jeurs ancêtres. ‘l’année 
suivante (1634), la représentation eut: lieu dans rs — 
fit grande sensation dans le'pays et se renouvela dès lors 
de décade en décade. En 1810, le synôde ecclésiastique ‘de 
Munich lança un interdit * 'säns nul’ tt, sur l’érn- 
ploi qu’on avait fait des évahigiles apocryphes pour composer 
le mystère ; mais les habitants d'Obérammergau eurent rè- 
cours’au roi Maximilien-Joseph, et l'autorisation ‚de jouer leur 
fut accordée sous la condition dan remianiemént, "1 
1 Cette täche dé’remaniément ‘lu mystère 6chut & dom 
Otmar Weis; ex:benedictin 'W’Ettäl "et ‘curé’ de Jésewang. 
Elaguant céttétnés allégories et intérmèdes ; expulsäht Lü- 
eifer et la cour infernale, il réduisit, à l'exééptiont des mor- 
| dehux chantes ; ‚le livret en à pröse, mr de pouvoir | s’öh tehir 


More oû d Aal en 52 





\ ft) alıtor | nah VE E 10 

+) ed Ÿ établit 5 se 1322 ,! m gt, eine Ss “Hein. 
treize cheva iers et leurs fi emmes. Les, © Hevaliers vetus de 
"gris et bleu”, avaient chäcun un ads Une‘ Suiv. —2 "et un 
0%) Wehadfleut; Hs “comptaleht, phmf'enz, il’ métire Adcibridta 
entretenir quatre chevaux, douze '&hiens, tn chasseur ét Un 

fauconnier montés. Ces prébeñdes chevaleresques s'éteigni- 
w —7* D OA Jef bénédictins se. —— fe éduca- 
| jeun nobless v'au XVIIe 


vıtun #F us J x avec un tel su ‚un Ne 
Kaas“ on 2, Ba, de Etes les parties de TA emagne. 
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strictement , tant dans l’action que dans le dialogue, au 
texte de l’écriture. A cela près, l’ancienne pièce fut con- 
seryée‘).. La musique, qui comprend choeurs, reeitatifs, 
duos; morceaux d'ensemble, fut composée par le maitre 
d’école Dedler, jadis enfant de choeur à Raitenbuch. Ainsi 
refait, le. mystère, également nommé moralité (moralitas), 
exécuta sa rentrée, en 1811, En: 1830 on émigra du eime- 
tiere; outre l’inconvenance, de dramatiser dans un lieu con- 
sacré, on s’y trouvait trop à l’étroit;, car, bien que, le lo- 
çal actuel soit apte à contenir six mille personnes, il arriva, 
en,juin dernier, que, trois mille amateurs ne purent trou- 
ver place, ce dont on les dédommagea le lendemain par 
une réprésentation extraordinaire. 


De nos jours, un tel empressement, : une {elle affluence 
‚ont de quoi surprendre.,, Outre que le jeu et les disposi- 
tions scéniques sont consacrés par la tradition, la périodi- 
cité du mystère tient les gens d’Oberammergau en haleine ; 
ils ont d’ailleurs le temps de se former. Sur une popula- 
tion de quinze cents habitants, le nombre des acteurs peut 
monter à quatre cents, de tout sexe.et même de. tout âge, 
c’est-à-dire depuis deux, ans. jusqu'à passé quatrevingts. 
‚On débute dans les bras de sa mère, qui fait quelque ma- 
trone de Jérusalem; avec le temps, on s’enröle dans la 
garde du centurion; puis, on en vient à siéger dans le 
sanhédrin, parmi les princes des prêtres, et à s'élever même 
au range d’apötre. ‚Mais, sachez le, tel rôle ne se, confie 
qu'à bon escient : il faut être homme de moeurs régulières 
‚et. bien famé dans la commune; que si l'on faiblit, si l’on 
se laisse aller à de grivoises habitudes, exclu des Galiléens, 
on rentre dans le peuple de Jérusalem ou- dans la tourbe 
des vendeurs du temple. Enfin, si les Ammergoviens sont 
bons acteurs, cela tient encore au sens artistique que fait 
naître et développer en eux leur genre de vie et. leur pro- 
fession. On va en juger. 





*) On garde précieusement à Oberammergau la pièce ancienne, 
=‘ à laquelle on pourra fort bien revenir une année ou l’autre. 
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‚Il est, dans le Tyrol méridional, un,coin perdu, une 

vallée qui circule péniblement à travers des roches abrup- 

tes, où l’on parle-encore un roman qui accuse son rhétique. 
„Ce pays est le Groedenthal (la vallée de: Groeden). 

Ce fut là que Jean de Metz, en 1703,.se prit à couper, 
tailler et ciseler des cadres d’images à.fleurons et à, enrou- 
lements; premiers essais, d’une industrie, qui, vers. 1750 
occupait toute la population de la vallée, ; hommes ‚et fem- 
mes, grands et petits, occupés, du soir, au;matin, en des 
chambres basses ou autour d’un étable, à tailler des cruci- 
fix, des représentations de crèches, des figures de saints 
et notamment tout le monde zoologique de, l’arche de Noé. 
La valeur de la production annuelle s'élève ‚en. ce moment 
à 44,000 florins. . Néanmoins, les .Grüdner se. trouvent 
aujourd’hui, dans un étrange embarras: ayant, par un..ame- 
‚nagement mal entendu, taillé menu toute leur.forèt:de pins 
‚(pinus cembro ou pinus montana), la matière première est 
en, hausse; il faut la tirer de loin, en attendant que le nou- 

Veau plant ait atteint l’âge mür, de cent yingt: ans:, Dans 
des, premiers temps, les gens. de, l'Ammergau débitaient les 
produits de Groeden; mais les Grödner, s’aviserent de ‚se 
lancer, eux -m&mes, ‚pacotille sur le,dos, de, par, l'Europe, 
-Yoire en, Amérique , et telle est l’origine des maisons de 
jouets établies, dans la plupart des capitales. Or, ceux 
d’Oberammergau , également situés. à ‚une latitude élevée, 
‚12,637 pieds, au-dessus du niveau de la mer *),,où l'été n’est 
qu'un, voyageur, de passage, bien plutôt qu'un, hôte, ceux 
d’Oberammergau, dont le climat n’admet guère. en fait d’a- 
griculture, que, l’élève. du bétail, se mirent, en devoir de 
s'approprier la, lucrative industrie des leurs voisins‘). Ils 
y. réussirent à.tel point, qu’au siècle dernier leurs bienheu- 
reux et, leurs tabatières avaient gagné, Cadix et Saint 
es, Die Bugfpige, ber Half Derg in Bayern, erhebt fé nur éhoaë über 
10,000 Buß über die Flache des mittelländifchen Meeres, — Die Höhe 

von Ammergau beträgt nidt mehr als 2850 Fuß. Vergl, Prechtls 
Shtonit von Werbenfels, &, 306. D. 
| #+) Das —* if vom Ammertgal befannilidh ſeht weit entfernt. D. 
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Petersbourg. "Cette: Profession sédentaire ‘ét qui” suppose 
tout ‘au moins” V’etüde ’sémentairé du! dessin, ‘éomportäit 
lé double résultat d'éveillér cet esprit de eorpordtion Qui 
fait, par exémple, exclure impitoyablement tout étranger 
dé l'apprentissage ; 'de la, dans les habitants, le dévéloppe- 
ment délicat du sens ârtistique. Aussi prenhent-ils en scène 
les pöses dé! leurs oeuvres. ' Informez-vous ‘du personnage 
qui réprésenté le Christ on vous répondéd indubitablénient : 
“Cest un écülpteur de crucifix.*” Ce qui fait la renommée 
du mystère ‘et attiré dé bien Join des 'popülations entiöres, 
“c'est done le talent des acteurs; mais encore, qu'on ne‘ y 
“iiéprénne; lé desir sincère de s’édifiér. qe nn a à 
‘dés'spectateurs ‘se mettre en prièré; aujourd’hui, ces’ syin- 
‘pathies sont encore des plus vives. L’auditoire est convaincu, 
attentif, ardent, ému dans Vâmé ét versant de vraies lar- 
mes. Le campagnard est pendant huit heures, car telle est 
Ja düréé du , jeu“, ‘ravi au troisième ciél# il prodigtié} à 
son départ, les éloges de bon aloi ét convient fränchemeht 
‘que chez lui'on en saurait faire autant. L'éträtigér, même 
“habitué aux prestiges dramatiques de nos “éités, ne saurait 
"se soustraire complétement à cette pieuse ‘impression: ‘ !! 
30 Le mystère est, 4” Oberammiergau; la’ grände' affüiré de 
la dixième annde: "car joies, Honieur "profit, tout est en 
commun *). "Aussi, que de ‘préparatifs, de répétitions, qué 
attente!” Tout aété disposé par les soitis des diréétèurs, 
‘doûze en’ nombré, ‘à l'instar des dolize apôtres, et des la 
‘veille Cest'üné vie nouvelle, unc’atmosphère de’ fete qui 
-dilate led’ coeuis. Jamba’. sun. ohtmohı ‚useriamarıudOh 
“0 Chaque mäisöhndtte, du toit légéfemient’incliné ét van· 
ant, aux murs blañés qu'un pinceau’ indigène à décérés 
“d'un effigie dé Ta Vierge ou d'un süjét biblique, réçüit sés 
‘hôtes. 'Voici venir, dans leurs pittorésques Costuhies, "BA- 


varois, Tyroliens et gens de Souabe. Vers le soir,tın corps 


A *) La recette de l'année derniére (1850) peut s’evaluer à 20,000 
francs. Frais déduits, la somme est employée pour un but 

d'utilité communale : on l'applique aux écoles de dessin et à 
“l'amortissement de la dette. ee: 


si 
‚4 
(| 
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de musique, qui formera l’orchestre du lendemain, parcourt 
le village. En 1830, les exécutants portaient le costume 
national ; en 1840 ils avaient, par malheur, adopté le pan- 
talon blanc et le frac noir. Progrès de civilisation. Hélas! 
il en est d’autres: vers cette époque et dans un des plus 
beaux sites de ces montagnes, un paysan s’était pendu. Le 
malheureux était un libre penseur. On trouva sur lui un 
volume de J. J. Rousseau. 


Dès quatre heures du matin, la population est en branle: 
les cloches sonnent à toutes volées, les messes se succèdent; 
car, pour cette population, le théâtre est un supplément du culte, 
Vers huit heures, deux coups de canon annoncent le ,,jeu“. 

Qu'on se figure un parterre, un hémicycle allongé, 
à enceinte plancheyée, pouvant contenir, nous l’avons dit, 
six mille spectateurs, étagés par gradins sur des bancs sans 
dossiers. Le tout à ciel découvert, avec encadrement de 
montagnes vertes et rocheuses. L'une de ces montagnes, 
de forme conique, surplombe les autres et arbore la croix. 
On reste done exposé sans miséricorde à l’ardeur du soleil; 
d’autres fois, et cela n’est pas rare, à des rafales de neige 
ou de pluie. Dans ce dernier cas, les acteurs, pour ne pas 
compromettre leur costume, s’abritent sous le classique pa- 
rapluie rouge; mais ce confort est prohibé entre voisins du 
parterre; on consent volontiers à souffrir l’intempérie, pour 
que tout le monde voie et entende plus à l'aise. 


Le théâtre se compose d’une avant-scène ou proscenium 
de quatre-vingts pieds de large. Au second plan une ar- 
rière-scène, qui comprend un théâtre à rideau et décorations 
mobiles; elle s'accompagne à droite et à gauche de deux 
façades de maisons à balcon (maisons d’Anne et de Pilate), 
flanquées elles-mêmes de deux portiques , ouvrant sur des 
rues profondes, les rues de Jérusalem. Cette ordonnance 
est parfaitement entendue. Le proscenium sert au choeur; 
c’est évidemment un legs de la tragédie grecque. Le théâtre 
est pour les tableaux muets et les scènes dialoguées qui 
exigent une décoration spéciale; les rues, le théâtre, le pro- 
scenium et même les deux balcons servent aux grands dé- 
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ploiements scéniques. Tout compte fait, six subdivisions, dans 
lesquelles le célèbre philologue Thiersch de Munich retrouve 
identiquement les dispositions du théâtre grec. 

Le rôle du choeur consiste à interpréter les tableaux 
muets, à en faire saisir le sens caché ou prophétique. Chaque 
tableau est emprunté à l'Ancien Testament, et il est la fi- 
gure d’une seène du Nouveau, d'ordinaire immédiatement 
représentée. Ainsi l'Évangile se joue par personnages vi- 
vants en face de l'Ancien Testament, qui est peint‘). 
Le choeur prépare le spectateur; il se lamente, se ré- 
jouit, prie, espère ou rend des actions de grâces. Il se 
compose de quatorze personnes, hommes et femmes, unifor- 
mément affublés d’un costume assez bizarre, d’une coiffure 
à plumes bariolées, qui siérait mieux à l'opéra de Fernand 
Cortès. Entrant en scène par les deux côtés et par moitié, le 
choeur s’aligne, faisant face au spectateur, comme une ran- 
gée de tuyaux d'orgue; mais, au lever du rideau, il s'ouvre 
en deux segments de cercle. Le coryphée est désigné, ainsi 
que ses confrères, par le nom „d’Ange gardien“, importa- 
tion du drame italien. Ce personnage, remarquable par 
l'ampleur de sa personne et de sa voix, n’est rien moins que 
M. le bourgmestre d’Oberammergau en personne. 

Le mystère commence. Il s’ouvre par un prologue qu'a 
versifié le prévôt de la cathédrale de Munich, Arrioli**). 
Autrefois, il debutait par l'entrée de Lucifer et de la cour 
infernale. Aujourd’hui le choeur chante: 

„Race humaine, courbée sour la malediction de Dieu, 

prosterne-toi dans un saint elonnement. — Paix à 

toi. — Ta grâce le vient de Sion. — L’offense ne per- 

siste pas dans son juste courroux, car il dit: Je ne 
veux pas la mort du pecheur, mais je veux, que le 
pécheur se converlisse et qu'il vive. Le sang de mon 
fils le rachetera. — A vous, Seigneur, des larmes 


*) Diefe irethümliche Angabe ift von bem Herausgeber ber Annales 
archéologiques, von bem fie herrührte, am Schlufie des Reifinijchen 
Berichtes widerrufen worden. | 

**) Dr. Aliofi, Dompropft in Augsburg. D. 


OR Se sai 


d'actions de grâces et de joie. — O trois fois saint, 
la poussière osera-t-elle sonder du regard le san- 
ctuaire mystérieux de l'avenir 8 — Voilà le secret de : 
Dieu. Voyez le sacrifice sur le mont Moria et voyez 
l’image de la rédemption sur le Golgotha.“ 


Le théâtre offre en-eflet les deux scènes dont lune, 
le sacrifice d’Isaac sur le Moria, est l’image .du sacrifice 
de Jésus sur le Golgotha. 


Ainsi, premier tableau:— L’ange, armé du glaive, 
chasse Adam et Eve du paradis terrestre. A gauche, au 
premier plan, le bücher préparé sur le mont Moria attend 
l’holocauste. Abraham et Isaac, agenouillés, se disposent 
à exécuter l’ordre du Seigneur. Cette exhibition est com- 
mentée par le chant de deux strophes, durant lesquelles les 
personnages du tableau posent avec une persévérance et 
une immobilité de fer. 


Deuxième tableau: — La croix sur le Golgotha. 
Deux anges en adoration. Le choeur chante à genoux, puis 
il se retire. Alors le rideau se lève, et par le fond du thé- 
âtre un brillant cortége s’engage dans la rue latérale pour 
déboucher sur l’avant- scène. Ce cortége offre l’entrée 
triomphale du Christ, monté sur l’âne d'Orient (asinus pul- 
cher et fortissimus). Jésus est entouré de ses disciples, 
suivi et précédé d’un peuple qui l’acclame en agitant des 
palmes. Vieillards, adolescents, se prosternent et étendent 
leur tunique sur son passage. Les mères, dans leur écla- 
tant costume oriental, lui présentent leurs enfants pour 
qu'il les bénisse. (C’est l’image de l’Église victorieuse; 
c'est Jérusalem dans sa parure de fiancée. Ordonnance 
parfaite, rehaussée par un cantique plein d’allégresse et de 
verve. Au moment où le Sauveur arrive au milieu du pro- 
scenium, le rideau baissé durant la marche se relève, et 
l’on aperçoit l’intérieur du temple. Au fond, l’orgueilleuse 
hiérarchie sacerdotale, dans sa splendeur traditionnelle, la 
tiara en tête; de nombreux lévites préparent un holocauste 
‘ à Jehova. Sur le devant, en plein trafic, la tourbe des usu- 
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rieurs et des vendeurs du temple. Mais Jésus a mis pied à 
terre: sa voix tonnante lance l’anathème sur les sacriléges ; le 
fouet inexorable les expulse du saint lieu. Puis, avec cet 
entourage d’enfants qu’il affectionne, Jésus s’éloigne, mille 
fois béni par la foule. Alors éclate l’indignation mal con- 
tenue des pharisiens; elle sait mettre à profit l’exaspération 
des vendeurs, jpromptement revenus de leur effroi. Aussi, 
aux derniers retentissements de l’hosanna, des voix stri- 
dentes répondent: Vengeance! 

Le choeur revient. Il donne à entendre que le complot, 
qui va s’ourdir contre le juste, est figuré par la trame des 
fils de Jacob contre leur frère Joseph. — Tableau. — 
La citerne du désert de Dothaïn, où la victime a été de- 
scendue. Deux des frères en interrogent du regard les 
profondeurs; les autres frères posent en diverses attitu- 
des. A la pensée du déicide, que présage cet attentat, 
le choeur, par un chant dialogué entre les deux coryphées, 
les hommes et les femmes, tour à tour plaintif et véhément, 
implore la vengeance divine; puis il rappelle que ’Homme- 
Dieu n’est descendu sur la terre que pour nous racheter 
et nous rendre héritiers du royaume céleste. — Le choeur 
se retire, et le lever du rideau nous révèle les ténébreux 
mystères du sanhédrin, 


Le conseil est présidé par Anne, vieillard à — 
blancs, et par Caïphe, robuste et arrogante individualité. 
Au-dessous, les scribes; à droite et à gauche, les conseil- 
lers et docteurs de la loi. „Ze Nazareen, seducteur du 
peuple, mérite la mort. Nous avons assisté à son triomphe ; 
tardons encore et notre pouvoir ne sera plus qu'une 
ombre. — Mais comment s'emparer de lu? — Qu'on ap- 
pelle les vendeurs du temple. — Ils viendront d'eux - mé- 
mes; c'est une meute affamée qu'il suffit de mettre sur la 
voie.“ Turbulente entrée des vendeurs, parfaitement ren- 
due. — Prêts à tout, gesticulant et parlant tous à la fois, 
Pun renchérit sur lautre. Qwon les laisse faire: parmi 
les disciples ils sauront trouver leur homme. — La toile 
tombe, 
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Tableau. — Le depart du jeune Tobie. L’archange 
conducteur, la tunique retroussée, armé du bâton de pèlerin, 
attire à lui son jeune protégé, mais les vieux parents éplo- 
rés retiennent captive la main filiale. Au fond, la demeure 
du patriarche; sur le seuil, une jeune fille faisant le geste 
d’adieu. Une voix de femme, alternant avec le choeur, dit 
V'affiction de la Vierge mère, qui se sépare de son fils 
bien-aimé. 

Tableau. — Dans un jardin émaillé de fleurs, l'Épouse 
des Cantiques exhale sa plainte en l'absence du bien-aimé. 
Vetues de tuniques blanches que rehaussent des rubans 
bleus, enlacés comme une fraiche et gracieuse guirlande, 
les filles de Jérusalem s’empressent autour de l’Epouse, 
compatissent à sa peine et lui promettent le retour de 
VÉpoux. Ces deux tableaux amènent, come scène corre- 
spondante, la visite du Seigneur à Béthanie. 

Le Christ converse avec ses disciples et se rend chez 
Simon. Il port la tunique pourpre et le manteau écarlate 
foncé; saint Jean, la tunique rouge et le manteau vert; 
saint Pierre, la tunique bleue et le manteau jaune; Judas 
barbe et cheveux roux, tunique et manteau jaune nuancé. 
En général, les costumes sont satisfaisants; ils observent 
la coupe et la couleur traditionelles. En son ensemble, le 
Mystère est monté avec un goût et un sentiment des con- 
venances qui étonnent. Le choix des acteurs, physique- 
ment parlant, est souvent très-heureux; maintes fois on se 
croirait en face d’un tableau de l’ancienne école. On re- 
connaît aussi le faire du tyrolien Martin Knoller, qui peignit 
à fresque le choeur d’Ettal. 

Au lever du rideau, le théâtre représente la salle du 
repas. La table est dressée, et, tandis que Marthe s’em- 
besogne aux soins du ménage, Marie accomplit cette action 
qui sera louée dans la durée des siècles. Les disciples 
forment un demi-cercle, dont le Saveur et Judas occupent 
lex extrémités: c’est l’opposition du bien et du mal. Aux 
voix timides, qui lui conseillent d'éviter Jérusalem, Jesus 
répond: ,,/Ve dois-je point accomplir la volonté de mon 
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père — O-maître! maitre! s’6crie Madeleine. — Quelle 
prodigalité, murmure Judas, frois cents deniers! que de 
pauvres on aurait aidés avec cette somme *) ! 

Entrée des saintes femmes et de la divine mère Marie, 
Stature noble, élancée; tunique rouge, manteau bleu; pour 
coiffure, un voile retombant: c’est comme une apparition 
échappée d’une toile chrétienne. Elle vient, encore une fois, 
serrer son fils dans ses bras: „Mon coeur est un océan de 
douleur.“ Judas recompte ses deniers. Lazare et les dis- 
ciples s'efforcent de nouveau de dissuader le Sauveur. 
„Vous ne comprenez pas. Dans deux jours vous pourrez 

me rejoindre à Jerusalem et participer à la fête. — 
_ Comme vous le voudrez, mon fils .... O Jesus! Jésus! !“ 
L’Homme-Dieu remet sa mère à Lazare, pour ne la re- 
trouver que sur la voie du Calvaire; il bénit et s’éloigne. 

Le choeur déplore la ruin de Jerusalem: „Malheureuse 
cilé, iu pourrais larréter sur les bords de labime. Avec 
quelle joie ton maître pardonnerait; mais ton aveuglement 
précipite ta destinée.“ C’est ce que personnifie le tableau 
de la cour d’Assuérus. A droite du monarque, Esther, la 
reine de l’avenir, l'Église; à gauche, Vasti tombée par or- 
gueil, Vasti la reine déchue, la Synagogue. 

Le Christ se rend à Jérusalem. Il pleure sur celle 
qui va cesser d’être la cité sainte. Mais l'heure est proche; 
il détache Pierre et Jean pour préparer la Pâque. Judas 
en revient toujours à l’argent: ., Pardon, maitre, mainte- 
nant c'est à vous d’aviser. Ah! les trois cents deniers 
nous viendraient à point.“ — „Ami, aie confiance en ma 
parole“ — „Eh! qui prendra soin, si ce n’est moi. Ne 
suis-je pas le pourvoyeur“? — „Ami, cesse de te troubler 
l'esprit.  — Judas reste seul, pensif, mécontent, déjà 
fortement tenté de rompre avec le maitre; et voici qu'à 
pas furtifs s’approche un des vendeurs du temple. 

Al paraît trouble, le disciple; profitons-en.“.. (Haut) 


*) Ici, comme ailleurs, nous ne faisons qu’ indiquer le dialogue, 
ou le rendre par quelques traits seulement; mais plusieurs 
scènes ont un très-grand développement de paroles, 
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Ami — „Que meveux-tu P ami, ou... traître.“ — „Quel 
homme est-ce le maitre? J'ai bonne envie de devenir 
disciple.“ — ,,ToiP“ répond Judas avec un ton qui trahit 
sa pensée. — ,, Parle franchement“, reprend l’autre; „si la 
place n’est pas bonne, je m'en gardera“ — „Bonne? le 
maître lui-même s'est prononcé“ (Surviennent plusieurs 
vendeurs). — ,,Qui sont ceux-là? Voulez-vous aussi étre 
disciples P“ — Cest selon. S'il y a à gagner, peult-étre 
bien. — „A gagner? voici*,. dit Judas en frappant ironi- 
quement sur le sac vide. Alors Judas reprend le refrain 
des deniers, le récit de la prodigalité de Madeleine, „et 
voilà ce qu on gagne, en plus, des reproches.“ — „El tu 
servirais encore un tel maitre?“ — ,,Regagnerais-je mes 
trois cents deniers P“ — ,, Mieux que cela“. — ,, Voilà par- 
ler.... Ah! je me rappelle; vous etes les vendeurs qu il 
a expulsés du temple. Je comprends. Oh mes beaux de- 
niers ! bonne occasion de vous récupérer! baume précieux, 
c'est maintenant que je comprends ta valeur.“ Les de- 
niers l’emportent. Judas veut s’eloigner; les vendeurs le 
retiennent: „Eh! lami, frère.... un mot: parole vaut 
son homme“ Ils le quittent. Judas hésite encore: „Zt 
pourtant il est bon le maître. Moi, si souvent témoin de 
ses bontes, le trahirais-je? ... Après tout, c'est un homme 
à miracles ; il se sauvera lui-méme. Quant à moi.... pa- 
role vaut son homme. Je n'ai rien perdu. M’aurait-on 
observé? cachons-nous.“ — Ce dialogue et le charactère 
de Judas sont des mieux traités. 

Vient une scène biblique, l’une des plus attrayantes du 
Mystère: c’est la sérénité d’un beau ciel après la tourmente; 
un bienfaisant contraste après les adieux de Béthanie et 
la félonie de Judas. On récolte la manne dans le désert, 
Le peuple d'Israël envahit, cette fois, tout l’espace dispo- 
nible. Ce sont des masses mouvantes, des groupes joyeux 
et brillants de jeunesse, des costumes hauts et riches en 
couleurs. Au premier plan, autour des mères, tous les 
degrés de l’enfance. Au fond et dominant la scène, le 
guide du peuple de Dieu, Moïse, qui pour sceptre porte 
une baguette, et pour couronne le double rayonnement qui 
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jaillit de son front. A ses côtés, Aaron, son frère. La 
manne tombe: c’est une pluie du blanches hosties qui s’ar- 
gentent au soleil. Jamais allégorie fut-elle plus touchante ? 
Tous recueillent la manne. Les plus petites mains s'ouvrent 
pour la recevoir; les jeunes filles en remplissent vêtements 
et corbeilles. On se la partage; on s’encourage à la my- 
stérieuse moisson par un chant d’allégresse, heureusement 
module, plein d'harmonie, et qui ramène incessament l’ac- 
cent du choeur: „Que le Seigneur est bon!“ 


Autre tableau. — La translation de la grappe de 
Canaan, le sens mystique et palpable. Aussi voyons-nous, 
au lever du rideau, les disciples assemblés pour célébrer 
la Pâque. Le Seigneur leur donne le grand enseignement 
du lavement des pieds; il institue l’adorable sacrement. 
Rien n’est omis, et, hâtons-nous d’ajouter, rien ne blesse, 
rien n’est choquant. Gardons-nous de méconnaitre l'inten- 
tion droite, la pieuse candeur qui anime acteurs et specta- 
teurs; ne sont-ils pas, les uns et les autres, en présence 
des grands souvenirs qui ont formé leur croyance? Dès lors, 
la critique sera indulgente et aura peu de prise. L’acteur 
chargé de représenter le Christ mérite des éloges A part 
un peu d’emphase, il est toujours convenable et digne; 
il maintient, au milieu des outrages, la majesté d’un roi. 
Il prend son rôle au sérieux, et ne manque jamais de s’y 
préparer religieusement par l’audition de la messe. 

Après la Cène, et durant le tableau de Joseph vendu 
par ses frères, le choeur, comme il lui arrive ailleurs, 
apostrophe l'auditoire: ,, Combien de fois n'avez-vous pas 
trahi et vendu votre Dieu? Vous maudissez les frères de 
Joseph, «vous maudissez Judas, et n'en persévérez pas 
moins dans vos voies pecheresses.“ 

. Au lever de la toile, c’est de nouveau le sanhédrin. 
Judas vend son maître, compte les déniers qu’on lui donne, 
en vérifie le poids. Alors seulement il expose son plan. On 
lui adjoint les vendeurs du temple, et l’on se sépare au 
cri unanime: „Qw il meure!“ — Telle est la première 
parti du mystère, tel est le noeud de ce drame divin. 


— | —_ — —— TT — 
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Seconde partie, Trois tableaux consécutifs: 1. Nos 
premiers pères: Eve porte un enfantsur les bras, un second 
git à ses pieds, deux autres arrachent les épines et les plan- 
tes parasites qui encombrent le sol; Adam tient d’une main 
l'instrument de ses labeurs, de l’autre il s’essuie le front. — 
2: Joab poignarde Amasa en lui donnant le baiser de paix. 
lei, ineident de grand eflet; le choeur interpelle les ro- 
chers de Gabaon, témoins de se meurtre odieux : „Comment 
ont-ils perdu la noble et fière Parure de leur cime? D'où 
leur vient cet aspect désolé“? » Voyageurs“, répond la voix 
plaintive de l'écho „voyageurs, fuyez ce lieu maudit, à jamais 
souillé par un homicide baiser“, — 3, Samson trahi par Dalila. ° 

A ces tableaux de l’Ancien Testament et de la tra- 
hison juive, voilà comment répond la réalité, le drame 
parlé de l'Évangile. D'abord l’agonie au jardin des Oliviers. 
L'Homme - Dieu, la face contre terre, l'âme triste jusqu’à 
la mort, et dans l’agonie inouie d’une sueur de sang. — 
Le sommeil appesanti des disciples, auxquels la voix aimée 
demande en vain une heure de veille et de prière. — Un 
calice d’amertume présenté par l’ange du Seigneur et ac- 
cepté. — Puis la venue de Judas et l'arrestation ; Jésus 
emmené captif; les disciples en fuite ; Pierre et Jean suivant 
de loin et à pas timides. Autant de péripéties saisissantes, 
qui font verser d’abondantes larmes. — Judas entrevoit la 
noirceur de son crime. 


Troisième partie. Tableau. Sédéchias applique un 
soufflet au prophète Michée, qui prédit la défaite du roi Achab, 
s’il.s’obstine, malgré l’ordre du Seigneur, à tirer l'épée con- 
tre Naboth, — La scène analogue chez Hérode, où la main 
d’un valet ose profaner la joue du Sauveur. 


lei, entr’acte d’une heure, annocé parle coryphée, lequel 
avertit que la continuation du Mystère sera proclamée par 
canons et tambours. Aussitôt la majeure partie de l’audi- 
toire, franchissant l'enceinte, se répand dans le village. Il 
s’agit d’apaiser un appétit germanique, aiguisé par l’air des 
Alpes et quatre heures de séance avec emploi de toutes les 
facultés visuelles, auditives et intellectuelles. Les auberges 
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sont combles; les cuisines assiégées. Les acteurs, conser- 
vant tout ou partie de leur costume, ne restent pas en ar- 
rière, Aussi, rien de plus original que le mouvement de la 
rue : bergers tyroliens, élégantes de Munich, paysans de Sou- 
‘abe, et, péle-méle, enfants d’Israel, soldats romains, cour 
d’Assuérus, rabins du Sanhédrin, Mexicains du choeur, 
échangent les bonjours et les poignées de mains avec les 
anciennes connaissances, et regagnent en riant le foyer do- 
mestique. Une partie des assistants ayant mis prudemment 
les provisions dans le havre-sac, bonne habitude contractée 
dans les pèlerinages, estime que le plus sûr moyen de con- 
server sa place est de la garder, non sans raison, car, bien 
avant le signal, chacun se retrouve à son poste. 

Le jeu reprend par le tableau du supplice de Naboth, 
condamné sur les dires de faux témoins. Ce simulacre de 
lapidation, où les mains balancent, saisissent ou lancent le 
projectile, forme un tableau remarquable par la diversité et 
la complication des poses. — Autre tableau: Job raillé 
par sa femme et ses amis; figure de „Ecce Homo‘ ”). 


Comparution de Jésus au tribunal de Caïphe. Le faux 
témoignage s’élève contre celui qui seul a pudire: „Je suis 
la vérité“, Aux blasphèmes succèdent les insultes de la va- 
letaille; puis, plus poignant peut-être encore, le triple re- 
niement de Pierre. Mais le coq chante, et le regard du 
maître cherche le disciple pour lui pardonner. Ce regard 
convertit „petram in fontes aquarum.“ Maintenant le — 
coupable, Judas, va se faire justice à lui-même. 


Au moment où le Sanhédrin a porté l’arrêt dé mort 
contre le juste, Judas, dont la fin tragique nous est indiquée 
par le tableau du suicide d’Achitophel, rebelle à son roi 
David, Judas entre à pas précipités, trop tard; mais il a 
compris. Il éclate en reproches sanglants; mais qu'importe 
aux Juifs? Judas jette à leurs pieds le prix du sang, et sort 
avec égarement. Nous le revoyons ailleurs, quelques in: 


*) Aucun incident de la passion n’est omis: la flagellation est 
censée avoir lieu derrière le rideau. 
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stants après, s’arrachant les cheveux: „O Ze meilleur des 
maîtres ! il m'avait prévenu... Pour moi plus d'espoir de 
salut, de pardon!“ Soudain son regard rencontre l'arbre 
fatal; il se dépouille de son manteau, brise avec rage les 
rameaux qui entraveraient son funeste dessein, arrache sa 
ceinture, la lance au-dessus d’une branche, la ressaisit, 
l’approche... La toile tombe, 


Alors commence ce douloureux va-et-vient de Pilate 
à Hérode et d’Herode à Pilate. Aflublde de pourpre, por- 
tant le sceptre dérisoire, la victime est amenée sous le bal- 
con, où trône le pouvoir romain. Un colloque animé s’é- 
tablit du balcon à la place, entre le proconsul et les princes 
des prêtres, Mais, connaissant l’irrésolution de Pilate, ces 
derniers ont pris leurs mesures. Déjà l’émeute bouillonne 
dans la rue adjacente,sur les pas de l’infatigable Caïphe; tu- 
multueuse , hurlante, elle envahit le proscenium. Alors Pi- 
late, à wer d’expedients, propose au peuple de choisir entre 
Jésus et Barrabas, 


Un tableau splendide nous fait assister au grand sa- 
erifice de l'ancienne loi. Entre les deux holocaustes, le 
sort a marqué le bouc émissaire. Le choeur, personnification 
du christianisme, alterne avec un second choeur placé der- 
rière le rideau et qui personnifie le peuple juif, 

Le choeur: J'entends des cris de mort ! 

Le peuple: Que Barrabas soit libre! 

Le choeur: Non, delivrez Jésus. uen affreux cris de 
mort ! 

Le peuple: Crucifiez-le! crucifiez- le! 

Le choeur: OA! regardez - le donc! voyez-le. Qua-t-il 
fait de mal? 

Le peuple : 5 iu reläches ce scélérat, tu es Penner de 
l’empereur. 

Le choeur: Jérusalem! Jerusalem! le Seigneur vengera sur 
toi le sang de son Fils. 

Le peuple : Que son sang relombe sur nous el sur nos 
enfants. 

Le choeur: Oui, sur vous, et sur vos enfants. 
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L’effervescence va croissant, On voit les Juifs courir 
avec exaltation dans les rues de Jérusalem, conférer bruyam- 
ment et prendre à part les soldats romains. Bientôt le flot 
populaire ramène encore une fois le captif au pied du bal- 
con. Pilate, intimidé, rompt la baguette en signe de condam- 
nation, et se lave les mains du crime qu’il laisse commettre. 


Trois tableaux: Isaac portant le bois du sacrifice. — 
Moïse et le peuple élevant sur la croix le serpent d’airain. 
— Guérison des morsures du serpent à la vue de la croix. 


La scène est vide et silencieuse. Par la gauche s’a- 
vance Simon de Cyrène, corbeille au bras. Il s’arrete étonné, 
et prête l’orcille à de lointaines clameurs. Le bruit aug- 
mente, et, comme au début du Mystère, un cortége s'engage 
dans la rue de droite, mais bien différent du premier: c’est 
la marche au supplice. D’abord un soldat romain, sur un 
cheval blanc, portant l’enseigne S. P. Q. R.; le Christ, à 
pas chancelants, trainant sa croix; puis les bourreaux, vêtus 
de rouge; les soldats, les pharisiens, les princes des prêtres, 
les vendeurs du temple, le peuple. Au fond du théâtre 
passent les deux larrons. Par la rue de gauche, les fem- 
mes de Jérusalem viennent se grouper sur le passage du 
Sauveur. Au milieu du proscenium, Jésus succombe. Les 
soldats ont saisi Simon de Cyrène, et lui font partager ce 
fardeau que le chrétien doit envier. Jésus se relève. ,,Fem- 
mes, ne pleurez pas sur moi, mais pleurez sur vous ef vos 
enfants“. Il dit, et reprend la voie douloureuse, poursuivi 
par les imprécations des prêtres, les sarcasmes des soldats, 
les huées de la foule, De loin, dans une muette douleur, 
suivent Marie et les saintes femmes. 


Le choeur apparaît en vêtements de deuil et chaussé 
de sandales; effet inattendu et solennel: „Ames pieuses, 
pénétrées de douleur, de repentir, de reconnaissance, suivez- 
nous au Golgatha. Venez contempler ce qui s’accomplit 
pour votre salut. Le médiateur, entre le pécheur et Dieu, 
va s'étendre sur le bois de la croix. Ecoutez!... les clous 
percent déjà ses membres (on entend derrière la toile des 
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coups de marteau). Quel amour, que celui qui aime jusqu à 
la mort!“ 

Lever du rideau. Devant nous, le calvaire. Les lar- 
rons sont en croix, mais l'instrument d’ignominie auquel est 
attaché le Christ git encore sur le sol. Malgré la vive oppo- 
sition des prêtres, il faut que l’ordre de Pilate s’accomplisse : 
Quod scripsi, scripsi; V'écriteau est fixe. Alors on soulève 
la croix, et on la dresse à grand effort. L’extrémité glisse 
dans le trou préparé; on lamaintient par des coins de bois. 
Les soldats occupent la gauche; la horde des prêtres et des 
pharisiens, la droite. Les saintes femmes, la Vierge, Ma- 
deleine, saint Jean se sont approchés ; le peuple fait masse 
et tapisse le fond. II faut le dire, la vue de ce crucifé vi- 
vant cause une déchirante impression. Cette tête au dia- 
dème d’épines, s’affaissant, se relevant pour prononcer lune 
des mémorables paroles, inspire un saint effroi. Que de 
mouvement dans cette toile chrétienne où figurent au com- 
plet tous les acteurs du drame! Que de contrastes! lim- 
passibilité des soldats, l'émotion du centurion, le repentir 
du bon larron, la joie féroce de bourreaux jouant la tuni- 
que et vidant la coupe, le fanatisme des prêtres hurlant du 
geste et de la voix. „Il lui reste encore des forces“! 
s’écrie l’impitoyable Caïphe. C’est de la plus émouvante 
grandeur. Enfin: „Ei, Eli, lamma sabactani“.— La fou- 
dre gronde. Un serviteur du temple accourt éperdu: „Le 
voile du saint des saints s'est déchiré de part en part“. — 
» Encore un de ses sortiléges“ répondent les pretres en se 
retirant. Le peuple s'écoule. Marie est conduite au pied 
de la croix que Madelaine enlace de ses bras; sous la lance 
du centurion, jaillit le sang du Sauveur. 

Maintenant, une scène touchante et d’une tendre com- 
misération. , Nicodème et Joseph d’Arimathie ont apposé 
la double échelle contre la croix, Parvenus au faite, l’un 
d’eux déroule une ample et large pièce de toile, d’un blanc 
de neige. Passée sur la poitrine et sous les aisselles, cette 
toile maintient le corps du crucifié. Les membres sont alors 
détachés Pun après autre. Joseph étreint le divin fardeau, 
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dont la tête inanimée, et les bras enraidis Jui retombent 
par dessus l’épaule; il redescend avec une extrême. pre- 
caution, comme s’il craignait de troubler le. sommeil du 
juste, ou de raviver ses plaies encore saignantes. A la 
Vierge aux sept glaives de douleur est réservé d'étendre 
le linceul sur le plus beau des enfants des hommes, 

Quis est homo, qui non fleret 

Matrem Christi si videret, 

In tanto supplicio ? 

Telle est, en ce moment suprême, l'émotion des spec- 
tateurs, que je ne sache pour l’exprimer que le mot de 
Froissard, à propos de Calaisiens voyant partir Eustache 
de Saint-Pierre pour le camp d’Edouard: „is l’ardorent 
de pitié.“ 

Quatrième et dernière partie. — Tableaux: 
Jonas rejeté par la baleine. Passage de la mer rouge. — 
Suivent la résurrection et la visite des saintes femmes au 
sépulcre. Vainement les pharisiens veulent-ils acheter le 
silence des gardes, le Christ a vaincu. L’eternelle lumière, 
dégagée de la nuit du tombeau, doit désormais éclairer le 
monde ; l’oeuvre ténébreuse ne prévaudra plus contre elle. 

Au commencement de notre XIX® siècle, il était d'usage, 
à Oberammergau, à la cinquième année de la décade, de 
représenter le mystère à l’inverse. Les tableaux empruntés 
à l'Ancien Testament devenaient scènes et les scènes du 
Nouveau, tableaux. Cela s’appelait l'École de la croix. 
Alors aussi les ecclésiastiques de la contrée voyaient avec 
grand plaisir leurs paroissiens se rendre à cette solennité. — 
Que nos lecteurs comparent cette Passion, jouée de nos 
jours, avec la procession de Béthune exécutée au XVIe siècle, 
et ils verront, entre l’une et l’autre, la plus frappante ana- 
Jogie: mêmes tableaux, mêmes scènes. Seulement, ce qui 
n'existe plus, ce qui est détruit en France, subsiste encore 
dans l’Allemagne catholique et, nous l’espérons, y persi- 
stera toujours. 

Kürenz, près de Trèves, janvier 1851. 


Baron Ferdinand de Roisin. 
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Fünfundzwanzigfter Bericht. 
Aus dem Kalender für fatholifche Chriſten v. 3. 1846. (S. 69 — 71). 


Eine furze Erwähnung des Paffionsfpieles in Oberammergau 
madt auch der Jahrgang 1846 Des Kalenders für Fatholifche 
Gbriften (Sulzbach, bey Seidel). Es wird dort (ald Anhang zu 
einem gut gejchriebenen Auffage über das Klofter Ettal) über 
Ammergau Nachſtehendes angeführt: „Das hohe Thal, in wel- 
dem Ettal liegt, zieht fh anmuthig big Graswang und bis an 
den Urfprung der Amper bin, und ift ganz von waldigen Ber: 
gen umfchloffen. Marmor», Alabajter: und Gypsbrücde gewäh- 
ren bafelbft bedeutenden Gewinn, vorzügliches Gebeiben die Vieh— 
zucht. — Nördlih erhebt ſich zunächſt am Klofter das Ettaler- 
Mandl (Männden); fo heißt der (5476 Fuß) hohe Berg, def- 
fen Spige ein nadter Felfen bildet, welcher wie eine Säule auf: 
recht fteht, febr weit gejehen wird, und in groffer Ferne das uns 
deutliche Bild eines Mannes auf der Bergfoppe vorzuftellen 
fcheint. Suͤdweſtlich davon ziert die Gegend der Kofel, ein kegel— 
förmiger Felfenberg mit herrlicher Ausfiht, An feinem Fuſſe 
führt romantisch -fdôn zwifhen bod fich aufthürmenden Felſen— 
gruppen an einer alten Bärenhöhle (bas Bärenlod genannt) in 
tothen Marmorfelfen vorüber der Weg von Ettal in das Thal 
des 14 Stunde entlegenen Dorfes Oberammergau und des 
eine Stunde weiter entlegenen Orte Unterammergau.” 

„Diefe beyden gewerbfamen Pfarrdörfer liegen an der Am— 
per. Das erftere zählt in 156 Häufern bey taufend Einwohner, 
von welchen fich viele mit Schnigarbeiten, wie die befannten 
Berdtesgabner : Holgwaaren, mit Berfertigung von Grucifir: und 
Heiligenbildern und Spielwaaren aus Ho, Wachs und Lehm, 
auch mit Glasmalereyen befchäftigen. Die reichhaltigen Handels: 
waaren » Gewölbe der dortigen Verleger gewähren dem Beſucher 
Vergnügen und Befriedigung. ES befteht dafelbft eine im Jahre 1839 
gegründete Zeihnungsichule unter der Leitung des Zeichnungslehrers 
und Kunftichniglers Tobias Flunger. — Die fhône Ortskirche 
ift von Matth. Gindter ausgemalt.“ 

„Die feit zwey Jahrhunderten in jedem zehnten Sabre zu Ober: 
ammergau ftattfintunde Aufführung des Baffionsfhaufpiels, 
d. i. der Leidendgejdichte des Heilandes, bie in lebend - plaftifchen 
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Bildern mit würdiger Haltung und überrafchendem Gefchmade 
von den dortigen Einwohnern bargeftellt wird, hat eine groffe 
Berühmtheit erhalten und zieht jedesmal eine zahilofe Menge von 
Fremden dahin. Dieſes merkwürdige Schaufpiel leitet feinen 
Urfprung von einem im Sabre 1633 abgelegten Geluͤbde 
her *). — Zur Erfüllung des Gelübded wurde im Sabre 
1634 die Paffionsgefchichte zum erften Male aufgeführt und fo- 
dann mit obrigfeitlicher Bewilligung jedes zehnte Jahr wie 
derholt.“ — 

„Sn den lebten drey Jahrzehnten wurde die Borftellung in 
allen Beziehungen fehr verbeffert, fowohl im erte ald in der 
Mufif, und in der Auffern Gejtaltung verändert und in der Art 
erweitert, daß mit der Leidensgefchichte Jefu auch die prophetijchen 
Vorbilder des alten Teftamentes in Verbindung gebracht wurden, 
welche in jeder Abtheilung vorangeftellt find. Nur Oberams- 
mergauer : Ortsangehörige wirken bey biefen Worftellungen mit, 
Die Gefchielichfeit und der Anftand, womit fie die Productios 
nen vollbringen, werden ebenfo bewundert, als die Ausftattung 
der Decorationen, Aufferordentlih war von jeher der Zulauf von 
Zufhauern aus allen Ständen, auch aus weiter Ferne, nament- 
lit aus der 22 Stunden entfernten Hauptſtadt München. Die 
fehr ergiebige Einnahme wurde nad) Abzug der beträchtlichen Kos 
ften zu gemeinnügigen Zweden in der Ortsgemeinde, 3. B. zur 
Tilgung der Gemeindefhulden, für Wohlthätigfeit, Schule u. dgl. 
verwendet. — Die letzte Aufführung des Paſſionsſchauſpieles 
‚wurde im Sabre 1840 mit Wiederholungen am 24. und 31. 
May, 8. 15. und 28. Juny, 12. und 26. July, 16..und 23. 
Auguft und 7. September vollzogen. — Unter den hohen Bes 
fuhern aus der Ferne, welche damals diefer Vorftellung beywohnten, 
war auch Se. Majeftät Friedrich Auguft König von Sachſen“ **). 








*) Hier wird die befannte Veranlaffung zu biefem Gelübbe erzählt. 

"*) Der Bollftändigkeit wegen mag enblid aud jener, auf das Paſſions— 
fpiel in Oberammergau fid beziehenden Stelle in Emil Rollers Leucht⸗ 
fugeln (Bo. VI. ©. 120), auf weldhe Daifenbergers Bericht ſchon hin: 
gedeutet bat, Hier ein Plägchen angewiefen werden. Sie lautet: 


Ammergauer : Baflionsfpiel. 
A. Aber Œuere Muttergottes ift bübfd alt, . 
R. Bir haben fon eine jüngere gehabt, aber feitbem bie ben linfen 
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XX VII. 
Diographien des Pfarrers Ottmar Weis und des Fehrers 
— Dedler. 


Bus Weis, 


Pfarrer zu Jeſewang im Erzbisthum München - Freyſing. 
(geb. 24. April 1769, + 26. Januar 1843.) 
Aus Flofmanns und Heißlers deutichem Schulboten, Jahrg. 1844, ©. 68. ff. 


In Ottmar Weis ift der [este Conventual des einft be- 
rühmten Benebictinerllofters Ettal in Oberbayern zu Grabe ges 
gangen. Diefer febtüberlehende Ordensmann bat dem in unvers 
dienter Auflöfung bingefchiedenen Stifte, bas ihn erzogen und 
unter feine Mitglieder aufgenommen hatte, wahrlich nicht zur Un- 
ehre gereicht. In dem treffliden Sohne war, lange nad ihrem 
Ginfdeiven noch, die trefflite Mutter zu erfennen. Bielfeitig ge 
bildet und vielfeitig wirfend bat der edle fromme Pater Ottmar 
aud dem Unterrichts: und Erziehungsfahe eine fo unermüdete 
Thätigfeit zugewendet, daß eine furge Darftellung feines Lebens 
und Wirfend in diefen Blättern wohl aud ein Plägchen verbdie- 
dienen dürfte. Schreiber dieß, ibm, als feinem unvergeßlichen 
Lehrer und Erzieher, zu ewigem Danfe verpflichtet, freut fid, in- 
dem er das nahahmungswerthe Lebensbild eines vortrefflichen 
Priefters und Schulmannes, freylih nur in ſchwachen Umriffen 
gezeichnet, ben Lefern des deutſchen Schulboten vorführt, fich in 
der Erinnerung empfangener Wohlthaten ergehen zu können. 

Dttmar Weis wurde am 24. April 1769 geboren in dem 
Dorfe Bayerfoyen, welches nunmehr zum oberbayerifchen Landge—⸗ 
rihts : Bezirfe Schongau gehört, damals aber dem Ettal'ſchen Klo: 
ftergerihte Ammergau einverleibt war. In der heiligen Taufe 
erhielt er den Namen des Heiligen, an beffen Gedächtnißtage er 
geboren wurde. Seine Eltern waren fchlichte, arme Landleute, 
Diefe waren froh, daß ihr Georg fon in zartem Snabenalter 
als Miniftrant unter die Dienerfhaft des Klofterd Gttal aufge 


Schächer geheirathet, fpielt fie MORT, und ba haben wir um ble 
frühere froh feyn müſſen. — 

Die Leuchtkugeln geben fich befanntlih für Ranbzeichuungen zur 
Oefgidte der Gegenwart aus. Gott bewabre die Blätter der Ges 
ſchichte vor. folden Verzierungen ! 96 D. 


NÉ —  — — 
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nommen wurde, Weil nämlih, fo lange das Klofter beftanb, 
in dem Drte Gttal feine einzige Familie anfäffig war, fo wählte 
dad Klofter die zum Dienfte nöthigen Miniftranten » Knaben aus 
ben Ärmeren Familien der benachbarten Dörfer, und vereinigte 
diefelben in einer eigenen fleinen Anftalt, in welcher fie Roft und 
Verpflegung, und durch ihren Borgefebten, den ‘Pater Saeriftan, 
den Schulunterricht empfingen. Diefe Miniftrantenfchule war eine 
Vorſchule, aus welcher nicht felten fübige und wohlgefittete Kna— 
ben in das Studenten : Seminarium des Klofterd aufgenommen 
wurden, und es fonnte wohl feun, daß in dem befcheidenen Mir 
niftranten = Rödlein ein fünftiger infulirter Abt des Kloſters und 
Grund» und Gerichtöherr der umliegenden Thäler verborgen war. 
— Auch Georg Weis, als ein Knabe voll frommen Ernftes und 
mit vorzüglichen Fähigkeiten begabt, hatte das Glüd, zum Stu— 
diren berufen zu werden. Nachdem er in Ettal den Worbereis 
tungsunterricht genoffen, fam er nah Münden, und nachdem er 
bafelbft mit ausgezgeichnetem Fleiß und beftem Fortgange die Mit: 
telfdulen vollendet hatte, eilte er zurüd ins geliebte Ettal, bittend, 
daß ihm die Aufnahme in die Hôfterlihe Genoſſenſchaft gewäh- 
ret werden möchte. Gerne ward dem wohlbefannten Sünglinge 
der Antritt des Noviziates und nach Vollendung der Probezeit 
die Ablegung der Gelübde und der Eintritt in die Ordensge— 
meinde zugeftanden. Anzuzeigen, was man von ihm hoffe und 
in weſſen Fußſtapfen er eintreten folle, ward ihm bey der Pros 
feßablegung der Name Ditmar gegeben, welden Namen ber 
wenige Sabre zuvor verftorbene, um das Klofter überaus ver 
diente Abt geführt hatte. 

° Bald’ hierauf wurde er zum Studium der höheren Wiſſen— 
fdaften nad Imgolftadt gefendet. Diefem ergab er fit mit 
ungetheiltem Eifer. Er febrte als Doctor der Philofophie in 
das Klofter zurüd. Mit Vergnügen erinnerte er fit in feiz 
nen fpätern Jahren. befonders noch der Freimdichaft, in wel 
her er mit Joſehh Maria Wagner, einem jungen Benebicti 
ner von Benedictbeuern , der nachmals als erfter Snfbector des 
neuerridteten Knabenſeminars in Freyſing geftorben ift, zu Ingols 
ſtadt lebte. 

Am 19. September 1795 ward Ditmar zum Priefter ges 
weist. Bon nun an gehörte fein ganzes Leben der eiferwollften 
Ausübung theild des Lehramtes, theils der Seelſorge an. 
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Für die Seelforge erhielt er einen ſchönen Wirkungsfreis, 
als ihn fein Abt Alphons als Pfarrvicar nad Efchenloh, einem 
am Gingange des Alpengebirges an der Loyſach gelegenen Dorfe, 
fandte. Der an Geift und Körper Träftige junge Priefter war 
jur Leitung des frâftigen Gebirgsvolfes ganz geeignet. Mit Macht 
verfünbete er Gottes Wort in der groffen fchönen Kirche; fein 
Eifer im Beichthören und Kranfenbefuche war unermüdet; mit 
Liebe ließ er fih zu den Kleinen herab, ihnen Unterricht nicht 
bloß in der Religion, fondern auch in andern Gegenftänden zu 
geben. Ein freundliches Band heiliger Liebe umfchlang den jun⸗ 
gen Pfarrer und die ihm anvertraute Pfarrgemeinde. 

Leider aber ward im Jahre 1803 durch die Auflöſung des 
Kloſters Ettal auch dieſe ſchöne Verbindung aufgelöst. Pater 
Ottmar nahm trauernd Abſchied von Eſchenloh unter reichlichen 
Thränen der Pfarrkinder, ja unter lautem Wehklagen rauher Ge: 
birgsmaͤnner! Mod erinnern ſich die Alten in Eſchenloh mit ebrz 
furchtsvoller Liebe des eifrigen Seelenhirten. 

Er kehrte nach Ettal zurück, um nun als Penſioniſt die 
geliebte Kloſterzelle zu bewohnen, die er in glücklicheren Tagen 
berwohnet "hatte. Ihm, mit wenigen Mitbrüdern , nachdem 
die übrigen nad allen Gegenden bin fich zerftreut hatten, war 
das 2008 befcbieden, über den Ruinen des verödeten Jeruſalems 
gu trauern. Doc war cd dem feuereifrigen Manne nicht mög- 
lich, in Unthätigfeit zu leben. Da ihm fein Wirfungsfreis an- 
gewiefen wurde, fuchte er fich ſelbſt einen auf. Und er fand 
einen febr wohlthätigen. — In dem Dörflein Oberau, welches 
eine Stunde vom Kloſter Ettal unterhalb‘ des Kierberges im 
freundlichen Loyſachthale, won fteilen Gebirgen umfchloffen, liegt, 
war bis dahin nur Son Finderfreundlichen Bauern des Ortes, 
oder don gebungenen Schufmeiftern, die je auf einen Winter be 
ftellt waren, Schule” gehalten worden. Der Jugend biefes 
Dörfleins befchloß "Pater Ottmar fih anzunehmen. Im Jahre 
1804 übernahm "er die Schule daſelbſt und ſchlug feinen 
Wohnort fo in Oberau auf, daß er doch Ettal nicht ganz 
verließ. An den Werktagen nämlich hielt er fi in Oberau 
auf, wo er in einem fonft unbewohntn Haufe fi eine 
Wohnung gendethet hatte. An den Samstagen Abends oder an 
den Vorabenden der Fefttage febrte er in feine Zelle zurüd, und 
der Sonn» oder Fefttäg gehörte Eital an, von wo am naͤchſtfol⸗ 
36* 
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genden Morgen wieder ben Berg hinab, der lieben Schule zu, 
gepilgert wurbe. 

Da ftand nun der Doctor der Philofophie in Mitte eines 
Häufleins von Bauernkindern, und lehrte fie — vor Allem Got- 
tesfurcht und Tugend. Zugleich unterrichtete er fie aud in allen 
Lehrgegenftänden der Œlementarfhule fo gründlih und mit fo 
vorzüglihem Erfolge, daß bey den feyerlihen SJahresprüfuns 
gen, die damald etwas Neues in diefer Gegend waren, nicht bloß 
die Eltern der Kinder, fondern auch die eingeladenen Geiftlichen 
und Honoratioren der Umgegend Freude und Staunen Aufferten. 
Befonderd ward auch das Rechnen, auf welches in dem gewerb- 
reichen Dörflein vorzüglices Gewicht gelegt wird, eifrig betrieben 
und fehr erfreuliche Fortfchritte lobnten den Fleiß des unermübe- 
ten Lehrers. Uebrigens war Weis den ibm anvertrauten Schuls 
findern wahrhaft ein Vater, aber fein allzu milder und weidlis 
cher, fondern ein ftrenger Vater. Er bulbigte nicht einer fpielens 
den Lehrmethode, nicht einer verzärtelnden, oder vielmehr burd 
Verzärtelung verhärtenden Erziehungsmethode, fondern in jener 
firengen Weife, in welcher er jelbft unterrichtet und erzogen wor⸗ 
den war, unterrichtete und erzog er. Er lehrte nicht nur, er gab 
den Kindern auch zu lernen. Unfleiß und boshafter Muthwille 
wurden von ihm febr nachdrüdlih beftraft. — Welch' ein uns 
ermübeter Xehreifer in ibm war, davon gibt inébefondere die Art 
und Weife, wie er den Gefang-Unterridt ertheilte, Zeugnif. Da 
der furz vorher nod fo vortrefflich beftellte Mufifbor in Ettal 
durch die plögliche Auswanderung aller Studenten und der meis 
ften Orbensgeiftliten nunmehr ganz leer ftand, fo daß eine Zeit 
lang in dem herrlichen Tempel, in welchem bis dahin der ots 
tesdienft in größter Feyerlichfeit gehalten worden war, unter dem 
Pfarrgottesbienfte Feine andere Mufif mehr ertönte, ald die Mufif 
des vom Wolfe gebeteten „heiligen Roſenkranzes“; fo beichloß 
Pater Ottmar im Bereine mit feinem Mitbruder, dem Pfarrer 
Anfelm Ahmiller, einen neuen Grund zu legen. Der Pfarrer 
bildete fit zum Organiften, und Ottmar übernahm es, einige Kin- 
der von Oberau zu Chorfängern zu bilden. Aber — der Ge 
fanglebrer war felbft noch fein Sänger. Dod das fchredte ben 
Unermüdlien nit ab. Er nahm Gingunterridt beym Pfar⸗ 
rer, und fowie er ein Meß- oder anderes Kirchenlied mit Mühe 
vom Pfarrer erlernt hatte, trug er es wieder freudig nad Oberau, 
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um das eben Erlernte die dortigen Kinder zu Ichren. Die Kin- 
der dachten freylich nicht, daß er Schüler und Meifter in Einer 
Perſon wäre. — Gegen drey Jahre hielt er Schule in Oberau. 
Dann änderte er den Plan feines Wirkens dahin, daß er für 
Knaben von dort, die zum Fortgenuffe feines Unterrichtes täglich 
zu ihm binaufgeben, und aud für Knaben aus andern Orten, 
die in Gttal jelbft Wohnung nehmen wollten, eine Schule in 
feiner Zelle eröffnete. Unter den Schülern biefer feiner ‘Privat: 
fhule war auch Schreiber dieß, der fon in der öffentlichen 
Schule zu Dberau, vom ABE an, feinen Unterricht genoffen, 
und nun bald, von ihm felbft ermuntert, zu ftubiren fi ent: 
ſchloß, und. den Vorbereitungsunterricht bis zum intritte in die 
erfte Oymnaftalflaffe von ihm erhielt. — Während diefer Jahre 
aber, in welchen Pater Ottmar fowohl in der öffentlichen als in 
feiner Privatfchule fih als einen ausgezeichneten Schullehrer und 
Studienlehrer erwies, war er auch im feelforglider Hinficht fei: 
neswegs unthätig. Die meiften Fefttagspredigten in Ettal hielt 
er; die Faftenpredigten waren aud) gewöhnlich ibm übertragen. 
Mit welch' mächtiger Rede ftellte er in den legten den Unter: 
fchied zwifchen wahrer und falfcher Gerechtigkeit vor, oder die 
legten Dinge des Menfchen! Wie züchtigte er die herrfchenden 
Lafter! Wie ermabnte er zur Buffe und zum wahrhaft chriftlis 
den Leben! Die Beichten der Wallfahrer aus der Nähe und 
Ferne anzuhören, war er immer bereit. Auch die Gefchäfte ei 
nes Saeriftans hatte er jebt auf fich genommen. Mit Beyhülfe 
feiner Schulfnaben kleidete er die ibm fo liebe Kirche für bie 
feftlihen Tage und Zeiten in feftlihen Schmud. Die neuen 
Altarzierden felbft hatte die bey der Aufhebung des Kloſters al 
(es Schmudes beraubte Kirche feinen Bemühungen zu verdanfen. 
Es ift bemerft worden, daß, fo lange Ottmar in Ettal war, die 
Wallfahrt dahin noch immer in Blüthe gewefen, nad feinem 
Abgange aber fehr bald in groffe Abnahme gefommen fey : 

Bey den damaligen Kriegszeiten hatte er auch nod Gele 
genbeit, den neuen, auf den Gründen des ehemaligen Kloſters 
angefeffenen Bewohnern Ettald nüblide Dienfte zu eriveifen. Und 
er ließ ſich immer bereitwillig dazu finden. Bey allen Einkeh— 
ren fremder Krieger müßte er durch feinen unerfchrodenen Muth, 
bey den Befuchen der Frangofen befonders durch feine Renninif 
der franzöfifchen Sprache, bey ben häufigen Befuchen der auf- 
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rührerifchen Tyroler im Sabre 1809 burd die Hochachtung, von 
der diefe gegen ben frommen Religiofen, der auch nod immer 
den Benedictinerhabit trug, erfüllt waren. 

Zu bicfen verfchiedenen . Beichäftigungen des Quiescenten 
fam im Jahre 1810 cine neue, nachdem Herr von Eibling, dar 
mald General-Bojtdirectionsrath, fpâter Minifterialrath, das Klo: 
ftergebäude, das Brauhaus, und den Mayerhof in Ettal vom fü- 
niglihen Aerar an fich gekauft hatte. Diefer bat ihn (denn er 
erkannte ibn als den rechten Mann dazu), der Verwaltung des 
Brâu: und Defonomie-Guted fih zu unterziehen, und Ottmar 
führte die Verwaltung fo, daß man wohl erfennen fonnte, die 
Kloftergemeinde, wenn fie fortbeftanden hätte, würde an ihm, 
wie einen gefchidten Profeſſor, fo aud einen tüdtigen Haus 
meifter gehabt haben. 

Durd biefes Alles wurden aber feine Kräfte fo wenig ers 
müdet, Daß er vielmehr zur nämlichen Zeit aud einer wifjen- 
ihaftlihen Arbeit fid unterzog, die für fid allein fon viele Zeit 
und Kraft in Anfpruch nahm. Als man nämlich in dem naben 
Oberammergau mit dem Gedanfen umging, das Leiden unferé 
Herrn und Heilandes in bem jogenannten Paſſionsſpiele, wie 
vor Alterd, wieder vorzuftellen, fo wandte man fit an Pater 
Dttmar, mit der Bitte, daß er die Leidensgefibichte des Herrn, 
zum Behufe einer würdigen und erbaulichen Borftellung berfelben, 
bearbeiten möchte. Wie er viefe Aufgabe gelöft, das fprechen 
die vielen vortheilhaften Beurtheilungen aus, die von Katholiken 
und Proteftanten über das Paflionsfpiel in Oberammergau in 
-Drud gegeben worden find. Es ift anerkannt, daß der hocher— 
babene Gegenftand mit heiligem Ernfte, mit angemeffener Würde 
und in einer die Aufmerffamfeit rege haltenden und Rübrung und 
Erbauung werdenden Weife behandelt, daß inébefondere der er: 
fchütternde Ernft der Chöre des altgriehifchen Trauerſpieles in 
diefem chriftlichen Trauerfpiele wieder zu finden fey. Noch im 
Jahre 1840 wurde die Leidensgefchichte faft unverändert fo, wie 
fie im Sabre 1811 von Ottmar Weis war bearbeitet worden, 
dargeftellt. — So wirkte und wirft noch der feclencifrige Mann zur 
frommen Erhebung vieler Taufende und abermal Taufende mit, 
die alle Jahrzehente aus Oberbayern, Schwaben und Tyrol her: 
beyftrömen, um indem lieben, fônen Ammergau der Vorftellung 
des groffen Verföhnungsopfers auf Golgatha beyzuwohnen.s u. 
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ue Nun fam. aber die Zeit, daß er aus jeinem bisherigen fo 
vielthätigen Ruheftande herausgenommen. werden follte. Nachdem 
er. fih im Pfarrconcurſe unter einer febr groffen Zahl von Gon- 
currenten einen der. erften PBläge. errungen batte,. wurde er auf 
einige Zeit als Pfarrvicar nad), Unterammergau berufen , welches 
Amt ‚er aber größtentheild von Ettal aus verſah. Dann unterm 
9, July 1812 wurde ihm die Pfarrey Jefewang, jetzt im Land- 
gerichtsbezirle Bruck bey Fürftenfeld gelegen, ‚allergnädigft verliehen. 

So ‚ergriff er. denn den -Wanderftab, und, nochmal. einen 
wehmuthsvollen Blick am Ausgange, des Thales auf das ge- 
liebte. Klofter zurüͤckwerfend, ging er bin, um an bem neuen Be- 
fimmungsorte mit neuem Eifer im, Weinberge des. Herrn zu ars 
beiten... Und bier, wo der Herr, ihm fein. ferneres Tagwerk ans 
gewiefen hatte, blieb er, mit gleicher. Treue wirkend, bis er in 
feinen. alten Tagen. heimgerufen wurde zur ewigen Ruhe. Ins— 
befondere erwies er fich aud bier. als einen thätigen Schul- 
freund, wefbalb er im Jahre 1827 von der föniglihen Regie- 
rung zum Diftrictd-Schulinfpector für den Landgerichtöbezirf Brud 
ernannt wurde, 

Bollfommen zufrieden mit dem ihm: gewordenen Wirfungs- 
freife „ verlangte er nie nad Mehrerem oder Höherem. Nur Ein 
Ruf hätte es vermodt, daß er mit Freude die Pfarrey verlaffen 
hätte, der. Ruf zurüd in’s Kloſter. Gine ftille Sehnſucht nad 
feinem Ettal fam nie aus feinem Herzen. Als das Drdinariat 
des Erzbisthums München-Freyfing an die ehemaligen Mitglier 
- der des Benebictinerordens in der Erzdiöcefe. die. Frage richtete, 
ob fie bey Wiedereinführung diefes Ordens in Bayern wieder 
eintreten würden, Fam biefe Frage aud an den Pfarrer zu Je—⸗ 
jewang. . Diefer antwortete: „Nein! wenn die Frage von dem 
Eintritte im was. immer für ein anderes Klofter gelten ſoll! Aber 
ja! wenn Gttal wieder aufgerichtet wird, fo werde ich mit Freu- 
denthränen die Schwelle der Klofterpforte füffen“. Doch fo heilig 
war ibm die Pflicht der pfarrlichen Refidenz, daß er während 
jeined Pfarrlebens nur zweymal in unfere Gebirgsgegend berauf- 
fam, und beybe Male nicht als ein Luftreifender, fonbern als 
ein. mächtiger. Prediger des göttlichen Wortes. Am 21. October 
1821 hielt er bey der Primiz eines feiner, ehemaligen Schüler 
zu Oberau die Predigt unter freyem Himmel vor einer Volfs- 
menge von ‚einigen Tauſenden, die zu der Feyerlichkeit, berglei- 
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den in der Gegend weit umber feit 18 Jahren feine mehr ftatt- 
gefunden hatte, zufammengefommen waren. Dem friedlihen Hü- 
gel des St. Georgificchleind gegenüber erfholl, wie einft bie 
Stimme des Johannes am Jordan, feine gewaltige Stimme, der 
das Edo aus dem nahen Bergwalde antwortete. Mit Feuerei⸗ 
fer befämpfte er die Grundfäge des neuen Unglauben® und ber 
den Thronen wie ben Altären gleich feindlichen Freygeiſterey, 
ftellte dem Fatholifhen Volke die Gefahren der Verführung vor, 
und mahnte ed, dem Glauben und ben Sitten der Bäter treu 
anhänglich zu bleiben. Zum zweyten Male, und nun zum legten 
Male, hörte bas Volk des Oberlandes die Stimme des priefter- 
lichen Lanbémannes wieder am 2. July 1822, da er in feinem 
Geburtsorte Bayerfoyen einem aus biefer Pfarrey gebürtigen neus 
geweihten Priefter die Primizpredigt hielt. Man glaubte fit an 
die Ufer des See's Genefareth verfegt, als die verfammelten 
Taufende im Thale am Ufer des Soyenfeed in feyerlicher Stille 
auf die Worte des gottbegeifterten Prediger horchten. Ad! es 
waren die Worte des Abſchiedes auf immer von der heimathli- 
chen Gegend ! 

Mit fo rüftiger Kraft und Gefundheit Ottmar von Gott 
bebadt war, fo fühlte er doch allmählig die Schwächen und Ge: 
brechlichkeiten des Alters nahen. Er legte daher fchon vor einis 
gen Jahren das Amt eines Diftricts-Schulinfpectord nieder. Nun 
war er aud fdon daran, die Bewilligung zur Niederlegung ber 
Pfarrey ſich zu erbitten. Er hatte im Sinne, nad Refignation 
der Pfarrey doch in Sefewang zu bleiben, bey feinen bisheri- 
gen Pfarrfindern. Es follte ihm ein Häuschen gebaut werben, 
wo er den Reft feiner Tage, abgefchieden von der Welt und 
von allen amtlichen Sorgen und Gefchäften, nur mehr der wich 
tigften eigenen Angelegenheit, der Borbereitung zum Sterben, zu 
widmen gedachte. Schon lagen die Materialien zum Baue bes 
reit. Aber der Herr hatte ed anders bejchloffen. War ja fein 
ganzes, im Dienfte des Herrn zugebrachtes Leben die befte Bor- 
bereitung zum Sterben gewefen! Unvermuthet — durd einen 
Schlagflug — fiopfte der Tod an, und nachdem er ihm eine 
furge Zeit zur nächften Vorbereitung gelaffen, trat er ein — ben 
26. Jänner 1843, in einem Alter von 72 Jahren. Sein Leib 
ruht, eriwartend den Tag der Auferftehung, in Mitte derer, des 
nen er dreyſſig Jahre binburd ein treuer Führer burd Wort und 
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Benfpiel auf der Bahn des Heiles gewefen. Sein unfterblicher 
Geift aber ift — deffen dürfen wir und im Hinblide auf fei- 
nen frommen Wandel getröften — heimgegangen zu Dem, an 
den er geglaubt, ben er geliebt, für beffen Ehre er geeifert, deſ— 
fen Erlöfungstod er befungen, beffen Dienfte er fein Leben hie 
nieden geweiht hatte, binübergegangen zu feinen Brüdern, um 
dort zu ihnen verfammelt zu werden, von denen getrennt worden 
zu ſeyn, fein größtes Herzeleid auf Erden war *). 

Wenn ein Edelmann, der febte eines alten Gefchlechtes, 
weldes feit Jahrhunderten mild und väterlih von feiner Burg 
zum Segen der Landfchaft umber gewaltet bat, nun mit Helm 
und Schild begraben wird: wer fieht nicht mit Wehmuth und 
Rührung den Sarg einfenfen in die Gruft der Väter? Ein ähn- 
liches Gefühl war in den Herzen Aller, die nod das alte Ettal 
gefannt haben, ald die Nahriht von Pater Ottmars Tod in 
die Gegend fam. So ift denn auch der legte hingegangen aus 
dem fchönen Bunde fo vieler guter und edler Männer! Wir 
feyerten fon im Jahre 1807 die Erequien für Alphons, ben 
Frommen und Gelehrten, der in einem Klofter des fernen Staliens 
Ruhe gefunden. Wir begruben im Jahre 1820 den rebliden 
Wolfgang Mayr, bald bernad Gerhard Pol, den Bielgeprüf- 
ten. Wir ftanden zu Partenfirhen am Grabe des Priors Bir- 
gil Hellenfteiner, eines der ebelften Menfhen, des Kinderfreun: 
des mit der finbliden Seele. Wir beteten für den guten Erem- 
bert Grieffer, einft Regens des Ettaler-Seminariumd, dann viele 
Jahre Profefior zu Münden, endlich Stabtpfarrer zu Neuburg. 
Rad wenigen Jahren ſchied Aegid Möller von uns, der bis zu 
feinen legten Tagen eifrig thätige Seelforger in der Schöffau, und 
das treue Freundepaar: Anfelm Achmiller, welcher als Pfarrer 
und Diftriets-Schulinfpeetor in Steingaden, und Ulrih Beh, der 
als Pfarrer und Diftriets-Schulinfpertor zu Peiting geftorben ift. 
Run ift auch Ottmar den Brüdern nadgefolgt, würdig, die Reihe 
derjenigen zu befchlieffen, die dem Stifte Ludwig des Bayers feit 
fünf Jahrhunderten durd; ihre Tugend und Weisheit zur Zierde 


*) Zur Domfapitlifchen Bibliothet in München bat Pfarrer Weis, 
Jahr vor feinem Tode, Testamentum novum syriacum ** a 
Leusden et Schaaf und Schaaf lexicon syriacum (Lugd. 1709. 
4.) als Geſchenk abgegeben. D. 


564 Das Paflionsfpiel in Oberammergau. 


waren. Wahrhaft! in einem edlen Manne ift der edle ‚Stamm 
ausgejtorben. 
Eine Klage ertönt herein in die Thäler der Alpen! 
Und die Berge umber hallen fo traurig fie nad: 
Er aud ift nun dahin, von Ettald Vätern der letzte, 
Aber an Weisheit und Kraft einer der erften fürwahr! 
D! er ruhe im Frieden des Herm! Gott wol’ ibm vergelten, 
Was er und Gutes gelehrt, was ed und Gutes gethan! 
Und er flehe für uns, die im öden Thale noch wallen, 
Daß wir fröhlich einft dort über den Bergen uns ſeh'n. Amen! 


IL 
Rochus Dedler, 
Schulfehrer in Oberammergau. 
(geb. 15. Januar 1779 + 15. October 1822.) 


Aus dem Wittwen: und Waifenfreunde, Pb. 1. ©. 66 — 70 um Pb. II. 
+ &. 138 unb 139. 


Rohus Debler wurde geboren ben 15. Jänner 1779 in 
Oberammergau, einem. anfebnliden Dorfe des Föniglichen Land— 
gerihtd Schongau, das fih burd eine fchöne und niedliche Kirche, 
burd eine trefflid geleitete und wohlbefegte Kirchenmufif, durch 
ein pradtvolles Schulhaus, und burd viele gefhmadvolle Ge: 
baͤude, vorzüglich aber burd feine Snbuftrie und burd einen 
in, alle Länder ausgebreiteten Handel mit den fogenannten Am— 
mergauer-Schnitz- und Faß- Arbeiten eine Gelebrität gewann, 
welcher fih venige Dörfer des Königreiches erfreuen dürfen. 

In diefem feinen Baterorte erhielt Dedler, der zweyt—⸗ 
geborne Sohn eines Bierwirthes, feinen erften Unterricht in ber 
Schule bey dem unermüdet thätigen und würdigen Lehrer, Mar: 
tin Michael Reihard, der ſchon damald durch zwedmäffigen Un: 
terricht in den Elementargegenftänden und vorzüglich in der Muſik 
fid einen fo groffen Ruhm erwarb, daß viele Kinder aus weit 
entfernten Gegenden theild feinem Unterrichte, theild feiner bes 
fondern Pflege anvertraut wurden. 

Aus diefer Schule gingen mehrere nod lebende, angefehene 
Staatd- und Kirchendiener hervor, die durch gründliche Kennt: 
niffe und durch tiefeingeprägte Religiofität zu jenem feften Sinne, 
zu jenem ausdauernden Fleiffe, und zu jener unerfchütterlichen 


Amistreue gebildet wurden, die, bey den gegenwärtigen ſtets wech⸗ 


enden Erziehungsfoftemen immer feltener zu werden ſcheinen. 
nus Da mit, dem. Unterridte in, der „Schule, aud ‚jener in den 
Anfangsgrinten der, Mufif verbunden wurde, ‚fo. fanden lernbe—⸗ 
gierige,. fromme ‚und ausgezeichnete, aber. ‚bedürftige Knaben ‚in 
den „benachbarten, Kloͤſtern Ettal und Rothenbuch ‚bald, menſchen⸗ 
freundliche Aufnahme, in welchen fie ungeftort. und ‚mit, geringen 
und unbedeutenden Koften fit in ‚allen. ‚Zweigen der Wiffenſchaf⸗ 
ten. und in ben, Renntniffen der Muſik ſo weit befähigen fonns 
ten, daß fie ihre, Ausbildung in den Städten, zu, vollenden; und ihren 
Unterhalt ohne Kummer und Sorge zu: gewinnen im Stande waren. 
x Auf, diefe, Weije ‚erhielt: Rochus. Dedler. feine Aufnahme 
als, ‚Singtnabe in Rothenbuch, wie ſchon ‚früher, ſein ‚älterer 
Bruder, ‚Franz, nun Pfarrer. zu Oberföͤhring bey, München”), dies 
jelbe im Seminarium zu Ettal erhalten, hatte; und beyde Brie 
der. waren; obgleich, ihre Eltern noch ſechs Kinder, zu ernähren 
und zu erziehen. ‚hatten „ fo, glücklich, daß ſie ihre Studien mit 
ausgezeichneten, Erfolge, und mit fo, geringen Koften , vollenden 
konnten, daß die Eltern . für beyde Söhne auf achtjährige Stus 
dien, vielleicht nicht, jo viele, Auslagen hatten, als gegenwärtig 
ein Vater, für, einen Sohn. auf «in einiges Jahr in — 
minarium der Stadt bezahlen muß. 
… Wenn, man. auch, zugeftehen, mag, daß durch die Liétigteit 
ha Weges zu den. Studien, mander, in, den. Stand. ber, Gelehr⸗ 
ten, ſich eindrang, der nicht auf den Schaͤffel geſtellt zu. werden 
ven, ſo läßt ſich doch ‚nicht Läugnen ,. — manche am 
Ruder des Staates ſitzen und das Schiff de en, Petrus 
leiten, die ihren erſten Schritt, auf, die féminin Site aus 
folden Suftituten begonnen haben, - 
0 Rochus, Debler, bat jene, fehimmernde Höhe nicht, erreicht, 
die, mande feiner, Mitfchüler und. Freunde- in, München erkloms 
men haben , aber, die Vorſehung bat ihn auf einen Poſten be 
a ‚auf dem er durch, 20jäbrigen Unterricht ‚mehr. Gutes. wire 
fen konnte, wirken wollte, und in, der. That wirite, alé, mans 


N ‚Fran Seraph Débler, geboren ben 3. November 1768 in Oberam⸗ 
m mergau , Prieſter ‚den ‘18. ET * ar Er Pfarter in Schw 
bing, dann in Oberféfring, jufegt in Dingol wo er Re 

ſich als ge Geburtsort zurückze Gr Mash auf 
m beuern am 29. Juny 1850 in feinem —* FT 5 
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der apotheofirte Gelehrte, der die Köpfe verrüdet und bie Gers 
gen verfruftet. 

Dedler hatte nad einer Furzen Vorbereitung im Stifte 
Rothenbuch, fobann im Seminarium zu Münden, als ein ges 
übter und fefter Sänger, die unentgeltliche Aufnahme erhalten, 
und fit als Zögling diefes Snftitutes burd ein fehr lobenswuͤr⸗ 
biges Betragen, burd unermübeten Fleiß, vorzüglich aber burd 
feltene Mufiftalente ausgezeichnet. Wenn er früher als Difcans 
tift mit feiner herrlichen und angenehmen Stimme die Zuhörer 
ergögte, fo hatte er in feinen Altern Jahren, befonderd bey ben 
Paffions » Schaufpielen in Ammergau, burd einen angenehmen 
und kraͤftig burdbringenben Baß bey allen Mufiffennern, und 
felbft bey Seiner königlichen Hoheit dem Herzoge von Leuchten: 
berg und anderen hohen Serrfdaften 1. ausgezeichnetes Lob 
erworben. Ueberhaupt war Debler ein bewährter Mufifer. 
Er fpielte mehrere Inftrumente, war Meifter im Drgelfpielen, 
und befaß feine vorzügliche Stärke in der Partitur, die ihm bey 
bem Unterrichte der ihm anvertrauten vielen Zöglinge treffliche 
Dienfte leiftete, und die bey dem gegenwärtigen Mangel der 
Unterritsanftalten in der Muſik um fo ſchwerer vermißt wird, 
da wenige Schullehrer Luft und Gelegenbeit haben, fid in der 
Bartitur Kenntniffe zu erwerben. 

Diefe Renniniffe entwidelte und zeigte Debler ganz vor: 
züglih in feinen Mufif:Compofitionen, womit er bey dem Gin: 
zuge Sr. Majeftät des allergnädigft regierenden Könige, Mar 
Joſeph in die Hauptitadt, im Jahre 1799, in feinem 20ften 
Sabre als Lyceift in Münden, in einer Operette den erften öfs 
fentlichen Berfud machte, der zwar vielen Beyfall erhielt, aber, 
fo viel bewußt ift, nidt zur öffentlichen Kunde gebracht wurbe. 
Dagegen find viele, theild gebrudte, theils auf befonberes Ber- 
langen gefchriebene Meffen, Litaneyen, Te Deum laudamus, 
mehrere Singfpiele, und vorzüglich die jchönen Gefänge und Chöre 
bey dem Paffions : Schaufpiele in Ammergau, redende Beweife 
und unverwerflie Zeugen feiner tiefen Renniniffle in der Mufif, 
feines unermübeten und gewöhnlih ärmlich bezahlten Œifers, und 
feines frommen, wohlthuenden Kirchenftyles, der mit Kunft 
Annehmlichkeit, heiligen Schauer und glühende Andacht verbindet. 

Obgleih Debler für Mufif befonbere Vorliebe bewies, fo 
hatte er doch die wiſſenſchaftliche Bildung keineswegs verfäumt. 
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Er hatte bereitd die philofophifchen Studien geenbet und bas 
20. Jahr erreicht, als er, noch unfchlüffig, weldem Berufe er 
fih widmen follte, nach feinem lieben Rothenbuch zurüdfehrte, 
wo ihn der noch lebende Herr Propft, Hereulan Schwaiger, als 
feinen Sohn, und fämmtlihe Chorherrn als ihren Bruder be 
grüßten. 

Diefer großmüthige und dem Stifte zur Ehre gereichende 
Empfang that dem guten Debler fo wohl, daß er bereits den 
Entſchluß faffen wollte, bey dem Herrn Bater (fo nannte er 
den Herrn Prälaten) und bey feinen Mitbrüdern auf immerwäh- 
rende Zeiten glüdlich zu bleiben, als ſchon fchwere Wolfen und Ge⸗ 
witter über die Klöjter zogen, welche eine baldige Auflöfung brobten. 

Rothenbud, das diefe Gefahr zu ahnen, und das unglüd- 
féwangere Gewitter nicht allein aus den Beobachtungen am 
hohen Beiffenberge, fondern aus den inneren Bewegungen und 
- aus den bumpfen Zudungen des Geifted der Zeit beffer erfannt 
zu haben ſchien, als mande Stifte und Klöfter des Landes, 
war eifrigft bemüht, dem jungen Freunde Dedler eine bauer 
bafte und ebrenvolle Anftellung au bewirken, al8 der verdiente 
Lehrer, Chorregent und Organift, Herr Martin Reihard, im 
Sabre 1802 zu Oberammergau ftarb. 

Die Gemeinde von Oberammergau mit dem würdigen Pfar- 
rer, Albin Schwaiger, der diefer Pfarrey bereitd mehr als 20 
Jahre mit ausgezeichnetem Ruhme, mit feltener Uneigennübig- 
feit und mit beyjpiellofer Aufopferung vorfteht, bot biefen ebs 
tenvollen Poften ihrem jungen Lanbémanne Debler vor vielen 
Eompetenten mit der Berfiderung cn, daß ihm nebft freyer an: 
ftändiger Wohnung und dem Genuffe einiger Dienftgründe für 
Schul: und Kirchendienfte jährlich 400 fl. in baarem Gelve in 
monatlihen Raten ausbezahlt werden follen. 

Dedler, der damals noch nicht daran dachte, fit dem 
Schulfache zu widmen, der aber gerade am Scheidewege des 
fünftigen Berufes nicht wußte, wo er feften Fuß faflen follte, 
erkannte in dem Rufe der Gemeinde den Wink der Vorfehung, 
dem er bey feiner finblit frommen Denfart unmöglid wider: 
ftehen fonnte. Er nahm den Dienft an, und verebelidte fid 
mit Joſepha, der Tochter des chemaligen Goffammer-Secretärs 
und Trifft-Beamten Andreas Sepp von Uffing den 22. Rovem- 
ber des nämliden Jahres 1802. 
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Mit groffen Vorzügen des Geiftes und des Gemüthes aus— 
geftattet, wirkte der 23jährige Lehrer ſtill und geräuſchlos in fei- 
nem Berufe, ferne von Tändeley, Leichtfinn und gehäffigen Um: 
trieben, mit männlicher Kraft, Rechtlichfeit, mit frobem Muthe 
und mit glühendem Eifer zu groffen und gemeinnügigen Thaten. 

Reich beladen mit den edelften Gütern, von allem Schö— 
nen und Wahren angezogen und fich mit ihm befreundend, ftreute 
er auf feiner Furzen Lebensreife der Keime des Guten viele aus 
fab in ftiller Freudigfeit ihr fröhliches Gedeihen, ſah Blüthen 
und herrliche Früchte, und ermübete nicht im Schaffen und Wir 
fen, bis die vielen Anftrengungen in ver Schule und in der 
Kirche, befonderd im Sprechen und Singen, eine Lungenfranfheit 
bewirften, welche fit fchon im Sabre 1821 durch vielfältiges 
Blutbrechen Aufferte. Die Gemeinde Oberammergau, welde den 
edlen, frommen und brauchbaren Mani zu würdigen wußte, wen⸗ 
dete alle Mittel an, den Theitern zu retten. - Die Anordnungen 
der Merzte und die forgfältige Pflege der zarten Blume des häus— 
lichen Gluͤckes bewirkten noch die Lebensfrift eines Sommers, in 
dem der Kranke nad feinem eigenen Wunſche zu feinem Bruder, 
dem Pfarrer von Oberföhring , gebracht wurde, um da et6ft in 
milderen Klima feine Genefung zu erwarten und im chooſſe 
ſeiner alten Mutter, ſeines Herrn Bruders und ſeiner Schweſter 
nach vielen Muͤhſeligkeiten auszuruhen. u m 

Freudig bot der großherzige brüverliche Samarite ih Ober 
föhring, der ſchon früher für die Etziehumg und ven Unterricht 
des Alteften Sohnes des Lehrers mehr als 2000 fl. verwendet 
alfen Kräften auf, den geliebten Bruder zu retten; allein a 
Rettung war verloren. — Dedler farb am 15. Det. 1822 in 
den Armen feines Bruders mit dem Wunfche, daß fein ci 
Johann, damals 16 Jahre alt, einft der Erbe des väterlichen Dien- | 
ftes, der Berforger der unverforgten 3 Gefchwifter *), und der 
Leblingsjünger Jobannes feiner Mutter werden möchte! 25 
*) Leider verloren biefe unglüdlichen und unmündigen Kinder im Monate 

Juny aud ihre Mutter! Sie folgte ihrem würdigen Gatten in bie 

Ewigkelt nad. — Da burd die langwierigen Krankheiten der Eltern 

und durch eine Seuersbrunft biefe unglüdlichen Dopbelwaifen obne alles 

Bermögen zurücgeblieben find, fo wäre nichts fehnlicher zu wünſchen, 

als daß edle und gefühlvolle Seelen ihr Loos erleichtern möchten. Für 


Se EE EE - ER PE = Er Er Ge GEB 


27. Rochus Debler. - 569 


Diefer Wunſch iſt durch die Gnade der fönigl. Regierung des 
Narkreiſes größtentheils, fo viel bewußt ift, in Erfüllung gegan- 
gen, und es ift zu erwarten, daß der Sohn, als Erbe des vas 
terlichen Dienftes, aud als Erbe des väterlichen Geiſtes und der 
väterlichen Tugenden den Bau vollende, den der Vater mit glühens 
dem Eifer begonnen und mit feltener Treue burd 20° Sabre 
fortgeführt hat! *) 

Was Modus Dedler der Gegenwart war, wird nimmer⸗ 
mehr vergeſſen, und was er feinen Freunden galt, iſt mit unaus— 
löfchlihen Zügen in ihre Herzen gegraben. 

Der Berdienfte dieſes Mannes wurde in’ den deutfchen 
Schulnachrichten öfterd mit Auszeichnung gedacht, und Männer 
von Talenten und von Gewicht ſprachen von ihm mit einer 
Hochachtung und Verehrung, die man gewohnt iſt, nur groffen 
Männern zur zollen. - 

Dod war Debler zu verftändig und zu befcheiden, um zu 
glauben, daß er fon die bôdfte Stufe der Vollkommenheit er⸗ 
reicht babe; er ſchritt ſorgfaͤltig in feiner Ausbildung fort und 
las und prüfte mit Sorgfalt alle paädagogiſchen Schriften, Er 
ehrte freudig die Verdienſte feiner Mitbrüver und wandelte gern 
im Kreiſe derfelben, Aber Großfprecheren, Windbeuteley, Eigen: 
finn und halbwiffenfihaftlicher Dünfel (diefe Erbfünden der wif- 
jenfchaftlihen Amphibien) waren ibm fo unerträglich, daß er 
jorgfältig, die Geſellſchaft folcher Gollegen vermied ; und, wenn er 
ja. gezwungen ‚ war, derjelben bey zuwohnen, fo gab er ſich alle 
Mühe, der Unterhaltung durch Gefang mehrſtimmiger Lieder eine 
Richtung zu, geben, welche, geeignet war, alle Anwefende qu er: 
heitern und zu vergnügen. . 

‚ Meberhaupt ‚war die Mufif das Clement, ‚in, dem fh, Ded⸗ 
ler gerne bewegte und in dem er ſich wohl befand. Jede von 


die Subſiſtenz iſt zwar geforgt : allein wer bie Melt kennt, der weiß, 
daß nichts erwünfchter if, als ein fogenannter Nothpfen: 
nig. Der Unterzeichnete ftellt daher an alle Menfchenfreunde die er: 
gebenite Bitte, en ps einer Fleinen Unterftügung zu ber 
benfen * 
Ant, Bisthn um, Vorſteher des Lehrervereins, 

*) Johann Debler bildete ſich zu einem vortrefflichen Lehrer aus und ftarb 
als folder in München ben 15. Revember 1850, erſt 44 Sabre, 11 
Monate alt. D. 
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der Schule übrige Stunde wurde theilé zur Compoſition, theild zur 
Ginübung der Mufif: Stüde verwendet. Befondere Aufmerkſam⸗ 
feit widmete er dem Kirchen» und Schulgefange; die größtenteils 
aus feiner Schule aufgewwachfene Generation hat fowobl im beuts 
fhen Kirchengefange als in der Inftrumental-Mufit fo ausgezeich- 
nete Fortfchritte gemacht, daß die unermübdete Thätigfeit des Dir 
rectord und die Fähigkeit und Sertigfeit der Drtébürger gleiche 
Bewunderung verdienen. Diefe warme und. wärmende Liebe zur 
Mufif, verbunden mit diefem religiöfen Gefühle und einer glüben- 
den Phantafie, gaben feinem Umgange jene lebendige Wärme und 
Friſche, jene wohlthuende Herzlichfeit und jenen unbefchreiblichen 
Zauber, den nur eine höhere Bildung verleihen kann. 


Deffen ungeachtet blieb fein Leben nicht obne Sorge und 
Mühe. — Die erften Kinder, die Lieblinge feined Herzens, ftar- 
ben in der fchönften Periode der Entwidelung ihres Geifted. — 
Die Ueberfälle der Tyroler : Infurgenten im Jahre 1809 fegten 
ibn als Unterauffhläger nicht felten in peinliden Schreden. — 
Der Brand des Nahbarhaufes bat bald auch das neu und präd- 
tig erbaute Schulhaus ergriffen und dem Lehrer bedeutenden Scha- 
den gebracht und die lepte Krankheit des trefflihen Lehrers hat 
die geringe Baarfhaft der bedrängten Familie vollends aufs 


gezehrt. 


Bielfältig geprüft, aber immer würdig gefunden, langte Ded⸗ 
fer mit wahrhaft chriftlicher Ergebung und mit rubigem Bewußt⸗ 
feyn am Ziele alles Irdifhen an. Die allgemeine Hochachtung 
und Verehrung aller guten und würdigen Männer begleiteten 
ihn, und feine Werfe und taufend banfbare Thränen folgen ihm 
nah! — Sein Name bleibt im Himmel gefchrieben — und fein 
Andenken ift im Segen ! 


2 T TE den {10ten März 1824. 


Ein aufrichtiger Freund des Debler und eines 
jeben ihm ähnlichen Lehrers. 
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XXVIII. 
Geſchichtliche Uotizen über die Paffionsfpiele in Bayern 
feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, 
Bon dem Herausgeber *). 
1. 


Bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts gab e8 in Bayern 
faum eine Stadt und wohl wenige Marktfleden, Klöſter und 
gröffere Pfarrdörfer, in welchen nicht während der Faftenzeit, und 
befonders in der Charwoche, die Aufführung einer Baffions- 
tragôbie, oder an irgend einem Feſttage unter dem Sabre die 
theatralifche Vorftellung eines anderen Gegenftandes aus ber bei 
ligen Gefchichte ftattgefunden hätte. 

Namentlich wurden folhe Spiele gegeben; in Aibling **), 
Aidenbach, Aindling, Altomünfter, Au bey Münden, Au bey 


*) Dem Berfañer biefer Notizen war es gegönnt, die Materialen hierzu 
aus ben Arten der einfhlägigen geiftlihen und weltlichen Stellen zu 
fhöpfen. So voluminéé auch biefe Acten find, jo gaben fie Leider bodÿ 

. nur eine fehr magere Ausbeute. — Ueber die Paflionsfpiele in Tyrol 
febe man Adolph Pichler's Schrift: ‚Das Drama bes Mittelals 
ters in Tyrol.“ Iunsbruf, 1850. 


+) In Aibling if, wie bie dortige Bürgerſchaft in einem bey ber höch⸗ 
ten Stelle eingereichten Bitigefuhe vom Jahre 1784 verficherte, feit 
unfürbenflihen Zeiten am Gründonnerstage das legte Abendmahl, der 
Delberg und die Gefangennehmung Chrifti im Pfarrgotteshaufe, am 
darauffolgenden Gharfreytag aber die weitere Paſſionstragödie auf of: 
fenem Plage vorgeftellt worden, wobey fi immer eine Menge Bolfs 
einfand. 

Im Markte Grafing wurde auch die Oelbergsandacht während ber Fa: 
ſtenzeit dramatiſch abgehalten. Chriſtus ging nämlich, das Kreuz tragend, um: 
her und machte die drey Fälle auf öffentlichen Plage. Bey jedem Falle betete 
das Bolt, welchem fich in älterer Zeit auch Kreuzfchlepper und Büffer in häs 

renen Kutten angefchloffen hatten, drey Vater unfer und Ave Maria. Seit 

dem Jahre 1781 durfte biefe Andacht aufferhalb der Kirche nicht mehr 
vor fit gehen. 

Unter den Bauern zu Riefersfelben war bas , Roméblenfpielen“ 

fon von Alters her febr in der Uebung, jebod fo, daß niemals an: 

dere als geiflliche, zur Erbauung und Berbefferung — dienende 
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Nandelftadt, Audorf, Brud bey Fürftenfeld, Dachau, Deggendorf, 
Dorfen, Eggenfelden, Gidenvorf, Erding, Flintſpach, Gerzen, 
Grafing, Gundelfingen, Kiefersfelden, Kohlgrub, Krayburg, Lars 


Stücke aufgeführt wurden. Bon dem eingegangenen Gelde, welches 
größtentheild aus bem angrenzenden Tyrol floß, wurden Paramente für 
die Kirche beygefchafft, ein Jabrtag geftiftet und andere fromme Zwede un: 
terſtũtzt. 

Die Paſſionstragödien der Stadtmuſicanten in Münden, welche 
wenigftens fon feit der Mitte des fichzehnten Jahrhunderts regelmäf: 

ſig im Gange waren, wechfelten gleichfalls öfters mit anderen religiö- 
fen Stüden ab. Sie wurben auf dem Theater des ftäbtifchen Rath 
haufes gegeben und hatten fich meiftens der Gegenwart des Churfürften 
felbft und feines Hofes zu erfreuen, 

Ebenfo wurden im Märkte Roſenheim auffer ber eigentlichen 
Pafflon aud Darftellungen der Geburt Chriſti in den Weihnachts: 
feyertagen, und am 15. Juny ber Martyrertod bes heiligen Vitus ge: 
geben. Die Aufführung des Pafllonsfpieles fand dort im Jahre 1770 
am Bennotage ftatt. 

WVon ben geiftlichen Spielen im Marfte Tölz haben ſich mehrere 
Tertbücher handſchriftlich erhalten. Darunter befinden fih: 1) ein 
flatter Folioband von 187 Blättern, welcher ein volltändiges Paſſions⸗ 
fpiel in neun Acten enthält, 2) ein Heft mit bem vierten Theile des 
Paflionsfpieles, aus dem man erfiebt, daß bas Leiden Gbrifti auch 
ftüdweife — an vier Faftenfonntagen nadjeinander — aufgeführt wor: 
ben fen ; 3) zwey fürzere Terte zu den gewöhnlichen Eharfreytagstra- 
gödien (nach einem berfelben wurde die Paflion am 12. Mär; 1754 
unmittelbar vor ber Charfreytagsproceflion gefpielt); 4) die Rolle des 
Schupgeiftes (welcher damals die Stelle des jebigen Ammergauer: 
Chores vertrat) bey dem Paflionsfpiele im Jahre 1761 (ein Auszug 
aus obigem vollftändigen Baffionstertein neun Acten); 5) ein Tert zur 
Darftellung der Urftände Chriſti; 6) die Peinen der Verdammten in 
ber Hölle; 7) der Herr des Meinberges und fein untreuer Knecht ; 
8) der anfangs fromme, dann in Laſter verfallene Bifdof Ubo von 
Magdeburg. — Mur ble beyben letzteren Stüde find in Profa ges 
ſchrieben. 

Auch von ben Paſſionsſpielen in Mittenwald iſt dem Samm⸗ 
ler dieß ein vollſtändiger Text in einem Foliobaude von 282 Seiten 
zu Handen gekommen. Nach demſelben wurde dort im Jahr 1770 in 
4 Abtheilungen — vermuthlich an 4 Sonntagen in ber Faſten ges 
fpielt. — Plaftifche Darftellungen fommen darin nicht vor, 
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bau, Landshut, Lauingen, Mainburg, Mering, Miesbach, Mit: 
tenwald, Moosburg, Münden, Mumau, Neumarkt, Oberammer- 
gau, Oberneufirchen, Ofterbofen, Peiſſenberg, Pfarrkirchen, Rie- 
denburg, Rofenheim, Rott bey Waflerburg, Schönberg bey Gra- 
fenau, Schongau, Schrobenhaufen, Schwaben, Tölz, Traunftein, 


In Weilheim wurde ein gröfleres Paſſionsſpiel nach einem von 
bem dortigen Pfarrer Johann Aelbl neu angefertigten Terte das erfte 
Mal im Jubeljahre 1600 am heiligen Dreyfaltigfeitsfonntage, dann 
bas andere Mal am Pfingfimontage und Tags darauf die von bem 
nämliden Berfaffer gedichtete Urftände bes Herrm aufgeführt. Herzog 
Wilhelm von Bayern beehrte biefes Spiel mit feiner Gegenwart und 
beffen Sohn, Herzog Marimilian, unterflügte die Aufführung durch 
Abgabe von Kleidungsftüden an die mitfpielenden Perfonen. 

Als der für die religiöfe Bildung der Jugend und des Bolfes eif: 
tigft bemühte Probft Valentin von Weyarın veranlaßt war, in einer 
Eingabe vom 8. Januar 1636 dem Churfürften Marimilian von 
Bayern die bebrängten Verhältniffe feines Klofters an bas Herz zu 
legen, ſprach er auch fein Bedauern darüber aus, daß dafjelbe einen 
groffen Abgang an Gomöpienkleivern habe. ‚Denn es wirb, fagte er, 
bey dem mir gnäbigft anvertrauten Klöfterlein der chriftlichen Gemeinde 
von der Schuljugend, biefefbe aufzumuntern, jährlich zweymal eine Go: 
möbdie, nämlich am heiligen Gharfreytag vom Leiden Ehrifti tragice, 
bann im Seminario ein Myflerium vom heiligen Rojenfranz comice 
gehalten, damit bas einfältige Bauernvolf ben heiligen Rofenfranz 
anbächtig beten und vom Bufeben darunter betrachten lernt, wie benn 
beebemal von weit entlegenen Drten her eine groffe Anzahl Volfes zu 
folden geiftliden Gomôbien herzufommt. Es wird auch jäbrlid am 
Eharfreytag Abends nach der Paffionsprebigt und oben befagter geift: 
liher Tragödie eine Proceffion mit der Ausführung Chriſti allbier 
gehalten, wobey das allenthalben von Weitem herfommende Bolf fols 
den Eifer und Andacht erzeigt, daß der Flagellanten, der Kreuzträger 
und derer, fo mit ausgefpannten Armen gehen, ſich eine groffe Anzahl 
cinfinbet.” (Siehe Beyträge zur Gefchichte des Erzbisthums München 
und Freyfing, II. Band, ©. 372). — 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß zu der Zeit, wo bie Ammer⸗ 
gauer ihr Gelübde machten, die Charfreytagstragödien and in bortiger 
Gegend allgemein in Uebung waren, fie aber die befondere Aufführung 
eines ſolchen religiöfen Spieles zu einer anderen feftlichen Beit bes 
Jahres als Gelübbe auf fi nahmen. Vielleicht hat "ihnen zunächſt 
bas groffe Weilheimerfpiel Anlaß hierzu gegeben. 

37° 
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Triftern, Vilsbiburg, Wafferburg, Weilheim, Weyarn, Wolfratss 
haufen ıc. 


2. 


Diefe anfangs ftreng » Firchlich gehaltenen Spiele arteten aber, 
befonderd dort, wo nicht eine Höfterliche Corporation oder ein 
tüchtiger Ortöpfarrer biefelben leitete und überwachte, allmählig 
dergeftalt aus *), und verfnüpften fi mit jo vielen Ungebührs 
lichkeiten, daß felbft die bifchöflichen Behörden fi veranlaßt ſa— 
ben, die Einftellung der Paſſionstragödien zu wuͤnſchen, eigene 
Verordnungen dagegen zu erlaffen und in biefer Beziehung ſich 
an die weltlichen Behörden anzufchlieffen, welche aus polizeylichen 
Ruͤckſichten denfelben abhold geworden waren und fie ſoviel mög- 
lich auffer Hebung zu bringen fuchten. 


3. 


Im Jahre 1762 fand fih das geiftliche Rathscollegium in 
München bewogen, bey dem Churfürften Marimilian III. ein 
allgemeines Berbot der Baffionstragôbien fowohl alé ber 
Eharfreytagss Proceffionen in Antrag zu bringen. Hierauf ers 
folgte jedoch unter dem 31. März 1763 nur eine den eingefchlichenen 
Mifbräuden begegnende Einſchränkung biejer Spiele, indem 
die Baffionstragôdien an Orten, wo fie vorhin uͤblich geweſen, 
nod ferner, aber bergeftalt ftattfinden durften, daß fie entweder 
Vormittags — oder Nachmittags frühzeitig — gehalten werden 
mußten, „damit das Bauern» und anderes zulaufendes Bolf nod 
vor der Nacht wieder zu Haufe feyn, folglich Exceffe und Un: 
orbnungen befto leichter werhütet werben Fônnen.” 


4 


Bon nun an wurden alle bey der bôcften Stelle in Mün- 
hen eingebrachten Gefuche um Bewilligung zur Wiederaufführung 
von Paſſionstragödien in der früheren Weife nad) diefem Nor: 
mative befchieden, d. b. nur Hinfichtlich der Zeit der Aufführung 


*) In diefer Ausartung boten fie unferem Satyrifer Ant. Bucher Stoff 
zu feiner ländlichen Gbarfreytagéproceffion und feinem Borfpiele zu 
einer Paflionsaction bar. 
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und, der» Dauer der Darftellung befchränft. : ES gelang jedoch 
nicht, die Ercefje und Unordnungen zu befeitigen, noch weniger 
aber, den inneren Gehalt viefer Spiele zu heben, fo daß die 
firchlichen Behörden fie nod ferner als ein geeignetes Mittel, 
Erbauung und Rührung hervorzubringen, hätten anfehen und in 
Schuß nehmen fünnen. Mehrere bayerifhe Ordinariate verwei- 
gerten ihrer Seits die Zuftimmung zu allen theatralifhen Dar- 
ftellungen religiöfer Gegenftände während der Charwohe. Das 
biſchöſliche Drdinariat Paſſau hatte fhon am 11. Januar 1762 
ein durchgreifendes Verbot berfelben erlaffen.. Vom Orbinariate 
Salzburg erging ein foldhes im Sabre 1768 und um. die näms 
liche Zeit eines vom Drdinariate Regensburg. 


5. 


Auch der churfürftliche geiftliche Rath in Münden machte 
am 10. März 1770 dem Churfürften hierüber mé cine 
nahdrüdliche Vorftellung. 


„Gure Ghurfürftlihe Durchlaucht (fo lautete fein, von Heinrich Braun 
rebigirter,, Bericht ad Intimum) haben fon zum éftern gnübigft gerubt, 
die in ber heiligen Gbarwode allenthalben in Städten und auf bem Lande 
angefellten Paflionstragöpien und jene Gharfreytagsproceffionen, welde mit 
Sprüchen, Herumreiffungen und andern dergleichen Unförmlichfeiten aufgezos 
gen werden, auf das Schärffie abjuidaffen. Es bat aber doch immer nad 
der Hand einem und dem andern Marfte oder Stabt, 3. B. Landshut und 
Mainburg geglüdt, daß die Grlaubnif, dergleichen Spiele zu biefer heiligen 
Zeit aufzuführen, wiewohl mit einer imitation, gnäbigft wieder ertheilt 
wurde, Es ift alfo aus biefem obnfeblbar zu fchlieffen, daß dergleichen Paj- 
fionstragödien an einigen Drten abgefchafft und bis jet auch unterlaffen 
worden, an andern aber auch noch jet ihren Fortgang haben. Wiederum 
an einigen hatten fie ein wechſelweiſes Schidfal und wurden ein Jahr geftat» 
tet, das andere aber nicht, wie denn Mehring und Biburg auf's Neue def: 
wegen bittlid einfommen. Wir haben fon im Jahre 1762 unfer unterthäs 
nigftes Gutachten dahin abgegeben, daß das größte Geheimniß um 
ferer heiligen Religion einmal nidt auf die Shaubühne 
gehöre. Wer dergleichen Bittfchriften hauptſächlich betreibt, find Privat: 
leute, denen ihres Eigennutzes wegen daran liegt, daß biefe Spiele ja nicht 
unterbleiben. Die heiligfte und andächtigite Zeit im ganzen Jahre ift einmal 
wiederum feine Zeit zu Schaufpielen, fonbern zur Andacht, geifiliden Grer: 
eitien und Gemüthsverfammlung, die gewiß burd bergleihen Spiele nicht 
gefördert werben. So jehr man auch die Mißbräuche babey hindern und bie 
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Erlaubniß limitiren will, fo zeigt doch die Grfahrenheit, daß es in praxi 
faum jemal ohne Mifbräuche ablaufen kann. Defwegen haben and felbft die 
benachbarten Orbinariate Paffau und Regensburg fo jehr barauf gebrungen, 
und Œure Chürfürſtliche Durchlaucht um eine Fräftige Remebur im biefem 
Stüde unterthänigft gebeten. Die Motive find nod immer die nämliden, 
und wir können nicht anders, als der unterthänigfien Meynung ſeyn, baf 
dergleichen Paflionstragödien in ber Charwoche, wenigftens auf bem Lande, 
durchgehende und chne Hoffnung einer ferner zu erhaltenden Grlaubnif abge: 
fafft, die Charfreytags:Proceffionen aber nur in einem anbädtigen Umgange 
ohne Sprüche und Grhibitionen beftehen follen. Wollen Euere Churfürſtliche 
Durdlaudt in Städten, wo man eher die Mißbräuche aufbeden unb heben 
fann, dergleichen Paflionstragödien gnädigſt geftatten, fo wäre doch darauf 
zu fehen, baf ein Gremplar davon vor der Erhibition zu Sodbero Bücher: 
cenfur-Gollegium der Genehmhaltungs willen eingefenbet, das Spiel aber jelbft 
nur bie Baften binburd, nicht aber mehr in der Charwoche, in jener beili: 
gen und bloß zur Anbadt beftimmten Zeit, aufgeführt werben bürfte, wie: 
wohl auch zur Baftenzeit felbft, wenn es je auf der Bühne Gewinnſucht bal: 
ber gefpielt feyn muß, che ein anderes geifilides Spiel, als bas 
größte Oebeimnif unferer heiligen Religion, fchili wäre. 


6, 


Auf diefen Bericht des durfürfilihen geiftlichen Rathes er- 
folgte am 31. März 1770 nadftehendes allgemeines Ber: 
bot (Meyer. Generalien-Sammlung, IV. Br. ©. 786): 

Lieber Betreuer! Nachdem Wir Uns gnädigft entichloffen 
haben, in Unferen fämmtlihen Churlanden in Städt und Märf: 
ten fowohl, als durchgehende auf dem Lande die Paffionstra- 
gödien gänzlich abzufhaffen, und in Anbetradt, daß das größte 
Geheimnuß unferer geheiligten Religion feineswegd auf die Bühne 
gehöre, weder in der Gaften, am minbeften aber in ver heiligen 
Charwochen mehr zu gedulden: als habt ihr gleich heuer, was 
die Charwoche anbelangt, auf biefen Unferen ernftgemeffenen und 
unabänderlihen Befehl nad aller Strenge zu halten, und bie 
biefür ſich deßwegen meldende Supplicanten gleich auf der Stelle 
abzumeifen. 

Was die Charfreytagsproceffionen betrifft, fo follen fie in 
Zufunft nur in einem anbädtigen Umgange ohne Sprühe, Her: 
umreifungen und bergleiden Unförmlichkeiten gehalten werben. 
Worauf ihr ebenfo binfüro aufs genauefte zu fehen habt. Wie eut 
dann auch unverhalten bleibt, daß die Beforgung biefer und ber- 
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gleichen geiftlichen Polizeyfachen von höchfter Stelle Unferem geift- 
lien Rath gnädigft auferlegt worden. Seynd ır. 


München den 31. März 1770. 
7. 


Von biefer Zeit an wurden alle weiteren Geſuche um Bes 
willigung zur Aufführung von Paffionstragödien gänzlich abge 
wiefen, jedoch geftattete man nod, andere geiftlidhe Hi- 
ftorien auf die Bühne zu bringen. Ohne fpecielle Erlaubniß 
des Churfürften durften nun überhaupt Feine öffentlihen Schau: 
fpiele mehr gegeben werden, „Diejenigen ausgenommen, welche 
zu offenen Marftzeiten geſchahen,“ und jene geiftliten Combien, 
welde von den Muͤnchener⸗Stadtmuſicanten in der Faftenzeit ge- 
halten. zu werden pflegten. — Als im Jahre 1777 in Aibling 
am Gründonnerdtage in der Kirche auf jener Bühne, wo an 
ben Faftendonnerstagen die Angft Ehrifti am Delberge dargeftellt 
worden, ohne befonbere landesherrliche Erlaubniß eine Paſſions— 
tragödie, welche nur eine halbe Stunde dauerte und mit der 
Kreuzigung Chrifti flop, gefpielt worden war, zog diefes ben 
Unternehmern die Verfällung in eine Strafe von 100 Reichstha- 
fern zu, deren Œntridtung ihnen jedoch für biefes Mal in Ong- 
den nachgeſehen wurde. 


8. 


Rad dem Negierungsantritte des Churfürften Carl Theo- 
dor. (1778) erfdien zwar. fein Widerruf des Generalmandates 
vom. 31. März 1770; es wurde aber fon. am 6. Februar 1778 
den Stabtmuficanten in Münden, dann aud den Marfts- und 
Stadtgemeinden Rrayburg, Moosburg, Aibling, Wolfratshaufen, 
Schwaben, Brut bey Fürftenfeld und anderen geftattet,, zur Gaz 
ftengeit und beziehungsweife aud in der Charwoche die Paf- 
fionstragödien wieder, wie ehedem, öffentlih auf 
führen und „auf eine ſchickliche Weife* darftellen zu dürfen. 


9. 


Diefe Milderung dauerte jedoch nicht lange; ſchon im dar: 
auffolgenden Sabre 1779 wurden ähnliche Gefuche der Gemein; 
ben Traunftein und Brud neuerdings zuruͤckgewieſen. 
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Im nämlihen Jahre erließ aud der. Erzbischof Hieronymus 
von Salzburg einen die Paffionsipiele ſcharf verpönenden Sir: 
tenbrief. Er lautet: 


Wir Hieronymus Jofeph Franz v. Paula... Erzbiſchof zu Salzburg x. 


Entbieten allen Unferes Erzbisthums Seelſorgern, Predigern, Beicht: 
vätern, Mifjionären, Ratedjeten 1e, Unferen erzbiſchöflichen Gruß und Gnabe! 

Keine unter den unzähligen Begebenheiten, die uns bas Bud der güft« 
lichen Offenbarung aufgezeichnet bat, ift fo fähig, mächtige Gindrüde auf 
chriſtliche Gemüther zu machen, groffe Wirkungen hervorzubringen, ja alle 
Kräfte des menichlichen Geiftes in Bewegung und Thätigfeit zu feben, als 
die größte aller Begebenheiten unferes Œrbfreifes, das Leiden und der Ber, 
föhnungstob des Weltheilandes Jeſu Chriſti. Welche Wunderwerte der Weis: 
heit, der Liebe, und der Grbarmung auf Seite Gottes! Was für fehauder: 
volle Auftritte auf Seite der menfchlichen Bosheit, die ein fo aufferorbent- 
lies Leiden entweder veranlaft, oder in Erfüllung gebracht bat! Welche er: 
féütternbe Bewegungsgründe zur Furcht, zum Schreden und Gntfegen für 
Herzen, wo noch Unbußfertigfeit und Sünbenliebe herrſchet! Weldye ſeelerhe⸗ 
bende Gründe des Troftes, der Freude, der Dankbarkeit, der Liebe, der hoff: 
nungévolleften Blide in die Gwigfeit, für Herzen, die den Weg der Buſſe 
aufridtig betreten haben, und muthig entfbloffen find, in ihrer täglichen 
Beſſerung flandhaft fortzumandern ! 

Die Kirche Ehrifti hat aber auch jederzeit die größte Aufmerkſamkeit 
und Sorgfalt bezeigt, alle Umflänbe jenes für das ganze Menfchengefchlecht 
fo fegenvollen Leidens zur Lehre, zur Beſſerung, zur Züchtigung, zur Unter: 
weifung in der Gerechtigkeit für ihre Kinder anzuwenden und zu benugen. 

Unter den manigfaltigen dahin abzielenden Anftalten werdet Ihr Euch 
vorberfamft erinnern an die, vom Anbeginne des Chriftenthums bis auf un: 
fere gegenwärtige Zeiten vor Oſtern beobachtete Faſten, an die in der legten 
Faftenwoche gehäuften Andachten, Predigten und Trauergepränge, und an 
bas Kirchengebot ber öflerlihen Communion, welche vermöge ihrer Einfegung 
fon vorberfamft als ein Gedächtnißmahl bes Leidens und Berföhnungstodes 
Gbrifti anzufehen ift. 

Bir würden über Mißbräuche und Ausartungen bey ben gottjeligften 
Anftalten uns weniger zu beflagen haben; die menjchliche Neuerungsfucht, 
und das ganze Heer thörichter Leibenfdaften würden fich feltener barein mi: 
ſchen können, wenn bie Gbrifien bey ihren religiöfen Handlungen auf ben 
Geiſt des Evangeliums und der Kirche ihr vorzüglichites Augenmerk zu rich: 
ten bedacht wären: allein die vielfältige Erfahrung zeigt uns leider nur zu 
oft das traurige Biberfpiel. 

Ein vor andern auffallender und für das Chriftenthum entebrenber Mig: 
brauch find die fogenannten Paffionsfpiele und mit verkleideten Perfonen bals 
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tende Paflionsproceflionen, welche noch vor. wenig. Jahren Mionis. in allen 
Städten und Märkten unferes Erzbisthums am Charfreytage aufgeführt wur: 
den und in einigen beffen Bezirken annoch aufgeführt werben. Gin feltja- 
meres Gemenge von Religion und Poffenjpiel kaun nicht leicht. erdacht oder 
geſehen werden! Zu gleicher Zeit, als ein Theil der Schauſpieler die betrübs 
ten Auftritte des Leidens Chrifti auf das beweglichſte vorzuftellen bemüht. find, 
und bey aller ihrer Exnfthaftigkeit fon öfter aus Plumpheit und Unverftand 
in's Lächerliche und Poffierliche verfallen, erfchelnen ganze Rotten, in Juben:, 
Teufels: und anderen Larven verfappter Poſſenrciſſer, die, bas zuſchauende 
Bolf durch tauſenderley Muthwillen und ausgelafienfte Gaudeleyen zu dem 
braufenbften Gelächter verleiten. . Und hiemit find auf einmal alle fromme 
Gindrüde, welche die bedeutungsvollen Geremonien der heiligen Charwoche, 
das rührende Klaggepräng in den Gott geweihten Tempeln, die eifrigfte Pre: 
digten gemacht haben möchten, alle dieje Gindrücde und Erweckungen find aus 
den Herzen auf einmal herausgeriffen; die zärtlich /befümmerte mütterliche 
Einladungen der heiligen Kirche zu kindlichen Bußthränen und aufrichtiger 
Belehrung erfchallen ungehört ; die Gotteshäufer find leer und verlaffen; das 
öffentlich ausgefegte Allerheiligite fteht ohne Anbeter da; das zur Luftigfeit 
und Gelächter vorbereitete Wolf füllt die Wirths- und Zechhäufer von unten 
bis oben an; bie Saufgelage bauern bis in die fpâte Nacht fort; bie nach 
Haufe tanmelnden Trunfenbolde erfüllen Straffen und Felder mit ihrem Jauch: 
zen und Schandgefchreye ; auf bas neue Freuzigen . fie den Sohn Gottes, und 
haben ihm zum Spott; beynahe buchſtäblich machen fie dem gefrenzigten 
Chriſtum den Juden zur Aergernif und ben Heyden zur Thorheit und geben 
ben Freygeiftern und Neligionsfpöttern Anlaß bas fatholifche Chriftenthum 
bem beiffendeften Gefpötte und Hohngelächter wie im Triumphe bloß zu ftellen. 


Nun dann, Diener der Religion, die ihr Uns in Unjerer fehweren Sir: 
tenbürbe durch Theilnehmung an der über alles wichtigen Seelforge zu un: 
terftügen euch verpflichtet habt!  Seyd ihre Freunde der ächten Frömmigkeit, 
der Hergensreligion und ber reinen Gottesverehrung: fo bietet Uns hier ger 
treulich euere Hände; vereiniget euer Beftreben mit bem Unferigen; warnet 
die euch anvertrauten Gemeinden vor ſolchen Greueln, macht ihnen begreif: 
lich, wie unmöglich die Öerechtigfeit mit der Ungerechtigkeit Gemeinfchaft, 
das Licht mit der Finfterniß Geſellſchaft haben, oder Chriſtus mit Belial 
einftimmen lann: belehret die gewinnſüchtigen Gewerbleute, bie derley unord⸗ 
nungen als eine Nahrungsquelle anfeben, daß ein jelches auf often der 
Gottfeligfeit erworbenes Geld ihnen nur zum Verberben und zur Verbamm: 
nif ſeyn wird; daß ein trockener Biſſen mit Frieden‘ und Freude eines un— 
verlegten Geroiffens beffer ift, als ein Haus voll thörichter und lärmender 
Säfte, Laßt nicht nad, ihnen einzufchärfen, daß derjenige nicht einmal ben 
Namen ‚eines Ehriften verdient , ‚der nod zweifelhaft und unentfdloffen blei- 
ben Tann, ob er ber Chre des Mlerhöchften, oder einem Heinen irbifcpen Ger 
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winn ben Vorzug geben foll; daß hingegen im Bergleide mit Jeſu, mit ber 
burd ihn vollbrachten Grlöfung, mit dem burd ihm erworbenen Vorrechte 
ber Kindfchaft Gottes, alles Irdiſche für Schaden und Roth zu achten fer. 
Lehret die euch anvertrauten Gemeinden durch Teuchtende Beyipiele, burd 
eifrigen, lichtvollen Unterricht, daß Mille, bemüthige Bußfertigkeit das wahre, 
baë befte, das einzige Mittel ſey, bie heilige Charwoche und den Gebächtnif: 
tag des Berföhnungstobes Chrifti würdig, gottgefällig, verbienftlich zu begehen ; 
daß die durch Schaufpiele erfünftelte, flüchtig vorbeygehende Rührungen noch 
weit entfernt find, für wahre Buſſe gelten zu Fönnen, bie ohne Abfehrung 
des @imbers von ber Sünde, ohne aufridtige Sufebrung zu Gott unb ohne 
eine allgemeine, gründliche, über alle Kräfte der Seele fi erſtreckende Ver: 
änderung nicht gedacht werden fann. 

Den unfugvollen Mißbrauch, gegen ben Wir eure pflitmäßige Auf: 
merkjamfeit hier rege machen wollten, hoffen wir burch euere freue Mithilfe 
und thätigen Eifer aus den Bezirken unjeres Grjbisthums, die annoch damit 
befledt feyn mögen, bald vertilgt und in Vergefienheit gebracht zu jehen; 
in biefer trôfiliden Hoffnung wünſchen Wir euch allen Beyſtand und Gnade 
in eueren wichtigen Seelforgsbemühungen von oben herab, und eriheilen euch 
von Herzen Unferen erzbiſchöflichen Segen. 

Gegeben in Unjerer Saupt: und Reſidenzſtadt Salzburg, den 12tem 
Mär; 1779. 

Hieronymus, | 
Ex mandato etc. etc. 
Antonius Medardus Krenner, 
Consistorii Cancellarius. 


10, 


Das bifchöfliche Orbinariat zu Freyfing fcheint die Paffions- 
fpiele durch eine eigene öffentliche Ausfchreibung nie verboten zu 
haben. Als aber der Bifbof von Regensburg, Marimilian Pro- 
cop, im Jahre 1788 aud Bifhof zu Freyſing wurde, und auf 
feinen Befehl die Epitome constitutionum Dicecesis Ratisbonensis 
in einer neuen Rebaction für die Frepfinger = Diöcefe publicirt 
werden mußte, ging das dortige Verbot befagter Spiele aud in 
diefe Verordnung» Sammlung über. Der hierher gehörige Ab: 
fab (Parte IL, Cap. LIL Nro, 6) lautet: 

Cum nihil magis menti ecclesiæ adeo difforme sit, quam 

ipsa sanctissimæ fidei nostræ mysteria, cumprimis pas- 

sionis Dominicæ, sub larva prætensæ pietatis, ad absur- 
dissimas, scandalosas et plane impias exhibitiones in 
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theatris vel publicis plateis detorquere; hinc ejusmodi 
inconvenientias (sicubi præter opinionem vigeant) severe 
prohibemus ®). 


11. 


Der churfuͤrſtliche geiftliche Rath in Münden blieb bey dem 
Verbote der Paffionstragödien nicht ftehen, fondern ertheilte feit 
dem Jahre 1781 auch zur Aufführung anderer geiftliden 
Schau- und Trauerfpiele während der Faftenzeit und in der 
Charwoche feine Bewilligung mehr. Am 13. März 1784 wurde 
biefes, drey Jahre lang in einzelnen Fällen bereits durchgeführte Verbot 
durch ein neues, in der Vorrede zu dem Ammergauer » Tertbüch: 
gen vom Sabre 1801 erwähntes, Generale publicirt. — Da Buͤr⸗ 
ger des Marktes Aibling demungeachtet ſich nicht abhalten lieffen, 
in diefem Sabre am Grünbonnerétage das Leiden Gbrifti wieder 
vorzuftellen, fo wurde dem dortigen Pfleger, unter defien Augen 
dieſes gefchehen war, deßwegen ein fcharfer Verweis gegeben und 
der Auftag ertheilt, in Zufunft alle Berfonen, die fih zu folchen 
Gomôbdien würden gebrauchen laffen, ohne weiters zu ergreifen 
und in bas Arbeitshaus nad Münden abzuliefern. Demzufolge 
mußten in Aibling, in dem erwähnten Sabre fo wie fernerbin, 
auch die anderen, dort fonft herfümmlichen bramatifen Exhibi⸗ 
tionen bey der Frohnleichnamsproceffion und am Scapulirfefte uns 
terbleiben ; denn alle, bis zu dem Sabre 1795 fortgefegten Bes 
mühungen der Aiblinger, eine weitere Bewilligung zu ſolchen 
Darftellungen zu erwirfen, blieben ohne den gewünfchten Grfolg. 


12. 


Nur die Gemeinde Oberammergau erfreute ſich bey 
diefem allgemeinen Sturme gegen geiftlihe Dramen der Begün- 
ftigung, die Paſſion nicht nur in dem Zehnerjahre 1780 auffüh: 
ren zu dürfen, fondern erlangte auch, ben erlaffenen Generalien 
gegenüber, am 8. Januar 1780 ein förmliches Privilegium, ihr 


*) Siehe die Generalien-Sammlung bes Erzbisthums Münden  Brepfing 
(Münden, 1847) I. Band ©. 686, Nr. 165. — Die Regensbur: 
ger : Epitome fügt bey: Mandata diecesana jam toties desu- 
per emanata hisce denuo renovamus. 
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Spiel fernerhin alle zehn Jahre ungehindert zu wiederholen. 
Diefe Begünftigung wurde am 23. Mär; 1791 bey dem Erlaſſe 
eined abermaligen allgemeinen Serbotes der Paflions- und an: 
deren geiftlihen Spiele ausdrüdlic erneuert und beftätiget, ob- 
gleich damals, wie fon früher, der hurfürftliche geiftliche Rath 
und beziehungsweife die Oberlandes - Regierung bey der höchften 
Stelle den Antrag geführt hatte, daß aud den Ammergauern 
feine Ausnahme geftattet werben folle. 


Beyde Privilegien find in dem Ammergauer  Spielbüchgen 
vom Jahre 1801 abgebrudt und fönnen bey den (den hier gefammels 
ten Berichten vorausgehenden) Mufifterten nachgelefen werben *). 


13, 


Alle Iandesherrlihen Verbote und die denfelben beygefügten 
Strafandrohungen fchredten einzelne Stadt:, Marft: und Land: 
Gemeinden nidt ab, ftetd neue Gefuche um Wiedergeftattung der 
Baffionsfpiele bey dem Churfürften einzureichen. Auf ein folhes 
Gefud der Bürgerfchaft von Aibling erließ aber die höchfte Stelle 
am 27. März 1792 an die Oberlandes-Regierung den Befheid: 
„Nachdem eines Theild die Gefchichte des Leidens Chrifti fein 
theatralifcher Gegenftand, anderen Theils aber hierunter mehr die 
Gewinnfudt einiger Bürger, als die wefentlihe Andacht verbor: 
gen, auch das Gefud (des Marktes Aibling), gedachte Boritels 
fung aufführen zu dürfen, Beweis der Acten, fowohl von der 
höchften Stelle, als von der hurfürftlichen Oberlandes » Regierung 
fon zu verſchiedenen Malen abgefchlagen worden iftz fo haben 
Se. hurfürftl. Durchlaucht gnädigft zu befchlieffen gerubt, daß 
der um erwähnte Baflionsvorftellung fupplicirende Magiftrat zu 
Aibling mit feinem wiederholten muthrwilligen Begehren ein für 
alle Mal ab: und zur genaueften Beobachtung der Generalvers 
ordnung vom 31. März 1770 mit dem Anhange angewicfen wer- 
den foll, daß, wenn fie mit ihrem Edicts-widrigen und fon fo 
oft abgejchlagenen Gefude nochmal auftreten follten, die Theil 
baber biefür empfindlich follen beftraft werden.” 


. *) Siehe Beyträge zur Gefchichte des Erzbisthums München : Freyfing, 
Br. II. ©. 434 und 435. 
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14. 


So wurde die Vorliebe des Volkes für biefe Art von An- 
badtétibungen gewaltfam unterbrüdt. Es zeigt ſich Feine Spur, 
daß die weltlichen und geiftlichen Stellen zu jener, Zeit irgendwo 
den Verfuh hätten machen lafien, ob ſich die in ‚Ungunft gerathe- 
nen, und wohl größtentheild wirklich werthlos gewordenen ‚geift- 
lichen Spiele nicht. verbeffern und ihrem Zwecke wieder entfprez 
chend regeneriren lieffen, was damals, wo nod fo viele Abteyen 
beftanden, denen ed nicht an einzelnen tüdtigen Gonventualen 
fehlte, doch wohl an manden Orten leicht möglich geweſen wäre, 


Statt beffen brachte man die erlaffenen  fcharfen Mandate 
rüdfichtölos in ftrengen Vollzug und vermehrte fie am 20. July 
1793 mit einem neuen, welches, wie aus der Meyerijchen Gene- 
ralien-Sammlung (Bd. V. ©. 485) zu erfeben ift, alſo Inutete: 


Se. churfürſtliche Durchlaucht haben fon in mehreren höchſten Ber- 
orbnungen bie Aufführung der Paflionstragödien fowobl, als anderer geiftlichen 
Trauer: Schaus und Singfpiele auf dem Lande verboten, und hiernach mehrere 
Städte und Märfte mit ihren bieffallé gefellten Bitten abgewiefen. Die 
Urfachen, welde Se. churfürſtl. Durchlaucht zu biejen höchften Verfügungen 
bewogen haben, waren, daß die groffen Geheimniſſe Unferer heiligen Religion 
fein Gegenftand für die Bühne find, daß durch die Aufführung dergleichen 
Spiele das Bolt von der wahren Andacht und Anbetung abgehalten, von ſei⸗ 
nen Berufsgeichäften entfernt, fofort zum Müffiggang, nur zu oft aud zu an 
dern Aueſchweifungen verleitet wird, und weil überhaupt der ‚zeitliche Gewinn, 
welchen man bey dergleichen Vorftelluugen ſtillſchweigend zur Hauptabficht hat, 
gegen die hieraus entfpringendben fchädlichen Folgen in gar Feine Betrachtung 
genommen werben darf. Alle diefe Gründe ftehen noch’ unverändert ; es fann 
von den hiernach gefaßten ältern Verordnungen and bep dem Marft Pfarr: 
Firden (welcher neuerdings um gnädigfle Grlaubnif, eine Paflions - Tragödie 
aufführen zu dürfen, angehalten hat, und worüber die churfürſtliche Oberlan: 
besregierung und, das Bücher » Genfur : Collegium vorläufig vernommen wor; 
den find) feineswegs ‚abgegangen werben, und * — hiernach gehoͤrig zu 
verbeſcheiden. — 

München, ben 20. July 1793. 


15. 


Durch folche Verordnungen, welche auch fernerbin, hier und da mit 
allem Nachdrucke, zum Bollzuge gebracht wurden (wiedenn 3. B. Die 
Stadt Landau wegen Uebertretung berfelben im Jahre 1794 in 
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eine Strafe von 100, und im Jahre 1797 von 30 Reichsthalern 
verfiel), mußten die geiftliten Spiele ihrem völligen Erlöſchen 
nahe gebracht werden. Ueberall hörten bicfelben aber dennoch 
nicht auf. — Selbſt die weltlihe Regierung zeigte fid in ein- 
zelnen, freylich immer feltneren, Fällen wieder nachgiebig. So 
wurde im Jahr 1797 den Gemeinden Audorf, Gundelfingen und 
Lauingen die ,beftbeidene und pafiende” Aufführung einer Paf- 
fionstragôbie, jedoh nur für ein Jahr und obne alle Folge 
für andere Ortſchaften bewilliget *). Im darauffolgenden Jahre 
tourbe zwar den Wudorfern die nachgeſuchte Erlaubniß zur 
Wiederholung der Paffionstragödie während der Faftenzeit ver: 
weigert, dagegen aber ihr geftattet, ftatt der Paſſion ein an: 
dered, aus der Bibel oder einem bewährten Gefchichtsfchreiber 
entlehntes und ordentlich cenfirtes, geiftlihes Stüd mit Anftand 
aufzuführen. 

Gleicher Bewilligung erfreuten fih in dem nämlichen Jahre 
die Stadt Gundelfingen und im Jahre 1799 (den 30. Januar) 
die Stadt Lauingen. 


16. 


Unter der Regierung des Ehurfürften Marimilian IV. (nad: 
maligen Königs Mar I.) wurde fhon im Jahre 1800 ein Bittgefud 
der Stadtgemeinde Landau, die Baffion oder eine andere anges 
meffene Vorftellung während der Charwoche aufführen zu dürfen, 
der General : Landes : Direction mit dem Befcheide zugejchloffen : 
es babe bey den über fol de Gefude vorhin erlafs 
fenen Abweifungen ein für alle Mal fein Ber 
bleiben, und ein anderes, von der Gemeinde Schongau. eins 
gebradtes Gefud gleichen Betreffes hatte zur Folge, daß uns 


*) Der damalige Bicar in Muborf, Leop. Staudacher, bezengte der Ge: 
meinbe, daß fie die ihr aufzuführen gnäbigft bewilligte Pafflonstragôbie 
ohne alle eingefchlichene Ungereimtheiten und Anftoß ordentlich nach Ins 
halt der heiligen Geſchichte vorgeftellt babe, und daß baburd der Ju: 
gend fowohl als ben Erwachfenen anfchauliche Belehrung und hriftliche 
Auferbauung zugegangen fey. 

Don den bayeriſchen Berboten wurbe bie frepfingifche Herrichaft 
Werdenfels nicht berührt ; daher dauerte auch, fo viel bekannt, in Mits 
tenwalb das Pafllonsfpiel ungeftört fort. 
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ter bem 14. September 1801 die alten Verbote duch ein neues 
Generale in Erinnerung gebracht und die. Damwiderhandelnden 
mit einer Strafe von 30 Reichsthalern bedroht wurden. 


„Nachdem wir vernommen (fagt biefes in Job. Bapt. Strobl’s ur: 
pfalzb. Negierungs: und Intelligenzblatte v. 3.1801, ©. 614 abgebrudte 
Mandat), daß in Unferen hiefigen Landen hie und wieber die Pafllons: 
Tragödien, zuwider Unferer gnädigſten, Generalverorbnungen de datis 31. 
März 1770, 27. März 1792 und 20. July 1793, aufgeführt werben, 
als wollen Wir foldhe für die Zufunft gänzlich abgeftellt und fowohl 
Unfere eigene, als die fländifche Beamte auf die genaue Befolgung bie: 
fer Unferer gnädigften Verordnungen bey Selbfthaftung und Strafe von 
30 Reidéthalern hiemit angewiefen haben.“ 


Selbit das Privilegium der D berammergauer, weldes 
bisher unangetaftet geblieben war, wurde in einem Œrlaffe an 
das gefreyte Kloftergeriht Murmau vom 11. September 1801 
gleichfalls als erlofchen erklärt *). 


Mit Unrecht bat man aber auf biefe Weiſe das Ammer⸗ 
gauerfpiel mit den übrigen Paffionstragödien auf gleiche Linie 
geftellt. Die Ammergauer wiederholten ihre Production nicht 
altjährlich in der Faftenzeit oder in der Charwoche, fonbern ga: 
ben viefelbe nur alle zehn Jahre an den ‘Pfingftfeyertagen und, 
wie es jcheint, von jeher in gröfierer Ausdehnung und mit mehr 
Sorgfalt, Geſchick und Befriedigung, als die Paffionstragödien ir: 
gend anderswo aufgeführt wurden. 


„Zu dem ausgezeichneten Gedeihen biefes Spieles in Ammergau trug 
fowohl die Neigung der dortigen Benölferung zur bildenden Kunft als auch 
befonders die Anleitung und Unterflügung bes Klofters Gttal bey. Aufferdem, 
daß Ettal als Walljahrtsort mehr Zuſchauer beranlodte, lieffen Aebte und 
Mönche es ſich angelegen feyn, das Theater zu ordnen, die Leute zu unterridÿs 
ten und die Proben zu leiten. Der Eine — je nad Geſchick und Luft — lies 
ferte mufifalifhe Gompofitionen dazu, der Andere erweiterte den Tert mit 
neuen Berjen. Dieß die Kloftergeiftlichen. Bine Art von Halbgeiftlichen bes 
fanden fi im Dorfe felbft unter den Gefchäftsleuten und Bilderfchnigern. 
Manchmal etwas des Lateins Fundig, womit fie oft die Rirhen-Geremonien 


*) Im diefem Jahre hatte jedoch die Aufführung ber Paffion in Ammergau be: 
reits viermal flattgefunden und eine Ginnahme von 1015 fl. 24 fr, 
gewährt, wovon der reine Ueberſchuß mit 349 fl. zur Beyſchaffung 
einer Beuerfprige verwendet wurbe, 
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vervollfommnen halfen, bemühten fie fit, die Gruppen bey ben ftunmen pla— 
ftifchen Darftellungen zu ordnen oder das Orcheſter zu vervollitändigen. Unei: 
gennüßig und unermüdlich beſtrebt, juchten fie einzig im fchönen Gelingen bes 
Spieles ihre Belohnung. Es waren aber auch flanbhafte Männer nothiwen- 
big; denn ſolche Paflionsfpiele hatten Feinde und Verläumber in höheren 
Kreifen, fowohl weltlichen als geiftlichen. Im vorigen Jahrhunderte flanb es 
noch in feiner -vollen alterthümlichen Blüthe. Da war nod bas pomphafte, 
gereimte Recitativ vorherrſchend und die „lierlichſten“ Gedanken waren leib- 
haft finnlid bargeftellt ; 3. B. als Judas — in Berfen fluhend — fid er: 
hängte, ſchmauſten hervorfpringende Teufelchen feine ausgerifienen Gingeweide ; 
Herr Lucifer auf hohem Thron hielt Rathöverfammlung über feine Pläne für 
die Oberivelt und der Gebirgsbewohner als Schaufpieler fang mit vollem 
fräftigen Munde dem andächtig flaunenden Bolfe feine gelernten Sprüche 
vor” 9. 


18. 


Bon den älteren Terten des Ammergauerfpie 
(es ift bisher Feiner burd ben Drud befannt gemacht worden. 
Nur ein Baar berfelben befinden fit, nad Daifenbergers Bericht, 
nod in den Händen des dortigen Verlegers Lang, mehrere aber 
find verloren gegangen **), Die köngl. Hof» und Staatsbiblio— 





*) Sieh Diemmers Oefbidten aus dem Ammergau, I, Boch. ©. 22 u. 23. 
*) Es bürfte fi wohl der Mühe lohnen, den Gedichten, deren man fi 
überhaupt in Bayern zu ſolchen Spielen bediente, näher nachzuforfchen. 
Gewiß würde fih aud manches Goldkörnchen darunter finden! Hier 
fann auf ein foldes Unternehmen nicht eingegangen und felbft bas Am: 
mergauer «Spiel in biefer Beziehung nur fragmentarifh behandelt 
werben. Es hat aud bem Sammler biefer Notizen bisher nicht ge: 
lungen, ein nur einigermaflen genügendbes Material zu einer literars 
hiſtoriſchen Grörterung biefer Art zufammen zu bringen. Bieles ift 
ohne Zweifel nicht nur in Ammergau, fondern nod mehr an anderen 
Orten bereits wirklich verloren gegangen. Manches aber, was dieſem Schid: 
fale bisher noch nicht verfiel, wird wohl auch — fey es aus Unfennt: 
nif, fey es aus Meberfchäßung oder aus Furcht vor gänzlihem Ver: 
lufte — geheim gehalten. Selbft bem Guido Görres wurbe im 
Jahr 1840, wie oben in feinem Berichte von biefem Jahre vor: 
fam, die Ginfichtsnahme von bem alten Ammergauerſpielbuche nicht 
geitattet. 
Dem Eduard Devrient würde es daher nicht fo leicht geworben 
feyn, wie der Recenfent feiner Schrift in den Blättern für literarifche 
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thek in München bewahrt nur einen, mit Nr. 3165 bezeichne- 
ten Goder in Quart (aus dem Klofter Polling), 168 Blätter 
ftarf, welcher von auffen die Aufihrift führt: „Der alte Am- 
mergauer-PBaffion“ Er enthält den vollftändigen Tert 
zu einer Baffionsvorftellung, tie fie am À. und 15. July 1748 
in Roblgrub, unfern von Ammergau, gegeben wurde. 

Trügt feine Aufjchrift nicht, fo darf angenommen werden, 
daß die Ammergauer vom Anfange an nad) jenem Terte gefpielt 
haben, welcher gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts von 
dem Dechant und Stadtpfarrer Johann Albl (AelbN in Weil 
heim*) verfaßt worden iftz denn die von dem Albliſchen Terte 
gleichfalls auf ver Hof- und Staatsbibliothef vorhandenen Ab- 
fchriften**) weichen von dem Roblgruber: oder alten Ammergauer: 
Paſſion nur in einigen Stellen ab. 


Unterhaltung (Jahrg. 1851, Nr. 116) glaubt, den alten urfprünglis 
chen Tert biefes Spieles zu liefern, was jedoch aud gar nicht in 
feinem Plane lag. — Es verlautet übrigens, daß feit Kurzem ein an: 
derer rühmlich befaunter Literat diefen Stoff zum befonderen Gegen: 
flanbe einer tieferen Unterjudung und wiflenfchaftlichen Bearbeitung 
genommen habe. Ammergau wird hierzu, auffer einigen Stüden aus 
dem achtzehnten Jahrhunderte, Feine bedeutende Beyträge mehr an bie 
Hand geben können. 
*) Gailler’s Vindelicia sacra liefert die Grabfchrift diefes Joh. Albl: 
Haec-tibi Joannem Albelium designat imago, 
' Dulcem qui patriam dogmata sacra docet — 
. Anno aetatis suae LVIl. 
Mortis eram, tenues mox ut sum natus in auras, 
E matris pendens ubere mortis eram. 
Mortis eram puer, et juvenili ævoque virili, 
Grandævoque senex tempore mortis eram. 
Mortis eram, donec coelestia gaudia morte 
Vici. Tu pariter, prospice, mortis eris. 
Quisquis ades, nostros spectans in imagine vultus, 
Dic: Deus æternum sit tibi popitius ! 
Qui me iterum tumulo faciat consurgere lætum 
Atque intrare sinat regna superna poli. 
c Anno Domini M.D.C.IX. 
**) Cod. bav. in 4° Mr, 3163 (aus dem Klofter Weflobrunn), 3163« 
(aus bem Kloſter Benedictbeuern ) und 3164 (Handſchrift bes Ign. 
38 
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19. 


In diefem alten Ammergauer -, fowie in dem Alblifchen 
oder Weilheimer : Baflionsfpiele treten ald handelnde Perſonen 
auf: der Ehrenherold, der Argumentator, der Engel am Dels 
berg, Salvator, die 12 Apofteln, der Hausvater am Berge Sion 
und beffen Waflerträger (Hausmeifter), Maria (die Mutter des 
Herrn), Maria Zafobe, Maria Salome, Maria Kleophi, Mas 
tia Magdalena, Beronica, Annas, Kaiphas,, neun Rabbie, - 
Scriptor Judeorum, Malchus, Datban (der Hohenpriefter Dies 
ner), Eliafim (Diener des Joſephs von Arimathäa und des Ni: 
codemus), Rahel, Lia (der Hohenpriefter Hausmagd), Iſmael, 
Joram, Eliud, Eleazar (Diener der Synagoge), fieben falfche 
Zeugen, König Heroded mit zwey Dienern, Pilatus, gleichfalls 
mit gwen Dienern, Publius (des Pilatus Schreiber), Genturio 
(der Hauptmann), Longinu8 und fein Spießträger, vier römifche 


Leiß vor Pelfienberg), 240 und beziehungsweife 227 und 485 Blät- 
ter flarf. Diefe Handichriften enthalten aber nidt nur ble Albliſche 
Paſſion, fondern auch die Urftände Chriſti. Beyde Stüde fcheinen 
immer zufammen an zwey aufeinander folgenden Tagen gegeben wor: 
den zu fen. — Der Tert zu dem Baffionsfpiele führt ben Titel: 
Trauriges Spiel des bitteren Xeivens und Sterbens unferes Heilandes 
und Seligmachers Jeſu Chriſti, nach Befchreibung der heiligen Evan: 
geliften und Betrachtung der Lehrer, einem ehrfamen Math and gemei⸗ 
ner Stadt Weilheim zu Ehren geftellt von Job. Aelbl, Pfarrer und 
Prediger allda. — Der Tert zur Urflände ift betitelt: Comoedia 
resurrectionis Domini, b. i. fdôn geiſtliches Spiel der fröhlichen 
Auferftehung unferes lieben Herren Jeſu Ehrifi, wie er, nachdem er 
am Kreuze geftorben, ber Seel nach hinab ift gefahren im die Vorhöll 
und Bat die Mitwäter erlöst, barnad auferflanden, den Geinigen ers 
fhienen und endlich gen Himmel gefahren, Alles heiliger Schrift und 
gottjeliger Betradytung nad auf 5 Actus geftellt (und am anbern 
Tag nach dem BPaffion auf freyem Plage gehalten Anno 1515) durch 
Job. Aelbl, Pfarrer und Prediger alihier zu Weilheim. — Im Eos 
der 3169 füllt bas Paflionsfpiel 167, die Urflände 120 Blätter. 
Beyde find durchaus in gereimten Berfen abgefaßt, — 
Es mag für unflubirte und ungeübte Leute eine ſchwere Aufgabe 
geweſen feyn, dieſe umfangreichen Terte ihrem Gedächtniſſe -einzuprär 
gen und fie mit ‚einiger Lebendigkeit wieder zum Vortrage zu bringen, 
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Soldaten, die den Herrn geiffeln und frönen, Esmas und Gos- 
mas (der rechte und linfe Schächer), der Teufel mit feinen Ge: 
fellen; — in Allem 70 Perfonen (das Bolf, die Teufel x. nicht 
mit eingerechnet). 


20. 


Der Gang der Handlung ift folgender: 

Wenn die Comödiantenperfonen des Spieles ordentlih auf: 
gezogen find und ihre Pläge eingenommen haben, tritt der Eh— 
renherold vor, neigt fi gegen die verfammelten Zufchauer und 
ſpricht: 

„Ehrwürdig' in Gott, veſt, ehrenveſt' — in Gott anfommne liebe Gäf, — 
ehrſam' und weiſ', fürſichtge Herrn! - Gott, End und ganzer Gmain zu 
Ehrn, — Mann, Knaben, Frauen und Jungfrauen, - die uns allhier wollen 
zuſchauen; — nun ſeht, wie ſeynd verfaſſet ſchon, — des Herren Jeſu Paſ— 
fion - euch Allen ſpielweis fürzuzeigen, — darzu ihr euer Herz ſollt neigen. - 
Daun da werbet ihr, andächtige Chriſten — nach Beſchreibung der vier Evan: 
geliften - jehn, was Gbrifius bat erlitten, - bis er uns ewigs Reid er: 
firitten, - welches burd Adam war verlorm. — Wir lagen All’ in Gottes 
Born, — bis fein lieber Sohn auserwählt - für und fid zum Verſöhner ge: 
ſtellt, — wie beffen fi der Herr beflagt, - als er durch ben Pfalmiften 
(Pfalm 68) fagt: - „Was ihr mit habt gebraucht (?) an mid), — daffelbige 
hab’ bezahlet id.“ - Soll man verftahn auf diefe Weis: — Was Adam In 
dem Paradeis — wider Gottes Gebot verbrochen — bas hat Gott an feinem 
Sohn gerochen. — Niemand hätt! ihn verföhnen mügen, — wo nit Chriſtus 
herab wär g’fliegen — wohl aus des hohen Himmels Thron, - menflide 
Natur an fit getfon, - ben Tod gelitten Hier auf Erd, - baburd er uns 
fein Reich befdjert, — wie der Prophet Gfaias (Gay. 53.) — ausbrüdlich 
bat befrieben das. - Wann der Herr, ſpricht er, wird fein Leben — für 
die Sünd in ben Tod felbft geben, — fo werb er ihm damit von hinnen - 
ein langwierigs Gefchleht ang’winnen, - Das ift nun allbereit geichehen, - 
wie ihr jeßtund werdet Flürlid fehen — und Alles fein nach Ordnung Hô: 
‚ren, — Nuglih werdet ihr den Tag verzehren, — wann ihr Alles fein wer: 
bet bebenfen — und euch in euerm Herzen Fränfen — über die groffe Angft und 
Roth, - das bittre Leiden und herben Tod - des Herren Jeſu, Gottes Sohn, - 
der Alles hat für uns gethon, — feines Vaters Zorn abzuladen, — uns wie: 
ber zu bringen zu @naben. 
Es ift aber die ganz Hiflorie - zur Andacht, Gottes Chr und Glorie - 
In fünf, Actus getheilet ſchlecht — nach der Poeten G'ſatz und Recht. 

Hierauf gibt der Argumentator den Inhalt des erften Actes 

an und fpricht weiter: 


38* 
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Das werbet ihr jetzt vernehmen fein. — Wollt Alle fein fill und ruhig 
ſeyn, — fein ruewig und in fliller Ruh — jept hören der Tragödie zu. - Der 
erite Act wird fangen an; - num bleibet figen oder ſtahn. - Habt fein Ge: 
wimmel oder Gewirr, — damit ihr uns nicht madet irr. — Drudt, drängt 
und überfieht uns nit, — ift unfer Aller fleiffig Bitt. 


Ehrenherold und Argumentator treten ab. Es fommt ein 
Teufelsbote, bringt einen Brief und fpribt : 

Hört! Hört, warum ich Fomm daher, - Mid hat gefandt der Lucifer - 
da unten aus ber Höllen tief — und hat euch zug'ſchickt dieſen Brief, — ben 
foll id euch alsbald ablefen. — Nun hört fein Inhalt (Er öffnet den Brief 
und liest ihm vor): „Ich Lucifer, ein König der Höllen - und aller deren, 
die darnach fiöllen, — entbiet mein'n Gruß und Gnad barbey — Jedem ins 
fonbers, wer er fey, - der ba vollftredet mein Begehren — und thut mir 
‚meine Bitt gewähren, — Mir ift zukommen in der Höl, — daß man ein Spiel 
jebt halten wöll! - in (der Stabt Weilheim) auf dem Pla — gar hoch zu: 
wider meinem G'ſatz, — als wie auf Erd' ein fterbliher Mann, — beffen Ra: 
men ih nit nennen kann, - fey für die Suͤnd' am Kreuz geftorben - unb 
hab die Seligkeit erworben, - das man doch gar nit glauben foll ; — dann bie 
Geſchicht fiedt Eugen voll, - Wie wohl ich's gern verhindert hätt’, — viel 
Boten vorher fenden thät, — fo ift bod all’ mein’ Müh verloru, - dei hab 
id nit ein fleinen Zorn. - Darumb ihr lieb'n Getreu'n auf Erb’, — wann 
ihr bem Spiel zufehen werb't, - fo ſeyd babey obn' all’ Anbadt, - alle 
Unruh babey anfacht; — Feiner unter euch fen Hill, — treibt um unb um ber 
Unzucht viel - mit Schlafen, Schwäpen, Lachen und Spotten - und reift 
darbey gut Faſtnachtzotten, — auf daß bie Umftehende die Sprüch - nit hören, 
bas begehre ich. — An bem thut ihr mir ein Gefallen, - wills verdienen ges 
gen euch Allen — in meinem finftern Reich herunt — von mir Lucijer, höll: 
fchen Hund - in meinem finftern Schloß und Haus, - ba bas Feuer fchlagt 
zum Genfier aus”. 

Der Teufelöbote thut den Brief wieder zu und fpridt: 

Alſo Habt ihr ben Brief vernommen, — dem wöllet ihr fein fleifig 
nadfommen, — bem Lucifer ber Bitt gewähren, - habt ihr an ihm ein'n 
gnäbigen Herren, — wann ihr feyb aller Ungudt voll; - er will eud bas 
vergelten wohl, - und eud dort geben guten Lohn. — Hui Teufel, auf und 
fahr davon! - (Lauft brüllend ab) 


Run tritt der Schußengel*) auf mit einem Kreuz und ſpricht: 





*) Hieraus erflärt fi wohl am einfachften, warum das Volk diejenigen 
Berfonen, welche den jebigen Ammerganer:Ehor bilden, Schuggeifter 
nennt, 
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' Der Schugengel bin ich genannt, von Gott herab zu'n Menfchen ge 
fandt, - id jollte fleiffig Achtung. geben, — wie nämlich b'ſchaffen fer ihr 
Leben, — Aber man lebt, es ift ein Oraus; - mein Herr und Gott, ich richt 
nichts aus. - Ich geb zwar treulich auf fie Acht, - ich ermahn’ fie Tag und 
Nacht. - Ich fage, man follte von Sünden abſtehen; - mein’ Lehr will Nie: 
mand zu Herzen gehen. — Ich erzähl’ ihnen die höllifche Pein, - wie's auch 
im Himmel fey fo fein; — wann ich gleich viel fagen tou, — der Menſch Läuft 
halt dem Teufel zu. - Ich unterweis’ fie früh und fyat. - Hilft nichts; was 
er im Willen bat, = bas muß gefchehen alfobald. - Ich ſprich ihm zu mit 
ganzer G'walt, — er thut, als thät er mich nicht hören. — Was aber der 
Teufel thut Begehren, — da ift man g'ſchwind, man folgt ibm gleich. - ©, 
wie verfcherzt man bas Simmelreid ! - À liebe Gbriften, glaubt mein’m 
Bort! - À, wann ihr wußt, wie's zugeht dort! — Nehmt doch in Obacht 
Gottes Zoren! - Man ſchreyt euch täglich in die Ohren, — nämlih man foll 
bie Sünden meiden ; — aber leider, mein Gott, man will’s nit leiden. — Die 
gute Lehr ſchlagt man in d'Schanz, - den Schußengel veracht't man ganz, — 
IR lauter Gift, was biefer jagt. - Weh euren Seelen! Dod Gott fey's 
g’Hagt. - Weh euch an jenem firengen Tag, — wann ich eier Leben Gott 
fürtrag. - Berflagen will ich euch alle dort, - daß ihr verachtet habt mein 
Wort. - Sag mir, mein Chrift! Haft ein'n Verſtand? — Freywillig kommſt 
in's Teufels Hand. - Begehrſt doch nicht an's Himmel Thron, - das ewig’ 
Seu’r willſt felber Bon. - Willft du dann ewig brinnen und braten? - Ich 
hab dir oft zum Guten gerathen. — Das Mein'ge hab’ ich g'nug gethan. — 
Go will man die ewig Freud nit han! — So fährt man Halt dem Teufel 
zu! - © wie veracht't man die ew'ge Ruh!“ — (Er geht traurig ab) 

Sogleih fommt wieder der Teufelsbote und. fpricht: 
Iſt AUS nichts, was der Engel jagt; — er madt euch wahrlich alle 
verzagt. - Dürft feinem G'ſchwatz nit Glauben geben. - Fahrt ihr nur fort 
in eurem Leben ; — if ſchon recht aljo. — (Gr lauft ab *) 


Erfter Act. 


1. Salvator eröffnet feinen Süngern, welde Ale, gleich 
Pilgern, den Hut auf dem Rüden haben und einen Stab in 
der Hand tragen, daß die Stunde feines Leidens und Sterbend 
nahe fey. 

2. Simon ladet den Herrn zu einer „Collation“ ein. 

3. Ehriftus geht mit den Juͤngern in Simong Haus und 
febt fi dort zu Tifche. 

*) Im Beileimerfpiele fehlt biefe Anrebe bes Schuggeiftes und beren Wiberlegung burd 


ben Teufelsboten. Albl geht nad Verleſung bes Luciferifchen Briefes fogleih auf 
bie Handlung bes erften Actes über, 
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4. Während des Mahles wäfcht und falbt ihm Magdalena 
die Füffe. Chriſtus verfündiget ihr Vergebung ihrer Sünden. 

5. Zwey auffer dem Saale (d. i. auffer der mittleren, burd 
einen Vorhang verfchließbaren Bühne) ftehende Pharifäer ärgern 
fi und murren darüber. — Salvator geht mit den Jüngern ab, 

6. Erfter Zudenrath (Kaiphas, Annas und die ganze Ey: 
nagoge). 

7. Judas kommt in den Rath und erbietet fih, den Meis 
fter um Geld zu verrathen. Nachdem „der Handel” geſchloſſen 
und die Art der Ausführung des Verrathes befproden worden, 
gibt Judas dem Kaiphas zur Befräftigung die Hand „und geht 
brollig ab.“ 

8. Salvator befiehlt bem Petrus und dem Johannes , ihm 
in Serufalem einen Saal zur ever des Abendmahles zu beftel- 
fen, und geht mit den übrigen 10 Jüngern ab. | 


9. Petrus und Johannes erfüllen ihren Auftrag und wer: 
den von einem Wafferträger zu jenem Hausvater geführt, bey 
weldem Salvator das Abendmahl halten will. 

10. Magdalena tritt, mit einem Flor bebedt, ganz traurig 
auf die Borbübne und drüdt fingend ihren tiefen Schmerz über 
den bevorftehenden Abfchied Jefu von Maria aus. Diefer Abs 
fchied wird in drey Momenten plaftifch bargeftellt: 


1. Iefus und Maria fteben unbeweglic einander gegenüber — 
2. Maria zu den Füffen Jefu — 
3. Beyde fih umarmend”). 


*) Diefe plaftifchen Borftellungen und das dazu gehörige Lied von ſechs 
Strophen fehlen im Weilheimer:Paflien. Sie machen ben Mebergang 
zu ben jebt vollfianbig ausgebildeten flummen Darftellungen (Tableaur) 
der Vorbilder des Leidens und Todes Jeſu Chrifli aus dem alten Les 
ftamente. — Magbalena vertritt hier die Stelle des jebigen Ehore, 
In der erften Strophe ihres Liedes, während weldyer bie erſte Scene 
hinter dem Vorhange der Mittelbühme georbnet wird, mat fie auf 
biefelbe aufmerffam, In der zweyten Strophe — nad) gefallenem Bor: 
bange — brüdt fie ihre Empfindungen über bie ſichtbar geworbene Dar: 
ftellung, auf diefelbe Hindeutend, aus, die fie in der britten Strophe nad 
wieder gefallenem Vorhange fo lange fortjegt, bis bie zweyte Scene ger 
bildet ift, über welche fie fofort in der vierten Strophe ſich aueſpricht. 
Mührend des Abfingens der fünften Strophe wird die dritte Abirhiede: 


28. Geſchichtliche Notizen. 593 


41. Ehriftus zeigt fich neuerdings mit ben 10 Jüngern. — 
Petrus und Johannes fommen von Serufalem zurüd und berich- 
ten, daß fie den erhaltenen Auftrag erfüllt haben. 

12. Hierauf nimmt Jefus von feiner Mutter (bramatifd) 
Abſchied. 


Zweyter Act. 


Nachdem vorerſt der Argumentator den Inhalt dieſes Actes 
furg angegeben bat, wird das letzte Abendmahl in drey Scenen 
plaftifé*) vorgeſtellt, nämlich: 

1. Chriſtus mit den Juͤngern zu Tiſche ſitzend — 

2. Chriſtus die Jünger mit einer Oblaten ſpeiſend, wobey 
hinter dem Judas ein Teufel mit einem Blasbalge fteht — 

3. Ehriftus mit einem Kelche in der Hand. 

Maria Magdalena fingt während biefer Darftellungen, auf 
der Vorbühne ftehend, wieder ein Lied (in 6 Abfägen). 

Gleich darauf wird das Abendmahl aud dramatifch ge 
geben. Gbriftus betet vor dem Beginne — ald Tiſchgebet — 
das Bater unfer**) und macht über die Speifen das Kreuz. 
Nah dem Mable wäfcht er feinen Jüngern die Güffe, febt das 
heilige Abenpmahl ein, bezeichnet den Judas ald Verräther, fagt 
dem Betrug vorher, daß er ihn verläugnen werde, und fchließt 
endlich das Mahl wieder mit einem Gebete ***). 


fcene vorbereitet und nach Wiedereröffnung bes Borhanges drückt Mag- 
balena in der fefien Strophe auch hierüber ihre Empfindungen aus. 

*) Auch diefe plaſtiſchen Borfiellungen, fo wie die nod folgenden, fehlen 
in bem Alblifchen Terte des Weilheimer:Paffionsfpieles, 

**) Bater unfer Aller zugleich, — der Du bift in bem Himmelreih! — Dein 
Namen, Herr, gebeiligt werde - wie im Himmel, aljo auf Erbe! - 
Sufomm' uns Dein Rei! Deinen Willen — laß uns durch Deine 
Gnad' erfüllen! — Gib uns heut unjer tägliches. Brob, — was uns 
zu Leib und Seel ift noth - und vergib uns, Herr, unfere Schuld, — 
wie wir vergeben mit Geduld — all'n unjern Schuldnern auf Erden! - 
Laß uns, o Herr, nie eingeführt werden — in Feine böfe Derfudung 
nicht, — wann uns ber böſe Feind anfiht! - Erlöfe uns, Herr, aus 
aller Gefahr! — Amen, Amen, es werde wahr! 

°°) Es lautet: Dankt bem Herrn, jeiner groffen Güte! — Lobet Bott von 
Herzen und Gemüthe, — der allem Bleifd auf Grben feine Speise’ 
thut geben, — und mährt die Heinen Waldvöglein daneben, — der uns 
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Hierauf folgt die zweyle Rathsverſammlung der’ Shhagoge, 
bey welcher Judas wieder erfeheint und ben Lohn für feine zu: 
gefagte Verraͤtherey empfängt. Der Teufel if dabey immer bin: 
ter ihm und bläft ihm in die Ohren. 

Kaum ift der Vorhang gefallen, fo läuft der Teufel „brüls 
lend“ und in vollem Jubel auf das Profeenium und gratulirt 
feinem Herrn, dem Lucifer, zu dem ihm gelungenen Streiche. 

Maria in Begleitung der übrigen frommen Brauen begeg- 
net dem Judas und bittet ibn, fie alsbald in Rennmif zu fegen, 
wenn die Juden einen böfen Anſchlag gegen ihren Sohn aus- 
zuführen beginnen follten. Er fucht ihr aber alle Furcht zu be: 
nehmen, fo wie Martha fie zu trôften fich bemüht. | 

Rad Ddiefem Verlaufe des Dramas folgen neuerdings vier 
plaftifche Vorftellungen über Ehriftus am Delberg: 

1. Ehriftus Fnieend, Judas mit der Motte in der Ferne — 
2. Judas den Herrn mit einem Kuſſe verrathend — 
3. Ehriftus wird gefangen, Petrus hält den Malchus an der 

Schulter auf dem Boden — 

4. Ehriftus heilt dem Malbus das Ohr an und Petrus 
ftedt das Schwert ein. 

Zu biefen vier Scenen fingt Magdalena in der oben an- 
gegebenen Weife auf der Borbübne ein Lied von 9 Strophen. 
Gleich darauf werden diefe Vorgänge am DOefberge aud dras 
matifd ausgeführt. 

Gbriftus fteht dann ald Gefangener vor Annas. 

Johannes verkündiget der Maria die erfolgte Gefangen- 
nehmung ihres Sohnes. 

Ehriftus vor Kaiphad und dem hohen Rathe. — Sieben 
falfche Zeugen werden abgehört. — Ehriftus verfpottet. — Petrus 
verläugnet feinen Meifter. — Seine Reue darüber. 


Dritter Act. 
Der Argumentator fündigt den Inhalt biefes Actes an. 
Der Judenrath befchließt den Tod des Heilandes. Judas 
erfdeint zum dritten Mal in diefer Verfammlung, wirft den Go: 
henprieftern das Geld vor die Füffe, ftürzt hinaus und erhenft 


bebüt't, uns all’s Gut's hier und dort bereit’t, — bem ſey Ehr und 
Dank gefagt in Ewigkeit. — (Zu diefem Hymnus find auch die No: 
ten beygefept) u 
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ft: Die Tenfeln ermuntern ihn hierzu und find ihm verhülflich. 
Nah vollbradter That reiffen fie ihm die Eingeweide aus bem 
Leibe und ſchleppen feinen Körper mit fid fort in vie Hölle *). 


*)  Belial (mit einem Etrid zu Judas): Den Strid will ich bir dazu 
fehenfen, - mein Judas, henf dich bald daran. - Was willft bu lang 
auf Erd’ umgah'n? — Die Sünd’, die du haft (ge) than um Gelb, - 
ift gröffer, dann die ganze Welt, — wird dir verziehen nimmermehr. - 
Dort iR ein rechter Baum, lauf her, + und bente dich alsbald da⸗ 
ran. - Was willt bu lang zum Spott umgab'n? — Ja, daß man 
jagt: Dieb und Uehelthäter , — deines eigenen Meifters Derräther? - 
Hilf dir bald felber ab diefer Plag - und laß heunt ſeyn bein'n legten Tag. 

Judas: So mad mir nur den Garaus g'ſchwind, — ich bin doch 
fon des Teufels Kind, - bin ſchon verloren ganz und gar, - muf 
bod fon zur verbammten Schaar, - D hätt man mid an’ Galgen 
g'henlt — oder im erſten Bab ertränft! - Wann id gleich nod fo 
lang leben thu, — muß doch zuletzt dem Teufel zu. - Ift gleich fo gut, 
es g’fchehe bald. - Nur g'ſchwind darüber! So fey es halt! -Iſt bald 
geihehn mit einem Strick; - die Welt ich jept das letztmal ſich 
(geht bem Baume zu). - DO Menichenfind, ſieh an da mid, — ver 
dem verfluchten Geiz bit’ dich, - Taf dir das Geld. nit feyn zu lieb! — 
Das Geld hat mich g'madt zu ein Dieb - und einem Bösiwicht und 
Berräiher - an meinem Meifter und Wohlthäter, — baf ich ihn auf 
die Fleiſchbank g’geben. — Das ſchnöde Geld bringt mid um's Leben, - 
das ich geliebt: obn' alles Maaß. — Biel Brüder ich zuletzt hier laß. 
(Steigt auf den Baum hinauf) 

— Teufel: So, ſo, mein Judas, g’fallft mir wohl, - ben Dienft 

man bir belohnen joll — in unferm finftern Reich berunt. — Beelzebub, 
mach du jegund, -— daß wir Bald fommen in d’Höll, — das ift uns 
gar ein lieber G'ſell. - Es feynd auch nod viel auf biefer Erb, - 
bie feynd fein Heller und Pfenning werth, - die nichts thun als Gott 
betrügen. 

Gin anderer Teufel: Diefelben wollen wir ſchon Friegen. - 
Bar viel feynb, bie ungerechtes Gut - befigen thun mit freden Muth, 
- bie müffen Al’ in d' Höll hinein - und leiden mit uns ewig Pein. 
(Die Teufel reifen bem Judas bas Gingemweibe aus bem Leibe, nehmen 
ihn vom Baume herab und legen ihn auf ben Karren) 

Lucifer: Ha, ba, mein Judas, jet haft 'n Ruh, - jeht will 

ich tapfer jchüren zu, - Ewig mußt bu brennen und braten ;— warum 
haft du deinen Meifter verrathen! — Jetzt befommit du ewig beinen 
Lohn. — Hui Teufel, auf und fahr davon. — (Wenn die Teufel mit 
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: Die Synagoge berathet hierauf, was mit bem Suͤndengeld 
anzufangen. fey. 

Ehriftus wird zu Pilatus geführt und vor ihm angeklagt, 
dann von Herodes verfpottet und wieder zu Pilatus zurüdge: 
ſchleppt. | 

Mariens Klage. 


Bierter Act. 


Der vierte Act eröffnet fi, nad vollgogener Inhaltsanzeige 
vurd den Argumentator, mit gwen plaftifhen Darftellungen 
(Ehriftus im weiffen Kleide vor Pilatus und die Geiffelung 
Ehrifti), während welcher Magdalena ein Lied von vier Stros 
phen fingt. 

Hlerauf folgt bramatifd: Die Juden beftürmen den 
Pilatus, den Herrn zu verurtheilen. Pilatus läßt ihn geiffeln. 
Ehriftus wird gefrönt, Die Juden dringen auf Yällung des 
Todesurtheild. Pilatus wird von feiner Grau gewarnt. Er 
waͤſcht fit die Hände und laͤßt endlih das Urtheil verkünden, 
wonad Gbriftus in das Ridthaus geführt wird. — 

Hierauf folgt ein Lied der Magdalena in adt Abjägen zu 
vier plaftifden Darftellungen : 

1) Das Kreuz, an welchem Ehriftus fterben foll, wird ges 
zimmmert. — 

2) Alle Snftrumente zur Kreuzigung werden in die Hoͤhe 
gehalten. — 

3) Chriſtus liegt unter dem Kreuze und Veronica reicht 
ihm das Schweißtuch. — 

4) Ehriftus am Kreuze, Longinus mit der Lange. 

Diefes Mal zieht Magdalena nad; Beendigung des Gefan- 
ges ihr Kreuz auf der Bühne auf und ab und verſchwindet mit 
demſelben in einer Straffe der Stadt Jerufalem. 


bem Jubas abgefahren, zieht man ben Saal mieber auf, wo ſich bie 
Synagoge noch verfammelt befindet). — 

So bas alte Ammerganer » Spiel. Im Albliſchen Terte ift biefe 
Scene viel Fürzer behandelt; nad ben Worten: „Er fleigt auf ben 
Baum hinauf und erhentt fi,“ wird nichts mehr gefbrochen, fondern 
fogleih bengefügt: „Die Teufel ziehen ihn „ans der Maflen “ ba: 
von“. — In bem Tölzer- Bafllonsfpiele ». J. 1761 finb dagegen 

die Farben noch viel greller, ald in dem von Kehlgrub, aufgetragen. 
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Dann öffnet fit der Vorhang der Mittelbühne und br a- 
matifd werden gegeben: Die Ausführung Chrifti auf den 
Kalvarienberg (die Handfchrift deutet durch eine Zeichnung an, 
wie der Zug zu veranftalten fey) und die Kreuzigung. — Mur: 
ren der Juden über die Auffchrift am Kreuze. — Berloofung 
des Rodes Gbrifti. — Berfpottung des Gefreuzigten — Ma- 
ria und Johannes unter dem Kreuze. — Ginfternif, — Chriſtus 
ftirbt. — Erdbeben. — Im Saale erheben fich Leiber der 
Todten. 

Der Borbang des Tempels fpaltet ſich — Der Teufel 
fommt heulend und ſchreyend auf die Vorbühne umd spricht zu 
feinen ®efellen : 

„D web, wie hab'n wir ums verfchnitten (1) — Gott bat am Kreuz 
ba felber g’litten, - Sein’ Seele laß id nit in d'Höll, - Sie if uns mit 
nug, lieber Sell. - Weh uns! wohl denen von Adams Fallen! - Jetzt wird 
er fie uns allzumalen = dort rauben und die Hölle ſtürmen. = Lauft, lauft! 
Laßt uns unfer Reid befchirmen®. 

Die Juden entfernen fich von der Richtftätte. Johannes, 
Maria und Magdalena bleiben beym Kreuze zurück. Longinus 
verfegt dem Heilande eine Seitenwunde, drüdt aber darüber fo- 
gleich feine Reue aus. 


Fünfter und letzter Act. 


Auf den furgen einleitenden Vortrag des Argumentators 
fegt fih bas Drama fort: Joſeph von Arimathän erbittet fi 
von Pilatus den Leichnam Chrifti und begibt fit fofort mit Ni: 
codemus zum Kreuze. — SKreuzabnahme. — Der Leichnam des 
Herrn im Scoofje feiner Mutter. — Mariend Klagen beym An- 
blide der Leiche (fie ift im Roblgruber: oder alten Ammergauer: 
Spiele weit ausgebehnter, ald im Weilheimer : Texte). Salbung 
des Leidnams. — Grablegung. 

Zum Schluffe ermahnt der Ehrenherold die Zufchauer, fit 
das Leiden Gbrifti zu Herzen zu nehmen und dankt ihnen für 
ihre Geduld und Aufmerkfamfeit *). 


*) In der domcapitel’fchen Bibliothek zu München befindet ſich handſchrift⸗ 
Hd ein Paffionsfbiel in gereimten Berfen, welches den Titel führt : 
„Bitteres Leiden, obfiegender Tod und glorreiche Auferftehung des ein: 
gefleifägten Sohnes Gottes, einer chriſtlichen Verfammlung vorgeftellt 
durch P. F. R. O, S. B. Prof. in Ettal (Pater Werd. Rosner, Be: 
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21. 


Bom Jahre 1770 an find für bas Paſſionsſpiel in Dber: 
ammergau gebrudte Tertbüchgen (Œremplare) vorhanden, welche je: 
bod nur den Gang der dramatifhen Handlung und die einges 





Arie 


nebictiner in @ttal) 1750*. — Mad diefem 343 Folloſelten flarten 


. Texte, welcher and in Ammergau aufbewahrt wird, ſcheint dort in ben 


Jahren 1750 und 1760 gefpielt worben zu ſeyn. Der Berfafler, fels 
ner Zeit auch als Komiker berühmt, behandelt feinen Gegenſtand in 9 
Acten oder Abhandlungen. In einem jeden Acte geht bie br a matis 
fe Darftellung der Leidensgefchichte, in welche auch viele allegorijche 
‚Berfonen (Sünde, Geiz, Neid, Verzweiflung, Daufbarkeit 26.) eingrei: 
fen, voraus, dann folgen zum Schluffe immer plaftijche Borfelluns 
gen aus bem alten Teflamente, weldye der vorauégegangenen Handlung 
entipreden, und die der Schuggeift mit ben Seinigen (hier aud 
fon „Chor“ genannt) mit Gefang einleitet und erklärt. Die Leis 
bens: und Auferftehungsgefchichte wirb bis zu jener Erfcheinung Chriſti, 
bey welcher der Heiland den Unglauben des Thomas überwindet, forts 
geſetzt. Die Schlußfcene if folgende: 

Es flebt ein ſchoͤner Altar zubereitet, auf welchem ein Poftament, 
Auf diefem liegt ein fchönes Buch, son welchem ſieben Siegel herabs 
hängen. Auf dem Buche ficht bas lebendige Ofterlamm mit einem 
Strahlenfrang um das Haupt und mit dem Ofterfühnlein verfehen. 
(Die Sache noch mehr theatralifé vorzuftellen, könnte das Lamm and 
einen Lorbeer aufbaben, von bem auf beyden Seiten groffe, mit Gold 
aufgeblidte Palmzweige hinauswärts in die Höhe fiehen). — Bor bem 
Altare liegen der Tod, die Sünde und der Teufel in Feſſeln zu Bo: 
den, wie auch um und um die Alte (Altväter) auf ihren Angefichtern 
und bleibt Alles in diefer Pofltur, fo lange die Arien und der Chor 
dauern und bis fobann zugeſchloſſen wird. (Die Alte könnten audÿ 
fiehen und Lorbeerzweige in ben Händen halten). — Die Leidenswerkzeuge, 
fo die Genii halten, müffen alle gloriosa, folglich vergoldet feyn. Der 
Hanptgenius hat anflatt des weiſſen Tüchels einen ſchönen Lorbeerfrang 
in bie (!) Höhe. 
der Dankbarkeit: D gôttlides Lamm! - geheiligt, geehret, = wie 
bu ums gelehret - fey allzeit bein Nam’! - Der Tod ift befieget, — 
die Höll unterlieget, - die Sünd ift befiritten, - vor die bu gelitten, - 
ber Sünder verföhnt, — bein Bater gerochen, - die Siegspalm gebros 
den, - der Sieger gefrönt! - DO göttliches Lamm! - Geheiligt, ges 
ehret, - mie bu uns gelehret, - fen allzeit bein Nam’ ! 
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ichalteten plaftifch dargeftellten Vorbilder (Figuren) kurz bezeichnen. 
Die vollftändigen Terte find handſchriftlich in ben Händen des 
Verlegerd Lang zu Oberammergau. 


Das gedrudte Tertbüchgen vom Jahr 1770 (Hugsburg bey 
dem Fatholifchen Buchdruder Huggeln in 4°, 17 Blätter) ift be 
titelt: „‚Periocha, d. i. furger Begriff und, Inhalt der tragiſchen 
Vorftellung des bitteren Leidens und Sterbens unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti, welches. von einer ehrfamen Gemeinde zu Oberam- 
mergau auf öffentlihem Schauplag zu höchſter Ehre und Glorie 
des leidenden Heilandes, fodann chriftfchuldiger Aufmunterung 
und zu banfgefloffener Erinnerung und Gedächtniß deſſelben al 
ferheitigften Leidens allem heranfommenden Vollke andächtig wird 
vorgeftellt werden — ben 4. und 11. Juny im Jahr 1770. — 
Sein vollftändiger Inhalt ift nachfolgender : 

In dem Borberidte (S. 3 — 5) werben die Bewegurfachen und 
der Urfprung biefer verlobten Borftellung des bittern Leidens Jeſu Chriſti 
angegeben. or 

Prolog oder Eingang: 

Genius passionis verflänbigt bie Zufeher über den Inhalt des tes 
benden Trauerfpieles und ermahnt fie zur Aufmerkſamkeit und Betrachtung 
des Leidens Jeſu Gbrifti. 





Reihe: Alleluja! Alleluja! — Es feye erhoben- burch bantbares 
£oben - der fiegreih vom Tod - erftandene Gott! - Alleluja! Alleluja! 

Unter biefer Arie rauchen einige aus denen, fo mit der Dankbar: 
feit kommen, bas göttlihe Lamm an und werfen ihm ſchöne Blu: 
men zu. — 

Bon den plaftifhen Borftellungen des Rosnerifchen Textes 
find in das jebige Ammergauer : Spiel einige nicht mehr übergegans 
gen, 3. ®. 

. Der Prophet Elias wird in der Wüfte von einem Cugel geſpeiſt. 
2. Kains Verzweiflung nah bem an feinem Bruder Abel verübten 

Morde. 

3. Der verlorne Sohn wirb von feinem Bater umarmt, 

4. Der keufche Iofeph wird von Putiphars Frau ſchandlich verleumbet, 
5. David's Unterwürfigleit gegen den König Saul. 
6. 
T 


Der Prophet Glifäué wird von muthwilligen Knaben : oies 

Der reiche Praſſer und der arme Lazarus, 

Wohl aber trifft man biefelben in bem oben — —— 
fionsfpiele v. J. 1761 noch an. 
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Grfher Act mit 7 Scenen: 

1. Hoͤlliſche Ratheverfammlung, in welcher Lucifer mit bem Tod und 
der Sünde berathichlagt, wie Chriſto, als bem Zerſtoͤrer ihres Reichs, der 
Hals zu brechen; zu welchem Œnbe der Neid und Geiz abgefanbt werben, 
durch jenen die Priefterfchaft und burdÿ biefen ben Judas wider Chriſtum 

aufzuhetzen. 

2. Chriſtus eröffnet feinen 12 Jüngern auf bem Wege nach Jeruſalem 
ſein bevorſtehendes Leiden und Tod, wohin er ſich auch in ihrer Geleitſchaft verfügi. 

3. und 4. Die Hohenprieſter, Phariſaer und Schriftgelehrten halten 
Rath über ChHriftum, wie fie ihm fangen mögen, wobey auch ber Neid * 
Beſtes thut. 

5. Chriſtus geht mit feinen Jüngern nach Bethanien und beſucht RE 
zulegt Martham, feine Bafe, wird von ihr zu Tiich behalten und von Mag: 
balena gefalbt, Martha beflagt fid über ihre Schweiter. 

6. Judas Jskariot, wegen vergofiener Salbe voll des Unmuihes, bes 
félieft auf Anftiftung des Geizes und Amos, feinen Herrn und Meifter zu 
vetrathen. 

7. Jokarlot verſpricht Maria, der Mutter Gottes, und ben übrigen 
Frauen, wiewohl fälſchlich, auf feinen Meiſter allzeit gute Acht zu Haben, ba: 
mit — von ben Juden nichts Leids widerfahre. 


L Chor. 
| Pigéres. Erklärung. 
(1) Tobias nimmt Abschied von | Christus beurlaubt sich von Mu- 
seinen Eltern. ria und begibt sich nach Jerusalem. 
' (2) Die verliebte Gespons im} Maria bedauert den Abzug ihres 
hohen Liede 2e. geliebten Sohnes , ihrer einzigen 
Freude. 


Bweyter Act mit 6 Scenen. 

1. Ehriftus fendet Petrus und — in die Stadt Jeruſalem, um 
bas Abendmahl zu beſtellen. 

2. Die gwen Jünger machen bey bem Hausvater Anſtalt, der fie ganz 
liebreich empfaͤngt und zu aller Dienſtfertigkeit ſich anerbietet. 
3. Chriſtus nimmt von feiner Mutter, wie auch von ben übrigen Frauen 
Urlaub und nachdem er von Bethanien wirklich aufgebrochen, wird Johannes 
gebeten, auf Chriſtum ein Auge zu haben und, foferne ihm etwas Widriges 
begegnen follte, ſchleunige Nachricht zu überbringen. — Maria beweint bit: 
terlich die Abrwefenheit ihres Sohnes. 


U, Chor. 
Figuren, Erklärung. 
(1) Assuer verstösst die Vast- | Christus, der König aller Könige, 
hi ac, verwirft bey dem Abendmahl das 


alte Gesetz und die Synagoge, 


“| érwählt hingegen das neue und 
‚die Kirche. 
(2) Der Herr gibt dem Volke | Christus der Herr setzt das al- 
das Manna. lerheiligste Sacrament des Altarg 
‘ lein und speist und — damit 
seine Jünger, 
- (8) Judas verkauft seinen Bru-| Judas Iskariot — ‚seinen 
der Joseph. Herrn und Meister den jüdischen 
‘ *Räthen, 

4. Chriſtus genießt mit feinen Jüngern das Ofterlamm, wäfdht ihnen 
ſammilich die Füfe, ſetzt das heiligſte Sacrament des Altars unter den Ge’ 
falten Brods und Weins ein, erquickt mit beyben ‚feine Jünger, entjcheidet ben 
unter ihnen entflanbenen Streit wegen ber zufünftigen Meifterftelle, führt uns 
tevfchieblide Discourfe mit ihnen, als, von der Berrätheren Judä, von ber 
Demuth, dem Falle Petri -u. bal. 

5. Inden der Judenrath obnebief wiederum zu dem Ende verfammelt 
war, wie fie Iefum in ihre Hände brädten, kommt Judas, vom Geije anges 
fpornt, in ben Rath, verfauft Chriſſum ben Hohenprieftern um: breyffig Sil⸗ 
berlinge, die er auch im öffentlichen Rath empfängt. Nicodemus verbammé 
folies und läuft aus bem hohen Rath. 

6. Weber biefes und den fo glüdlichen Bortgang ihrer Anzettelung froh⸗ 
loden der Geiz und der Neid und flatten von ihrer Gefandtichaft fröhlichen 
Dericht ab ; wie dann Lucifer, beffen berichtet, beyden auf das Berbindlichfte —— 


III. F hor. 
Figuren. Erklärung. 


(1) Adam mass im Schweisse Christus muss im blutigen 
seines Angesichies sein Brod essen.| Schweiss seine Speisen geniessen, 
d.i. den Willen seines Vaters (hun. 

"® Joab ersticht * Amasual Iskariot unter dem Schein eines 


während eines Kusses. freundlichen Kusses liefert sei- 
‚ nen Meister verrätherisch auf die 
Schlachtbank: 
(3) Der in Dalila verliebte Sam-| Christus wird aus Liebe zum 
son wird gefesselt. STE tree 
Ä gefangen. 


Dritter Act mit 7 Scenen, 

1. Chriſtus geht mit feinen Jüngern auf den Delberg, fagt ihnen vor, 
wie fie fi an ihm ärgern werden, betet zum dritten Male und fällt endlich 
vor Tobesangit ohnmuͤchtig zur Erde, 

2. Gr wird hierauf von einem Œngel Gottes geſtärkt. 

3. Die feindliche Rotte kommt in den Garten, Ehriflum zu fangen, 
wird aber zum andern Male butd feine göttliche Almaiht zu Boden getvor: 
fen, Chriſtas wird dann von Judas bird ben falfchen Kuß verrathen, von 
ben Juben gefangen und von allen Jüngern verlaffen, 
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IV. Chor. 
Figuren, . Erklärung. 
(1) Der Prophet Michäas be- | Christus bekommt einen Backen- 
kommt einen Backenstreich. . streich, weil er dem Hohenptie- 


ster Annas die Wahrheit gestanden. 
(2) Derunschuldige Naboth wird | Der unschuldige Heiland wird 
durch falsche Zeugen zum Tode | vor dem Hohenpriester Kaiphas 
befördert, mit falschen Zeugschaften üherla- 
den und des Todes schuldig zu 
(3) Der geduldige Job muss | seyn erachtet, . 
von seinem Weibe und seinen| Der geduldige Heiland wird von 
Freunden viele Beschimpfangen | den ausgelassenen Loiterbuben mit 
annehmen. allem erdenklichen Spott angethan, 
à 4 Gbriflus wird bem Hohenpriefter Annas vorgeftelli , feiner Difciplin 
unb Lehre halber befragt und in bas Angeficht geichlagen. 

5. Petrus verläugnet zu drey Malen feinen Herrn und Meifter, berent: 
willen er burd ben Hahn zweymal ermahnt und burd ben liebliden Anblid 
EhHrifti zur Reue bewogen wird‘, auf welches Petrus feine Sünden mit weis 
wenden Augen bereut und Chriſtum um Vergebung bittet. 

6. Gbriftus wird bey dem Sobenpriefter Raiphas mit faljchen Seugnifien 
überlaben, darauf zur Rebe geſtellt und des Todes ſchuldig zu feyn erfauui, 
dann von ben Juden auf das Verächtlichſte verfpottet. . 

. 7. Maria überfommt die traurige Beitung von ber Gefangennchmung 
ihres Sohnes. 
V. Chor. 
Figur. Erklärung. 
Der meyneidige Achitophel er-| Der meyneidige, Judas aus Ver- 
henkt sich. zweiflung erhenkt sich an einem 
Baume, wie er es verdient hatı 
Bierter Act mit 3 Scenen. « 
4, Da die Hohenpriefter und Pharifäer abermalen verjammelt waren, 
fommt Judas ganz beftürgt daher, erkennt feinen Behler und wirft mit Unge: 
Rüm die dreyſſig Silberlinge in ben öffentlichen Math hinein ;. Ä 

2. erhenft ſich endlich gar aus Verzweiflung an einem Baum und wird 
von den Teufeln in die Hölle gefahren. 

3. Die Hohenpriefter und Pharifäer unterreben fich, zu was bie breyflig 
&ilberlinge anzuwenden. 
1 VE Chor. 

Figuren. Erklärung. 


(1) Daniel wird vor Darius ohne | Die Hohenpriester bringen bey Pi. 
allen Grund verklagt und soll in | lato gegen Christum die ungereimte- 
die Löwengrube geworfen werden. | sten Klagen vor und begehren, dass 
er ihn zum Kreuz — soll. 


Er 
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(2) König Hanon geht mit.den| König Herodes beschimpft Chri- 
Abgesandten Davids auf das | stum als einen Narren und alber- 
Schändlichste um, nen Menschen mit dem weissen 

Kleide. 


Fünfter Act mit 3 Scenen. 


4. Gbriftus wird von den Hohenprieſtern und bem ganzen Judenſchwarm 
ju Pilato geführt, vor ihm füljchlich angeffagt, ton feinem Thun und Her: 
fonunen befragt, und weilen cr (Pilatus) in Griahrung bringt, daß Jeſus 
aus Galilia gebürtig, fchickt er ihn zum König Herobes. 

2. Der ganze Haufe langt mit Chrifto bey Herodes an, welcher ob der 
Örgenwars biejes Wundermannes ein jonderes Vergnügen verjpüren läßt, fucht 
mit Luft ein Wunderwerf zu ſehen, weil ex aber weder ein Mirakel, nod auf 
die vorgebradhten Auflagen cine Antwort erhalten fann, fendet er Chriftum, 
angethan mit einem weiffen Kleide, wiederum an Pilatum zurück, und erneuert 
mit Pilato die vorige Freundichaft. 

3. Maria Magdalena und Maria Solome tröften die Mutter Chrifti in 
ihrem Leidweſen. 

VI Chor. 

Figuren. Erklärung. Ä 
(1) Dem Patriarchen Jacob wird] Christus wird am ganzen Leibe, 
der blutige Rock seines Sohnes !als dem Rock seiner Gottheft, 
Joseph vorgehalten. grausam durch die Geisselstreiche 
zugerichtet und mit Blut gefärbt. 
(2) Der zum Opfer bestimmte | Christo, indem er zum Opfer 
Widder hängt verwickelt in der | bestimmt, wird die schmerzliche 

Dornstaude. Kron von Dornen aufgesetzt. 


Schfter Act mit 5 Scenen. 

1. Die Hohenpriefler und die übrigen Schwärmer ftellen Chriftum wieder 
Pilato vor und verlangen mit Gewalt, daß er Barrabam loslaffen und da: 
gegen Gbrifium ans Kreuz heiten folle. Weil er aber an ihm feine Schuld 
findet, trachtet er auf alle Weife, denjelben ledig zu machen, hat daher, der 
Juden Wuth zu ftillen, den Entſchluß gefaßt, daß er ihn wolle geiffeln und 
fobann frey laffen; 

2. daher man bejchließt, mit Bedrohung an ihn zu jegen. 

3. Pilatus befiehlt, daß man Chriſtum geiffeln folle. 

4. Maria beweint die groffen Schmerzen ihres an die Säulen gebunde: 
nen, gegeiffelten Jeſus. 

5. Cbriflus wird von ben Senferéfnedten mit Dörnern gekrönt. 
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Chor. 
Figuren. Erklärung. 

(1) König Salomon auf dem | Christus in der Gestalt eines 
Throne sitzend zeigt männiglich | schmerzhaften Königs wird allem 
die Grösse seiner Herrlichkeit | Volk vorgestellt. 
und Majestät. 

(2) Der Hohepriester wirft das] Pilatus auf Ungestüm des Vol- 
Loos über die zwey Opferbôcke. | kes spricht Barrabam frey , Jesum 

aber verurtheilt er zum Tod des 
Kreuzes. 

Siebenter Act mit 6 Scenen, 

1. Pilatus ftellt ben Hohenprieftern und Pharifiern und dem gefamm: 
ten jübifchen Volke ben gegeifielten und gefrönten Jeſum vor mit Bermelben: 
„Seht, ein Menſch!“ melde aber einhellig rufen und fchreyen, daß er Ehri: 
ſtum freuzigen folle. 

2. Pilatus erklärt Chriftum durchaus für unſchuldig, trachtet nod im: 
mer, ihn frey zu laflen; endlich auf vielfaches Rufen und Anbringen der Ho: 
benbriefter befiehlt er, ein öffentliches Gericht über Chriftum zu halten, 

3. So wird dann das Blutgericht über EChriftum gehalten und er des 
Todes fulbig zu feyn erfannt. 

4. Daher wird von bem ungerechten Richter Pilato Barrabas freygeſprochen. 

5. Jeſus aber mit zwey Mörbern zum Tode verurtheilt, Zu dem Ende 
läßt Pilatus bas ergangene Urtheil und Sentenz des Todes über Chriſtum 
öffentlich ablefen, bricht den Stab und wäfcht die Hände — zum Zeichen, baf 
er an bem Blute Chrifti nicht Urfache fer. 

6. Dierüber entiteht bey der ganzen Hölle ein aufferordentlicher Jubel. 
Zucifer ftellt wegen befien fogar ein Freudenfeft an. 

IX. Chor. 


VIII. 


Erklärung. 

(1) Isaak steigt den Berg hin- | Christus steigt den Calvarien- 
auf mit dem Holz auf dem Rücken. | berg hinauf, beladen mit der 
schweren Holzbürde des Kreuzes, 
um auf solchem seinem himmli- 
schen Vater geopfert zu werden, 

Jesus wird an das Kreuz geschla- 


Figuren. 


(2) Abel wird von seinem Bru- 


der mit einem Holze getödtet und 
hierdurch zu einem Opfer der Un- 
schuld. | 

(3) Der Anblick der erzenen 
Schlange heilt von dem Bisse der 
feurigen Schlangen, 


gen und durch dieses Zwerchholz 
zu einem unschuldigen Schlacht- 
opfer. 

Jesus, dieser an das Zwerch- 
holz aufgerichtete Wurm (Ps. 21, 
7) heilt sämmtliche Adamskinder 
von dem erblichen Bisse der Schlan- 
ge Eva. 
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Achter Act mit 5 Scenen, 


1. Ehriftus wird, mit bem fchweren Kreuz belaftet, zur Stabt hinaus 


auf ben Galvarienberg geführt und begegnet feiner fchmerzhaften Matter und 
den andern Frauen. 


2. Beronica reiht ihm bas Schweißtuch dar. — Chriftus redet auch 
zu Maria und den Töchtern Jeruſalems. 


3. Die Juden heiten Ghriftum an das Fi 


4. erhöhen ibn, und murren wider ben Titel, welchen Pilatus auf: 
ſtecken läßt. Die Henfersfnechte fpielen um feine Kleider. 


5. Ghriftus betet am Kreuze für feine Feinde und veripridt bem red: 
ten Schächer das Paradies. Die Juden läftern ihn und tränfen ibn mit 
Gall und Eſſig. Ghriftus gibt Maria und Johannes feinen legten Willen 
zu verſtehen, befieblt feinen Geift in die Hände feines Vaters und ftirbt am 
Kreuze, worauf alfobald ein Erdbeben entſteht zum Schreden ber Juden. 


Neunter Act mit 9 Scenen. 


1. Der Hauptmann ſchoöpft aus bem Tode Chrifti genugfamen Antrich, 
fit zu befehren, fonderlich weil felber mit fo vielen Wundern begleitet wird, 
ja fegar, daß auch die Verftorbenen aus ihren Gräbern erfcheinen. Kaiphas 
fenbet Achaläum und Annas zu Pilato, daß felber befeblen wolle, daß, weil 
an bem Feiltag feine Leiche am dem Kreuze feyn foll, die Leiber aljobald 
follten begraben werden. Indeſſen läßt der Hauptmann die zwey Schädher 
durch die Zerfchlagung ihrer Glieder vollends hinrichten, 


2. Nachdem auf Beitimmung Pilati die zwey Schächer von bem Kreuz 
heruntergenommen worden, eröffnet Longinus mit einem Speere die Geite 
Ehrifti und wird durch ein unverbofftes Wunder, daß nämlich aus beffen tod: 
tem Leibe Blut nebft Waſſer herausflicht,, bekehrt. 


3. Joſeph von Mrimathäa und Nicodemus erhalten von Pilato die Er: 
laubniß, den Leib Gbrifti von dem Kreuz herabzunchmen und zu begraben, 


4. Sie nehmen folen vom Kreuz herunter und legen ihn Mariä, der 
liebreichen Mutter, in den Schoos, mit ihrem größten Leive ; 


5. falben und begraben benfelben. 
6. Magdalena und andere Frauen beweinen Chriſtum im Grabe. 
7. Sie werben von Joſeph von Arimathäa und Nicodemus getröflet. 


8. Annas und Kaiphas halten bey Pilato zur Bewachung des Grabes 
um etliche Kriegsfnechte an, die ihnen auch geftattet werden, Die Wächter 
geloben an, das Grab auf bas fleiffigfte zu verwachen, fangen aber bald 
an, müd und faul zu werben und endlich einzufchlafen. 


9. Chriſtus erlöft die Altväter und bezwingt die Mächte der Finfters 
niß, worüber die ganze Hölle in Lärm geräth. 
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IX. Chor. 
Figuren. Erklärung. 
(1) Der Wallfisch setzt Jonam | Christus ersteht vom Todten und 
wiederum an’s Land. gelangt wieder schön und glorreich 


aus dem Grabe hervor. 

(2) Der junge Tobias kommt | Christus stellt sich wieder bey 
zur grössten Freude seiner Mut-| Maria seiner Mutter ein mit unbe- 
ter wiederum nach Hause. schreiblichem Trost ihres Herzens. 

Sebnter Act mit 8 Scenen, 

1. Chriſtus flebt ganz glorreid von ben Todten auf. 

2. Die vier Grabhüter erwachen und entieben fit nicht wenig, ba fie 
feben, daß der Leichnam Gbrifti nicht mehr im Grabe fen. Es ift ihnen 
nicht wohl bey der Sache: fie berathfchlagen fit alfo, wie fie fit bey hoher 
Geiftlichfeit wegen ihrer Nachläffigfeit entichuleigen wollen. 

3. Chriſtus erfcheint feiner jungfräulichen Mutter Maria. 

4. Die drey Frauen gehen zum Brabe, den Leichnam Chriſti zu fals 
ben, 'finden aber mit höchfter Verwunderung das Grab eröffnet, unb werben 
von ben Engeln berichtet, daß Chriſtus auferftanden ſey. 

5. Sie zeigen die Sache Petro und Jchanni an, welche aud eilends 
herbeylaufen , den Augenichein einzunehmen. 

6. Sie finden, daß der Frauen Ausfage mit der Wahrheit zugetroffen. 

7. Gbrijius erfcheint der Magdalena, mie auch ben andern Frauen, 

8. welche diefes fogleich Petro, Sobanni, Jacobo bem gröfferen und 
Andrei anbeuten. 

Gilfter (und lebter) Act mit 4 Scenen. 


4. Annas und Kaiphas, der wahren Urſtänd Chriſti von ben Wächtern 
nunmehr vergewiffert, befteden biefelben mit Geld, die wahre Beichaffenheit 
der Sache zu vertufchen und fälfchlich vorzugeben, als hätten ihn, weil fie 
gefdlafen, die Jünger aus bem Grabe entwendet. 

2. Chriſtus erfcheint dem Lufas und Kleophas auf bem Wege nad Emaué. 

3. Da die Jünger (ohne den Thomas) in dem Speijefaal verfammelt 
waren, und, was fich fowohl auf bem Wege als in Emaus habe zugeiragen, 
verftändigen, fommt Chriſtus gähling durch verfchloffene Thür hinein und 
zeigt fich auch ben Jüngern. 

4. Chriſtus fommt zum andern Mal bey verfchloßner Thür zu feinen 
Züngern und beftraft Thomam wegen feines Unglaubens , welcher fofort feinen 
Fehler erkennt. Chriftus aber gibt Tegtlich feinen gefammten Jüngern ben 
heiligen Geift und fendet fie in alle Welt, das Evangelium zu prebigen. 

Epilogus. 

1. Weilen Chriſtus als ein flarfer Löwe aus der Zunft Juba nad 
überwundenen feinen Beinden, als Anni, Kaiphä, Pilati sc. ſich burd feine 
fiegreiche Urftänd wiederum hervorſchwingt, fo erfdeint er erſtlich feiner liebs 
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fien Mutter Mariä und werben folder Maffen beebe durch die Beurlaubung 
und blutigen Paffion getrennte Herzen vereiniget. 

2. Magdalena findet ihren Meiſter in dem Garten, 

3. Die zuvor traurigen und durch Furcht zertrennten Schäflein, nm: 
lich die Avoftel, finden und verfammeln fid zu ihrem Hirten, Und letztlichen, 
weilen das umgebrachte Lamm Gottes (Apocalypſe, V.) durch ſeinen bluti— 
gen Paſſion alleinig das Buch und die ſieben Siegel durch ſein Kreuz und 
Leiden zu eröffnen iſt würdig befunden worden, als wird auch ihm zu Ehren 
vom Gboro und Genio ein mufifalifer Plaufus angeftimmt und biemit der 
ganze Actus befchloffen im Namen Desjenigen, der allezeit ift bas Alpha und 
Omega, unfer erfter Anfang, Biel und Ende. 


22. 


Die Ammergauers-Tertbüchgen von den Jahren 1780 und 
1790, aus welden Görres in feinem Berichte Einiges angeführt 
bat, unterfcheiden fi von bem vorftehenden des Jahres 1770 
nur durd den Titel („Alt: und neues Teftament, in dem leiden- 
den Gottmenſchen vorgeftellt“) und darin, daß der eilfte Act tes 
lebteren, die Erjcheinungen Gbrifti nad feiner Auferſtehung 
enthaltend, — behufs der nöthig erachteten Abkürzung — wegges 
laffen, der Inhalt der Handlung bündiger angegeben, und ba- 
gegen der Tert zu den „muftfalifhen Auftritten” und plaftifchen 
Borftellungen ganz gelicfert ift. 

Aud das in der gegenwärtigen Sammlung unter Ziffer J. 
bey den Mufifterten abgevrudte Spielbüchgen vom Jahre 1801 
enthält den nämlichen Gang der Handlung und liefert biefelben 
Mufifterte wie 1780 und 1790 *). 


*) Aus dem im Gingange zu biefen geſchichtlichen Notizen erwähnten Hefte 
(21 Blätter in 4.), welches die Rolle des Schuggeiftes (Alles nämlich, 
was biefer zu fprechen und zu fingen hatte) bey bem Paffionéfpiele in 
Tölz vom Jahre 1761 enthält, ift zu erfehen, daß dort die Tra— 
gödie in 5 Theile gejpalten worden fen. Die bildbliden Bor: 
ftellungen waren: 

L im erften Acte (bis zur Ginjepung bes Abenbmables) : 
1. der Abſchied des Tobias von feinen Eltern, 
2. der Mannaregen in der Wüfte (früher die Speifung des Elias), 
3. der Verkauf Joſephs durch feine Brüder ; 

1. im zweyten Acte (bis zu Judas Verzweiflung und Tob) : 
4. Joabs verrätherifcher Kuß, 
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Wie Pfarrer Daifenberger angibt, ift das Ammergauer: 
Paſſionsſpiel fo, wie diefe gedrudten „Eremplare” es überficht: 
li) .darftellen, von dem Pater Magnus aus dem Klofter Ettal 
redigirt worden. — P. Magnus (mit feinem Geſchlechtsnamen Kni- 


5. Dalila’s Berrath an Samfen, 

6. Abel's Grmorbung durch feinen Bruder Rain, 
7. der barmherzige Samaritan, 

8. der verlorene Sohn; 


IT. im dritten Acte (bis zur Berurtheilung des Heilandes): 


IV. 


9. die Berliumbung des aͤgyptiſchen Joſephs durch Putiphars Frau, 

10. Davids Unterwerfung unter König Saul, 

11. des Propheten Glifäns Berfpottung durch muthwillige Knaben, 

12. Job, von feiner Frau und feinen Freunden mit Borwürfen 
überhäuft, 

13. der reiche Praffer und der arme Lazarus, 

14. Naboths ungerechte Berurthcilung ; 

im vierten Acte (bis zum Tode des Grlöfers am Kreuze): 

15. Aufrichtung der Schlange von Erz burd Mofes, 

16. Heilung der SJfracliten vom giftigen Schlangenbiffe; 


V. im fünften Acte (die Urftände Ghrifti) : 


17. Jonas, vom Wallfiſche wieder auf's Land gejebt, 

18. Gbrifti glorreihe Auferſtehung, 

19. des Tobias Zurüdfunft in die Arme feiner Mutter. 

Als Benfpiel der vamaligen Erklärung und Benügung biefer Bil: 


der durch ben Schußgeift mag bas dritte dienen: 


Der Berfauf Joſephs burd feine Brüder. 
Sa, der Kauf, der fon geſchloſſen, 
IR jebt nicht mehr umzuſtoſſen. 
Joſeph, gib dich nur darein! 
Wandre bin bey früben Jahren! 
Doch, die fo mit dir verfahren, 
Können fie wohl Brüder feyn? 


Nein! Nein! jagt euch das Herz. — Was wird es nadmals jagen, 
Wenn Judas, den Gewinn im Beutel zu erjagen, 


Gein'n eignen Gott und Herrn aus blinder Oelbbegierd 
Der tollen Judenrott fo fchlecht verfaufen wird ? — 


D Sünder! glaube mir, fo oft du fallit in Sünden, 
Muß Jefus auch von dir ein’ gleiche Schmach empfinden. 


Denn du verfaufeft Gott auch um ein’ ſchnöde Luft. 
Schäm' dich, und fag nicht mehr, bu haft es nicht gewußt! 


+ 
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pfelberger), geb. zu Neutti in Tyrol den 4. Sept. 1747, bat 
am 28. Det. 1765 in Ettal Profeß abgelegt und den 18. Det. 
1772 die Priefterweihe erhalten. Schon i. 3. 1772 war er Bicar 
von Weir und fpâter Professor humaniorum im Seminar zu Et 
tal. Nach der Aufhebung feines Klofters ftand er einige Zeit, na— 
mentli 1803 und 1804 in Stetten bey Kaufbeuern, als Hülfs- 
priefter im Seelforgsdienfte; bey überhandnehmenden förperlichen 
Gebrechlichkeiten z0g er fi aber ald Duiescent nah Schongau 
zurüd, wo er am 14. Juny 1825 mit Tod abging. — Näheres 
fann über die Lebensumftände und das Wirfen dieſes Mannes 
nicht angegeben werden. 

Ueber den oben erwähnten Ferdinand Roëner, den Ver—⸗ 
faffer des Baffionsfpieles vom Sabre 1750, fagt Georg Maurus 
Gandershofer in feinen Bepträgen zur bayerifchen Literaturge⸗ 
ſchichte (v. Besnards Literaturzeitung für die Fatholifche Geiftlich- 
feit, Jahrg. 1833, I. Br. ©. 243— 246), „er fey den 26. July 
1709 in Wien von angefehenen Eltern geboren worden, als 
Knabe in das adelihe Erziehungsinftitut zu Ettal gekommen und. 
dort im Jahre 1725 in den Drden getreten; dann habe er an 
der hoben Schulte in Salzburg Theologie und beyde Redte ftu- 
dirt, (den 23. May) 1734 die Priefterweihe erhalten und fofort 
eine Lehrftelle in dem Seminar feines Klofterd übernommen. 
Nahdem er 8 Jahre in biefem fchönen Wirkungsfreife zurüdge 
legt, babe er eine Reife über Wien bis nach Polen gemacht. 
Hierauf fey er in feinem Kloſter Arhivar und Bibliothecar ges 
wefen, im Sabre 1759 Brofeffor der Rhetorif am Gymnafium 
in Freyfing geworben, dort bis 1765 in gleicher Eigenfchaft ges 
blieben, dann als Profeffor in feinem Klofter verwendet worden, 
im Sabre 1768 aber wieder nad Freyfing zurüdgefehrt. Erft 
im Sabre 1775 habe er fit in die Ruhe der einfamen Klofter: 
zelle zurüdgezogen und in berfelben ben 14. Januar 1778 fein 
Leben beſchloſſen.“ Gandershofer gibt den Titel mehrerer von 
Pater Ferdinand in lateinifher Sprache verfertigter, theild ge 
drudter, theils handfchriftlich hinterlaffener Dramen und Reden 
an. Daß berfelbe aud ein Baflionsfpiel gedichtet babe, war 
ihm nicht befannt. 

+ 

Der von Pater Magnus verbefferte Bert des Paflionsfpie- 

les war der einzige, welder von bem churfürftlichen Büchercen- 
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fur:Golleginm in München approbirt wurde, und feinen Worzügen 
vor anderen ähnlihen Stüden hatten die Ammergauer hauptfſaͤch— 
{id jenes Privilegium zu verbanfen, in Folge deſſen es ihnen 
möglich war, das Gelübde ihrer Vorältern ununterbrochen gu er: 
füllen. Der bejte Beweis für die Vorzüge ded Ammergauer Spies 
(es aud während dieſes Zeitraumes iſt aber der tiefe Eindrud, 
den baffelbe ſtets auf Die Zufchauer gemadt, und der laute Bey: 
fall, den e8 immer gefunden bat. Noch im Jahre 1837 drüdte 
Baron Earl von Bauthier de Baillemont in Wien (ehemaliger 
k. £. Hauptmann und Ritter mehrerer Orden) in, einem Briefe 
an die Gemeinde Oberammergau vom 28. Dec. *) feine Freude 
darüber aus, daß er in dem Kriegsjahre 1800 der Aufführung 
der Paſſion Ehrifti, ,biefer weltberühmten Darftel 
lung,“ babe zufehen fünnen. 


23. 


Ein vollftändiger älterer Tert der AmmergauersKreusfhule 
ift nicht befannt, jedoch liegt handfchriftlich eine Skizze dieſes Spies 
leg vor, wie daffelbe im Jahre 1748 gegeben wurde, Sie führt 
den Titel: Kreuzichule Ehrifti mit deffen bitteren Leyden, allen 
und jeden Gottliebenden Ehriften zum höchſten Nutzen und See: 
fenheil, wie man nad bem fürtrefflichften Erempel und Beyſpiel 
Chrifti des Seligmahers durd die wahre Kreuaftraffe,, welche 
der einzige Weeg zur Seeligfeit ift, zu dem Himmel wandern 
ſollte, theatralifch in 6 Abtheilungen auf die 6 Sonntag in ver 
Faften, von einer ehrfamben Gmain zu Oberammergau vorgeftellt 
Ao. 1748. 

Der Inhalt ift nachftehender: 
Erfter Sonntag, 

Der Genius zeigt durch "feine Borrebe ben Inhalt diefer thentralifchen 
Vorſtellung an. 

1. Scene. Die menfhlide Seele, der Welt nunmehr verbroffen, des 
Himmels begierig, wird von Gbriflo erinnert, es jey, dorthin zu gelangen, 
fein anderer als der Kreuz: Weg. 

2. Teufel, Sünde und Tod verſchwören fit wider Chriſtum, enieiben 
aus der Welt zu räumen, 


") Gr ift in dem bavyerifchen Landboten, (Sarg. 1838, Stüd 47, ©. 
101 unb 102) abgebrudt, 
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3. Abſolon berathſchlagt ſich wider feinen Vater David, denſelben vom 
Thron zu ſtürzen. 

4. Der gute Hirt ſucht ſeine verlorenen Schäflein unter ben Dornhecken 
(tauſenderley Schläg, Kreuz und Leiden porftellend). 

5. Gbriftus beweint auf einem Steine bie — und eben darum 
auch unglückſelige Stadt Jeruſalem. 

6. Bekehrung Magdalenae zu Christo bey —— lepros o. 

7. Judas murret über die Salbung Magdalenae. 

8. Der Geiz und der Neid berathſchlagen ſich wider Christum. 

Zweyter Sonntag. 

1. Die menſchliche Seele, des annoch leichten und geringen Kreuzjoches 
unverdroſſen, wird von Chriſto gelehret, was unter bem Worte Rreng ver: 
ſtanden werde, und ſodann in die Kreuzſchule eingeführt. 

2. Klagen wider Chriſtum in dem Judenrath. 

3. Jubas, vom Geize verfolgt, entbedt fein gottlofes Vorhaben wi: 
der Ghriftum, 

4. Joſeph wird von feinen Brüdern den Ismaecliten verkauft, 

5. Anftalt zur Gefangennehmung Ghrifti. 

6. Letztes Abendmahl, wobey Chriſtus Juba feine Untreue vorfaget. 

7. Ehriftus wirb von Juda um 30 Silberlinge verfauft. 

8. David, der König, flieht vor jeinem ungerathenen Sohne Abjolon 
aus der Stadt Jeruſalem auf den Delberg hinaus, 

9. Chriſtus geht mit feinen Jüngern auf den Delberg und fagt ihnen 
vor, wie fie fih an ihm ärgern und ihn verlaffen werben. 

10. Ginige Jünger Gbrifti, ob deſſen Abſchied ganz beſtürzt, beſchlieſſen 
unter fih, was fle nunmehr thun follen. 

11. Erſte Kreuzlection: wie die innetlide Betrübniß, Angithaftigkeiten, 
Ausichweifung im Gebet, Trödene des Gemüthes, böje Gedanken und Seru: 
pel oc. in Betrachtung der Angft und des Blutjchweiffes Ehrifti am Delberg 
fönnen und follen gebuldig übertragen werben, 

42. Die Buß betradtet in specie ihre Sünden, die Jefu auf dem 
Delberg fo groffe Angit gemacht. 

Dritter Sonntag. 

1. Dalilas Untreue und Samfonis Gefangenichaft. 

2. Zweyte Kreuzlection: äufferliche Berfolgung von ben beften Greun- 
ben, Ehrabſchneidung, Schmach und Spott, Beradtung, falfhe Anklage bis 
zur Glefangenfhaft, Alles in Geduld und Betrachtung ber Gefangenſchaft 
Jeſu zu überwinden. 

3. Judas unterredet ſich mit ben Soldaten, wie fie Chriftum fangen 
wollen und fuchet Gbriftum allenthalben auf. 

4. Ehriftius gibt fit in die Hände feiner Feinde und wird von Juba 
verrathen ac. 
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5. Petrus, Jacobus und Iohammes , von bem Delberg zurückkommend, 
bedauern ben fo fchmählich gefangenen Seilant. 

6. Judas fommt vom Celberg zurüd, willens, den hohen Brieftern die 
ihnen erfreulichite Zeitung der Gefangenschaft Chrifti zu überbringen unb wird 
in feinem Vorhaben von bem Teufel befeñiget. | 

7. Ghriftus wird vor Kaiphas geführt und mit hartem Backenſtreich 
geidlagen. 

8. Die Verläugnung und Buß Petri, 


Vierter Sonntag, 

1. Gbrifius wird vor Pilatus verklagt. 

2. Judas thut unfrudtbare Buß und verzweifelt. 

3. Chriſtus wird vor Herodes geführt. 

4. Chriftus wird verfbottet. 

5. Der gebuloige Job auf bem Miſthaufen beflagt fein Leid und Elend, 
wirb aber von Gott wieberum in feinen vorigen Glück- und Ehrenftand gefebt. 

6. Pilatus bemüht fih, Chriſtum loszulaffen. 

7. Berathung Kaiphä mit einigen Pharifäern. 

8. Der Teufel, die Sünde und der Tod frohleden über den glücklichen 
Fortgang ihres Vorhabens, verfichert, gar bald ben gänzlihen Sieg zu 
erhalten. 

9. Dritte Kreuzlection: die äufferlichen Berfolgungen, Schläge und 
Bunden, Beraubung des zeitlichen Guts ıc. werben burd die Geiffelung und Krö- 
nung Ehrifti gelindert. Wird auch von der Buß die graufame Geißlung 
Gbrifti betrachtet und beweinet. 

10. Berjpottung und Krönung Chrifti. 


Bünfter Sonntag. 


1. Abraham will feinen Sohn Ifanf ſchlachten, wird aber von bem En: 
gel abgehalten, 

2. Gbrifti Vorftellung und Beruttheilung zum Tod. 

3. Allerhand Wirerwärtigfeiten fallen auf einmal über die Sede, in 
welchen fie jedoch durch die Kreuztragung Chriſti geflärkt wirb. 

4. Movfes fledet eine ehrene Schlange auf. 

5. Chriftus wird an's Kreuz genagelt. 

6. Tod, Teufel umd Sünde rujen den Sieg aus, ben fie wider ben 
Sohn Gottes erhalten, daß fie ibn bis an's Kreuz gebracht und verjchwören 
fit, auch der menfchlichen Seele den legten Stoß zu geben. 

7. Ehriftus flirht an dem Kreuz. 


Sedficr Sonntag. 
1. Mad obgefiegter Stadt Serufalent berathichlaget ſich adſolon mit 
Achitophel und Abiathar, ob er dem König David eine Schlacht liefern ſoll 
oder nicht. 
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2. Reste Verſuchung: Teufel, Welt und Wolluft verſchwoͤren ſich noch 
einmal wider die menfchlihe Seele zufammen; fie erhält aber wider ihre 
Feinde den Sieg. 

3. David erhält ben Sieg wiber Abjolon. 

4. Glorwürdige Bufe. 

5. Teufel, Wolluft und Welt verfchwören ſich noch einmal zufammen, 
das Kreuz aus der ganzen Welt zu vertilgen, werben aber von ber Liebe Got» 
tes in ben Abgrund der Höllen verjaget. 

Beſchluß: Die NAuferftehung und Glorie Gbrifti und der menfds 
lichen Seele. R 


So viel zur Gefchichte der Paflionsfpiele in Bayern bie 
zum Schluffe des adtichnten Jahrhunderts. 


24. 


Am Anfange des neungebnten Jahrhunderts hatten in Bayern 
alle gewöhnlichen Paſſionstragödien gänzlich aufgehört. Es wur— 
den im eriten Decennium dieſes Jahrhunderts auch feine weites 
ren Berfude mehr gemacht, bicfelben wieder in Gang zu 
bringen. Ä 

Nur die Gemeinde Oberammergau hielt an ihrem Privile 
gium feft und errang fit im Jahr 1811 die fgl. Bewilligung 
zur Wicderausübung beffelben. 

Dieß ermunterte dann auc andere Gemeinden, ähnliche Be- 
günftigungen nachzuſuchen und es erhielten foie im Jahr 1812 
(den 14. November) die Gemeinde Kiefersfelden, 1813 
(15. Auguft) der Markt Waal bey Buchloe, 1815 (19. Dec.) 
die Gemeinden Türfheim, Rrumbad und Mindelheim, 
(an welchem letzteren Drte jedoch erft im Sabre 1817 bicvon 
Gebrauch gemacht wurde), dann im Jahre 1816 die Gemeinde 
Burgau*) Dagegen wurden vom Sabre 1817 big 1825 


) In Burgau wurde das Paſſionsſpiel nach einem von bem geiftlichen 
Rathe v. Rittershaufen verfaßten und in ben Drud gegebenen Terte: 
„Jeſus der göttlide Erlöfer, in zwey Abtheilungen, aus 
der Leidens: und Auferftehungsgefchichte, im Muſik gefegt vom Gapell: 
meifter Kranz Bühler zu Augsburg,“ fünfmal mit vielem Bevfalle ge: 
geben (Vergleiche die allgem. Zeitg. v. J. 1816, Nr. 181). Zur 
Aufführung der zweyten Abtheilung (der Urflände und der Himmelfahrt 
Chriſti), die in dem Programme gleichfalls in Ausficht geftellt worden 
war, jcheint es aber nicht gefommen zu ſeyn. 
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gleiche Geſuche der Gemeinden Immenſtadt, Frontenhaufen , 
Audorf, Rott, Pang, Reit im Winfel, Thaining (Landge— 
richts Landsberg) und des Marktes Holzkirchen zurüdgewiefen und 
eben fo die gewünjchten Wiederholungen des Paſſionsſpiels in 
Kiefersfelden, Rrumbad und Waat nidt geftattet. 

König Ludwig fab biefe Spiele als unverfänglih an. 
Seit feinem Regierungsantritte wurden daher die Bewilligungen 
hierzu weniger beanftandet. Es durfte namentlich im Jahre 1826 
in Rott, Aibling und Mittenwald, 1827 bis 1829 in Waal, 
Weiler, Thaining und wieder in Mittenwald, 1834 in Flintſpach 
und das dritte Mal in Mittenwald, 1835 in Mittenwald (das 
vierte Mal) und 1837 und 1840 wieder in Thaining die Paffion 
gegeben worden. In Waal dauerten die Spiele bis auf die 
neuefte Zeit (1849) fort. 

Die Aufführung der Leidensgefchichte Jeſu auf einem 
gewöhnlihen Theater wurde unter König Ludwig nie 
geftattet *) und namentlich 1830 der Theatergeſellſchaft in Aib— 
ling, 1834 jener in Erding, 1839 der in Brunn cin der Pfar- 
rep Bittenhart) und 1841 jener in Rott die nachgeſuchte Erlaub- 
niß hierzu verweigert. 


Paffionsvorftellungen unter freyem Himmel aber nab- 
men einen Aufiwand von Kräften und Koften in Anfpruch, welchem 
wenige Gemeinden und noch weniger einzelne Unternehmer in die 
Länge gewachſen waren **). Es haben daher diefe Spiele in dem 
Erzbisthume München und Freyfing, mit Ausnahme von Ammer- 
gau, überall wieder aufgehört. 


") Durch ein kgl. Refeript vom 17. März 1831, veranlaft von dem pro 
teftantifchen Oberconfifiorium, wurben alle Kreisregierungen angewie: 
fen, die Roligeybehörden darauf aufmerffam zu machen, baf auf öffent: 
lichen Theatern Vorftellungen aus ber Geſchichte des neuen Teflaments 
nicht zu gejtatten jeyen. 

**) Die für bie Paflionsvorftellung in Mittenwald im Jahre 1827 neu hers 

“ geitellte Bühne foftete mit ben nothwendigen Ginrihtungsgegenfländen 
5500 fl. Diefe Koften wurden durch ſechs Voritellungen des Jahres 
1827 und acht DVorftellungen des’ Jahres 1829 bey weitem nicht ges 

‚ bedt. Die Unternehmer verkauften zulegt bas noch Braudbare ihres 
Apparates an die Gemeinde Dberammergau. Auf gleiche Weife wurde 
das Rotter: Theater von der Gemeinde Flintſpach erworben. 
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25. 


Bey ihrem Wiederaufleben feit dem Jahre 1811 waren die 
geiftlihen und weltlichen Behörden im Allgemeinen keineswegs 
günitig für diefelben geftimmt. — Welche Mühe es die Gemeinde 
Dberammergau fojtete, in dem erwähnten Jahre ihrem alten 
Privilegium wieder Geltung zu verfchaffen, wurde bereitd in Dai- 
fenbergers Berichte erzählt. Obgleich fit nämlich das Landgericht 
Schongau, wohin Ammergau damals gehörte, fo wie das Gene: 
ral = Gommifjariat des Illerkreiſes in Kempten für die MWiederges 
ftattung des Ammergauer : Spieles ausgefproden hatten (ba die 
Sade an ſich unbedenklich fen, das Spiel felbjt nad) dem vor: 
gelegten, Schon früher genehmigten Programme nichts Unſchickliches 
enthalte und bisher immer unter dem Zuftrömen einer groffen 
Menge Bolfes — felbft aus dem Auslande — zur Erbauung 
aller Zufchauer gegeben worden, die Gemeinde Ammergau aud 
mit einem anftändigen Theater, pafienden Kleivungen nnd geüb- 
ten Spielern verfehen ſey und überbieß verfprochen habe, den nad) 
Beftreitung der Koiten verbleibenden Reſt für die Ortsſchule ver: 
wenden zu wollen, für welde fie fonft bey ihrem groffen Schul: 
denftande (von 13,000 fl.) nidts zu leiten vermöchte) : fo mad 
ten dennod bey dem fgl. Minifterium in München fowohl die 
Polizey = als die Kirchenfection dagegen geltend, 

daß die Aufführung folder theatralifcher Vorſtellungen längft 

als mit der Würde der Religion unvereinbarlih anerkannt 

und burd landesherrlihe Generalverordnungen allenthalben 
abgeftellt worden fen; daß der von der Gemeinde Oberam- 
mergau angegebene Zwed der Verwendung des Ueberſchuſ— 
fes der innahme für die Schule die Unſchicklichkeit des 
beabfichtigten Mittels hierzu nicht entfchuldigen könne, und daß 
die Gewährung ihres Gefuches eine Menge ähnlicher here 
vorrufen würde, ed aber in feinem Falle räthlidy few, biefe 
feit 40 Jahren verbotenen und feit 10 Jahren vergeffenen 

Vorftellungen wieder einführen zu laffen, da, wenn aud 

ihre Details nichts auffallend Unfchidliches enthielten, ,fdon 

Die Idee, auf der fie beruhen, eine groffe Indecenz fey.” 

Nur die weitere Erwägung, daß vor Kurzem aud in (bem 
damals zu Bayern gehörigen) Tyrol folde Spiele wieder erlaubt 
worden waren und daß man bie treuen Unterthanen Altbayerns 
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in einer „an und für fit unfulbigen Sade’, welche zunächft 
als ein in der, ganzen Umgegend von Ammergau fehr beliebtes 
y Boltéfeft" in das Auge zu faflen ſey, nicht wohl ftrenger behanz 
deln Fönne, ohne eine der Negierung ungünftige Stimmung zu 
erregen, beſtimmie den Minifter Grafen v. Montgclas, die oben 
fon erwähnte Entſchlieſſung an das General» Commifjariat des 
Stferfreifes vom 3. März 1811 ergehen zu lafien, des Inhalts, 
daß der Gemeinde Oberammergau aus den beygebraditen 
Gründen und unter den begutadteten Bedingungen *) Die . 
Aufführung des bisher alle 10 Jahre veranftalteten Paſ— 
fionsjpieles für das laufende Jahr geftattet fen. | 


Hiernad wurde das Spiel am 3., 10., 23., 24. uud 30. 
Juny 1811 gegeben, und aus dem Erlöſe ein. Theil der Schul— 
den der Gemeinde (mit 3854 fl.) getilgt. — Der in diefem Jahre 
gebrauchte, verbefierte Mufiftert ift ſchon oben. als Einleituug zu 
diefen Berichten abgebrudt worden, 


26. 


Als bald darauf, wie vorauszufehen war, der Wunſch, Paſ— 
fionsjpiele wie die in Ammergau geben zu dürfen, auch in andern, 
namentlich den fchwäbhifchen Gemeinden Waal, Krumbad, 
Türfheim und Mindelheim fit regte, fanden ihre bittlichen 
Borftellungen höchſten Ortes noch fräftigeren Widerftand. 


„Wenn auch,“ hieß cs, „der Gebirgsgemeinde Oberammergau die Be: 
williguug zu ber. fonft fon alle 10 Sabre dort gewöhnlichen Aufführung 
des Pafjionsjpieles nicht wieder entzogen werben will, weil einmal biejes 
Spiel bafelbft feit beynabe 200 Jahren fon übli war, fo follte doch 
diefe Bewilligung nicht auch auf andere Orte ausgedehnt werden, denen 
ein fo altes und umunterbrochenes Herfommen nicht zur Seite fieht. 
Längſt ift die Aufführung theatraliicher Pañionsvorfiellunger als mit der 
Würde der Religion unvereinbar und unſchicklich anerfannt und früher 
burd Generals Verordnungen allenthalben abgeftellt worden. Das Hei: 
lige gehört nicht auf die Bühne; am wenigften foll es zum Gegenftande 


*) Diefe Bedingungen waren, daß die abjallende Einnahme nad Abzug ber 
fo viel möglich zu befchränfenden Ausgaben zur Erbauung eines nöthi: 
gen Zimmers für ben Schullehrer, dann zu einem Sonde, um armen 
Kindern Papier und Bücher beyzufchaffen, endlich zum Anfaufe von 
Preifen bey den Schulprüfungen verwendet werben folle. | 
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blofier, Gelbibeculation gemacht werben. Wenn diefe Spiele in der. Bor- 
zeit übli waren, jo war ihr Grund mehr in bem. damaligen veligiöfen 
Geifte, als im Geldgewinnfte zu juchen. Das Beyſpiel, welches ‚das 
Iſarthor⸗ Theater in Münden durd die Paflionsvorftellungen in der 
Charwoche jeit zwey Jahren gegeben hat, wirft aus der Haupt: und Re— 
ſidenzſtadt fehr nachtheilig. Auch muß die Darftellung von Gegenftänden, 
die in der Volfsmeynung heilig gehalten werben, in einem gewöhnlichen 
Schaufpielhaufe das feinere religtöfe Gefühl beleidigen. Es ift aber fo 
weit gefonmen, daß im gegemwärtigem Jahre (1815) felbft in ber Schau: 
fpielhütte des Lorenz Lorenzoni vor bem Rarléthore — mit den nichrig- 
ften Poſſen — Darftellungen aus bem Leben und Leiden Ghrifti unter dem 
Titel eines Oratotiums abwechfelten. Es muß denn doch Fehr ärgerlich 
feyn, wenn man auf einem ſolchen Romébiengettel lieft: Zum Bortheil 
bes Iofeph und der Lifette N. vier Schildwachen auf Ginem Boten, 
ein Cufifpiel in einem Aufzuge, dann folgen die Duäder, ein Schaufpiel ; 
Abends die Duäder, dann groffes Dratorium mit Darfiellungen aus 
dem Leben und Leiden Jeſu Chrifti, wobey noch angezeigt wird, 
in wie vielen Bewegungen jede Darftellung gegeben wird, mit der am 
Schluſſe von Joſeph und Lifette M. gemachten Berfiherung, daß fie Alles 
anwenden werden, um bem verehrungswürdigen Publicum eine angenehme 
Abendunterhaltung zu verichaffen. — Weiter fann bob der Spott mit 
Gegenftänben, die in einer pofitiven Religion für. heilig und. geheimniß- 
voll gehalten werben, nicht getrieben werden ! 


Die Gefuche der genannten Gemeinden wurden indeffen in 
diefem Jahre dennod gewährt, den BVolfötheatern in München 
aber weitere Darftellungen aus dem Leben und Leiden Jeſu 
verboten. 

Zwey Jahre fpäter Cam 1. Mars 1817) * nicht nur 
eine bittliche Vorſtellung der Gemeinde Weiler um die Bewil— 
ligung, das Paſſionsſpiel während‘ der Faſtenzeit aufführen zu 
dürfen , abfchlägig befchieden, fonbern das General + Commif- 
fariat des Illerkreiſes auch beauftragt, fünftig überhaupt ähn- 
fie Gefuche um die Aufführımg folder mit der Würde der Re- 
figion unvereinbarlicher theatralifher Vorftellungen in ihrem 
Entjtcehen zu unterbrüden. | 

Eben fo wurde am 9. Auguft 1819 ver Regierung des 
Iſarkreiſes eröffnet, daß, wenn aud der Gemeinde Kiefersfel- 
den im Sabre 1813, in Berüdfichtigung der damaligen Zeitver: 
bâltniffe, die Aufführung des Paſſionsſpieles nachgefehen worden 
fen, doch hieraus eine Gonfequeng für das vorliegende neuerliche 
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Gefuch diefer Gemeinde nicht geyogen, fondern daſſelbe abgewiefen 
werden’ folle, fo wie überhaupt die Regierung aufmerffam zu ſeyn 
babe, daß vergleihen Gefuche um die Aufführung fotcher mit der 
Würde der Religion unvereinbarlicher theatralifcher Vorjtellungen 
in ihrem Entftehen unterdrüdt werden. Die der Gemeinde Ober: 
ammergau erteilte Bewilligung, fünne nur ald eine Ausnahme 
angefehen werden, welche diefer Ochirgsgemeinde bey dem Umſtande, 
daß das Paſſionsſpiel dafelbft ſchon von jeher alle 10 Jahre üblich war 
und immer mit Anftand aufgeführt wurde, und aus befonderen 
Rüdjichten auf die dortigen Ortöverhältniffe zugeftanden worden, 
welche aber nicht zur Folge dienen foll, um folie Bewilligung 
auf andere Gemeinden auszudehnen und zu vervielfältigen. 


27. 


Der bier ausgefprochenen Anerkennung der: befferen Leiftuns 
gen der Oberammergauer bey ihrem Spiele hatte die Ge: 
meinde Ammergau es zu verbanfen, daß ihr unter dem 24. Det. 
1814 von Sr. Majeftät dem Könige die Aufführung der Paſ— 
fionstragödie ausnahmsweife auch für das Jahr 1815 bewilliget 
wurde, wenn ſchon auf diefes Jahr die Wiederholung des Spie- 
les noch nicht getroffen hätte und deßwegen ihr erſtes Gefud um 
Geftattung bdeffelben *) burd ein Minijterialrefeript vom 11. Aug. 
1814 bereitd abgewiefen worden war. 


*) Die Oberammergauer motivirten biefes Mal ihre Bitte, welder bas 
Gelübbe ihrer Borältern und die bisherige Hebung nicht zur Geite 
ftand, fo: 

Die Gemeinde Oberammergau, hoch erfrent über tie glüdlige Be— 
enbigung des langwierigen Krieges, dev unferem Baterlande jo greffe 
Anftrengungen und theuere Opfer gefoftet, wünſche bey der frohen 
Micberfehr des allgemeinen Friedens einen Beweis ihrer Freude 
und des innigften Danfes gegen den Allerhöchiten , den Herrn und 
Geber des Friedens, aufzuftellen. Diefen glaube fie am würbigften 
aufftellen zu Eônnen in der Aufführung der Paflionsgejdichte Jeſu 
Chriſti. Es ſey von jeher der fromme Endzweck, fo wie bie erfte 
Veranlaſſung diefer Darftellung nichts anders gewefen, als ein reli: 
giôfes Dankgelübde wegen Abwendung brüdender Uebel und Plagen; 
ihre Wiederholung ſey daher auch jest die pafiendite Dankſagungs⸗ 
Feyer, wo ein allgemeiner Friede unfer liches Vaterland von ben 


— ——— 
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Obgleich aber für biefes Jahr (1815) der Bert des Spie- 
les und die Muſik zu demfelben wieder weſentlich verbeffert und 
in denjenigen Stand gefegt worden waren, welcher noch jebt 
allen billigen Anforderungen beynahe vollkommen genügt, fo wur: 
den doch die Winfche und Erwartungen der Gemeinde binfichtlich 
des Grtrages diefes Mal nicht erfüllt. Ungünftige Witterung, 





größten Uebeln und Plagen befreyte. Ueberdieß fey diefe Darftel: 
lung fowohl an und für fi, als aud durd bie rührenden Gefhid- 
ten des alten Bundes, welche in plaftifchen Vorftellungen aufgeführt 
werden, ganz geeignet für bie bermaligen Zeitumftände, inbem fie 
der leidenden und gebrüdten Menſchheit adten Troft für die Wunden 
des Krieges gewähre, Gefühle der Gottesfurdt und Frömmigkeit 
erwede und fohin bas Volf zur freudigen Erfüllung feiner Pflichten 
gegen Gott und den König belebe. — Seit einer langen Reihe von 
Jahren habe die Gemeinde Oberanmergan die leibigen Folgen bes 
Krieges um fo empfindlicher gefühlt, als ihre eingeengte Gebirge: 
gegend bey einem fliefmütterliden Boden nur wenige Gemeindemit: 
glieder farglid nähre und bey weitem bie meiften berfelben ihren 
Unterhalt burd Faßmalen, Bilderfchnigen , Rahmen: und Doggen- 
machen und fole Gewerbe fuchen müffen, die während der ganzen 
Kriegsepoche ſchlummernd barnieber lagen und zahlreichen Familien 
weiter fein anderes Mittel, als den Bettelftab zur Rettung übrig 
liefien. — „Während bey einer unerfchwinglichen Schulvenlaft von 
Brivaten und der Gemeinde felbft noch jene alten, tiefgefchlagenen 
Wunden bluten, jehen wir uns heuer durch eine ziweymalige Ueber: 
ſchwemmung in unbefdreiblihes Elend verfegt. Die fogenannte 
Berg: Laine, ein reiffendes Wildwafler, bat an meheren Orten bie 
Dämme durchbrochen; mehr als die Hälfte des Dorfes und Feldes 
fteht unter Waſſer und ift mit einer fürchterlichen Maſſe von Sand, 
Steinen und Wurzen angefüllt. Des tobenden Bades gewöhnliches 
Bette ift mit Gerölle und zentnerfchweren Steinen fo überfchüttet, 
daß felbft bey einer allgemeinen Arbeit längere Zeit erforbert wird, 
um das alte Rinnſal wieder herzuftellen. — In diefem Fläglichen 
Zuftande, ohne Geld, ohne Speife und Samengetreive haben wir 
auch noch die traurige Ausficht, und gegen einen drohenden Bergiturz 
mit fofifpieligen Dämmen verwahren zu müflen. Allein gänzlicher 
Mangel an Gemeinde: Bermögen und Grebit madt uns bie Ausfüh: 
rung dieſer Maaßregeln ohne aufferorbentlihe Hülfsmittel unmöglich. 
Eine Wiederholung des Pafionsipieles im nächſten Jahre fann un: 
fere Grifteng wieder auf einige Zeit flern à, ” 
40 
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der häufige Durchzug öfterreichifcher Truppen, und der Umftand, 
daß in dem nämlichen Sabre aud im Marfte Waal Paffions- 
aufführungen ftatt hatten, wirkten naditbeilig auf den fonft ge 
wöhnlihen ftarfen Befud der Ammergauer - Borftellungen ein. 
Sie gewährten im Jahre 1815, wo die Koften der Herftellung 
eines neuen Theaterd und neuer Kleider aus den ohnehin vers 
minderten Ginnahmen beftritten werden mußten, nur einen reinen 
Ueberfhuß von 127 fl., während im Sabre 1811 an der Ge- 
meindefhuld 3855 fl. hatten abgetragen werden fönnen. — Bald 
darauf (im Sabre 1817) traf die Gemeinde neuerdings ein grofs 
fes Unglüd, da bey einem verheerenden Brande auch das Schul- 
und dad Gemeinde - Haus ein Raub der Flammen wurden. 


28. . 

Diefe Mißgefchide trugen indeffen dazu bey, daß den Am- 
mergauern nicht nur die adtmalige Wiederholung des Paffions- 
fpiele8 im Sabre 1820, wo demfelben unter andern Notabilitäten 
der Herr Herzog und die Grau Herzogin von Leudtenberg (erfterer 
zum dritten Male) beywohnten, fondern im Sabre 1825 aud die 
feit bem Sabre 1795 unterbliebene Aufführung der Kreuzfhule 
wieder ohne Schwierigkeit geftattet wurde. 

Die Kreusfchule wurde zwar in dem gedachten Jahre am 
23., 24. und 30. May, am 12., 16. und 25. Juny, fo wie am 
3. und 25. July, fobin gleichfalls adtmal gegeben; allein fie 
309, wie das Baflionsipiel vom Sabre 1815, feine befonderd 
groffe Menge von Zufchauern berbey, fo daß man meynen möchte, 
nur in den Zehnerjahren fnüpfe fich für die Ammergauer an biefe 
Spiele Gluͤck und Segen *). 

29. 

Bon einem folhen gefegneten Erfolge waren insbefondere 

die Borftellungen in den Jahren 1830 und 1840 begleitet **), 


*) Es war für die Ammergauer faum ein Nachtheil, daß ihnen im Jahr 
1834 die Grlaubnif, das Paflionsfpiel zum Andenken an ben zwenhuns 
bertjährigen Beftand beffelben wiederholen zu dürfen, verweigert wurde. 

*") Im Jahre 1830 wurden biefelben am 31. May, 1. 7. und 27. Juny, 
44. und 25. July, 8. und 22. Aug., 5. und 12. Sept. — im Jahre 
1840 am 24. und 31, May, 8. 15. und 28. Juny, 12. und 26 July, 
16. und 28. Auguft, 7. und 20. Sept, gegeben. — Sm legteren 
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obgleich den erfteren der Umftand, daß im Jahre vorher in dem 
nahe gelegenen Markte Mittenwald Paſſion gefpielt worden war, 
und daß ſowohl der damalige Landrichter von Werdenfels, als der 
Pfarrer von Oberammergau felbft, dem Spiele ſich abhold zeig- 
ten, fo daß ihren dagegen gemachten Erinnerungen zufolge nicht 
mehr auf dem Frevthofe in der Nähe der Pfarrkirche gefpielt 
werden durfte, fonbern eine ganz neue Bühne aufferhalb des 
Dorfes hergeftellt werden mußte, dem ganzen Unternehmen für 
immer verderblich zu werden gedroht hatte. 

Die Wirkung war aber gerade die entgegengefebte. Eben 
vom Sabre 1830 an zog das Aınmergauer = Spiel die Aufmerf- 
famfeit in noch weiteren Kreifen und in noch höherem Grade als 
je auf fih. Nicht nur erreichte dafjelbe den nächften Zwed der 
Rübrung und religiöfen Erbauung des anmwefenden Volkes in 
einem vollfommneren Maaffe, fondern auch gebildete Männer aus 
höheren Ständen und Gelehrte und Kunftverftändige von aner- 
fanntem Rufe zollten demjelben öffentlih ihren Beyfall und wir 
verlegten das von Bielen lange feitgehaltene Borurtheil, daß es 
unmöglich feu, die Gejchichte des Leidens und Todes Jeſu Ehrifti 
auf eine der Heiligkeit und Erhabenheit des Gegenitandes wir 
bige Weife auf der Bühne darzuftellen. 

Freylich bat die Löjung diefer fchwierigen Aufgabe bisher 
feiner andern Gemeinde fo, wie jener von Ammergau gelungen, aber 
auch bey Feiner fanden fid jene WVorausfegungen gegeben, ohne 
welche fo Großartiged unmöglich geleiftet werden fann. — Daß 
diefes Spiel von anderen Gemeinden, die fid in neuerer Zeit 
hierin verfucht haben, wieder aufgegeben wurde, ift daher, we— 
nigftend von dem religiöfen Standpunkte aus, faum zu bedauern, 
wohl aber zu wünfhen, daß dafjelbe in Oberammergau von 
einem Decennium zum andern weiter ausgebildet und ftet3 mit 
gleicher Frifche gegeben werden möchte. Daran ift aud fo lange 


Jahre waren bey jeder Vorfiellung nahe an 5000 Menfchen, im Gan: 
jen 50,000 zugegen, weldye in der Umgegend mwenigftens 100,000 fl. 
in Umlauf fegten. Die Geſammt-Einnahme betrug 15,044 fl. 35 fr. 

Der Landrichter Allioli von Werdenfels hatte fi in biejem Jahre 
ſehr eifrig mit der Leitung diefer Gemeindeangelegenheit befaßt, worü: 
ber ihm die F. Regierung am 26. Bebruar 1841 ihre Anerkennung und 
Bufriedenheit ausbrüdte. 

40 + 
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nicht zu zweifeln, als fids dort — neben der füinftlerifhen Fortbildung — 
der religiöfe Sinn, aus welchem fie bervorgingen und durch ben 
fie bisher gehoben worden find, erhält, und der jeweilige Pfarrer, 
wie der gegenwärtige, e8 dahin zu bringen weiß, daß die heilige 
Sade nicht vorherrfchend zum Gegenftande zeitlichen Erwerbes 
gemacht, fondern zunäcft als eine der Gemeinde feit mehr als 
zweyhundert Jahren vermöge eines Gelübdes obliegende Aufgabe 
angefeben wird, die nur gelöfet werden fann, wenn ihr Spiel 
Gefühle der Liebe, der Ehrfurht und des Danfes gegen den 
Erlöfer des Menfchengefchlecdhtes anregt und ftärft. 


30. 


Da, wo folhe Spiele bloß aus Gewinnfucht unternom- 
men werden wollen, oder wo bloß der qute Wille zu einer bef- 
feren Leiftung vorhanden ift, dabey aber die Kräfte und Mittel 
au einer dem Zwede entiprehenben Bethätigung beffelben fehlen, 
müffen fie nothwendig Anftoß erregen, und es fann nicht be- 
fremden, wenn biefelben, wie die gewöhnlichen Paſſionstragödien 
des vorigen Jahrhunderts, weder von den geiftlichen nod von 
den weltlichen Behörden begünftigt werden wollen. 

Was unter folhen Vorausfegungen gegen derley Spiele 
einzuwenden ift und bis auf die neuefte Zeit geltend gemacht 
wurde, ja felbft gegen Oberammergau geltend gemadt werden 
wollte, befteht der Hauptſache nah in folgendem *) : 

1. Das Leiden Gbrifti ift das Geheimnifvollfte und Ehr- 
würdigfte unferer heiligen Religion. Es foll daher nie zur blofs 
fen Unterhaltung herabgewürbiget und hiermit profanirt werben. 
Unter den Händen ungebildeter Lanbleute wird das SHeiligfte laͤ— 
cherlich gemacht und den Guten Wergerniß , den Bösgefinnten An: 
laß zu Spötteleyen gegeben **). Die religidfe Cultur des Volkes 


*) Ausführlicheres hierüber findet man in Pichlers oben erwähnter Schrift 
S. 72 — 92. 

**) In der Beylage 142 zur Augeburger: allgemeinen Zeitung vom Jahre 
1850 (S. 2270) war zu lefen: „In einigen Gegenden von Wallis 
find noch gewiſſe Spiele im Brauch, die an die Paflionsfpiele in 
Oberammergau erinnern und Aehnlichfeit mit den berühmten Echten⸗ 
acer: und anderen Proceffionsvorftellungen zeigen. ine derartige 
Borftellung, die der hl. Genovefa, ift am 2. May in Grengiols im 
Freyen aufgeführt worden. Die Zahl der Zuſchauer belief fih auf 
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fann auf biefem Wege nicht befördert werben. Es bedarf aber 
auch beffen nicht, da in der Kirche ohnehin die zweckmaͤſſigſten 
Anbadten zur Betrachtung und Verehrung ded Opfertodes unfe- 
red Erlöferd angeordnet find. 

2. Dft find es nur einzelne Gewerbsleute, welche aus der 
Aufführung folder Spiele zeitlichen Gewinn zu ziehen hoffen und 
die daher das Heilige. ald Mittel zur Erreihung irdiſcher Zwede 
egoiftifch mißbraudhen: wollen, während vielleicht ihre Nachbarn 
darunter. qu leiden haben. Nicht felten täufchen ſich aber die 
Unternehmer  felbft in ihren Erwartungen und ftürgen fid oder 
die zur Theilnahme und zu Gelbopfern verleitete Gemeinde in 
groffe Schulden. 

3. Wie die Erfahrung zeigt, überlaffen fich die Spieler bey 
den Proben und in den Tagen der Aufführung des Spieles gerne 
dem Trunfe, der Zügellofigfeit, dem Müffiggange und dem nädht- 
lien Herumfchwärmen. Sie müffen für ihre Leiftungen gut be- 
zahlt werden, vergeuden aber den Lohn oft wieder jchnell und 
werden arbeitöfheu. Man wird nirgends wahrnehmen, daß jene 
Gemeinden, wo ſolche Spiele aufgeführt werden, nüdterner, mäf- 
figer, fparfamer, überhaupt chriftlicher und fittjamer als andere 
feyen. Schon die Einübung der Rollen entzieht die Spieler viel 
zu febr ihren berufsmäfligen Arbeiten, als daß dadurch nicht der 
Wohlftand mander Familie erjchüttert werben follte. 

Aud dem diefen Spielen zulaufenden Bolfe wird Gelegen- 
beit zur Verſchwendung und Schwelgerey, zum Müffiggange und 
zu anderen Ausfchweifungen gegeben und die Polizey ift nicht 
im Stande, fräftig genug dagegen einzufchreiten. 





wenigftens 1500 Berfonen. Die Teufel, die babey auftraten, fpielten 
ihre Rollen vortreflih und boten Alles auf, um burd Grimaffen: 
ſchneiden, unglaubliche Sprünge und Anderes ben Feind des menfcli: 
en Gejchlechtes fo treu als möglich darzuftellen. Noch mehr Bey: 
fall aber gewann der Hanswurſt mit feinen gefalzenen Späflen und 
Satyren. Im Allgemeinen wurde das Spiel weit beffer ausgeführt, 
als man von Bauern hätte erwarten follen“, — Gin religiöfes Spiel 
biefer Art wäre in Bayern feit bem Jahre 1811 nirgends mehr ges 
fattet worden. Wo die Paffionévorftellungen unbefriedigend ausfielen, 
lag die Schuld nicht an bem Gompofiteur, fondern an ben Spielern, 
die in der Ausführung der Gompofition ben rechten Weg verfehlt, oder 
ihre Kräfte überfchägt hatten, 
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4. Bey diefen Spielen leidet der Beſuch des pfarrlichen 
Gottesbienftes und der homiletifche und Fatechetifche Unterricht in der 
Kirche nicht nur von Seite derer, Die an dem Spiele unmittel- 
bar oder mittelbar Theil nehmen, jondern auch von Seite aller 
jener, welche fih aus der Nähe oder Ferne zu demjelben bege- 
ben. — Eben fo leidet die Feyertagsihule, da biefe wegen der 
vielen Proben und an allen Spieltagen ein halbes Jahr lang 
beynahe gang unterbleiben muß. — Nicht minder leidet darunter 
die Werktagsfchule, da aud Fleinere Kinder Rollen haben oder 
doch aus Neugierde bey den Proben ac. fit haufenweife einfin- 
den und den Schulbefuh vernadiäffigen. | 


31. 


Das Orbinariat ded Erzbisthums Münden und Freyſing 
fprad fein Urtheil über die Baffionsfpiele überhaupt in nachftes 
bender Weife aus: 


1. Soll die Darftellung religiöfer Gebeimniffe auf die Bildung 
und Erhebung des Volkes günftig einwirfen, fo darf vor 
Allem jene file Würde und jener heilige Ernſt nicht feh- 
len, der allein bas Gemüth zu höheren und frommen Em: 
pfindungen ftimmt, und baffelbe aus dem alltäglichen Le— 
ben in die Region geiftiger Befchauung verfegt. Der Schau: 
plat , das Berfonale, das Schaufpiel felbft muß alfo fon 
den Charakter religiöfer Weihe an fih tragen, um in dem 
Sufdauer die geeignete Empfänglichfeit zu erregen. Es be 
darf wohl feiner Erwähnung, daß eine gewöhnliche theas 
tralifche Bühne, ein ungeübter Schaufpieler aus der Mitte 
des Bolfes, eine Darftellung durch Menfchen ohne Bildung, 
jenen tiefen Ernſt nicht anzuregen vermögen, womit bas 
Heilige fol aufgefaßt und empfunden werden. Es mag 
allerdings Ausnahmen geben, aber in der Regel dienen 
folhe Speetafel nur dazu, die heiligften Religionsgeheim: 
niffe zu profaniren, fie in bas Alltägliche, oft Laͤcherliche 
herabzuziehen,, jedenfall8 fie zum Gegenftanbe der Unter: 
haltung zu machen. — Aus weifen Gründen haben daher 
die Staatöregierungen von Zeit zu Zeit die Darftellung bib- 
lifher Gegenftände von den Theatern verbannt und ftrenge 
Verbote gegen folde Profanirung des Heiligen erlaffen. 
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2. In Zeiten, wo das Bolf auf einer Seite noch auf ei- 
ner tieferen Stufe der Gultur, anbererfeité auf einer höheren 
de3 Glaubens und des Firchlichen Lebens ftand, mochten fois 

che finnlihe Darftellungen auf den findlich-frommen Sinn des 
Volkes nod einen fegensvollen Einfluß üben. Aber bey der 
gegenwärtigen Bildung und Gefittung des Boites nimmt fie 
die Mehrzahl der Zufchauer alé eine profane theatralifche Un— 
terhaltung bin, verliert baburd den Sinn für die ernfte 
geiftige Betrachtung dieſes fo unendlih fruchtbaren Geheim- 
niffes und was die Kirche zur Erbauung und zum Segen 
angeordnet, wird zur leidigen unfruchtbaren Augenweide. 


3. Es läßt fit nicht verfennen, daß biefe Vaffionéfpiele, oft 
nur aus fperulativem Zunftgeifte hervorgegangen, die öf- 
fentlihe Gittlidfeit, die poligeylihe Ordnung, ben ordent- 
lichen Schulbefuh an den Feyertagen, wo biefe Spiele ftatt: 
finden, höchlich gefährden, in ben mitfpielenden Perſonen 
Gitelfeit auf theatralifhe Talente hervorrufen, und biefel: 
ben der befcheivenen Einfalt des bürgerlihen Familienlebens 
entfremben. Wie wenn felbft der Heilige Paſſion beytrüge, 
unbeilige Baffionen zu erzeugen und zu nähren!? Aus die 
fen Gründen halten wir feft in der Zuverficht, die Staats: 
regierung werde folche Gefuche confequent zurüdweifen *). 


*) Im biefer Beziehung theilte wirflich die kgl. Kreisregierung gleiche Anfich: 
ten mit bem Orbinariate. „Durch folde theatralifche Darftellungen ber 
beiligften Geheimniffe der Religion auf einer Eleinen eingefchloffenen 
Bühne,“ äufferte fie fid im Jahre 1834, „werben lebtere keineswegs 
befördert. Das Herabziehen berfelben in bas Sinnlich : Anfchauliche 
fann ‚als erbaulich nicht angefehen werden, Das Œinftubiren und Ginü: 
ben folder Stüde nimmt überbieß viele Zeit hinweg und bie Leute wer: 
ben dadurch von ihrer Arbeit und die Kinder vom Befuche der Fever: 
tagsfchule abgehalten. Der Zufammenfluß fo vieler Menfchen fann _ 
als die Sittlichfeit und öffentliche Ruhe und Sicherheit beförbernd fei- 
neswegs angefchen werben. Gin Grund mehr zur Abweifung muß 
barin gefunden werben, daß die Gemeinde... . . . aus biefen thea- 
traliſchen Darfiellungen einen Geldgewinnft ziehen will; hiedurch ift 

- bie Herabwürdigung der Religion zu einem bloffen Spectafel offenbar. 
Mebrigens bat die Gemeinde Unrecht, fih auf die Paffionsfpiele in 
Oberammergau zu berufen. Mannigfaltige Umftände, die an andern 
Drten mangeln, 3. B. das hohe Alter und die wirkliche Grandiofis 
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32, 


Die oberhirtlihe Stelle in Münden war daher jenen Paf- 
fionsfpielen, welche im Sabre 1830 in Wibling, 1833 in der 
Stadt Erding, 1837 in Brunn bey Bittenhart, dann 1820 
und 1842 in Rott bey Waflerburg gegeben werden wollten, 
fo wie jenen, die in den Jahren 1822 und 1826 in bem eben» 
genannten PBfarrorte Rott, in den Jahren 1825 und 1827 im 
Marfte Aibling, in den Jahren 1834 und 1836 in Flint 
fpad, enbli in den Jahren 1827, 1829 und 1834 im Marfte 
Mittenwald wirklich gegeben wurden *), fo weit fie zu ihrer 


tät berfelben fbrechen für Ammergan und namentlich erheben bie bortis 
gen groffen Umgebungen des halb offenen Theaters bie Darflelluns 
gen in Ammergau zu einem höchſt erhabenen Schaufpiele*. 

*) Im Jahre 1825 fünbigte die bürgerliche Theatergefellichaft des Mark: 
tes Aibling — nad erhaltener Bewilligung von Seite des Lanbge- 
richte Roſenheim — burd einen gebrudten Zettel an, daß fie in dem 
ganz neuerbauten Theater dortfelbft aufführen werde: „Die Leidensge: 
fchichte unferes Herrn und Hellandes Jeſu Chriſti in 5 Abtheilungen 
von Franz Zaver Jann, mit Ehören, in Mufit gejegt von Fanſchu, 
Ehorregenten in Roſenheim. Die Handlung beginnt mit bem Gimjuge 
Sefu in Jerufalem und fchließt mit der glorreichen Auferftehung. Zur 
Aufführung berfelben find der 6. 11. 18. 21. 25. und 29. September 
und der 2, und 9. October feftgefebt. — Der Anfang ift jedes Mal 
um 12 Uhr Mittags, das Ende nah 4 Uhr Abende,” Diefe An: 
kündigung, welche ecft gegen Ende des Monats September zur Kennt: 
niß der fol. Regierung fam, hatte die alsbaldige @inftellung des Spie: 
les und eine ftrenge Unterfuchung gegen ben Landgerichtsvorſtand zur 
Folge. Grit am 27, July des folgenden Jahres (1826) ertheilte König 
Ludwig die Genehmigung zur Wiederaufführung des Spieles, wonach im 
Sabre 1827 baffelbe an 12 Sonn: und Feyertagen gegeben wurde. 


In Oberbrunn bey Bittenhart waren es nur einzelne Gemein: 
beglieber, mit bem bortigen Wirthe an ber Gpige, welche fit im 
Sabre 1837 in bem Paflionsfpiele verfuchen wollten, aber nicht nur 
von bem Orbinariate, fonbern aud von ber fgl. Regierung ſogleich 
abgewiejen wurden, und fofort ihr Vorhaben fallen lieffen. 

In Erding war bie Leidensgefchichte bes Grlöfers im Jahre 
1820 auf bem alten Rathhaufe gegeben worden. Im Jahre 1823 
hatte bie Regierung eine Wiederholung biefes Spieles nicht geftattet. 
Als im Jahre 1832 neuerdings um eine Grlaubniß hiezu für die Ba: 
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Kenntnis famen, mit beharrlicher Gteichmäfligkeit entgegen und 
wurde hierin von der Regierung des Iſarkreiſes eben fo beharr- 





flenzeit des Jahres 1833 nagefudt mwurbe, erfolgte aud von bem 
Minifterium ein abichlägiger Beſcheid, vorzüglich aus bem Grunde, 
weil biefe Darftellung auf einer gewöhnlichen, fonft für weltliche 
Stüde beftimmten Bühne und nicht im Freyen ftatifinben follte, — 

Die Pfarrgemeinde Flintſpach, welde ſich auf eigene Koſten 
ein geräumiges Theater erbaut und von ber Gemeinde Rott Alles, 
was zur Darftellung bes Leidens Chrifti nothwendig war, erfauft 
hatte, erwirfte die Königliche Bewilligung zu ſolchen Darflellungen 
für das Jahr 1834 nur in Berüdfigtigung der gemachten Sufiderung, 
von bent UWeberfchuffe der Einnahmen einen Theil zum Localſchulfonde, 
den anderen zum Armenfonde abgeben und ben dritten zur Ottocapelle 
bey Kiefersfelden überlaffen zu wollen, Es tourbe im lepteren Jahre 
vom 15. Juny bis 11. Auguft zwölf Male gefpielt (immer von 11 
Uhr Mittags bis 5 Uhr Abends); bemungeadtet betrug die Ges 
fammt:@innahme nur 1125 fl. 27 fr., während 1529 fl. 24 fr. bat: 
ten veransgabt werden müſſen. Erſt bey der nodmaligen Wiederho⸗ 
lung des Spieles im Jahre 1836, wozu gleichfalls die Königliche 
Bewilligung erwirft wurde, ergab fit ein Ueberſchuß von 350 fl. für 
ben Rocalfchulfond. — 


Zu Rott bey Wafferburg hatten mehrere Spielluftige des Dr: 
tes in einem Theile der dortigen vormaligen Kloftergebäude ein Thea⸗ 
ter aufgefchlagen, unb ſich auf bemfelben in verfchlebenen bramatifchen 
Stüden eingeübt. Im Jahre 1820 wollten fte Paflionsvorftellungen 
unter frepem Himmel geben, was ihmen aber bie Regierung nicht er: 
laubte ; im Jahre 1822 jedoch gelang es ihnen, von bem Lanbgerichte 
Waſſerburg zur Darftelung des Leidens Chriſti auf ihrer geſchloſſenen 
Bühne die polizeyliche Bersilligung zu erwirfen, wovon fie fofort auch 
Gebraud machten, Die Kreisregierung befahl die Wiebereinftellung 
blefer Spiele, fobald fie davon Kenntniß erhielt. Erſt im Jahre 1826 
durften biefelben mit Genehmigung Sr. Majeftät des Königs ben 
Sommer binburd an 12 Sonns und Feyertagen neuerdings. aufges 
führt werden. Bon Seite des Pfarramtes unb bes Decanates fah 
man biefe Spiele aus guten Gründen fehr ungern und das Urtheil 
über béefelben von biefer Seite her lautete nicht günftig; inbeffen fol: 
len doch einige Rollen — leider die des Ehriftus am wenigſten — gut 
gegeben, aber auch mande Ungebührlichkeiten zu Tage geförbert wor; 
ben feyn, weßwegen eine wieberholte Probuchion im Jahre - nicht 
geftattet wurbe, 
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Hd unterſtuͤzt. Die dennoch - ertheilten einzelnen Bewilligungen 
waren lediglich Ausflug der allerhöchiten Gnade Sr. Majeftät 
des Könige. War einer Gemeinde diefe Gnade ertheilt und dem 
Ordinariate davon Kenntniß gegeben worden, fo erhielt der 
Ortöpfarrer den Auftrag, mit aller Sorgfalt zu wachen, daß 
weder der pfarrliche Gottesdienft, noch der ordentliche Schulbe- 
ſuch baburd verfäumt, daß in der Vorftellung felbft nichts der 
heiligen Religion Unmwürbiged oder diefelbe Herabwürdigendes vors 
gebraht, und daß bey allen baburd veranlaßten Zufammenfünf- 
ten jeder moralifche Unfug möglichft verhindert werde. 

Auch von Seite der allerbôdften Stelle wurde immer bars 
auf beftanden, daß burd polizepliche Aufficht Alles ferne gehals 
ten werde, was zur Ausfchweifung Anlaß geben könnte, oder mit 
der Würde des Gegenftandes nicht vereinbar wäre. 


33. 


Dem Ammergauer-Baffionsfpiele aber wurde von 
der oberhirtlihen Stelle nie ein Hinderniß in den Weg gelegt”), 
jondern — zur möglichften Befeitigung unvermeidlicher Uebelftände 
— nur die Anorbnung getroffen, daß an den Spieltagen der 
pfarrliche Gottesbienft fehr frühzeitig abgehalten werden fol. “Die 
homiletiſchen und Fatechetifchen Vorträge in der Kirche, fo wie 


In Mittenwald wagten es Joh. Ant. Baader und einige ans 
dere Bürger, mit groffen Koſten ein gebedtes Theater zu den Paf: 
fionsvorftellungen auf einem freyen Plage auflerhalb bes Marktes zu 
errichten. Die Aufführung der Leidensgefchichte Iefu wurde ihnen uns 

‘ ter bem 21, Auguft 1826 bewilliget und fie ging im Jahre 1827 
adimal vor fih. Allein auch hier fonnten bie darauf verwendeten 
Koſten burd die Ginnabme nicht gebedt werben. Die Unternehmer 
fuchten fi baber im Jahre 1829 durch ein anderes geiftliches Stück: 
„Lehrſchule der Tugend, oder Darftellungen aus bem Leben Iefu von 

* feinem zwölften Jahre bis zu feinem. Leiden, mit parallelen Borbil: 
dungen aus bem alten Æeflamente”, welches achtmal, jebesmal von 
8— 11 Uhr und von 1—5 Uhr aufgeführt werben durfte, ſchadlos 
zw halten. Sie erreichten aber auch biefes Mal ihren Zweck nicht. 

- Im Jahre 1834 machten fie mit Wiederholung des Baflionsfpieles 
ben legten Verſuch; die Theilnahme bes Volles blieb jeboch fortwäh: 
veenb hinter den gehegten Erwartungen zuräd, es fanden fi immer 
nur 6 — 700 Zuſchauer ein. 
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die Feyertagsfchule kamen dabey in und um Ammergau allerdings 
einigermaffen aus ihrem geregelten Gange. Allein wenn man 
bebenft, daß das Ammergauerfpiel nur von 10 zu 10 Jahren 
und dann jedesmal fo aufgeführt wird, daß Taufende des zu: 
ftrömenden Volkes durch baffelbe wirklich erbaut, von religiöfen 
Gefühlen tief ergriffen, mit Abfcheu gegen die Sünde erfüllt, 
zur Geduld im Leiden geftärft, zur treuen Erfüllung ihrer Be: 
rufspflihten und Ertragung aller Beſchwerden ermuntert und über: 
haupt zum innigften Dante gegen den liebevollen Erlöfer des 
Menfchengefchlechtes mit einer Kraft entflammt werden, die bey 
vielen gewiß von nachhaltiger Wirfung feyn wird, fo fann der 
aus jener feltenen und nur vorübergehenden Störung entfprin« 
gende Nachtheil nicht bod in Anfchlag gebracht werden. Für 
einen eifrigen Pfarrer ift ed nicht nur feine ſchwere Aufgabe, 
binnen zehn Jahren biefen Entgang mehr als genügend wieder 
zu erfegen, fondern bat das Spiel auf die Herzen feiner Pfarr: 
finder gewirkt, fo wird ber während der Dauer beffelben färg- 
licher ausgeftreute Saame des Unterridtes um fo fröhlicher gebei- 
ben und um fo reidhlichere Früchte tragen! Es ift ein gröffe- 
red Uebel unferer Zeit, daß die höchſten Wahrheiten des Glau— 
bens die Herzen der Menfchen unberührt laffen, als daß der 
Berftanb ohne Kenntniß berfelben bleibt. 


* 


Die Ergebniffe diefer kurzen gefchichtlichen Darftellung der 
Schidfale der PBaflionsfpiele in Bayern feit dem Jahre 1760 
find für das Ammergauerfpiel nidt weniger günftig, als die 
sahlreihen Berichte und Urtheile über die Aufführung beffelben 
in den Jahren 1830, 1840 und 1850, welche den Stoff zu 
diefer Sammlung gegeben haben, Cs ift biefes religiöfe Spiel 
in der Erzdiöcefe Münden und Greyfing, ja beynahe in ganz 
Bayern, das einzige, welches ſich bis auf die neuefte Zeit nicht 
nur halten fonnte, fondern jegt ebrenbafter ald je daftcht, und 
eine Gemeinde, mie die von Oberammergau ift, wird ihren Stolz 
darein fegen, ed auf diefer Höhe zu erhalten! 
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Uachtrag. 


Da in dieſe Sammlung von allen Berichten über das Paſſionsſpiel 
in Oberammergau, welche dem Herausgeber befannt geworden find, nur jener 
wicht aufgenommen tourbe, ben. Ed. Devrient in bie illuftrirte Leips 
ziger- Zeitung vom 2. November 1850 (Bb. XV., ber neuen Folge 
Bb. LL, Nr. 383, ©. 276 — 281) bat einrüden laffen, jo ſey hier über 
denfelben nur noch bemerkt, daß der dortige Tert mit jenem in der Augébur- 
ger s allgemeinen: Zeitung und in dem zu Anfang des Jahres 1851 erfchienenen 
eigenen Hefte zwar nicht wörtlich übereinftimme, aber in gebrängterer Faſſung 
doch das mämliche günftige Urtheil auéfprede. Er fagt 3. D. 

Es mag nicht ohne Gefahr feyn, einen Theil des firchlichen Lebens bergeftalt 
dem Bolfe und der Bühne Preis zu geben. Gewiß aber ift die Gefahr — bey 
richtiger Zeitung der Dinge — nicht mit der Gröffe des heilfamen Einfluffes zu 
vergleichen. Denn was auch von einzelnen Gegnern wider das Baflicnsfpiel 
vorgebradt wird, die Wirfung auf bas Publicum iſt aufferordentlich. 
Davon muß jeder Nichtparteyliche fich überzeugen, wenn er biefe in 
Regengüften, Schneegeftöber und Sonnenbrand andauernd baarhäuptig 
ausharrende Menge beobachtet, die die Gefichter nicht von der Bühne 
wenbet und Vorgänge, wie das Abendmahl, die Kreuzigung und Abnahme 
mit einer Spannung begleitet, deren lautlofe Stille nur burd leijes 
Fchluchzen der Frauen unterbrochen wird; — wenn er die Erſchütterung 
beobachtet, deren auch die Gebildeten, an ausgeſuchte Kunſtgenüſſe Ver: 
wöhnten, fich nicht erwehren fünnen. Man braudt nur weitbin in dem 
ganzen Umfreife des Gebirges bem Grebit des Ammergauerfpieles nad: 
zuforfchen und man wird, mit äufferft feltenen Ausnahmen, überall mit 
Achtung und Erbauung bavon reden hören“, 

Die in der erwähnten Zeitung gelieferten Illuſtrationen find: 1. Eine 
Anſicht des Dorfes Oberammergau: 2. Tobias Pflunger als Gbriftus; 3. Jafob 
empfängt ben bintigen Rod Joſephs; 4. Raiphas; 5. und 6. zwey Mitglieder 
des hohen Rathes; 7. Maria; 8. Magdalena ; 9, Judas Jokariot und 10. die 
Krenzigung. 
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Berihtigungen. 


Seite 19 Zeile 2 lied bem flatt ben. 


+ 
” ‘ " 6 


„ ben Teufeln flatt des Teufels. 


„ 49. 16 (0. uw) lies Herr; Erbarmer flatt Kerr, Grbarmer; 


„ 50 „ 17 
Li 50 ‘+ 5 


“ — if Der" zu fireichen. 
„ 7“ iſt nach Berge ein Goma zu fegen. 


on 53 „ 19 lies rettet flatt rette. 


LEZ 53 # 23 


Dalila flatt Delila. 


LL 


„ 56 „ 10 w. u) lies Laften ftatt after. 


LL 59 [LA 1 
„ 119 ,, 11 


v» nn Burfart’fche ftatt Purkartfcher, 
æ n im es ftatt eines. 


„ 17% „ lis belebte flatt belebt. 

„16 „ 1(v.u) lies Ghionia ſtatt Ghionta. 

„ 188 „2 (. 0) if zwiſchen „Zeit“ unb „aus“ ein Goma zu fehen. 
189 „ 18 lies oben ftatt eben. 

„AN „ 3. u) iſt nah Puppe ein Goma zw fegen. 

»„ 202 „ 20 (v. 0.) lied alt teftamentlichen ſtatt vorteftamentlichen. 

vr WW „ Tlies in einem Dornftraud. 


„ Affectation ftalt Affertion. 
„ Die flatt dieſe. 
„ Kreuzige flatt Kreuzigt. 


„209 |, 3(vupift „aber ju ftreichen. 


„ 204 ,, 20 
m 205 „ 16 
209 , 17 
LL 21 3 # 5 
” 229) „ 6 


» u le Genien fait Genicen. 
Pilatus ftatt Raipha’s. 


sr + [12 


„» 234 „ 6 und 5 «vo. u.) lies weiler flatt welcher. 
„ 257 „ 2 lies geben ftatt folgen. 


„ mid nicht fo ſehr befriebigte flatt nicht fo fehr berechtigte, 


283 „ 10 (vu) lies ibm ftatt ihn. 


Gutdunken flatt Gutbenfen. 


LL LL LA 


298 , 18 lies Winf ſtau Merk. 


LL 280 [73 8 
+ 284 ‘4 15 
„33 „15 
„835 „ 17 


„ 393 „ 10 


moran flatt waran, 

„ Breube flatt Freunde, 

„ Gharaftere flatt Gharafter. 
„ Rarwenbel jtatt Kormmebel. 


„ 422 „ 16 mu) lies Raftilianer flatt Raftilier. 

„ 44 „ 170) „ Muffe ftatt Mufe 

„ 430 „ 13 lies ihrem flatt berem. 

„45 „ 16. u.) muÿ nach „Ipricht” bas Unfübrungéeiden 'geftrichen werben. 
495 „  Tlies 4. September flatt 6. September. 


„ 499 , 18 
„ 9 , 9 


„ bauerte flatt bauert. 
„ biemit ftatt biemet 


mn 585 Mad Zeile 16 ift in die Mitte die Zahl 17 zu fegen. 


Ginige der hier gefammelten Aufjäge fanden ſich fdjon in ben Zeitfchriiten, aus melden 
fie entnommen wurden, nicht ganz feblerirey abgebrudt, und es war nicht möglich, bey bem 
neuen Ubbrude alle viele Fehler zu verbeflern. Auch lieh fich eine durchgängige Gleichiörmig- 
feit in ber Rechtichreibung, bem @ebrauche der Unterfcheibungszeichen ze. nicht berftellen. Œnblid 
glaubt man fleinere, von felbft auffallende, Drudiehler der eigenen Berbefferung der Leier 
anbeimitellen zu dürfen. 
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